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ENTDECKUNGEN 
ie der Lehre von der Beugung des 
zz Lichts, 3 
von 


| Gıisses WALKER JORDAN, Efg.; 


nach dem En glifchen bearbeitet vom 
Herausgeber. 


— 


' Diefe Entdeckungen finden Sch in drei kleinen 
Schriften vorgetragen ,„ welche in London 1799 und 
ı80oo in-Octav anonym, (blofs auf der letzten Seita 
derfelben fieht ein G. #. J.,) erfchienen find. Die 
erie führt den Titel: The Obfervationsiof Newton concern- 
ing the Inflections of Light; accompanied with other Ob» 
fervations differing from his, and appearing to lead to @ 
change of his Theorie of Light and Colours. Sie enthäls 
Newton’s Beobachtungen über die Beugung des 
Lichts aus dem dritten Buche [einer Optik abgedruckt, 
und an jede derfelben unter den Buchftaben des grie- 
chifchen Alphabets die von Newton abweichenden 
Bemerkungen, Verluche und Folgerungen des Verfal 
lers.gereiht. Ar Account af the Irides or Loronae, which 

Annal.d. Phyfik. B. 1. St.1. 4.1894. 5. ° A 
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appear around and contiguous to the Bodies of the Sun, 
‘Moon, and other luminous objects, ift'der Titel der zwei- 
“ten Schrift, welche auf 46 Seiten und einer Kupfertafel 
eine Anwendung der neuen Lehren über die Beugung 
des Lichts , welche in der erlten Schrift begründet (ind, 
auf die Erklärung der Höfe um Sonne, Mond und an- 
dere leuchtende Körper enthält. Der Freund des Ver- 
fallers, der Auszüge aus beiden Schriften in Nichol- 
fon’s Journal of natural philofophy ; Vol. 4, p- 78 und 
340, (Mai und Juni 1800,) einrückte, meint, wir wä- 
ren um fo mehr zu den grölsten Erwartungen von 
Jordan’s Entdeckungen in einem allzu lange vernach- 
Jalfigten Theile’ der Optik berechtigt, als die [o $enann- 
ten Höfe, (die ich vor jenen Entdeckungen auf kei- 
‚ ne Art hätten erklären laflen,) aus ibnen fich genü- 

gend abJeiten und aufhellen lielsen; und diefem Ur- 
theile fimme ich völlig bei. Der Auszug, den dieler 
Freund Jor'dan’s aus dem erfien Werkein Nichol- 
fon’s Journal mittheilt, ift ziemlich vollfländig. Nach 
ihm habe ich das Folgende bearbeitet, nur dals ich 
Newton’s Beobachtungen über die farbigen Licht- 
[äume, die darin allzu kurz angedeutet wurden, aus, 
“ feiner Optik deutlicher hierher übergetragen habe. Das 
Schriftchen Jordan’s [elbft konnte ich mir bis jetzt 
nicht ver[chaffen; font würde ich daraus ein Paar Lü- 
cken ausgefüllt haben. Deltoungenügender ilt das, was 
der Epitomator von dem zweiten Schriftchen in Ni- 
cholfon’s Journ. mittheilt, welshalb ich diefes Schrift- 
chen dem Leler in einer vollftändigen Ueberfetzung und 
Bearbeitung des Originals; welches in meinen Händen ilt, 
vorlege. Schien mir Jordan’s. und feines Epitomators 
Vortrag gleich hier und da etwas räthfelhaft zu (eyn, 
fo fürcbteich doch nicht, fehl gerathen, und hoffe, | 
das Ganze lichtvoller dargeftellt zu haben. Ein drittes 
"Werk, das von demfelben Verfaller, in London, ı800, 


3 


Octar, erfchien, om zum Titel: New Obfervations coh- 
cerning the Colours’ of thin transparant Bodies, Jhewing 
thefe Phaenomena #6 be Inflections of Light, and that of 
theeafy transmiffhions and reflectiuns derived from them, 
have. no exiftence, but fail equally in their application by 
Newton to account for the Colours of natüral Bodies. Da 
von künftig hin ein’ Mehreres. Fi d. HB. 


| 


Newton’s Beobachtungen über die Beu- 
gung des Lichtes, neb/i einigen Bemer- 
kungen, mit denen die Newion [che Theo- 
rieüber Lichte und Farben nicht zu 
beftehen Scheine. 


N ewton’s erfte Beubachcung. Newton wie- 
derhohlte den Verfuch Grimaldi’s, und fand, 
wie diefer Naturforfcher, dals, wenn das Sonnen- 
licht durch ein kleines rundes Loch, das nur ‚;& 
Zoll weit war, in ein dunkles Zimmer ‘fiel, ein 
Haar, welches er in das Licht, nicht weit von dem 
Löche hielt, einen Schatten warf, der beträchtlich 
breiter als das Haar felbft war, Diefes, meint er, 
könne nurdurch eine Repulfivkraft bewirkt werden, 
welche das Haar auf die parallelen Sonnenftrählen 
äulsert, indem es fie vom Schatten abwärts treiht, 
und diefen dadurch berrächtlich breiter macht, als 
er feyn würde, wenn die Strahlen geradlinig fort 
Singen, — Er findet ferner durch Meffungen, da 
der Schatten nahe hinter dem Haare verhältails- 
mälsig breiter als weiter vom Haare ab it, und 


Aa 


‘I 4 J 
fchliefst daraus, dafs die Wirkang jener Repulfiv- 


"kraft aufentferntere Strahlen fchwächer fey; indem 


diefe minder abgebeugt würden, träten fie hinter 
dem Haare in den Schatten hinein, und machten 
ihn kleiner, als er fonft feyn würde. | | 

©. Jordan’s- Bemerkungen. Jordan be- 
merkt hiergegen mit Recht, dafs die Sonnenftrah- 
len, die durch ein fehr enges Loch gehn, diver- 


‘giren, und keinesweges parallel bleiben, wie New- 


ton voraus zu fetzen fcheint, der fie auch fo in 
feiner Figur zeichnet. Jordan beweift diefes 
durch‘ Meffungen des Lichtkegels, wobei man aber 
auf das Licht des Halbfchattens der Sonne Rück- 
ficht nehmen mufs. Noch deutlicher zeigt fch:die- 
fes bei unmittelbarer Anficht der verfchiedenen 
Veränderungen in dem einfallenden Lichtkegel. 
“ Diefe Divergenz erklärt Jordan aus dem wohl 


begründeten Grundfatze, dafs die Körper auf das. 


Licht eine Anziehung äulsern. lft das Loch fehr 


enge, fo wirkt die anziebende Kraft der Ränder 


‚deffelben auf das gefammte einfallende Licht und 
macht alle Strahlen unter einander divergent. 
Dafs in einem folchen divergirenden Lichte der 
‚Schatten iedes Körpers beträchtlich breiter werden 
"mufs, als es der Körper felbft ift, fällt in die Augen. 
Und zwar müfste der Schatten nach Verhältoifs der 


‚„Divergenz der Strahlen, und der Entfernung, worin - 


‚die Beobachtung gefchieht, breiter ausfallen, übte 
der Schatten werfende Körper, (bier z. B. das Haar,) 
nicht felbit eine anziehende Kraft auf die.nahe vor- 


ts] 

bei Ehen Lichtftrahlen aus.- Dadurch werden 
fe von ihrer Richtung in, ‚den Schatten hinein, ab» 
gelenkt, wefshalb der. Schatten fehmäler ausfällt, 
alser feyn würde, gingen die Strahlen in ihrer. an- 
 fäsglichen Richtung fort, indem die Breite. des 
Schattens dicht hinter dem Haare verhältoilsmälsig 
grölser ift, als weiterhin. Diefes wird noch deut» 
licher gemacht durch eine Zeichnung. _ 

Der Grundfatz der Attraction ift in. der Optik 
zu:gut begründet, als dals es zweifelhaft feyn 
kann, ob er auch einen gültigen Erklärungsgrund 
für diefe Erfcheinungen abgiebt. Und die Autori 
tt Newton’s wird durch fich felbft aufgewogen, 
da Jordan aus deflen Schriften fünf Stellen aus- 
hebt, welcbe zeigen, dals Newton bei verfchie- 
denen Gelegenheiten nicht überein ftimmend über 
diefe Erfcheinungen urtheilte, fondern mit ih | 
klbft im: Widerfpruche war. - L 

Zuleszt bemerkt-Jordan BE dafs, “wenn 
man die Sache genau nimmt, :bei allen diefen Er- 
kheinungen in der That von gar keinem Schatten, 
der durch Auffangen von Lichtftrablen vermittelt 
eines Körpers bewirkt würde, die Rede fey, wie 
das aus der Bemerkung y erhellen werde; fondern 
dur. von einem dunkeln Zwifchenraume nach Art - 
derer, die man zwilchen den durch Beugung er- 
2eugten farbigen Lichtfäumen wahrnimmt. So we: 
ig hat man diefe Phänomene verflanden! - 

Newton’s zweite und dritte Beabachtung be- 
treffen die drei'von Grimaldi bemerkten farbigen 


16] 


_ Bichtfäune, w#lche fich.um die Schatten aller:Kör- ’ 
per, die in: den“Lächtkegel gehalten werden, zei- 
gen. ‚Sie.find ünter-einander parallel; die weiter 
abftehenden find: {chmäler. und matter, der dritte ' 


keum fichtlich, und.die Farben in den Lichtfäumen 


lielsen. fich'nur erkennen, wenn man den Lichtke- 


. gel: febr. fchief ‚auf: ein Papier auffallen liefs. Ihre 


Ordnung war. folgende nach der:Reihe der Säume: 
3i: Violett, Indigo,,:.Blafsblau, Grün; Gelb, Roth; 


'2. Blau, Gelb, Rotb; 3; Blafsblan, -Blafsgelb, Roth. 
' Diendrei. Lichtfäume ftielsen faft an ‘einander, ‘und 


wurden nuri durch einen fehr fchmalen EE 
raum von rg getrennt. 

--ıß Jordan’s Bemerkung. Den Schatten umge- 
ben nicht drei farbige Liobtfäume , fondern eine 
untinterbrochene Folge von Lichtläumen, deren Far- 
ben etwas anders befiimmt werden. Sie laffen ver- 
Ichiedene Abänderungen zu, und Jordan hat bei 
feinen neuen Beftiimmungen Analogieen vor Augen, 
die zwifchen diefen und ähnlichen Erfcheinungen 


‚obzuwalten fcheinen, damit fe mit.ihnen, und mit 


andern Beobachtungen Newton’s im Allgemok 
nen zulammen flimmen mögen. 

Newton s wierse Beobachtung giebt an, wie 
die drei farhigen Lichtfäume und ihre dunkeln Zwi- 
fehenräume nach einander ericheinen, wenn man 
hie fchief auf einen weilsen polirten Körper auffal- 
len läfst, ‚und diefen allmählig vom Haare weiter 
entfernt. Der erite Lichtlaum fängt an, füich durch 


gröfsere Helligkeit vom übrigen Lichtftrahle zu un- 


! 
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terfcheiden woch innerhalh, der. Entfernung, } Zolls, 


und bei # Zoll ‚Abftand ‚erfcheint auch fchon. der . 


dunkle Zwifchenraum, der ihn vom zweiten Licht- 
faume B ‚Der .zweite Lichtfaum kömmt in 
nicht ganz $ Zoll, und der dunkle Zwilchenraum 
zwifchen ihm und dem dritten in nicht ganz ı Zoll 


Abftand des polirten Körpers vom Haare zum Vor- 


Scheine. Der dritte Lichtfaum er[cheint erft, wenn 
diefer Abftand beinahe 3 Zoll beträgt. In grölsern 
Entfernungen werden alle drei Lichtläume viel 
merklicher, ihre und ihrer Zwifchenräume Breite 
bleibt dabei aber in demfelben Verhältniffe, das fie 
hatten, als fie zuerft erfchienen, obfchon die Zwi- 
fchenräume wieder dunkel werden. Newton’s 
Meffungen gemäfs-foll die Breite des erften Licht- 
faums fammt feinem Zwilchenraume, zur Breite des 


zweiten fammt deflen Zwilchenrauima uff. unge-. 


fähr in dem Verbältniffe der Zahlen fie fr: 


!i:' +. ftebn. 

y. Jordan’s Bemerkung. In’einer fehr’gerin- 
gen: Entfernung hinter dem Haaro ericheint der 
Schatten des Haars deutlich, gut begränzt und fehr 
dunkelfchwarz.‘ In einer etwas gröfsern Entfer- 
nung wird er feiner ganzen Länge nach: durch eine 
Lichtlinie getbeilt, fo dals, flatt' desseinen, jetzt 
zwei Schatten, wie von zwei Haaren da find, de- 
ren Schwärze indels minder intenfy wie zuvor ift. 
Bei Vergröflserung der Diftanzen nimmt die Breite 
des Schattens immer mehr zu, die Schwärze del- 
felben aber ab; die Lichtlinie in ihm nimmt F arben 


> 
s ; 
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en,. und wird immer mehr uiid mehr verwilcht, 


" (diluce) indem hie fich über den Schatten ausbreitet 
und in ihm verfchwindet; und der Schatten felbit 
verliert das Anlehen, als wären es s zwei verfchie- 
dene Schatten. 


% 


Lediglich im erften Falle, dicht hinter dem 
Haare, ift wahrer Schatten da. Weiterhin zieht 
fich in den Schatten alsbald das inflettirte Liobt der 


zwei nächften Lichtfäume zu den beiden Seiten das | 


Haars hinein, und vermindert ihn. In einiger Ent- 
fernung hinter dem Haare fallen beide Lichtfäume 
zu[ammen ‚„ und was dann als zwei Schatten er- 
fcheint, ‚ find die beiden an diele Lichtfäume grän-- 
zenden dunkeln Zwi/chenräume. Beide verfchmel- 
zen wieder zu Einem Schatten, wenn das Licht zwi» 
Ichen ihnen fich verwifcht und fichtbar zu feyn auf- 
hörte Grimaldi und Newton nannten dieles 
einen Schatzer, und betrachteten und malsen ihn 
als einen folchen. | 


Jordan befehreibt nun kürzlich die Lichtfäu- 


ine und ihre. Intervalle, wie, fie unter verichiede- 
nen Umftänden entfiehn, und giebt ihre verfchie- 
denen Diwmenfioneu. an. . Er gründet darauf die Be- 
hauptung, es fehle lo viel daran, dafs die Breite 
der Lichtfäume und ihrer Intervälle das von New- 
ton angegebene Verhältnifs unter allen Umftänden 
' beibehielten, dafs fe vielmehr ins Unendliche va- 


riirten,. (vary indefinisely. through almaoft all de 


grees of their po/fible extenfion. ) 


Kar | 
Newton’s fünfte Beobachtung, Newton 
liefs einen Lichtftrabl durch ein Loch, das # Zoll - 
breit war, in das verdunkelte Zimmer fenkrecht 
auf die Klinge eines fcharfen Mellers, das 2 bis 3 
Fuls vom Loche entfernt war, fo fallen, dafs ein . 


Theil des Lichts vom Meffer aufgefangen wurd u 


und der ändere Theil vor derSchneide vorvei ging. 
Ein 2 bis 3 Fufs hinter dem Meffer befindliches Par 
pier fing den Theil des Lichts auf, der inflectirt 
wurde, indels das gerade fort gehende Licht durch 
ein Loch hinter das Papier auf fchwarzes Tuch fiel, 
um fo wenig wie möglich zu blenden. Nun zeig- 
ten fich zwei fchwache Strahlungen, die zu beiden 
Seiten des Strahls fich gleich Kometenfchweifen it 
deın Dankel verbreiteten. Beide waren einander; 
ähnlich, ziemlich von gleicher Breite, Länge‘und 
Lichtftärke, und in 3 Fufs Entfernung vom Meffer ü 
6 bis 8 Zell breit, fo dafs fie einen Winkel von ı0 
bis ı2° und manchmabl einen noch gröfsern ein 
nahmen. Wo fie an das direcete Licht gränzten, 
und noch # bis !. Zoll weiter ab, waren fie ziem- 
lich hell, weiterhin aber wurden fie immer fchwä- 
eher, und endlich ganz unmerklich — Als er 
fein Auge in diefe Strahlungen brachte, und felbft 
noch etwas über fie hinaus nach der Spitze oder 
nach dem Griffe des Meffers zu, und nach dem 
Meffer fah, zeigte ich auf der Schneide eine Licht- 
linie. Diefe-Linie von Licht fehien Newton un- 
‚mittelbar an der Schneide zu liegen, (was tonti- 
guous to the edge,) und fchuiäler zu feyn, als das - 


E 10] 


‚ Licht des innerften. Lichtlfaums, am fchmälften, 
- wenn er-fich am weiteften vom directen Lichte ent- 
fernte; woraus er fchliefst, dafs diefes Licht zwi- 
fehen dem innerften Lichtfaume und dem Meffer 
durchgegangen fey, und dals der. Theil, der zw. 
pächft bei der Schneide wegging , die gröfste In- 
flexion gelitten habe, ohne doch ganz inllectirt zu 
‘ werden. 

‘+, Jordan’'s Kein ;. Die lie ve 
nen Umftände machen nur einen von den vielen 
Fällen der Inflexion des Lichtes aus, in welchen 
keine Lichtfüume entftehn, fondern 'aur eine allge- 
meine Ablenkung und Divergenz .der Strahlen be- 
wirkt wird. Diefes ift dem Parallelismus der Licht- 
ftrahlen, die auf die Schneide des Melffers. fallen, 
zuzufchreiben, indem in diefem Falle das Loch zu 
grols war, als dafs der innere Theil des Lichts | 
durch die Ränder desLochs beim Durchgehn durch | 
daffelbe hätte können abgelenkt werden, (a.) . 
Wenn dagegen Lichtftrahlen fo divergiren, dafs fie . 
bei der Beugung, welche ein Körper in ihnen be-‘ 
wirkt, auf die. gehörige Art geordnet werden, fo 
bilden fich immer Lichtfäume,, in unendlicher Man- 
nigfaltigkeit, je nachdem die Umftände verlchie- 
den find. Wie die Bildung der Lichtfäume wefent- 
lich von der Divergenz der Strahlen abhängt, und 
wie fie bei dem Parallelismus aller Theile des Licht- 
firahls wegfällt, erklärt Jordan umftändlich und 
erläutert es durch Figuren. Die ganze Mannigfal- 
tigkeit der Erfcheinungen, die fich zeigen, je nach- 
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dem in-den Strahlen die gröfstmöglichfte Divergenz 
herrfcht, und diefe Divergenz allmählig bis zur 
kleinften und bis zum gänzlichen Parallelismus ab- 
nimmt, bringt er unter vier: Hauptfälle der Infle- 
xion, von ‘denen der hier erwähnte. der eine ift, 
und in den drei andern Lichtfäume entftehn, 


Bei der Wiederhohlung des Verluchs. von 
Newton liefs.Jordan den Strahl durch ein 
Loch, % Zoll breit, das in eine Bleiplatte einge» 
RERERN war, fallen, und er zeigt, dafs von den 
beiden Strahlungen, die Newton wahrnahm, 
und deren Urfprung:und Exiftenz die fpätern Na- 
turforfcher in .Verlegenheit gefetzt hat, die eine 
der Schneide des Lochs, und nur die andere der 
Schneide des Mellers zuzufchreiben ift, und dafs 
beide in den parallelen Lichtftrablen entftehn. — _ 
Die Lichtlinie, welche Newton wahrnahm, ver- _ 
dient befondere Aufmerkfamkeit, da fie auf eine 
fehr merkwürdige Art aus der ganzen Malle von 
Licht, die bei der Schneide vorbei geht, und nicht 
 blofs von dem, das mit der Schneide in Berührung 
kömmt, (contiguous to ie,) abgelenkt wird, und 
weder enger als der innerfte Lichtfaum ift, noch 
zwi/chen ihm und der Schneide durchgeht, indem .es 
in diefem Falle keine Lichtfäume giebt oder geben 
kann, difs fie wohl aber gerade an den Stellen dicht 
vor der Schneide vorbei gebt, wo, unter andern 
Umftänden, die mehrfachen (many) achten Licht» 
fänme gebildet wenn. | 
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Newton’s fechste und fiebente Beobachtung. 
Die Vorrichtung war, wie im vorigen Verfuches 
Ein zweites Melfer wurde in diefelbe Ebene als das 
..erfte fo gebracht, dafs.ebenfalis ein Theil des 
Lichtftrahls darauf hel, und die Schneide deffelben 
. der Schneide des erfiern in paralleler Lage genähert, 

Kurz zuvor, ehe beide fich berührten, als fie nur 
ER} 'Zöl von einander abfianden, wurde alles Licht, 
das zwifchen ihnen noch durchging, in zwei Strah- 
‚Jungen getlieilt, deren jede nach der ihr zunächft 
liegenden Schneide zu, abgelenkt war, und zwi« 
fchen beiden lag tief dunkler Schatten. Als die 
Schneiden noch mehr einander genähert worden, 
werfchwanden beide ‚Strahlungen von innen nach 
aufsen, fo dafs der Theil derlelben, der am weite. 
j Seen vom directen Lichte ab lag, zuletzt verfchwand. 
Ehe die Meffer fo nahe waren, dafs zwifchen beiden 
erwähnten Strahlungen der .dunkle ‘Schatten _er- 
fchien, kamen, kurz bevor der. Schatten fich zeig- 
te, erft noch die drei Lichtfäume, und zwar an 
den innern Enden der Strahlungen, zu beiden Sei- 
ten des directen Lichts, zum, Vorfchein. Diefe 
Liöhlfäunie nahmen an Deutlichkeit und Breite zu, 
bis he alle verfchwanden, zuerft der äufserfte, dann 
der zweite, zuletzt der innere, da dann die beiden 
Strahlungen, wie fie vorbin befchrieben "worden, 
und der Schatten zwifchen ihnen da war, der im: 
nier grölser wurde, bis alles Licht ver[chwunden 
war.: Newton fchliefst hieraus, dafs diele Strah- 
lungen in geringerer, Entfernung, als einer der 
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Lichtfäume, vor der Schneide vorbei gehn, und dafs 
die Lichtläume felbft,. in der Ordnung, wie fie bier 
verfichwinden, in weiterer Entfernung von der 
Schneide bleiben, 


Jordan's Bemerkung e, Es werden hiervon 
Jordan alle Phänomene, in ihrer Folge, deut- 
lich befchrieben, die fich zeigen, wenn ein Sträbl u 
parallelen Lichtes zwifchen den Schneiden zweier 
Meffer durchgeht, die in einer Ebene und in pa- | 
ralleler. Lage einander genähbert werden, Zuerft 
ericheinen zwei Ränder (borders) von inflectirtem 
Lichte, einer an jeder der beiden Schneiden, dem 
ihnlich, der zuvor an der einen Schneide allein 
ich zeigte. In diefen Lichträndern, und von die. 
lem inflectirten Lichte entftehn darauf zwei Reihen 
von Lichtfäumen, eine an jeder Schneide, die in 
der Geftalt fchmaler weilser Striche mit ‚[chwarzen 
Zwifcbenräumen an den Gränzen der Ränder, (ed- 
ges ofthe borders,) anfangen, und zunächft bei den 
Meffern breiter und farbig werden, „und allmählig 
das ganze Licht zwifchen beiden Schneiden einneh- 
men, da fie dann zwei vollkommene Folgen von 
Lichtfäumen bilden, deren jede 'aus den in der Be- 
merkung ß angegebenen Farben befteht, und von 
der Mitte des Lichtes anfängt, das zwilchen den 
Meffern hindurch geht. Diefe Lichtfäume werden 
breiter, und verfchwinden dann paarweile, bis zus 
letzt nur ein einziges Paar mit einem dunkeln Zwi- 
Ichenraume. zwifchen beiden zurück bleibt, wel 
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ches abnimmt und, wenn die Melfer in 'Berührung 

‚treten; verichwindet. 

0 * Aus diefer Auseinanderfetzung “wird es deut- 
lich, dafs Newton fich irrte, wenn er 'diefes 

‚ letzte Paar von Lichtläumen für Strablungen hielt, 
die von den eigentlichen Lichtfäumen verfchieden, 
und nichts anderes als die weilsen Ränder infectir- 
ten Lichtes wären, die fch an den Schneiden eines 
Meffers zeigen. Zwar werden fie aus diefem in- 
flectirten Lichte gebildet, find aber nur ein unbe- 
deutender Theil deffelben. In diefem Falle giebt 
jede Schneide dem Lichte, das zunächft bei ihr vor- 
bei geht, durch Beugung ‘die nöthige Divergenz, 
und die andere Schneide bildet darin die Licht- 
fäume. 


Bemerkung |. Diefes beftätigt folgender Ver- - 
fuch mit Licht, welches durch ein: fehr kleines 
Loch fiel, das nur »$ Zoll weit war. Hier giebt 
das Loch dem Lichte die nöthige Divergenz, wels- 
halb die Schneiden zweier Mefler, wenn beide fich 
in gröfserer Entfernung von einander befinden, in. 
dieiem Lichte, ftatt der. weilsen Lichtränder, an 
fich hin Yiichtfäume bilden, deren Farben die um- 
gekehrte Ordnung als in dem vorigen Verfuche ha- 
ben. . Kommen die Schneiden einander näher, fo 
zerßielsen diefe Lichtränder, und bilden darauf 
durch ihre mächtigere Anziehung, Lichtläume: mit 
verkehrt liegenden Farben wıe zuvor, ganz denen 

‚ ins ähnlich, Und fo ftellen fie unter verfchiedenen. 


A 


Paar. san 


Umftänden zwei verfchiedene Reihen en) farbi- 
ger Lichtiäume dar. \ t 


Bemerkung ». Selbft in Verfchtedenen von ein- 
ander ‚entfernten Ebenen werden an den Schnei- 
den zweier Meffer bis auf das, was die Verfchie- 
denbeit der Umftände abändert, völlig dielelben 
Erfcheinungen bewirkt. | 


% 


Bemerkung $. Bringt min eine Bieiplatte die. 
parallele-Seiten hat, in das divergente Licht eines 
Strahls, der durch ein fehr kieines Loch in das ver= 
dunkelte Zimmer‘ einfällt, fo entftehn nicht blofs 
an den äufsern Kanten derfelben die beiden ‚ger 
wöhnlichen Reihen von Lichtfäumen, fondern noch 
innerhalb des Schattens zwei andere Reihen von 
Lichtfäumen, die von dem Mittelpunkte deffelben 
anfangen. Je fchmäler die Bleiplatte ift, defto brei» 
ter werden beide Arten von Lichtläumen, und die 
im Schatten verfchwinden paarweile, bis fie end* 
lich alle wegbleiben. Diefes find die farbigen Strei+ 


‚fen, welche andere an den Schatten kleiner Kör« 


per wahrgenommen haben. Auch Cylinder von 


verfchiedenem Durchmelfer, bis auf das Haar hin- 


ab, geben diefelben Erfcheinungen, wie eine folch& 
Folge von Blejplatten von abnehmender Breite, Ja, 
felbft vermittelft eines. einzigen Cylinders oder ei- 
ner einzigen Platte, von gehöriger Geftalt laffen fich 
alle diefe Erfcheinungen hervor bringen, wenn man | 
das Licht in verfchiedenen Entferäungen ‚„ und 
fchief auffallen läfst. I‘ 
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Newton’s achte Beobachtung. Die Schneiden 
beider Meffer wurden erft genau mit einander in Be- 
rübrung gebracht, und darauf wurde, das eine etwas 
gedreht, fo dafs nun beiie ch nur in einem Punkte 
j berührten, und mit einander einen unveränderlichen 

Winkel von etwa ı? 54‘ machten. In diefer Lage 
lief Newton durch ein kleines Loch, das nur 
42 Zoll breit war, Licht auf-beide Schneiden fallen, 
und zwar in einer Entfernung von ı0 bis v5 Fufs 
vom Loche. Finger das Licht mit einem weilsen 
polirten Linaale, £ oder 'ı Zoll weit hinter den 
' Melfern auf, fo zeigten fich längs den Gränzen der 
- Schatten beider Melffer die Lichtfäüme zwilchen Pa- 
rallellinien, trafen, ohne breiter zu werden, unter 
demfelben Winkel als die Meffer än einander, und 
verfchwanden dahinter, ohne. ich zu durchkreu- 
zen. Wurde dagegen das weilse Lineal in, eine viel 
grölsere Entfernung von den Mellern gebracht, fo 
- durchkreuzten fich die Lichtfäume, die fich, dar- 
auf darftellten, und wurden nach dem Winkel- 
punkte zu, undnoch mehr nach der Durchkreuzuog | 
breiter. Newton fchliefst daraus, dafs die bei- 
den.fich nähernden Schneiden, wo hie vereint auf 
das Licht wirken, die Entfernung, in welcher. die 
Lichtfäume von den Schneiden vorbei gehn, nriche 
verändern, wohl aber die Beugung der Lichtfirah- 
len vergrö/sera. ‘Das Meiler, bei-welchen dasLicht _ 
zunächft. vorbei geht, befiimme die Richtung,  wa« 
hin dag Licht abgelenkt werde, das andere vergrö- 
fsere «die Beuzung nach diefer Richtung. 

I . Jor- 


\ 
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Jordan S Bemerkung . Jordan, der die- 


fen Verfuch mit aller Genauigkeit wiederhohlte, 
zeigt, wie in diefem Falle die gegen einander ge- 
neigten Melier alle die Erfcheinungen zugleich ge- 
ben, welche zuvor durch die in paralleler Lage 
fich nähernden Schneiden nach einander bewirkt 
wurden, Der Theil der Lichtfäume, wo fie von 
einander abftehn, wird durch jede Schneide in dem 


durch das kleine Loch divergent gemachten Lichte . 


hervor gebracht. Hinter dem Punkte, wo Ge fich 
durchkreuzt zu haben fcheinen, werden be durch 


die entferntere Schneide in Licht ‘erzeugt, wel-‘ 


ches die nähere Schneide gebeugt hat, und das, 
wenn jene entfernte nicht da wäre, die Lichtfäume 


der nähern Schneide gebildet haben würde. Mithin _ 


‘werden, fo wie die Schneiden fich näher und näher 
kommen, die Entfernungen ‘der Lichtfäume von 
jeder Schneide veränder? und vergröfsert, dem, was 


Newton beobachtet zu haben glaubte, zuwider. 
Denn fe werden dann in Licht gebildet, welches 


über das der erften Lichtfäume jeder Schneide hin- 


aus liegt, indem das nächfie Licht bei jeder Schnei- 


‚de dann die Lichtfäume der entferntern.Schneide be- 


wirkt, und je näher beide Schneiden einander kom- 


men, die andere defshalb in defto fiärker gebeug- 
tem Lichte Jie Farbenläume bildet. Die Farben- 
fäume werden auch.aus diefen Grunde breiter. 
Diefes Breiterwerden der Lichtfäume. in ftärker 
gebeugtem Lichte verleitet Newton zu einem 
falichen Schluffe,. Keinesweges wird dasLicht Jurch 
Annal. d, ee B.ıg. Sı.1. J. 1809. St. 9. B 
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die erfie Schneide fiärker gebeugt und mehr diver- 


‚ gent gemacht. Die Lichtfäume veränderp ihr Licht, 


und daher entftehn hie da, wo die Schneiden ein- 
ander fich eh nahen ‚ in ftärker gebeugtem und 


mehr divergirendem Lichte, die Beugung der Strah- 
‘ len überhaupt aber wird hier in der That vermin- 


dert, und während das nächfte Meffer die Strahlen. 
nach fich hin fiärker ablenkt, vermindert die hin: 


tere Schneide diefe Beugung, 


| Newton’ s neunte Beobachtung, " Newton 
mals den Abftand des Punktes, wo .die beiden 
fchwarzen Zwilchenräume zwifchen dem erften und 


"zweiten Lichtlaume beider Schneiden einander 
“durchkreuzten, von dem Durchfchnittspunkte der 


Schatten beider Schneiden, in verfchiedenen Entfer- 
nungen hinter dem Melffer. Es fand ich, dafs die- 


fer Abftand in gröfsern Entfernungen gröfser war. 


Indem er diefen Abftand fälfehlich für' die wahre Ent- 
fernung nahm, in welcher das Licht, das die Lieht- 
fäune bildet, vor den Schneiden vorbei geht, fcblofs 
er, diefes Licht fey nicht da/jfelbe für alle Entfer- 
nungen des Papiers hinter den Schrieiden, fondern 
es gehe nüher vor den Schneiden vorbei, und wer. 


' de mehr gebogen, wenn man das Papier dicht hin- | 


ter die Melfer, als weiter davon hält. 

 Jordan’s Bemerkung x zeigt, dals jene zu- 
nehmenden Dimenfionen lediglich durch die Diver- 
gehz des Lichts, welches durch das. kleine ‘Loch 
einfällt, bewirkt werden, (ein Umftand, den New- 


ton gleich bei feiner’erftien Beobachtung überfehn 
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hatte,); und dafs daher die Lichtfäume immer die- 


Y 


felben find, für alle Entfernungen des Papiers von _ 


den Melflern , und dafs hie in demfelben Lichte, das 
gleich [tark gebogen wird, und in gleichen Entfer- 
nungen vor den Schneiden vorbei geht, entftelln. 

Newton’s zehnte Beobachtung. Newton 
fuchte durchMeffungen die Natur der krummen Li- 
nien auszumitteln, in welchen die Lichtfäume und ih- 
re Zwifichenräume im vorigen Verfuche fich auf ei- 
nem Papiere zeigen, auf das {fein grofser Entfer- 
nung von den Schneiden, Senkrecht auffallen. Nach 
feiner Beftimmung bilden fie ähnliche ‘Hyperbeln, 
für Affymptoten von beftimmter Lage. Von den 
Lichtfäumen unterfcheidet er ein anderes dreifeiti- 
ges Licht, das,: wie er meint, Sich zwifchen den 
zwei letzten Lichtfäumen und dem Durchichnitte 
der Schneiden zeigt. Wie indefs 

Jordan’s Bemerkung X erinnert, fo ift diefes 


Licht in der That kein anderes, als das Licht des 


letzten Paars von Lichtfäumen, die dem Durch- 
fchnittspunkte der Schneiden zunächft liegen, und 


fich fo und mit folchen Farben zeigen, wie die 


Lichtfäume es unter diefen Umftänden mülfen; und 
daraus, dafs Newton diefes Paar Lichtläume 
ganz überlehn hat, fo wie aus einigen andern Um- 
| fiänden, fchliefst Jordan, die byperbolifche Ge- 


ftalt, welche Newton den Lichtläumnen giebt, 


fey fehwerlich gegründet. 
Bemerkung w zeigt noch, wie man vermittelft 
eines dreileitigen oder conifchen Stücks Blei, oder 
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verimittelit der Spitzen von Nadeln von verfchiede- 
ner Grölse, alle Erfcbeinungen, die in-Bemerkurg $ 
angegeben find, fo güt als dort mit Bleiplatten oder 
Cylindern, zugleich darftelleh kann. 

d . 


’ 


Newton’s eilfte Beobachtung. Newton 
liefs farbiges, durch ein. Prisma gebrochenes Licht, 
durch ein kleines Loch, das er in eine Bleiplatte 
mit einer Nadel gefiochen hatte, in das verfinfterte 
Zimmer fallen, Die. Schatten aller Körper, die er 
'-3n dieles Licht brachte, hatten 3 Lichtränder von 
derfelben Farbe. Die im rothen Lichte, bewirkten 
Lichtfäume fand er unter gleichen Umftänden. am 
breiteften, die jm violetten Lichte am fchmälften, 
die im grünen Lichte von mittlerer Breite. Er 
Ichliefst daraus, dafs die Strahlen, welche diele 
' Lichtläume im rotbhen Lichte bilden, in einer grö- 
Äsern Entfernung vor dem Schatten werfenden Kär- 
. per vorbei gebn, als die, "welche die Lichtfäume 
im violetien Lichte bilden. \ Wen» folglich, fchliefst 
er weiter, das Haar in Beobachtung ı und z im 
weilsen Soxnenlichfe einen Schatten mit 3 farbigen 
Säumen hatte; lo ift die Urlache diefer Säume in kei) 
ner Mouification, welche das Haar in den Licht 
firahlen bewirkte, fondern lediglich in den ver 
ichiedönen iInflexionen zu Suchen, durch welch 
die verfchiedenen Strablenarten von einander ge 
fondert werden, da bei jeder foleben Sonderun 
der verfchiedenartigen Strahlen des weilsen Lichts 
die Farben eriche:nen. 


ft ar 

Jordan's Bemerkung v. Jordan fellt die- 
fer Erklärung folgende Anlicht entgegen. Werden 
die verfchiedenartigen Strahlen, wenn fie [chon aus 
einander gefondert find, fo gebeugt, wie es nöthig 
ift, damit die farbigen Lichtläume entftehen : kön- 
nen, und daffelbe gelchieht mit den Strahlen der- 
felben Farbe, im Fall die farbigen Strablen erft aus 
dem weilsen Lichte zu fondern find; - fo machen 
Se in beiden Fällen zum - Theil - - gefärbte Licht- 
fäume, (parily -. coloured" franges. ) *) Diefes 
läfst Gich aber nicht aus einer blolsen Sonderung der 
verfchiedenartigen Strahlen, fondern nur aus einer 
Modification erklären, welche während der Son- 
derung jeden fo gelonderten Antheil weilsen 
Lichts in einen bleibenden Zuftand verfetzt; in wel» 
chem er von den andern gefonderten Theilen, und 
von dem Lichte, aus dem er ausgelondert worden, 
getrennt und damit unvermifcht bleibt. 

Gefetzt, ein wenig weilses Licht würde durch, 
Inflexion in verlchiedene Farben gefondert, und 
‘die verfchiedenartigen Strahlen kehrten dann zu 
‘denfelben Punkten, unter denfelben Umftänden, 
wie zuvor, zurück, fo würden fie ich wieder zu 


*) Soverlftieheich wenigftens Fo'gendes: That. the dif- 

 ferent rays, when apart are,. indeed, inflected in 
the famk manner to make fringes of di/ferent ‚colours, 
as are rays of the fame colour when being at once va- 
riously feparated froın white light they make, tog- 
ether with the reft of the loars, pertiy- \coloured 
fringes. 'd. H. 
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' dein anfänglichen weilsen Lichte vereinigen; kehr- 
‚ten fie dagegen zu verfchiedenen. Punkten zurück, 
ohne fonft irgend eine andere ‚Veränderung erlitten 
zu, haben, fo.würden he, gefondert, in Parallellinien 
neben einander hingehen. Wenn fie. nun in beiden 
Fällen ein zweites Mahl ohne weitere Veränderung 
zurück kehrten, fo, würden fie doch auf verfchie- 
dene Art.gebeugt werden. Diefer Umftand beweit 
eine Veränderung und einen bleibenden Zuftand, 
in. den jeder; dieler Lichtiheile verfetzt ift, und ia 
dem Ge von einander und von dem urlprünglichen 
Lichte verfchieden gemacht find, bis. fie fich in daf- 
delbe wieder vereinigen, als ein Antheil, dem ähn- 
lich, aus welchem fie abgeleitet. wurden. Solche 
kleine Portionen weilsen Lichts find die Strahlen, 
welche dureh die Zwifcheoräume zwiichen den 
Theilchen der Körper hindurch gebn, ünd die far- 
bigen Strahlen werden aus ihnen alle Mahl durch 
ähnliche Modificationen, vermitteift der Wirkung 
der Thheilchen anderer Körper auf fe, durch die fie 
zugleich modißicirt.und von einander getrennt wer- 
. den, gebildet. Die Art felbft, wie das weilse 
‚Licht vertbeilt wird, Spricht mehr. für die Wir- 
kung eines Prineips, das zugleich modificirt und 
‚srennt, als für die Exiftenz verfchiedener Arten von 
farbigen: Strahlen im weifsen Lichte; diefe in fol- 
cher Menge, und einer fo regelmälsigen Vertbei- 
| lung fähig zu denken, hat grolse Schwierigkeit. 
Und fonit wäre es dargethan, dafs Modificatipn 
und Trennung die Prineipien für Zuftand und Bil- 
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dung von Licht und Farben find, die’allein den Phä». 
nomenen entf/prechen. Ä 
Die Lichtfäume in den vorigen Beobachtungen 
erfordern, dafs vollftändige Reihen der verfchiede- 
nen farbigen Strahlen zu gleicher ‚Zeit von jedem 
Zwifehenraume oder Durchgangspunkte des Me+ 
diums herkommen. Zu diefer. Abficht wird eine | 
eigenthümliche Anordnung der Strablen erfordert, 
wöfern nicht von den urfprünglich verfchiedenen, 
im weifsen Lichte nur gemifchten Arten, in ver-. 
fchiedenen Stellen ein näherer rother ftärker als 
ein fernerer blauer, und fo ferner, inflectirt werden | 
foll, und felbft eine folche Anordnung könnte 'nur 
für Eine. Stelle des inflectirenden Körpers pallen. 
Die Stelle des Körpers ift aber, wie wir gefehn ha- 
ben, für die Erzeugung dieler Phänoniene gleich- 
gültig. Eine ordnungslofe Mifchung von Strahlen | 
| ift, wie man hieraus Geht, mit den Erfcheinungen 
‚unvereinbar; eben fo wenig entfpricht ihnen irgend 
eine Anordnung verfchiedenartiger Strahlen neben 
einander;' und wenn man fich denken wollte, dafs 
die verfchiedenartigen Strahlen alle durch jedes In- 
tervall des Mediums durch;ehn, fo könnten fie nicht 
alle herkommen, oder zurück gebracht werden, 
(returned,): zu gleicher Zeit, zu demfelben Orte, 
wie-diefes die Phänomene fordern. Nimmt man in- 
defs an, dafs die Zeit der Succefhon aller Strahlen 
in denfelben Durchgangspunkten (paffages) durch 
die Sinne nicht wahrzunehmen ift, fo wird die Hy- 
pothefe einer’ blofsen "Trennung, und einer ur- 


a ae 
fprünglichen \Verfchjedenartigkeit der Strahlen; 
diefen Phänomenen allerdings eben fo gut als die 
Hypothefe einer Trennung und Modiheirung ent- 
fprechen.. Andere allgemeine Phänomene können 
taher allein entfcheiden, welche von diefen beiden 
Hypotbefen die wahre il. - “ 

Wenn wir uns auch auf diefe beiden Hyponliefii 
hier weiter nicht einlaffen, fo erhellt aus den vorber 
gehenden Bemerkungen über die Bengang des Lichts 
wenigftens fo viel, dafs Newton Äich hierbei in 
allen Hauptpunhtn geirrt hat. *} Bei mehrern Ge- 


*%) Um ii nicht Unrecht zu: thun, der font 

- wahrlich kein oberflächlicher Beobachter war, 
darf man nicht überfehen, dafs er am Schluffe [ei- 

ner Beobachtungen über die Beugung des Lichts 

“ und die Farben, welche durch Beugung bewirkt 
werden, ausdrücklich bemerkt: „er habe, als er 

‚„ diefe Beobachtungen machte, (d. h.s in feinen jiin- 
„gern Jahren in Cambridge,) die Abficht gehabt, 
„den grölsten Theil derlelbeu. mit mehr Genauig- 
„keit zu wiederhoblen, und fie mit neuen Verfu- 
„chen üher die Art-zu vermehren, wie das Licht 

Br „gebeugt wird, wenn es die farbigen Lichtfäume 
- „bildet. Andere Befchäftigungen hätten ihn da- 
„mahls unterbrochen, und jetzt‘, (d. h., in feinem 
„Alter, als er feine Optik. ausarbeitete,) könne 
„er fich nicht entfchliefsen, diefe Unterfuchungen 
„wieder aafzunehmen. Def;halb wolle er, ftatt 
„Folgerungen aus diefen Beobachtungen zu ziehen, 
„fich mit einigen Fragen begnügen, in der Ablicht, 
„durch fie andere zu veranlallfen, diefe' Unterfu- 


„chungen weiter zu führen. * Und nun kommen 
J 
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legenheiten bemühte er fich, eine Kraft darzuthun; 
die beftiändig zurück itielse, oder die fich wenig» 
fiens in gewilfen Entfernungen aus einer anziehem 
den in eine abftofsende Kraft verwandle. Man hat 
fich bisher in der Phyfik diefer abftolsenden Kraft 
bedient, um die Reflexion des Lichts zu erklären. 
Da aber offenbar. dargethan if, dafs eine folcha 
Kraft sicht exiftirt, fo muls wan einen andern Er- 
klärungsgrund für die Reflexion auffuchen, 

Jordan’s Schrift fchliefst mit einigen allgemei- 
nen Bemerkungen. - Unter andern wird darin be-. 
hauptet, dafs Newton's :Lehre von Licht und 


31 Fragen, worin er eine. Menge von Ideen hin- 
wirft, die bei allen. Fortfchritten, welche Phylik 
und Chemie [eit einem Jahrhundert gemacht ha- 
ben, doch immer noch [ehr lefenswerth und .be- 
achtungswürdig find, die man aber wohl nicht 
für Hypothelen ausgeben darf, welche Newton 
Willens gewefen fey, der Phylik aufzudringen. Sie 
follten Materialien zur weitern Forfchung feyn, 
find daher blofs problematifch hingeltellt, und ent- 
halten, bei der gröfsten Klarheit, Einfachheit und 
Nüchternheit des- Vorträgs, wahre‘. Geniellicke, 
Beiehbrend und zur Belcheidenheit ermahnend if 
esindefs, zu [ehen, wie [elbit ein Newton, nach- 
dem 'er einmahl einen fo einfachen Umftand über- 
fehn hatte, dals die Ränder eines Luchs eben fo 
auf das Licht wirken müffen, wie eine Meller- 
fchneide, eine Plate und dergjeichen mehr, ohne 
zu dem leichteflen Erklärungsgrunde zurück fin- 


den zu können, im Dunkel und in Hypothefen 
umher irr te. \ s 5 dı H, 


| 
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Farben in ihren beiden Principien unrichtig fayı 
der Zufammenfetzung und Befchaffenheit des Son- 


nenlichts, (welche eben in der letzten Bemerkung | 


in Anfpruch genoanmen wurde; ) und den abwech- 
| felnden Dispofittionen zu leichterm Durchgange und 
' leichterer Reflexion der'Strahlen. Der Verfaffer ift 
dm Begriffe ‚"Bemerkungenüber die Farben dünner 
“Platten in. Druck zu geben, in denen er darzuthun 
hofft, dafs diefe Farben auf blofser Inflexion des 
Lichts beruhen, dafs dievon Newton erdachten 
@abwechfelnden Dispofitionen zu leichterm: Durch» 
 lgangeı und leichterer Reflexion:der Strahlen, nicht 
in der Wirklichkeit exiftiren, und dafs N ewton’ s 


-_ 


Lehre von der Urfache der natürlichen Farben der 


‘Körper ungegründet ift. *) 


.® Diefes Werk ift feitdem wirklich erfchienen, fiehe 


S.2. In einem der künftigen Hefte der Annalen, 
doll davan, umftändlicher die Rede (eyn. 
d. H.: 
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der Höfe, oder der farbigen Kreife, ei 


che dichte um die Sonne, den Mond und 
.. andere leuchtende Gegeufiünde er- 
fcheinen, 
von 


' GiussS WALKER JORDAN, Esg.”) 


W;. langfam wir im Ganzen jn der Naturkunde 
fortichreiten, zeigt fich nirgends äuffallender,, als 
in der Lehre von den_farbigen Kreifen, (Irides,) 
welche Sonne und Mond in den Wolkemund in den 
Dünften der Atmofphäre erzeugen. 


Von folchen farbigen Kreifen, (Irides,) die häu- 
hg erfcheinen, giebt es vier ver fchiedene Arten: 
1. "verfchiedenfarbige concentrilche Kreife, welche 
mit der Sonnenfcheibe oder der Mondfcheibe rings- 
um inBerührung zu feyn fcheinen, oder die eigentli- 
‚ ehen Höfe (coronae ;) 2.die farbigen Kreife von 45° 
Durchmeffer, welche Sonne oder Mond in einem 
Abftande von 221° umgeben; **) 5. und 4. die der 

Es 

*) Vergl. oben S. ı. m j ed. A. 

%%*) Ringe um Sonne und Mond. Herr Dr. Bran. 
des fah ein Mahl auch einen Bogen eines folchen 
Farbenringes von go bis 96° Duvohinefler; derglei- 
chen unlerm Verfafler nicht vorgekommen zu feyn 
fcheint, (Annalen, XI, 415.3 d. H. 


._ 
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Sonne oder dem "Mönde gegen über erfcheinenden 
farbigen Kreife von 84° und von ungefähr ı00° 
Durchmeffer, welche allgemein unter dem Namen 


der Regenbogen (Rainboos) als Hauptbogen und 


‚. als Nebenbogen bekannt find: — Hierbei ift von 


' den leuchtenden‘ oder farbigen 'Horizontalkreifens 


(Almucantarats ,)‘ in denen Nebenfonnen (Mock- 
$uns) ftehn, nicht die Rede, Sie fcheinen’ eine 
aufserordentliche Ausdehnung und eine ungewöhn- 
liche: Bildung .der Dünfte zu erfordern, und zeigen 
fich daher nur fehr Selten. Während ı5 Jahre, dafs 


“ich mich eifrig mit Beobachtung der Erfcheinun- 


gen in der Atmofphäre befchäftige, habe ich mich 
bei jeder Gelegenheit, welche ibnen ‚günftig zu 
feyn fchien,. nach ihnen umgefehn, diefes Phäno- 


‚men aber auch nicht Ein Mahl, auch nur theilweife 
, zu felien bekommen. *) Vielleicht, dafs daran die 


nn 


Lage meines Wohnortes Schuld ift, auf einer kleis 
nen Iofel, die vom Ufer fich allımählig bis zu einer 
beträchtlichen ‚Höhe erhebt. Ueber etwas, das 


jeb nicht felbft gefehn hahe, wage ich in der Phyfik 


keine Vermuthung. Von den übrigen ‘oben erwähn- 
ten Arten farbiger Kreife habe ich, mit feltener 
Ausnahme, täglich einen, oder mehrere, manch- 
mahl felbft alle, gefehn: | Ä 

Die Gründe, aus welchen die Erklärung der.er- 


Y ‚ften Art derfelben, der Höfe, zu fchöpfen ift, find erft 


in- den letztern Jahren entdeckt, und in gegenwärti- 


' %) Einige Beobachtungen dieler Art in Aufl. V 
und VI. | d. A., 


{ 29 j. 


gem Jahre \bekannt gemacht worden, [£, S.-1.]— 


Die farbigen Kreife von 45° Durehmeffer haben | 


Descartes, Huyghens, Newton und andere, 
aus den unvollkommen verftandenen Grundfätzen 


der Bildung des Haupt- und Nebenregenbogens, ei- 


nige erklärt, andere beftritten, und man- hat da- 


bei die Mafchinerie von Eiskryftallen zu Hülfe ge- _ 


rufen, fo wenig dergleichen auch in den Regionen 
der Luft’ einheimifch feyn können, und fo wenig 
fe bei der Verfchiedenheit und Unbeflimmtbheit ih- 
rer Form zur Erklärung eines fo regelmäfsigen und 
fich gleich bleibenden Pbänomenes taugen. *) Blofs 
bei der drizten Art jener farbigen Kreife, welche 
der Sonne oder dem Monde gegen über, mit ei- 
nem Durchmelfer von 84° erfcheint, dem Haupe- 


regenbogen der Phyliker, hat man der Erklärung des ° 
Phänomens fich mit einigem Glücke genrähert. Doch . 


find unfre Erklärungen unvollkommen und unvoll- 
fländig, und die Grundfätze, gie in Gebrauch find, 
werden felbft jetzt nicht gut und vollkommen ver- 
fanden. 'Man bat das Phäuomen nur immer theil- 
weife gefehn und betrachtet, und es ift noch nie, 
weder genau, noch vollftändig, in den gewöhnlich- 


ften, gelchweige denn in den feltenern Abänderun- ” 


gen, in denen es fich zeigt, aufgefalst ‚worden, 


*) Einen [charfüinnigen’Verfich, die Theorie diefer 


Pinge um Sonne und Mond aus den Grundlätzen - 
des Regenbogens zu erklären, das Befte,;, was 


wir über dieles farbige Meteor befitzen, hat uns 
Herr Dr. Brandes in Eckwarden geliefert, (An- 
nalen, XI, 414 £.) dd. H 
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während man fich bemüht ‘bat, die‘ Berechnungen 
To einzurichten, dafs fie für manches paffen“follen, 
, was gär. nicht exiftirt. Es liefse fich wohl eine voll 
fiändige Darftellung aller Erfcheinungen geben, und 
‚die Erklärungsgründe mancher einzelnen Umftände 
liefsen heb genauer'darlegen; ehe man jedoch nicht 
die wahre Natur des Lichts vollftändig wird einge- 
fehn haben, wird es unmöglich, feyn, eine voll- 
kommene Erklärung aller Theile diefes Phänomens 
aufäuftellen. — Diefelben Bemerkungen gelten 
von der vierten Art farbiger Kreife, der von 100° 

Durchmefler, oder dem bekannten n Nebenregeni- 


rn 


ı, Befchreibung der Höfe. ' 
‚ ‚Meine Abficht it, mich hier lediglich auf die 
farbigen Kreife 'der erftern Art, welche man ge- 
"wöhnlich Höfe (Cororae) nennt, einzulaffen. Sie 
‚zeigen‘ fich als verfchiedene concentrifche Folgen 
und Kreife von Farben, (Orders and Circles of Co= 
lours,) dicht um die_Sonne und den Mond, und 
manchmahl felbft’um die am helleften leuchtenden 
Planeten und Fixfterne. | 
Hart an dem leuchtenden Körper und mit deni- 
felben in Berührung erfcheint ein Kreis von ins 
Graue [pielendem Schwarz, oder gräulichem Blau, 
oder von fchwachem, verwafchenen Weils; diefe 
Farben verwandeln fich in geringer Entfernung vom 
leuchtenden Körper in ein Weils von beträchtlicher 
Breite und Intenüität, und endigen mit fchmalen Krei- 
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fen von GelbundRoth. Darauf folgen Ringe von-Vio- j 
lett, Blau, Grün, Gelb, Roth; ferner Grün, ver. 
walcbenes Gelb, Roth; endlich verwafchenes Grün, 
verwafchenes Roth. — Oftwird durch Vermifchung Ä 
der Farben der‘ erften und. der zweiten Reihe das 
Roth der erften mehr carmoilinrsth, und die Far- 
ben der zweiten Reihe fcheinen. blofs zu feyn Grün, 
Gelb und Roth. Nicht felten beftehn die Farben 
der dritten Reihe 'blofs aus verwafchenem Grün und 
Roth. Von der.dritten und vierten Reihe zeigt fich. 
manchmahl lediglich das äufserfte Roth, einzeln 
fiehend und. aufser Zufammenhang mit den innern 
Farbenkreifen ; indem die andern Farben diefer 
Reihen dann ganz” verwafchen und verfchwun- 
den find. nn | | 
Von dieflen Kreifen Bu Farbenveihen febt-man 
mehrentheils nur die-beiden erften Farbenreilien;, 
ffltner die dritte, und höchft felten die vierte. : Sie 
zeigen fich Nachts, fo oft über dem Monde, wenn er 
etwas mehr als halb voll ift, ein dünnes, weifses, 
wolliges Gewölk .hinzieht; auch laffen fie ich am 
Tage, wenn ähnliches Gewölk vor der Sonne vor 
' bei zieht, wahrnehmen, wenn man nur das Sonnen» 
_ bild durch ein enges Loch in ein verdunkeltes Zim- 
mer fallen Jlälst und auf weilsem Papiere auffängt. 
Zum- mindeften ftellt jede Wolke, die vor Sonne 
oder Mond vorbei-geht, und durch welche diele 
Himmelskörper noch fichtbar ‚bleiben, die erfte 
Reihe von Farben dar,, mit ihrem fchwachgelben 
und rothen Rande. . Auch um die glänzendftieg 


} 


/ 
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Sterne weg fich dureh PB Gewölk ‘oder bei 
nebligem Wetter nicht felten die erfie' diefer Rei- 
„ben, die fich zuweilen nach außen mit Gelb und 
Roth endigt, jedoch öfter, ohue diefe äufseriten zu 
“ftäark verwafchenen Farben, als ein breiter kreisför- 
miger Rahmen von dünnem verwalchenen weilsen 
‚Lichte gefehn wird. 

Die Breite diefer Höfe ift- fehr. verfchinden. 
Ich habe den Mond, als kein Dunft nahe um iha 
bemerkbar war, mit einer einzigen Farbenreibe 
umgeben gefehen, die nicht über ı5° breit. war, 
und zu andern Zeiten zwei Farbenreihen,. die zu» 
fanmen nicht breiter als 50°.waren, wahrgenom- 
men. — Am ten October 1757, als z Farbenrei- 
hen den Mond umgaben, mafs ich mit einem fehr 
guten Sextanten ihre Durchmefler vom äufserften 
Roth zum äufserften Roth. Drei Meflungen gaben 
ee Ä | 
: - Durchmeffer d. innern Farbenreihe 1°50*; 2°3’; 2° ı0f. 

Durchmelfler d. äufsern Farbenreihe 3°20°; 3°20'. 
Eine ähnliche Meflung ftellte ich unter ganz glei- 
chen Umftänden am z5ften October 1797 an, ‘und 
fand nun den 


Durchmeller der innern Farbenreihe 5°36°. 
Durchmeller der äufsern Farbenreihe 9°28; 10°16. 
Gröfsere Genauigkeit läfst ich von gg ai u. 

fer Art nicht erwarten. 
Ich habe diefe beiden Meffungen BEE SER: 
-weil die Erfcheinung am Sten October vorzüglich 
deutlich und beitimmt war, und weil die letztere. 
‚fich“ 


31, 0. 
fch.durch-die grofse Breite beider Farbenreihen 
auszeichnet. Wahrfcheinlich fällt innerhalb der 
Gränzen zwifchen ihnen jedes Mahl die Breite ‘der 
eri@l und. zweiten Farbenreihe, fo öft beide recht 


deutlich und fichtbar um den Mond wahrzuneh- 
men had, Die eräte findet in der Regelin dünnem ' 


Gewölke, die letztere in Wolken von beträchtli- 


cher Dicke und Dichtigkeit Statt. Die mächtigern 
Sonnenfirablen vermögen unftreitig . nocb durch 
dichtere Wolkenals die Strablen des ] Mondes hin«- 


durch zu drivgen, und dann noch breitere Farben- 


teihen darzuitellen. e 
Das allgemeine Refultat aus meinen Beobachtun- 


genund Meffungen ift, dafs die Breite der erften 


larbenreihe in den meiften Fällen etwas.über 457, 
oder ı4-Mondsdurchmelfer beträgt, dafs die zweite 
farbenreibe nicht fo breit, die driste noch fchmä- 
kr, und die vieree am allerfchmälften ift. 


2, Fiderlegueg der Newton’fchen Erkla- | 


rung der Höfe durch Brechung des 
Lichts. 
Ws die Erklärungen diefes Phänomens betrifft, 
fo find fogleich alle die zu verwerfen, welche das 


ei 


Licht durch willkührlich geftaltete Eis- oder Ha- 


elcheilchen gehen laffen, Eiskryftalle können eine 
grolse Varietät von Formen annehmen, und doch 
vl man, durch fie regelmäfsige, fich immer gleich 
bleibende Erfcheinungen erklären.’ Ueber dies ift 


nichtjleicht einzufehen, wie folche Kryftalle aus 


Annal.’d. Phyük, B. 18, ob J u 9 C 


— 


. 
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Waffertröpfchen entftehen follten, der einzigen’re- 
gelmälsigen Form von Concretion, welche bei den 


Dünften der Atmofpbäre Statt’ findet. 


Newton erklärt die Höfe aus der abweähfeln- 
den Dispohtion oder Anwandlung, zum Durchgange 


‘und zur Reflexion, die er den Lichtftrahlen zu- 


fchreibt. *) Aber eine folche Dispofition oder-An- 


:wandlung exifiirt nicht; die Phänomene, . aus 'wel- 


chen Newton fie folgerte, find ‚befondere Fäl- 
le der Beugung. Indem die Lichtftrablen durch 
Kügelchen von Walfer, oder von Hagel, oder von 
Eis gehn, follen, nach ihm, vermöge diefer ihrer ab» 
wechfelnden Dispofition, die farbigen Höfe gebil- 


det werden; doch Eis- und Hagelkügelchen find 


hier billig auszufchliefsen. Die Grundfätze, nadh 
denen man in den Lebrbüchern den. Haupt- und 
Nebenregenbogen aus parallelen wirkfamen Strah- 
len erklärt, lielsen fich bier auf die parallelen 


" Strahlen, welche durch die Wallerkügelchen längs | 


der Achfe und ihr zunächft durchgehn, übertra- 
gen. Allein fchwerlich kann durch diefe Strahlen 


ein, fichtbares Bild hervor gebracht werden, wie 


denn, genau genommen, überhaupt durch paral-- 


*) Fits.of ea/y Transmifkon and Reflection. Anwand.- 
Jungen des leichtern Zurückgehens oder des leich- 
tern Durchgehens, Bersleihen fich Newton jn 
jedeni Lichtftrahle ER vom Ausgange aus dem 
“Jenchtenden Körper\an dachte, und welche der 
Stralil, verinöge einer periodenweile veränderli- 
. hen Befchaffenheit, haben’ [oöllte. d. H. 
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lele Strahlen kein Sehen bewirkt wird, und auch ° 


das Erfcheinen .des Haupt- und Nebenregenbogens 


nicht [0 wohl dem Parallelismus’der Strahlen, durch . 


die wir ihn fehn, als ‘vielmehr andern Umftänden 
zuzufchreiben’ find, die unter den’ Winkeln, unter 
welchen wir diefe Phänomene - fehn, eintreten. 
. Wären indefs auch diele Strablen ftark genug, um 
. nach ihrem Durchgange durch das Waflerkügelchen 


zZ — 


von der Achfe, doch in dem Sehr kleinen Kügel- 
chen etwas gebrochen würden, fo vermöchten fie 
immer nicht, die Kreife und Reihen von Farben dar- 
" zuftellen, welche wir in den Höfen fehn. Vermöge 
der regelmäfsigen Mifchung aller der gebrochenen 
Strahlen würden wir immer weiter nichts als einen 
weilsen Kreis vonLiebt rund umjden Körper und an 
‚ demfelben fehen, der weiter ab fchwächer und [chwä- 
eher würde, und fich eggllich verlöre.— Keine ein- 
tige Beobachtung be uns aber die Wirklich- 
keit und Möglichkeit einer Erfcheinung diefer Art, 

Newton falı fehr wohl ein, dafs eine gewöhn- 


eichen auf keine Art die zu erklärenden Erfchei» 
hungen bewirken:könne, und dafs, um farbige 
Ringe zum Vorfchein zu bringen, es nicht genug 


ley, wenn weilses Licht ih die verfchiedenen Farben 


gefondert wird, “fondern dafs auch jede diefer 


Sehen zu bewirken‘, und liefse fich felbft anneh- 
men, dafs Ge, ungeachtet ihrer'geringen Entfernung. 


,/ 


liche Brechung direeten Lichtes in den Wafferkü- 


Farben in verfchiedenen Punkten des Durchganges 


und unter. verfchiedenen Abweichungswinkeln in 
| Ca 
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Portionen efärbten Lichts vertbeilt werden mälfe; 
{o dafs beträchtliche Intervalle zwifchen diefen ver- 
fchiedenen Portionen von Roth, oder von jeder an« 
dern Farbe, bleiben. Solche verfchiedene Por- 
tionen bilden, (fie mögen fich, je. nachdem die Um- 
ftände find, vermifchen oder nicht,) farbige Theile 
der Ringe, (particoloured Rings and Orders,) mit 
dunkeln Zwilchesräumen oder ohne dergleichen, 
ganz "auf ähnliche Art, wie in andern Fällen ähnli- 
che Farbenkreife und Reihen entftehn. ' 

Um für diefe wefentlich nothwendige Befchaf- 
fenheit der Strahlen einen Erklärungsgrund zu fin« 
den, vergleicht N ewton die Brechung der Licht- , 
firahlen bei ihrem Durchgange durch: ein Waffer- 
kügelchen, mit der Zurückwerfung eines |Strahls, 
von dem hintern Theile einer belegten Linfe oder 
eines Glaskügelchens, „So. wie das Licht, wel- 
ches von einer an der .hintern Seite belegten Linfe 


zurück geworfen wird, ige Ringe macht, ge- 
ride fo,‘ fagt er, ori 238, Obferv. 1ı3,) 
„kann es, wenn es durch einen Waflertropfen hin- 
durch geht, Farbenringe bewirken. Bei der eiften 
Zurückwerfung der Strahlen innerhalb des Tropfens 
werden einige Farben hindurch gelaffen, gerade wie & 
bei der Linfe einige.nach dem Auge zurück gewor- 
fen werden. Geletzt nun z. B., ein folches Waf- 
ferkügelcben habe #4; Zoll im Durchmelffer, fo 
wird ein hindurch gelalfener rothmachender Strahl, 
der in der Achfe dieles Kügelchens hindurch geht, 
innerbaib des ‘Kügelchens 250 Dispofitionen ' zu | 
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leichterm Dierk haben. Die roth A 


Strahlen zunächft um ihn werden nun 249, die et-, 


was weiter abftehetiden 248, die noch weiter erft- 
‚fernten 247: folche Dispofitionen während ihres 
Dourchganges durch das Kügelchen auf einem kür- 
zern Wege haben, u. f. f. _ Fallen diefe eoncentri- 
‚ fehen Kreife von Strahlen nach ihrem Durchgange 
durch das Tröpfchen auf ein weilses Papier, To 
möülfen- fie daher auf demfelben concentrifche rotbe 
Ringe darftellen, voraus gefetzt, dafs die durch 
ein 'einziges Tröpfchen hindurch gehenden Strah- 


len hinreichten, fichtbar zu werden. Auf diefelbe 


Art machen die andern farbigen Strahlen Ringe an- 


derer Farben. Man denke fich nun, dafs die Son-- 


_ ne.an einem fehönen Tage durch eine dünne Wol- 


ke fcheine, die aus lauter folchen Wafferkügelchen 


oder, Hagelkügelchen befteht, fo’ wird die Sonne 
mit ähnlichen ‚concentrifchen ‘Farbenringen umge- 
ben .erfcheinen müffen, und der Durchmeller ia 
erften rothen .. wird 71°, des zweiten vo] °, 


des dritten ı 2° 33° betragen. Je nachdem die Kü-' 


gelchen grölser oder kleiner als die angenommenen. 
> 


find, werden diefe Ringe fchmäler oder breiter feyn. 

Die Farbenringe, welche fich bei Zurückwer- 
fung. des Lichtes von der hintern Seite einer Linfe 
oder Kugel zeigen, entftehn nicht durch das ur- 
fprüngliche Licht oder den urfprünglichen Strahl, 
der dort reflectirt wird, fondern durch ein [chwa- 
ches Licht, das, nach Newton, von dort rings 
umher zerfireut wird; oder, wieich vielmehr an- 


638). 
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nehmen möchte. ich von dort gleichmäfsig: in 'grö- .. 


‚ fserer oder geringerer Menge verbreitet, je nach- 


» dem es weiter, vom Mittelpunkte oder von der Achfe, 


deffelben. ab liegt. Es ift daher zu bezweifeln, ob} 
unter den Umftänden unfers. Phänomens folchen 
Lichtes genug da fey, um die Erfcheinung zu bewir«: 
ken. Ferner entitehn die Farbenriuge durch Zu- 
rückwerfung lediglich, wenn der Strahl fehr ‘dünn. 
‚ift; diefelbe Bedingung follte alflo auch für die Far-: 
benringe durch Brechung gelten. Die. Wafferkü- 
.gelchen find, aber einem Lichtftrahle ausgefetzt, der 
‚ ausgedehnter als ihre Oberfläche; ‚und mithin viel 
zu grais:iät,. um folche Ringe darzuftellen,, und, 
‚wenn er. zugleich mit ihnen durch das Tröpfchen 
ginge, fie üherftrahlen und dadurch unfichtbar ma. 
<hen würde. Nun aber ift es gewifs, dafs das di- 
recte Licht, welches durch die. Kügelchen gegan.. 
gen ilt, zu fchwach ift, um Sehen zu bewirken; 
noch viel weniger kann alfa dieles. beigeordnetai 
Licht fchtbar werden. Bewirkte das directeLicht, 
welches durch die Wallertröpfcben hindurch geht, 
Sehen, fo würde der leuchtende Körper, der ver« 
‚mittelft dellfelben gefebn wird, erweitert, - und in 
eine. beträchtlich grolse Scheibe weilsen- Lichtes 
vergröfsert erfcheinen, das allmählig Ichwächer 
würde, und lediglich dadurch, dafs die äufserften 
Strahlen nicht mehr fiark genug find, um fichtbar. 
zu feyn, begränzt feyn würde, Aber fo. etwas it, 


wie ich fchon angeführt habe, noch nie .. | 
nommen worden, 


N . £ L. 
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- Nrewton’s Raifonnement kann älfo blofs aufdas 
fchwache beigeordnete Licht bezogen wer.len, -das, 
wie er fich vorftellt, von dem gebrochenen Strahle, . 
der durch: das Kügelchen ‘gegangen ift, auf ähnli-, 
che Art als bei der Zurück werfung das Licht, wel- 
ches: die -Farbenringe bildet, abgefondert wird. 
In dem directen Strable könnte durch äbwechfelnde 
Anwandlungen zu leichterm Durchgange und leich- 
terer Reflexion weiter nichts bewirkt werden, als 
dals er fich in einen zurück geworfenen und einen 
gebrochenen Strahl theilte, aber keine Sonderung 
verfchiedenfarbiger Strahlen, der rothen, gelben, 
blauen, in concentrilche Ringe von gleicher Farbe 
mit dunkeln Zwifehenräumen, oder des 'weilsen 
Strahls in Ringe und Folgen von verfehiedenen Far- 
ben. Um mich hiervon durch ‘einen Verfuch völlig’ 
zu vergewillern, brachte.ich kleine, mit Waffer 
gefüllte Glaskügelchen, fo wohl in das directe Son- 
äenlicht, als in die farbigen Sonnenftrahblen hinter 

einem Prisma; es zeigte fich keine Spur folcher 
Ringe; ' Und doch müfsten fie durch’ die einzelnen 
-Kügelchen bewirkt‘ werden, wenn die vereinte 
_ Wirkung aller das Phänomen hervor bringen foll- 
te. — Wozu aber eine Anwendung von New- 
ton’s Lehre von den abwechfelnden Anwandlun- 
gen des Lichtes auf jenes fchwache Licht, da die- 
fes doch nie fichtbar werden kann? und es über 
dies gewils ift, dafs folche Anwandlungen, wie fie 
au ton annimmt, nicht anche 
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Doch gefetzt 'auch, es wäre möglich, dafs die 
concentrilchen Farbenringe entweder durch das 
directe Licht, welches durch das Kügelchen | 
durchgeht, oder durch das beigeordnete Licht, 
welches, wie man annimmt, aus. dem directen 
‚ Lichte zerfireut wird, hervor gebracht werden 
könnten; fo müfsten, doch immer die auf.diefe. | 
- Art um die leuchtenden Körper bewirkten concen- 
trifchen Ringe und Folgen von.Farben gerade die 
entgegen gefetzte Ordnung haben,: wie wir he in 
. dem Phänomene finden. Von allen aus dem Waf- 
fertröpfchen ausgehenden Strahlen und den durch 
fe gebildeten Farbenkreilfen mülsten die purpur= 
farbenen und blauen am ftärkftei, die rothen: am, 
wenigfteh nach der Achfe zu abgelenkt. werden, 
und daher das Blaue in den Riugen, wie das Kü- 
gelchen fie bildet, den innern, dasRoth den äulsera 
‘- Platz einnehmen. Eine folche Auordnung derFar- 
ben müfste aber um die leuchtenden Körper felbfk, 
Höfe bilden, in welchen das Both zu innerft, und, 
das Blau und Violett zu äufserft erfchiene. Denn 
find A, B, C,. (Fig. ı, Taf. I,) drei Waller- 
tröpfchen, — SE die Lage des directen Lichtes, — 
Aa,! Ac, Ar die verfchiedenfarbigen Strahlen, 
blau, gelb, roth, wie fie aus.dem Wallerkügelchen 
4 ausfahren, — Ba, By, Be, und Cb, Cf, Cg 
ähnlich farbige Strablen, die durch die Tröpfchen 
B,. C gegangen find; fo wird das Auge, wenn 
es fich in E befindet, fie vom directen Lichte ab- 
wärts in der Folge r, y, 5, das Roth zu innerft 


und das Blau zu äufserft wahrnehmen, dem entge- 
gen gefetzt, was die Een giebt. 

Diefe Umkehrung der Farbenfolge findet; wie: 
bekannt, auch bei der Bildung des Regenbogens- 
Statt, und nicht blofs itn Hauptbogen, der durch 
einfache Reflexion des Farbenfpectrums der- Sonne! 
entiteht, ift die Folge der Farben, wie fie fich ins 
Bogen zeigt, die entgegen geletzte von der, weis 
che jeder T'ropfen einzeln darftellt, fondern daf- 
ielbe findet auch in allen andern Folgen und Krei- 
fen von Farben Statt, welche manchmahl, doch 
nieht immer, dem Häuptbogen begleiten, und von 
dem febr. fchwachen Lichte herrühren, das die Vor-_ 
derfeite der Tropfen zurück wirft, und gerade die- 
telbe Art von concentrifchen Ringen find, von de- 
nen Newton ‘hier fpricht. Wie die einzelnen. 
Tropfen fie bilden, ift ihr Blau dem reflectirten 
Spectrum am nächften, das Roth davon am fern- 
fen, und das Blau der Ringe dem Centro des re- 
fectirten Strahls näher, das Roth ferner davon, 
Wie wir fie fehn, ift dagegen das Rotb dem Haupt- 
bogen zunächft, das Blau und Violett am weiteften 
von demfelben. Dieles Princip der Inverfion der 
durch die einzelnen Tropfen bewirkten Folge von 
Farben im Regenbogen, welches ausgemacht und 
allgemein ift, macht es unmöglich, dafs Kreife und 


Folgen von Farben, wie fie die Beobachtungen uns - 


geben, durch irgend eine Brechung im ‘Tropfen 
dargeftellt werden könnten. 


BE 
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Newton fügt zu dem oben angeführten noch; 
Folds hinzu: „Dieles ift meine Theorie; ihrr 
entfpricht die Erfahrung, Denn im Junius ı692 er- 

“ bliekte ich mit Hülfe eines Walferfpiegels um die 
Sonne wirklich drei Höfe, Kronen, oder Farben, 
. ringe, drei kleinen mit ihr concentrifehen Regen 
bogen ähnlich. . Die Farben des: innerfien- warem 
zunächft bei der Sonne blau, zu. äufserft.roih. und 
zwiilchen beiden weils; die Farben des, zweiten -in« 
- ‚nerlich purpur und hlau, äufserlich fchwach rath; 
ia. der Mitte grün; die'Farbeni des dritten. fchwacht 
blau nach'innen, fchwach rothnach: :aklsen. ; Diefe 
Höfe ‚Schlalfen fich einer unmittelbar um den’ as 
dern an, fo dafs ihre Farben von der.Sonne ab nach 
- aufsen. in falgender ftetigen- Folge waren: Blau, 
 Weils ‚“Rotb; Purpur, Blau, Grün, fchwach Gelb; | 
- Roth; fchwach Blau, fchwach Rotlı. Der ‚Durch« 
meffer des zweiten. Farbenkreiles von der Mitte des 
Gelb und Roth bis eben dahin an der entgegen Bee 
IE Seite der Sonne gemeflen, betrug ungefähr 
g2°.. Den Durchmelfer des erfien fchätzte ich 'auf 
5:.bis 6°, des dritten auf-etwa ı 2°; ‘fe zu meifen 
fehlte mir die Zeit. —— &ÄAehnliche Höfe zeigen 
fich manclimahl um den Mond, Im Jahre 1664 - 
fah.ich am ıgten Febr. zu Anfang der Nachtden 
Mond mit 2 Farbenkreilen umgehen, wovon der - 
innere ungefähr 5°, der zweit®53° im Durchmef 
fer hatte.  Zunächft am Monde war ein Kreis weiä 
Isen Lichtes; daran gränzte unmittelbar der innere 
Hof, welcher zunächft beim Weils bläulich-grün, 
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und ‘nach aufsen gelb und rofh war; und an ihn 
‚, der zweite Hof, mit Blau und Grün nach innen und 
Both nach aufsen. Zu gleicher Zeit erfchien ein 
farbiger Ring, der den,Mond:in einem Abftande 
‚ von 22° 35° von deffen Mittelpunkte rings- umgab, 
Er war elliptifch, und die grofse Achfe deffelben 
ftand auf dem Horizonte fenkrecht, etwas vom Mon- 
de.abgeneigt. Ich ’habe-mir erzählen laffen, -dafs 
_ der Mond manchmahl drei oder mehrere folcher 
concentrifchen Farbenkreife dicht um fich her hat. 
Je vollkommener die Wafler - oder Eiskügelchen 
einander gleich find, defta mehr farbige Kreife, und 
von defto lebhaftern Farben werden erfcheinen, “ 

‚; Die. Befchreibung des Hofes, den Newton 
um die Sonne fah, ift genau. Den Hof um den 
Mond hat er aber nicht mit aller Genauigkeit beob- 
“ achtet. Der weilse Kreis war nichts anderes als die 
erfte Falge von Farben. oder. Ringen, welche fich. 
immer um den Mond zeigt, wenn er durch Dünfte ° 
oder Wolken blickt, und. fich mit Gelb und Roth 
endigt. Erfcheint keine andere Farbenfolge, fo 


zeigt fich wenigftens immer diefe; und erfcheinen 


noch andere, fa ift fie jederzeit die erfie. Um die 
Sterne zeigt ich wohl manchmahl blofs ein weilser 
Kreis; das ift aber nur da der Fall, wo das Licht. 
zu-fchwach ift, um das fchwächere äufsere Gelb 
und Roth. darzuftellen. Newton hat diele in dem’ 
von ibm beobachteten Hofe um den Mond gewifs 
pur überfehn, wie.das leicht möglich war, da ihm 
die Erfcheinung, die er für iehr felten. ausgiebt, 
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Beu feyn. mochte- -Dals dem fo war), dafür fpres= 
chen meine feit Jahren angeftellten Beöbachtungen, 
bei denen ich .oft in einer Nacht diefles Phänomen 
ausnehmend oft, in jeder Wolke, die vor «dem 
“Monde vorbei zog; undin allen yarıytälan, deren’ 
es fähig ift, gefebn habe. 


3. Neue Bixharenr der Hape durch Beu- 
‚gung des Lichts. - 
Da es, wie wir gefehn haben, unmöglich iR, 
dafs diefe Phänomene durch eine Brechuug in dem 
Waffertröpfchen entftehn, fo bleibt von den bishe= 
rigen optifchen Wahrnehmungen. keine übrig, in’ 
der wir den Erklärungsgrund der Höfe zu finden 
hoffen dürften, als die Erfahrung, dafs. Liehtftraht 
len, welche. durch ein fehr kleines Loch in ein 
verhnftertes Zimmer fallen, indem hie ''vor dem‘. 
Schärfe oder Kante eines Körpers- vorbei gehn, ge 
beugt, und in Folgen von farbigen Säumen vertheile' 
werden, die grofse Aelinlichkeit mit den Farben-' 
kreifen der Höfe haben. Be 2 
ı Dafs ein Waffertröpfchen ‚ welches in einen: 
folchen Lichtftrah} gebracht wird, ‘diefe Farben-: 
_ fäume fo gut als jeder andere Körper hervor. brin- _ 
; gen werde, kann keinem Zweifel unterworfen feyn. 
- Allein die Umftände in diefem Verfuche, und die, 
in welchen ein Waflertröpfchen fich in einer weike 
befindet, find nicht diefelben. 
Aus den neuen Bemerkungen, welche ich vo® 
kurzem über die Beugung des Lichts bekannt ge- 
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macht habe, erhellt, dafs diefe farbigen Säume nur 
dann erfcheinen, wenn der Lichtftrabl, durch die 
Anziehung, den die Schneiden. des fehr kleinen 


Lochs auf ibn äufsern, divergent gemacht ift, und 


dafs die farbigen Säume nicht in parallelen Strahlen 
entftebn können, welche an den Grünzen der Kör- 
per lediglich einen breiten Rand von weisen infle» 
etirten Lichte bewirken. Ein einzelnes Waffer- 
tröpfchen vermag daher in den paralleien Strahlen 
der Sonne keine folchen farbigen Säume hervor zu 
bringen. Wäre indefls diefes auch der Fall, fo blie- 
be es doch wegen der vorhin erläuterten Inverfion 


der Farbenfolge unmöglich, dafs durch das Tröpf- _ 


chen, ‚auf diefe Art, farbige Kreife in der Ordnung 
der Farben, wie wir fie in den’ Höfen. fehn, dar» 
geftellt werden könnten, Violett und Blau find die 
innern, "Gelb und Roth die äufsern Farben folcher 
Farbenläume; folglich mülsten umgekehrt die Ilö- 
fe zulinnerft roth, zu äufserft blau und violett er« 
fcheinen, welches gegen die Erfahrung ift. 

Der einzig richtige Erklärungsgrund diefer 
Phänomene findet fich unter meinen neuen Bemer« 
kungen über -die Beugung des Lichts, und zwar 
5.64, [oben $, ı3,] in der Bemerkung : über die 
Bildung farbiger Säume in paralleleın Lichte. 

Fällt in ein verfhinftertes Zimmer Licht durch 
ein Loch, das fo weit iift, dafs die ‚Strahlen paral- 


lel bleiben, und nähert man in demfelben in para» 


leler Lage und in einerlei Ebene einander dieSchnei« 
den zweier Körper, [4, B, Fig. 2,] fo theilt fich 
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endlich das zwifchen diefen hindurch gehendeLicht 


und bildet än jeder der beiden Schneiden eine voll- 
ftändige Folge farbiger Lichtfäume, welche in.der : 


Linie in der Mitte zwifchen beiden Schneiden [c9 
anfangen, ‚und deren Farben von diefer Linie ab, 
nach den Schneiden, [von C nach A, und von € 


wie -in den farbigen Säumen, ‘die an einer Schnei» 
de entftehn, wenn.man von der Schneide ausgeht, 
Rechnet man dagegen auch hier von den Schneiden 


‘ aus, [von A nach -C und von B nach C,]"fo haben 


die. Farben in diefen Säumen gerade die entgegen 
geletzte Ordnung, alsin den Farbenfäumen, wel» 
che.die Schneide eines einzigen Körpers in dem 


"nach B,] zu, gerade in derfelben Ordnung find, 


u 


Lichte eines durch ein fehr kleines. Loch einfallen- ri 


den Strahls hervor bringt 


"Die Folge der. Pirbeh in diefen Lichtfäumen; _ 
von der Mitte des Lichts zwifchen beiden Schirei+- 


den, [von C nach 4 und von C nach B,) zu, ge= 


rechnet, ift folgende: Bläulich. Grün, Weils, Gelb, 
Roth; Purpur, Blau, Blafsgrün, Gelb, Roth; 


Grün, Blafsgelb, Roth;  Blafsgrün, Roth; Weils, 


 Blafsroth; Weifls. Diele Farbenreihen laffen fich 


zu jeder Zeit im Sonnenlichte. zwifchen den paral» 


jelen Schneiden zweier Körper hervor bringen, 
wenn diefe i in die dazu günftigen Umftände verfetzte 
‘* werden, und man das Tageslicht und den Reft der 


Sonnenftrahlen abhält, welche jenes fchwache: far- 
bige pi unfichtbar machen. 


- 


(47) 
- Das Licht wird. hierbei von dem Körper, bei 
weichem es zunächft vorbei gebt, gebeugt, und 
der entferntere Körper bewirkt darin die Farben, 
Da nun das‘Licht defto ftärker gebeugt wird ,-je 
näher es bei dem’ beugenden Körper vorbei, geht, 
fo muls das Blau, das der Linie in der Mitte zwi- 
fchen beiden Schneiden [C} zunächft liegt, we- | 
niger nach dem beugenden Körper zu abgelenkt 
werden, als das Hoth, das weiter von der Mitte C 
ab liegt und näher vor der Schneide vorbei geht, 
Kömmt nun ‚hierzu noch die vorhin erläuterte in- 
verlion der Farbenordnung in dem Farbenbogen, 
(Iris) vermöge der die Farben, welche von .der 
Mitte zwifchen zwei Tropfen nach den Tropfen zu 
gebn, in der Erfcheinung umgekehrt werden, als‘ 
' folgten fie fich fo von innen nach aufsen; fo ha- 
ben wir alle Gründe, um die Höfe, wie fie fich in 
der Natur zeigen, mit dem Blau‘ nach innen und 
dem Roth nach aufsen, genugthuend-zu erklären, 

Es mögen 4, B, C, D, E, F, G, H, I (Fig. 3,) 
kleine Tropfen oder Wafferkügelchen feyn, die ein- 
änder fo nahe find, dafs fie das Licht, welches zwi- 
fchen ihnen hindurch geht, beugen, und zu beiden 
Seiten, von.der Mitte ihres Zwifchenraums ab, in 
Farbenläume von der eben erwähnten Folge verthei- 


len. Die Farbenreihe von der Mitte des Zwifchen 


raums zwifchen B und C ab, nach Bzu, beftehe 
aus den Strahlen vb, vi,-vh; vg, vf, ve; vd, 
ve, va. Von diefen wird der erfte Strahl, der 
dem direoten Strahle, (welcher das Sonnenbild 
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felbft zeigt, ) zunächft liegt, ins’Auge des Beob- 
aghters bei Zkommen. Dieler erfte Strahl ift,der 
am wenigften gebeugte, und mufs daher der blaue 
oder purpurfarbene »5, zunächft bei der, Mitte des 
* Zwilchenraums der beiden Tropfen feyn, welcher 
 Zwilchenraum fich, da er fehr klein ift und weit 
vom Auge ab liegt, als ein Punkt betrachten läfst, 
Von allen übrigen Strahlen vi, vh,-- oder vg, 
 »f-« aus der zweiten, oder vd vc, va aus der 
dritten Folge von Farben kömmt keiner mehr. in 
das Auge bei Z, und eben fo wenig einer der Strah- 
len, welche an der andern Seite des Punikts in der 
Mitte, nach C zu, liegen. Gerade fo wird von 
den Strahlen, welche zwifchen den beiden Tropfen 
.C und. D die farbigen Säume bilden, wieder. nur 
eine einzige ArtStrahlen zy ins Auge bei Agelangen, 
und zwar die, welche zunächft ftärker gebeugt ift, 
das ift, die gelbe. Eben fo werden von den Strah- 
len zwilchen D.und F nur die rothen ins Auge 
bei #kommen. Diefe Strahlen zufammen genom- 
‚men werden eine Reihe leuchtender Punkte von 
verfcbiedenen Farben, Blau, Gelb, Roth, darftel- 
len, und dergleichen müflen aus denfelben Grün- 
den riogs umher um den leuchtenden Körper er- 
fcheinen; und fo entfteht alfo der erfte farbige Ring 
der Höfe, zunächft um Sonne und Mond. — Die 
„andern farbigen Ringe werden völlig auf diefelbe 

" Art durch.die flärker gebeugten Strahlen, welche 
näher bei den Tropfen vorbei gehn, vermittelt 
weiter ab liegender Tropfen bewirkt, und fo tra- 
- gen 
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n alle Tropfen rund umher, fo weit es die Grän- 
zen des Lichts und andere bedingende Umftände 
erlauben, zur Bildung des Phänomens mit bei. | 
Die Menge von Licht, welche auf diefe Art 
zur. Bildung der farbigen Höfe mitwirkt, jft be- 
trächtlich viel gröfser, als fe es beim Durchgange 
der Strahlen durch die Kügelchen, welcher immer 
mit zwei Reflexionen und Brechungen verbunden ift, 
zu (eyn. vermöchte; und ift in der That nicht viel 
geringer, als die Menge directen Lichts dicht um 
Sonne und Mond. Da aber das, welches zunächft 
bei den Tröpfchen vorbei geht, durch fie beträcht- 
lich gebeugt, zerftreut und dadurch gefchwächt u 
wird, fo werden die weiter ab liegenden Farben- 
reihen immer fchwächer, und zuletzt unfichtbar. 
Die Breite der Farbenringe hängt erftens von 
der Nähe der Kügelchen bei einander ab, wie das 
aus der Beobachtung & folgt, bei der, als die bei- 
den Schneiden einander immer näher kamen, auch 
die farbigen Säume immer mehr an Breite zunah- 
men. Zweitens haben die Dicke und Ausdehnung 
des Dunftes oder der Wolke, durch welche das 
Licht hindurch geht, darauf Einflufs; denn in 
dem Verfuche, der in der Bemerkung 9 befchrie« 
ben ift, wurden durch tie Schneiden zweier Körper, 
die fich nicht in derfelben, fondern in ver/chiede- 
nen Ebenen, hinter einander befanden, nach der 
Seite der vordern Schneide zu, (die dem Punkte, von 
welchem das Licht herkam, näher lag,) in Strahlen 
parallelen Lichts diefelben Folgen von Farben, als 
Annal.d. > B. 18. Sun J, 1804, Sy D. 
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im erften Falle hervor gebracht. In Wolken von 
beträchtiicher Dicke können daher die Strahlen, 
nachdem fie zwifchen Einer Reihe von Wallertröpf- 
chen bindurch gegangen find, noch durch andere 
Tröpfchen, dicht neben denen fie vorbei gehn, ver- 
ändert werden. Indem diefe das mehr directe Licht 
auffangen, zuvor fchon gefärbtes Licht noch ftär- 
. ker beugen, und zuvor gebeugtes in farbige Strah- 
len fondern, vergröfsern fie die Breite der Farben- 
folgen, vermindern aber zugleich die Helligkeit 
‘und Deutlichkeit derfelben. Und auch diefes 
ftimmt mit der Erfahrung überein. 

Diefer Urfache ift es zuzufchreiben, warum, wenn 
Sonne oder Mond niedrig fteht, und daher ihre 
Strahlen horizontal fchwebende Wolken fehr fchief 
treffen, fich um fie her nur eine einzige Farbenfol- 
ge zeigt, nämlich ein Kreis von verwafchenem Wei/s, 
der die oben angegebenen Breiten bei weitem über- 
‚trifft, und Gch mit einem fo fchwacben und ent- 
fernten Gelb und Roth endigt, dafs man diefe äu- 
fserften Farben nur mit Mühe, und nicht immer, 
in anfehnlicher Entfernung von dem leuchtenden 
Körper in den dunkeln Maffen, welche Wolken in 

diefer Lage bilden, auffinden und erkennen kann. 
— Sieht man Sonne oder Mond durch grofse Wol- 
ken von Nebel oder durch neblige Luft, fo er- 
fcheint diefer Kreis oft von unbedeutender Breite 
und von fo unregelmäfsiger Form, dafser an eini- 
gen Steilen kaum 4° breit if, an andern dagegen 
Ach Baph verfchiedenen Richtungen weit hin BerbraN 


» 
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tet. . Diefes erklärt fich aus dus Iangen Durchgan- 
ge der‘ Strablen zwifchen Tröpfchen. Man fehe 
durch. eine -fehr dünne Flocke von ‘Wolle oder 
Baumwolle nach Sonne oder Mond, fo wir man. 
um diefe Himmelskörper die erfte Farbenfolge | 

wahrnehmen, die aus Weils befteht, das fich mit 
Gelb und Roth endigt. Legt man zwei oder drei 
folcher Flocken über einander, fo zeigt fich dage- 
gen diefe ‚Farbenfolge genau fo unregelmäfsig und 

verkleinert, wie in dem eben angeführten Falle. 
If der Nebel (Fog, Mift or Haze) von fo gro- 
fser Ausdehnung, dafs fich gar kein farbiger Rand. 
oder Lirhtrand um Sonne und Mond zeigt, fo fan- 
gen diele Himmelskörper felbft,an, beträchtlich. an 
Glanz abzunehmen, und. erfcheinen in verfebiede- 
nen Nüancen von Gelb und dann von Roth, bis fie 

ganz verdunkelt werden. | 

- Die Atmofphäre it in der That nie ganz von 
| entbundenen Theilchen frei, weiche die Lichtftrah- 
len zu beugen, und auf dem weiten Wege des Strahls | 
durch he bindurch-'erft die am meilten beugbaren, 
und dann auch die minder beugbaren Farben abzu- 
fondern vermögen, zuerft die blauen, und dann 
die gelben und die rothen. Dalier entfteht die blaue 
Farbe des Himmels, indem die blauen Sirahlen aus 
. dem durchfallenden Lichte völlig ausgefen.lert wer- 
den; ‚daher das Gelb und Rosh und der vergröjserte | 
Durchme/jer der Sonne und des Mondes am Horizon- 
te, die man bisher nicht zu erklären wulste; und 
daher die je Veränderungen ın der Stelle derklimmels» 
Ä Da 
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‚körper, welche man der Serahlenhrechung zuge- 
| chrieben. hat, "obfchon ein Körper, wie unfre „At 
‚mofphäre, fo etwas, wie eine Strahlenbrechung, zu 
bewirken, unfähig : ift, (wäre fie es, fo mülstehiefelbft 
für die Mittagsfonne undurchlichtig feyn,) und ob 
(chon auch bei irdifchen Körpern, von welcben der 
Lichtftrabl in Schichten von gleicher Dichtigkeit(?) 
zu uns kömmt, _Strablenbrechung Statt. hndef. | 


! 


Den Höfen ganz ähnlich, und völlig auf diefel- 
be Art gebildet, find die farbigen ‚Ringe, welche 
die Sonne, den Mond oder eine Liehtlamme zu 
umgeben fcheinen, die man durch Dunft,, z. B. bei 
Verfuchen mit ‚luftleeren Reeipienten, ) oder durch 


“*) In-Thenn?s »Ueberletzung von’ Muffchen- 
. broek’s Befchreibung der Luftpumpe, Augsburg 
a. 1765, wird, $. 86 dieler Verfuch, als. ein Beweis, 
 „dals in der Luft fich vie)e fremde Materien befin-, 
..'. den,“ folgender Mafsen belchrieben: „Nehmet ei- 
| „nereine, recht trockene glälerne Glocke von mit- 
"„telmälsiger Gröfse, und pumpt ein wenig die 
„Luftaus, und (etzt ein brennendes' Licht hinter 
„die Glocke, dem Auge gegen. über; [fo werdet 
„ihr .in.der Glocke einen gefärbten Ring oder Kreis 

. „gewahr werden, welcher fch nur alsdann zeigt, 
„wenn man anfüngt zu pumpen. Hat man eine 
„grölsere Menge Luft ausgepumpt, fo ver[chwin- 
„den alle Farben, zeigen fich aber fogleich wieder, 
„wenn man die Luft wieder hinein lüfst. Man mag 
„diefen Verfuch noch fo oft wiederhohlen, [o 
„wird ch diefe Erfcheinung allezeit zeigen.“ Und 
nun folgt kein Wort weiter ‚zur Erklärung. Jor-, 
"dan deutet zwar auf den wahren Fchlärungsgrund 


— 
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dünne Flocken Wolle oder Baumwolle, oder durch 
die Zwifchenräume zwifchen den Fäden “dünner Ge- 
webe von Baumwolle, Flachs, Seide oder Wolle 


im Allgemeinen hin, giebt aber nicht an, warum 
die Höfe [ich nur zu Anfang zeigen und nachher 
nicht. Mir fcheint dieles folgender Malsen erklär- - 
- bar zuleyn. Iın Anfange des Auspumpens wird 
. die. Luft bei jedem Zuge verhältnilsmälsig weit Stär- 
ker dilatirt, als weiterhin. Beim Dilatiren der 
Luft entlteht eine augenblickliche fehr: bedeutende 
Erkältung, (Annalen, XII, 101.) Nun enthält die 
Luft im Recipienten, belonders wenn diefer auf 
nallem Leder ltelt, das Maximum von Waller- 
dampf für die jedesmahlige Temperatur der At- 
wmöfphäre. Bei der plötzlichen Erkältung durch 
Dilatation mufs daher ein grolser Theil er Dam: 
pfes- zerletzt werden und als ein feiner Nebel in 
dem Recipienten umher [chweben., Ihu fieht man. 
in der That wähfend der erften Züge einer [chnell 
wirkenden Luftpumpe in Menge entftehen. Sehr 
bald ftellt fich aber das Gleichgewicht der Tempe- 
ratur wieder her,’ und bei der verhältnilsmäfsig_ 
geringen Dilatation bei fortgeletztem Pumpen ift die 
Verminderung der Temperatur zu geringe, um ei- 
nen merklichen Nebel zu bilden; wie das lich bei 
jedem Auspumpen zeigt. Daher (cheint das Licht, 
durch den Recipienten gefehn, nur zu Anfang der 
Dilatation von farbigen Ringenumgeben. — ‚Lälst 
ıhan die Luft wieder auf die gewöhnliche Art in 
den Recipienten hinein, [o wird die Temperatur, 
nach Dalton’s Verluchen, binnen 33 Seeunde 
um, 50° F, erhöht, (Annalen. Xlll, 105;) folg- 
lieh entlteht während dieler Zeit vfel mehr Wal. 
ferdampf, als bei der Temperatur der Aumolphäre 


\ 
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Geht; Fälle, in n deneni unbedeutende Verkaderun- 
gen in’der Geftalt der Höfe fich aus der Anord- 
nung der Theile des Mediums, - durch das man 
heht, leicht erklären laffen. 


Auf ähnliche Art fcheinen denen, diein einer 
Kutfche fitzen, ‘wenn die Kutfchfenfter fich mit 
Waffertröpfchen, aus dem Hauche condenfirt, über« 
zogen haben, die Flammen der Strafsenlampen mit 
farbigen Höfen umgeben zu feyn, Unmittelbar um 
‘ die Flamme zeigt fich ein dunkler. Kreis: zunächft 
‚hei dielem ein fichmaler, kaum fichtbarer Rand von 
Blau, und dann ein breites Weils, das nach aufsen 
zu an Intenfität zunimmt, fich: in. ein fchwaches 
Gelb verwandelt, und mit einem rothen Kreife en- _ 
digt. Diele Erfcheinung ift am vollkommenften, 
wenn von den zuerft condenfirten- kleinen Tröpfe 
chen genug am Glafe vorhanden find, wird dann 
bei zunehmender Gröfse der Tropfen unvollkom- 
men und verwirrter, und hör: ganz auf, wenn die 
Tropfen fo zulammen fielsen, dals fie einen zu- 
Jammen hängenden Ueberzug bilden. 


Solche farbige Kreife zeigen fich ferner manch«- 
mahi um Sonne oder Mond, wenn man fie durch die 
| Eisincruftationen fieht, ‚womit fich im Winter die 
befiehen Ein Dieler;zerfetzt fich zu fichtbaren- 
Nebeln, während die Temperatur im Innern fich 
mit der der äulsern Luft. das in Gleichgewicht [etzt, 


und [o lange erfcheinen wieder um das Licht far- 
bige Ringe. _ ’ | "d.H 


"können. | 
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Fenfterfcheiben zu überziehen pflegen,‘ wie das 
Muffchenbroek bemerkt hat. ‘Auch möchten 
fe wohl durch dünne Lagen treibenden Schnees 
bewirkt werden können. *) Sie fetzen nämlich 
aur den Durchgang des Lichts zwifchen kleinen 
Körperchen voraus, gleich viel, welcher Art diefe 
find, ob Waffertröpfchen oder Eistheilchen, die 
dabei nicht in beflimmte Geftalt kryftallihrt zufeyn 
brauchen, fondern mannigfache Formen. haben 

Aehnlichen Urfachen find endlich auch die Far- 
benkreife zuzufchreiben, welche leuchtende‘ Ge- 
genftände zu uıngeben fcheinen, wenn die-äufsere 
Fläche des Auges mit halb ‚durchäichtigen Säften 
überzogen ift, z. B. bei einem Schaden, den.das 
Auge gelitten hat, beilangem Wachen, Unmälsig- 
‚keit, Krankheit, Alter, während des Schlafeus, 


oder aus andern Urfachen. Die.Lichter fcheinen - _ 


dann blau zu brennen, wie ich das häufig an mir 
felbft bemerkt habe, wenn ieh während des Schla- 
fes geweckt wurde, und in ein Zimmer trat, worin 
Lichter brannten, . Manchmahl fieht man einen 
einzelnen Kreis von dunkelm bläulichen Grün, der 
durch ein fchwaches Gelb und Roth begränzt wird, 
andere Mahl noch einen zweiten Kreis von Dunkel- 


grün und Dupkelroth. "Schon Descartes hatte 


*) Hierher gehört auch: die. Feuerfarbe der Sandläu- 
len in (den afrikanifchen Sandwülten, indem die 
Sonne durch fie hindurch [cheint, u. d.m.. d.H. 
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bemerkt, dafs beim Drücken eines Auges folche 
Farbenkreife zu fehen find, New’ton verfuchte, 
fie in feinen Lectionibus optieis aus einer Verände- 
rung der Form des Auges zu erklären. Könnte in- 
_ deis auch irgend eine Formänderung deffelben fa 
_ etwas bewirken, fo ift das Auge doch kein Körper, 
der eine veränderte Form beibehielte. | 

In dem Fenfterladen eines Zimmers, in welchem 
ich häufig fchlief, war, zu optifchen Verfuchen, 
ein Loch von 3 Zoll Durchmelfler angebracht. Oft, 
wenn ich nach einer fchwülen Nacht und einem 
ängftlichen unterbrochenen Schlafe, des Morgens 
zuerft die Augen öffnete, fchien diefes Loch mit 
einem oder mit zwei ziemlich breiten Kreifen von 
lebhaften Farben, denfelben, die ich um die Lich- 
ter zeigen, umgeben zu feyn; fie verfchwanden n 
aber fogleich bei der geringiten Bewegung des Au- |, 
genliedes. 

So hätte ich denn alle Umftände bei diefes Ar | 
von Phänomenen vollftändig betrachtet und erklärt, 
und es kann kein Zweifel über ihr Wefen und ihre 
Urfache übrig bleiben. Ich nenne daher diefe Far. 
benbogen Farbenbogen durch Inflexion , (Irides 
by Inflection.) Diefes wenigftens find fe, das wif- 
fen wir nunmehr gewifs. Von den andern Arten 
von Farbenbogen (Irides) werde ich künftighin 
handeln. 

London den ıften Ki 1799. 
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Ueber den hellen Schein, den einige um 
‚den Schatten ihres Kopfes gefehen 
| haben, 4 
von 
M. A. von Wınr ERFELD, 
preuls. Major; zu Niden in der Ukermark. *) 


In deut/chen Merkur, ı783, Mai, fteht folgende 
Erzäblung: „Den ııten Mai 1783 fubr ich frah 
„von Mühlhau/en ab, in einer offenen Poftchaife, 
„Es war halb 6 Uhr des Morgens, die Sonne war 
„ganz heiter, und der Weg ging nach NW. gen W. 


” Diefer Auffatz, der zuerft im deut/fchen Merkur, | 
Nov. ‚1735, und inden ukermärkifchen gemeinn. Blät- 
‚ tern, St. 5, 1796, erfchienen ift, erhielt ich von: 
dem“ Herrn Verfafler, an mehrern Stellen verän- 
dert, fchon vor. ein paar Jahren. Ich beftimmte 
ihm (ogleich die Stelle, welche er jetzt einnimmt, 
nämlich gleich nach Jordan’s Unterfuchungen 
über die Beugung des Lichts und über die Höfe, 
da es keinem Zweifel unterworfen it, dafs die Er- 
fchemungen, von denen in ihın die Rede if, durch 
‘ Beugung des Lichts bewirkt werden. Wie? dar- 
über hoffte ich durch diefe Zufammenftellung ei- 
nige Erörterungen, die nicht obne Interelle feyn 
‘ Können, zu veranlaffen. . Der, groise Reichthum 
an phylikalifchen Neuigkeiten in den letztern Jah- 
ren verhinderte eine frühere Mittheilung der Auf-, 
fätze Jordan’s. | ed, H. 


Bi 


»Von ungefähr drehte ich mich nach Weften, und 
„erftaunte, um meinen Schatten, fo weit er über 
„den Wagen .hervor ragte, eine Art von Schein zu 
„fehen. Er war um den Kopf herum am helleften, 
„und immer fchwächer, je weiter er herunter 
„Bing, und etwa eine halbe Viertelelle (?) allenthal- 


„ben breit. Er war nur blofs um meinen Schatten, 


„nicht auch um den Schatten des Wagens und der 
„Pferde. Er lief immer mit den Schatten fort, war 
„auf dem kurzen grünen Korn am helleften, wenij- 
„ger hell auf dem Rübfamen, und verlor fich ganz, 
„wenn der Schatten über blofse Erde lief. Lei- 
„der konnte ich die Erfcheinung nur etwa zwei 
„Minuten lang beobachten, denn da zogen fich- 
„Wolken vor die Sonne. Ich hatte alfo Zeit ge- 
es nug, mich von der Wirklichkeit der Erfcheinung | 
„Zu überzeugen, aber nicht genug, auch die ge- 
„ringfte Vermutbung zu wagen, oder durch Ver- 
„Suche zu beftätigen, deren ich mich daher gänz- 
„lich enthalte. “ H. 
Diefe Befchreibung, die fich nur zuf eine ein- 
zelne kurze Beobachtung gründet, ift, Lei aller Um- 
- ftändlichkeit, dennoch mangelhaft. Kätte Herr H. 
“ Zeit und Luft gehabt, mehr Beobachtungen anzuftel- 
len, fo würde fein Bericht ungefähr fo lauten; 
Erfahrung. Wenn man bei niedrigem Stande 
der Sonne oder des Mondes feinen Schatten im 
Grafe, im Korne, in der Stoppel, oder in geacker- 
tem Lande, überhaupt auf einem rauhen Boden, 
betrachtet; io bemerkt man um den Kopf deffelben - 


were 


einen Scheio der Glanz, welcher der Glorie gleicht, - 
womit mıan die Köpfe der Heiligen zu zieren päegt. 
Von mehrern Beobachtern zugleich Geht jeder den 
Glanz nur um feinen eignen Schatten, nicht aber 
um der Andern ihren. — Noch ift zu bemerken, 
dafs, obglefch der Thau bei diefer Erfcheinung 
#icht nothwendig erfordert wird, be dennoch bef- 
fer in die Augen fällt, wenn er noch auf dem Grafe 
liegt. 

Aus diefer Darftellung erhellt, dafs diefes Phä- 
nomen gar nicht fo etwas Seltenes, oder Aufser- 
ordentliches ift, dafs man, wie unfer Reifender, 
Urfache hätte, darüber zu erftaunen. If etwas 
Erftaunenswerthes dabei, fo ift es, meines Erach- 
tens, dafs jemand über eine fo alltägliche Sache 
erftaunen könne. 

In einem der folgenden Stücke des Merkurs, 
11783, Noy.,) fteht eine Erklärung dieler Fr{chei- 
nung, yon- einem Landpfarrer.. Ihm zufolge {ol 
die Dunkelheit des Schattens dem Lichte zur Er- 
hebung dienen, und esin der Nähe des Schatteng “ 
„in Glanz. verwandeln. Wäre diele Srklärung rich- 
“, fo würde daraus folgen: 

‚ Dafs der Schein oder Glanz nicht blofs den 
PEHER des Kopfes, fondern den des ganzen Kör- 
pers, des Wagens, der Pferde, ja überhaupt j je- 
den Schatten, umgeben mülste. 

2. Dafs er auf kahler, ebener Erde eben fo 
fichtbar feyn mülste, als auf bewachlenem oder 
unebenem Boden. | 
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‚5. Dafs hoher oder niedriger Stand der Sonne 
Fr und des Mondes keinen Un terfchied machen könn- 
te; oder, wenn fie dergleichen machten, es zum 
Vortheile des hohen Standes feyn mülste, | 

Die erften Einwürfe hat der Pfarrer fo zu he- 

ben .gefucht. „Blofs der Kopf des Reifenden ‚* 
fagt er, „Konnte einen Nimbus von fich werfen, 
„ weil er kin runder Körper ‚war, und nur blofs 
„als ein folcher des Nimbus von allen Seiten fähig 
„if.“ — Man bemerke wohl, dafs er vorhin die 
Erfcheinung durch Erhebung des Lichts erklärte, 
/ und jetzt das Wort: N mbus, dafür. unterfchiebt. 
Wir wollen ihn aber bei feinem anfangs gegebenen 
‘ Worte halten und uns den Gefic htspunkt nicht ver- 
_ rücken laffen. If Erhebung des Lichts durch den 
Schatten Urfache des ‚Scheins, fo kann die Geftalt 
des Schattens keinen Einflufs darauf haben, fon- 
_ dern der Glanz ınufs Statt finden, der. Schatten 
mag rund oder eckig feyn: Auch hat der. Erklärer 
‚ nicht bedacht, dafs der Reifende fchwerlich bar- 
haupts reifete, durch feine Kopfbedeckung aber der | 
Rundung feines Hauptes Eintrag gefchah. Oder 
wird das geläugnet, fo muls zureseben ‚werden, 
dafs des Poftknechts Haupt nicht minder rund ge- 
welen fey, und alfo eben fo wohl mit einem Nim- 
“bus müffe geprangt haben, als des Beobachters feins; 
"welches, wenn es gewefen wäre, dieler anzuzei- 
; gen nicht würde vergelfen habea. 
... Den zweiten Umftand, dafs nämlich der Schein 
auf blofser Erde nicht hichtbar war, will er dadurch 


| 
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erklären, dafs auf. diefer keine Tinstropten lagen, 
wie auf dem Grafe und dem grünen Korne. Al» 


' lein Erhebung des Lichts und Nimbus mufs auch 


ohne Thhautropfen Statt finden, und findet wirk-. 
lich Statt. Und meine Erfahrung beweifet, dafs 
der Schein auch auf kahler Erde {ehr fichtbar ift, 
wenn nämlich die kahle Erde nur nicht, ganz eben, 


fondern etwas rauh ift, wie ‚gepfügter, oder geeg- 
ter Acker. | 

. Den dritten Einwurf fcheint Kr ‚Landpfärrer 
nicht gekannt zu haben. 

Am Ende fühlt er felbft die Unzulänglichkeit 
feiner Erklärung, und fagt: , Phyfifch und optifch 
„gepau ift ie nicht; die gründet fich aber doch auf 
„meine Erfahrung.“ "Sehr fonderbar! Was konn- 
te. die Erfahrung hier ‘ihn lehren? Dafs alle Rei. 
fende barhaupts find? dafs nur runde Körper ei- 
nen Nimbus haben? Lauter falfche Erfahrungen! 

Auf diefe mifslungene Erklärung. eines Landpre- 
digers folgt eine andere von einem [fo genannten] 
Phyfiker, (Jahrgang 1784, März, S. 263 f.) Die- 
fer zufolge ift der menfchliche Körper mit einem 


a 


Dunftkreife von Walför- und 'Feuertheilen umge- 


ben. „Dicht am Körper“, heifst es, „ift diefe At- 
„mofphäre wegen der Nähe der fie conitituirenden 
„Walferelemente an einander, viel dichter, als weit 
„yon ihm. Fallen nun Mond. oder Sonnenftrahlen 
„auf“ den Körper felbit,, fo machen fie einen dun- 
„keln Sehatten; hingegen aber die auf diefe Atmo, 


„fphäre treffen, finden einen Gegenftand, der“ 
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„zwar eine Biehee“ von einfallenden” Lichtftrahlen 
„reflectirt, aber doch noch eine birlängliche Ao- 
" zahl derlelben durchgehen läfst, Daraus ent- 
„fteht ein zweiter Schatten um den erften, der 
"naber erleuchtet ift, und immer "heller, wird, je 
» mebr er fich von jenem dunkeln Schatten des fe 
„ften Körpers entfernt.“ , 
Man follte faft auf den Gedanken gerathen, , der 
En Phyfiker habe eine andere Erfcheinung vor Augen, 
‚als die, _von der die Rede ift. De Beobachter as 
um den Schatten feines Kopfes einen hellen Schein; Fi 
‚der Erklärer nimmt einen dunkeln Schein, einen 
zweiten "Schatten dafür an. Die Erfahrun lehrt, 
dafs der Schein abnimmt, j je weiter er {ich ı voa em“ 
Schatten des Kopfes entfernt: der Erklärer Lk i[st‘ 
ibn zunehmen, ‘oder immer heller werden. — D h 
man höre weiter! | 1 
. Da er den Schein, oder Glanz, ale er ei- 
nen’zweiten Schatten nennt, den Ausdunftungen 
des Körpers zufchreibt, und diefe durch die Kälte, 
der Luft zufammen halten lälst;; fo meint er, kör 
ne diefe Erfcheinung nicht wohl Statt haben, als‘ 
„wenn die Sonne felbft noch unter dem Horizonte, \ 
„und nur erft ihr Bild, durch die Strablenbrechung, 
„über denfelben erhaben if.“ _ Der Reifende 
fagt ausdrücklich, dafs er feine Beobachtung am‘ 
ı ten Mai Morgens um 6 Uhr gemacht habe, als 
um welche Zeit die Sonne in ganz Deutich- 
- land, ‘und allo auch zu Mühlhaufen, fchon län-. 
ger als eine Stunde, wirklich über dem. Horizonte 


\ . 


1 
it. Wenn man eine Sache zu erklären unternimmt, 
follte man doch genau auf alle Umftände achten! 
 Dafs der Wagen keinen Schein gegeben, er- 
klärt er dadurch, dafs der nicht ausgedünftet habe, 
„Die ihn eigentlich umgebende Atmofphäre“, fährt 
er fort, „war zu dünn, als dais. fie einen Schate 
„ten machen könnte.‘ — , Man merke wohl, dafs 
diefer Phyfiker [?] “eine ‘und diefelbe Sache bald 
Schein, bald Schatten nennt ‚und 'dafs ihm der Wa- 
gen eben fo gut eine” Atmofphäre hat, -äls- der. 
menfchliche Körper, ‚blofs etwas dünner. - : \ 
„Die Pferde“, fagt er weiter, „haften eine folche 
„Glorie nicht, weil fie vermuthlich nicht fo: ftark. 
„ausdünfteten, als’ ‘der Beobachter.“ — Diefem 
Vermuthlich läfst' fich, mit’gröfserm Fuge, ein an- 
.deres Vermuihlich ’entgegen fetzen. Man kann 
nämlich fagen: ‘da’ die Pferde den Wagen zogen, 
fo dünfteten fie vermuthlich ftärker aus, ‚als der auf 
demfelben ruhig fitzende Beobachter, und verdien- 
ten alfo eher eine Glorie, .als’er. Es ging aber auch 
bier nach dem Sprichworte:' das Pferd, das die: 
 Glorie verdient, erhält fe: nicht. — Noch als ei- 
nen zweiten Grund giebt er-an, dafs der Beobach- - 
ter von dem ‚Schatten der Pferde zu weit entfernt 
gewelen, um den Schein um felbigen zu bemerken, 
den er aber gleich darauf felbft vernichtet, ‘indem 
er erzählt, dafs er einft um Mitternacht, vom Mond«- 
lichte, zum Heiligen gemacht fey, ohne dafs das, 
Pferd, auf den er ritt, gleicher Ehre theilhaft 
geworden. | 


‚al 


‚Warum der „Schein .auf der kahlep ‚Erde nicht 
fichtbar gewelen, erklärt er fo; ..„Kam der Schat- 
„ten auf die dunkle Erde, fo verlor fich der Schae- 
„een ,“. (mufs.heifsen, Schein,) „weil hier-Schatten 
„auf Schatten “, (mufs heifsen, Schein auf: dunkeln. 
Grund,) „traf, ;und einer vor dem. ‚andern, nicht 
; echtbar werden konnte, uud der gelbe Schein zer- 

„Sofs in der überall, erhellten. Luft, En Hier 773 
Weisheis! Wer’ Verftand hat, der rn (Offenb, | 


XUlf,. 18.); Mir iftodiefe Erklärung nperklärbar. 


Da keine.der gegebenen Erklärungen mir genügt, 
fo ‘wird man. nun meine, ‚eigne erwarten, und die 


kann ich fehr. korz geben. Man bedenke nur, wo 


der: Mond am helleften, oder am glänzendften er- 
fcheint«s Bekannter Malsen. da; wo er dem Erd- 
fchatten am nächften, ‚das ift, , ‚mit der, Sonne und 
unferm : Auge beinabe in gerader Richtung fteht. 
Oder will man fich die Sache noch deutlicher ma- 
chen, fo ftelle man fich.den ganzen Himmelsraum 
mit Monden angefüllt vor, und bedenke nun, wel- 
che von iboen am: helleften glänzen werden. Un« 


' fehlbar die, welche unfern Schatten zunächfi um- 


geben. .Je weiter davon, je weniger Licht werden 
fie zeigen. — Gerade fo ift es mit den Gras- 


' hälmchen und Erdklürmpchen; denn jedes derfelben 
_ gleicht dem Monde darin, dafs es,. wie er, eine 
helle und eine dunkle Seite hät, die helle ftets ge- 


gen die Sonne, die dunkle aber von. ihr abkehrt, 
Der Mond wird feines Lichtes beraubt, oder es ent- 


fteht eine Mondßniternils, we er in den Er:lfchatten 
tritt; 


18} 
‚tritt; und er glänzt am helleften, da, wo er diefem 
Schatten am nächften fteht. So auch die Grashal- 


me. „Durch meinen!Schatten werden Ge verdun- 
kelt; zunächft bei.demfelben aber glänzen fie in 


vollem Lichte, denn ihre ganze belle Seite ift ge- 


gen die. Sonne und. gegen mein Auge gekehrt, 
die dunkle dagegen ift diefem gänzlich verfteckt. 


Je weiter fie Geh aber, von dieler Richtung, oder R. 


von dem Schatten meines Kopfes entfernen, je mehr 
entzieht fich ihre helle Seite meinem Auge, und je 
mehr- kömmt, nicht nur von’ihrer dunkeln- Sei- 
te, fondern auch von dem Schatten, ‚welchen fie 
hinter fich werfen, zum Vorlcheine. Und fo hil- 
det ich um den Schatten meines Kopfes ein heller 
Schein von läuter ganz erleuchteten Grashalmen, 


Stoppeln, oder Erdklümpchen, der immer geringer. 


wird, je mehr diefe Halme oder Ercdklöfse ihre 
Lichtfeite meinem Auge entziehen, indem fie fich 
von dem Schatten meines Kopfes entfernen. *) 


*) Sollte der helle Schein um den. EI nicht von 
' einerlei Art mit dem weifsen Lichtrande [eyn, 
 derin $traklen parallelen Liehtes am Schatten ei- 

ner Meflerfchneide durch Beugung .des Lichtes fich 


bildet?‘ (Vergl: $. ı0, ı3, 45.) Diefer Lichtrand ' 


ift an. lich fo fchwach, dafs man ihn nur in einem 
 verhnlierten Zimmer gewahr wird, das helle Ta- 
geslicht ihn aber gänzlich überitrahlt. Daraus lielse 


fich einfehen, warum die Glorie nur bei fehr matten. 


Scheine, wenn die Sonne nahe am.Horizonte if, 


gefehen wird; auch wird in diefem Falle der Schein 


“ breiter, weil der Schatten länger it. Doch [chein 
Annal, d. Phylik. B, 18, Su 1..J.1804. Sg :' E 
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Nun wollen wir die Beobaehtüngen noch ein 
Mahl durchgehen, und fehen, ob jeder Umftand der- 
felben &ch.aus diefer Hypothefe erklären laffe. 


ı. Der Beobachter fah den Schein nur blo/s um 
den Schatten feines Kopfes; denn nur der war. mit 
feinem Auge und der Sonne in gerader Richtung, _ 
nicht aber der Schatten des übrigen Körpers, des 
Wagens, der Pferde, des Poftknechts. 


2. Der Schein lief immer mit dem PR REREL F 
denn beide find, nach meiner Erklärung, unzer- 
trennlich verbunden. | 


3. Auf dem Rübfamen war der. Schein weniger 
hell als auf dem Korne. Das lag an den Blätterr 
des Rübfamens, die kürzer ind, und dichter auf 
der Erde liegen, als die Kornhalme, und alfo ihre 
_ dunkle Seite dem Auge des Beobachters entziehn, 


auch ihren’ Schatten unter fich werfen, und da- 
durch unfichtbar machen. 


‚zu diefer Glorie das nicht recht zu paflen, was 
Jordan S$S. ıı, von jenem Lichtrande fagt; auch 
daraus nicht recht erklärbar zu ([eyn, warum man 
fie blofs um den Schatten [eines eignen Kopfes 
fieht, [an der völligen Genauigkeit diefer, Auslage 
habe ich indefs nach einigen Zweifel, ] und war- 
um fie fich nicht auf ebenem Boden zeigt. Sollte 
der Herr Verfaller, der nicht ohne Witz und 
Scharffinn argumentirt, wirklich den wahren Er- 

| klärungsgrund, für die beiden letztern Umftände an- 
gegeben haben? d. H. 


er 


Et der blo/sen Erde serior der: Schein fih 
| en Wenn der kahle Erdboden zugleich eben 
ift, fo ift alles auf demfelben gleich ftark erleuch- 
tet. Wo aber kein Schatten ift, da kann auch kein 
“Glanz oder Schein fich auszeichnen. . Wäre der 
kahle Boden uneben, oder geackert noweise, wür- 
de der Schein fehr fichtbar gewelen feyn, * Fe 


Man fieht auch, 5. warum die Erfcheinung nur 
bei niedrigem Sonnen- oder Mondes/tande Statt fin- 
det. Bei niedrigem Lichte nämlich find alle Hal- 
me und Frdklumpen nur halb erleuchtet, und wer- 


fen einen langen Schatten hinter fich; je höher aber‘ | 


das Licht, defio mehr werden fie erleuchtet, und 
defto kürzer ift ihr Schatten, Alles ift dann bei! 
nahe gleich hell. 2 | 


‘r 


Eine andere Erfcheinung diefer Art wird im 
dritten Bande der Memoirs of the liter. Soc. of Man- 
chefter.'beichrieben. „John Haygarth. fiieg 
„am ı öten Februar 1780, Abends, kurz vor. Son- 
„men Untergange, bei Rhealt einen Berg hinauf, 

„Er bemerkte mitErftaunen eine weilse glänzende | 
„Wolke von grolser Dichtigkeit, aber geringer 
„Breite, die’ bald über, ‚bald unter, bald neben 
en fchwebte. So oft fein. Schatten auf die Wol- 
„ke fiel, fah er um den Kopf dellelben eine Art _ 
„von kleinem Regenbogen von fehr lebliaften Far- 
}ben; deffen Mittelpunkt in der Gegend feiner Au- 


„gen zu. feyu, ee ‚und deffen Umfang fich bis 
E a 


% 2 


cs] 


„an feine Schultern erfireckte, woigr von.dem 


‚„Sehatten des Körpers unterbrochen wurde. Hay- 


„garth fah diefe_Glorie nur um feinen eignen 
„Sehatten, nicht aber um den des ilrm-nachfolgen- 

_ den-Pofillions; ; und umgekehrt fah diefer ihn nur 
„um,feinen eignen, nicht aber um Haygar th's 
„Schatten.“ ; a Ä ’ 
. Berr Sabnanser Ueberfeizer und Com 
mentator diefer Haygarthiichen Erfcheinung, ver- 
gleicht fie mit der des Ungenannten Im deutfchen 
Merkur, Da die Haygarthifche fich in einer Wol- 


ke zeigte; fo meint er, mülsten auch Dünfte,, wel- 


che auf dem grünen Korne und dem Rübfamen ge- 
ruht hätten, jene-hervor gebracht haben. Und da 
ferner beide Scheine unmittelbar den Körper: um- 


"gaben, fo foigert er daraus, dafs die Atmofpbäre 


der Beobachter‘ einen vorzüglicheu Einüufs auf die 
Frfcheinung gehabt haben müffe. Allein diefe'Hy- 
potbefe hat den Fehler der: beiden vorigen..' Es 
läfst Geh nämlich daraus nicht erklären, warum je» 


- der Beobachter den Schein nur blofs um feinen eig- 


gleiters wahırnahm. 


‘nen’ Schätten, und: nicht auch um den feines Be, 


— 


Ich ‚habe vor kurzem eine der Haygarthifchen 


| ganz ähnliche Erfcheinung gehabt, als ich,am ten 


_ Auguft 1794, Morgens, $ St. nach Aufgang der Son» 


ne, zwifchen Malchow und Bandelow über 


“ die UÜkerwiefen reifete. Es war ein fehr heiterer 


Morgen, und hart über dem 'Grafe fchwebte.ein 
dichter Nebel, wie zu diefer Jahres- und Tages- 


I 
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zeit nicht ungewöhnlich ift. In diefem: Nebel Aun 
bildete ich um den Schatten meines Kopfes ein [chö-. 
ner. Regen- oder vielmelir Nebeldögen, gerade fo, - 
wie der voti Haygartlı gefehene und belchriebe- 
ne, Ich machte meirre Reifegefährten -aufınerklam _ 
darauf, die auch alle drei um ibre_Häupter eben 
dergleichen bemerkten. So wie die Sonne höher 
flieg, und den Nebel zerftreute, verloren wir auch 
unfre Glorieo. | | .. 
‚ Diefe Erfcheinung war u Kleinen, was‘ der 
Regenbogen im.Grofsen ift. Sie-wvar aber defshalb 
fo klein, weil die Dünfte, in denen fie fich zeig- 
ten, näher und feiner waren, als die Regentropfen, 
in denen der Regenbogen fich- zeigt, ’ zu feyn pille. 
gen. Da auch ' ein Bogen nicht grols genug war, 
mehrere Köpfe zu, umfallen; fo läfst fich hieraus 
wieder erklären, warum jeder, Beobachter eine 
eigene Glarie hatte: ı 


=) Sollten diefe farbigen Kreife vielleicht auf Hiefelbe 
"Art entftehen, wie nach Jordan die Höfe, nur_ 
‘ mit dem Unterfchiede, dals bei den -Höfen die 
dureh Beugung gelonderten farbigen’ Strahlen un- 
“ -"mitrelbar ins Auge, bei diefem Phähomen dagegen ° 
auf eine -Nebeldecke fallen, die fie illeıniufren, 
wefshalb fich die farbigen Kreife dann nicht uın 
“den leuchtenden Körper, fondern um den Schat- 
ten des Körpers zeigen, der das Licht beugt? Ginse 
indefs die Sache auf eine fo einfache Art’vor; fo 
 wnülste die Farbenfolge in’ den Höfen und in die- 
fen Farbenkreilen die entge®en gefetzte, in letztern 
"folglich dasRoth zu innerfund::das' Violett zu ’äu- 


N ERW T 
Eine ganz ähnliche Erfcheinung ‚nabnrenr: die. 
_ franzöflfchen::Geometer auf einem Berge in Peru 
wahr. (Bouguer fig. de la terre, ‘p. XL.) *) 


fserft leyn, welches, wie es [cheint, gegen Bou-: 
guer’s Beobachtung it. Oderfollte fich hier eine. 
Art von Regenbogen durch weilses gebeugtes Licht 
in den Nebeltröpfchen bilden können? Dafs die 
Nebel gefroren feyn mülsten, um diefes Phäho- 
men zu erzeugen, darin irrt wohl Bouguer, da’ 
"es auch in unfern Gegenden mehrmahls Beobachter, 
unter Umfländen, unter denen .das.nicht der Fall! 
feyn konnte, gelehen haben. nd H \ 
*) „Auf dem Gipfel der Kordilleren, die da sThal, 
von Quito einfchlielsen, zeigt.fich“, erzählt Bou- 


. guer, „falt täglich eine aulserordentliche Erfchei- 
nung, die an fich zwar [o alt wie die Erde [ey ’ 


mag, die aber noch niemand %or uns wahrgehom. 


N 'men zu haben [cheint. Das erfie Mahl, als’ wir‘ 


‘he bemerkten, befanden wir uns: ale zulammen ; 
auf einem der weniger hohen Berge, dem Pam- 
."bamarka, [nordöfllich von Quito.] Eine Wel- 
ke, die uns umhüllte, zertheilte ich, fo dafs wir 
die Sonne bei ihrem Aufgange hell [cheinend er- 
blickten,,' indels das Gewölk fich nach der entge- 
gen geletzten Seite zog. Er war kaum 3e Schritte 
von uns, und noch zu nahe, um fich mit dem ge- 
wöhnlichen. Weils der Wolken zu zeigen, als je- 
der von uns. feinen Schatten auf demfelben er- 
blickte, aber blols feinen eignen, weil die Wolke 
keine ebene Oberfläche hatte. Bei .der geringen 
‚Entfernung konnten wir in unfern Schatten Arme, 
Schenkel, Kopf, u.[. £., deutlich .unterf[cheiden. 


Was uns aber am meilten in Verwunderung fetzte, 


et 7r ] | \ 
; Herr Hofräth Lichtenberg hat im: Göttin- 
ger. Tafchenbuche -von..ı794 einen Vorlehlag zur 
Verfchönerung der Gärten gethan, der fich auf tiefe, 


war, dafs wir sale Kopf mit einer Glorie oder ' 

_ einem Scheine gefchmückt [ahen, der aus 3 bis 4 
concentrilchen Ringen von [ehr lebhaften Farben 
beitand; jeder von denlelben Farbennüancen, wie | 
der Regenbogen, indem fich das Roth zu äufserft 
befand. DieZwilchenräume ‚zwilchen diefen Krei- 
fen oder Ringen waren fich gleich; der letzte. 
war [chwächer, und in einer grolsen. Entfernung 
davon umgab ein weifser Kreis das Ganze. Jeder 
genols [o das Vergnügen, fein eignes Haupt, mit 
allen diefen. Höfen umgeben zu [ehen, ohne das 
mindelte von den Farbenringen um, den. Schatten 
feines Nachbars gewahr zu werden. —. Etwas 
ganz Aehnliches. findet im Gr unde anch bei dem 
Regenbogen Statt; jeder Zufchauer fieht einen ver: 
fchiedenen mit einen andern Mittelpufikte,, nur 
dafs dieles bei den Farbenringen auf den peruani- 
fchen Bergen auffallender it, weil hie [o klein find, 
und es fcheint, als gehörten lie mit zu dem Schat 
ten deflen, der Ge fieht, da der innerlie den. Kopf 
des Schattens unmittelbar umgiebt.“ 


„Ich habe mehrmahls den Durchmelfer diefer 
Farbeyricige gemellen. Gleich das erfte Mahl, als 
wir. fie (ahen, :machte ich zu dem Ende in aller Eile 
aus ein Paar Linealen eine Art von Jakobsftab ‚weil 
ich beforgte, diefes bewundernswürdige Schau- 
fpiel möchte [elten [eyn.. Ich habe feitdein be- 
merkt ,. dafs ihre Durchmeller fich jeden Augen- 
blick verändern, ohne dafs, die einzelnen Rarhen- 
kreife delshalb aufhören, gleich weit von einander 
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Beobachtungen zu gründen feheinit.'Erräth nämlich, | 
die Gänge: und -Mauern mit Glaskügelchen zü be- 


% 
» 
er 


abzuftehen, fie mögen grölser oder kleiner ‚wer- 
den. Das Phänomen ‚zeigt fich über dies nur auf 
Wolken, und zwar nur auf folchen, deren Theile; 
chen gefroren find, (glacfes,) und nicht auf Re- 
gentröpfchen, ı wie der Regenbogen. Zieht fich 
. vor der Sonne 'eine fie’üumhiüllende Wolke ‚fort, 
und [cheint die Sonne nun lebhaft, fo dehnen üch 
Togleich die Tröpfehen einer ihr gegen über e- 
henden Wolke aus; und da nun die Dicke der 
Walferhülle abnimmt, [o können jetzt nur [chie- 
fere Strahlen wie zuvor, ünd folglich weiter vom 
Mittelpunkte des‘ Schattens entfernte Tröpfchen 
- dielelben Farben fichtbar machen, nach den Ver- 
fuchen, die wir über die Farben haben, zu urtbei- 
len. Gewöhnlich hatte der innerfte Farbenring 
einen Durchineffer von 53 Graden; der zweite . 
von etwa ıı; der dritte von 17 Graden; und [o 
ferner. Dar Darckimelie des weilsen Ringes bes 
trug etwa 67°.“ | x 


„Die Tageszeit, in der man auf dem Gipfel 
eines Berges feyn muls, damit der Schatten auf eine 
Wolke projicirt werde, macht es begreiflich, war- 
um noch niemand in Peru diefe Erfcheinung wahr- 
genommen hatte; kein anderer, äls ein Phyfiker, 
pflegt fich in ihr auf den 'Bergfpitzen zu befitiden. 
Vielleicht möchte man das Phänomen manchmahl 

- auf fehr hohen Thürmen auch bei uns zu [ehen be- 
‘ kommen. Jeder von uns hat Wolken gefehn, die 
nur wenige Schritt von ihm entfernt waren; nur 
fehlt dann gewöhnlich die zweite Bedingung, dafs 
nämlich dieSonne nahe am Horizonte ehe. Selbf 


> \ 
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fireuen, ürir dadureh zu erhalten; IERNENEBFENE 
Luftwandelude den Schatten feines Hauptes mit ei-, 
nem fchönen Regenbogen geziert fehe. Es erhellt 
daraus, dafs.er die. Sache eben fo erklärt, ‚als ichs 


- Den Lichtenbergifchen Vorfchlag aber betreffend, 


wäre mein Rath, den erften Verfuch damit nur im 
Kleinen zu mächen, weil es möglich wäre, dafs 
der Erfolg der Erwartung nicbt entfpräche, Denn 
ich halte dafür, dafs, wenn die Strählenbrechuns 
fichtbar werden; und gut’ins Auge fallew föll, die 
Glaskugeln einen hellen Grund, oder eine weile 
Unterlage haben müffen. - Herr Prof. Kries häle 
eine /ehwarze'für beffer, ( deutfcher. Merkur, 1797;° 
Jan,) Ein Regenbogen vor einem Baume' oJler' 
einem duukeln Gebäude fällt fchlecht in ‚die Aus 
gen; und auf dem bethäuten Grafe zeigt üch dem: 


Beobachter. kein farbiger Regenbogen, fondern 


nur ein weilser Schein. - Auch würden die Kugeln, 
durch Reibüng und Näffe, bald ihre sen A 


keit VOrHEreen, 


wenn letzteres nicht Statt findet, kann man doch, 
häufig noch ein Stück des weifsen Kreifes wahr- 
nehmen, wie ich’ das mehrmahls bemerkt ‚habe, 
feitdem ich darauf aufmerkfam gewelen bin.“, So 
weit Bouguer. d. H. 
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Von den Lichtbogen an heiterm Himmel; 
u | | von | | | 


G. .G. Häııstaöm, | 
Profoflor der Phyfik zu "Abe, ’) | 


.‘ 
Po 


ufser dem Regenbogen ‚ den Höfen,. Nebanfon: 

nen, Nebenmonden und andern Lichtmeteoren, wel: 

ehe am bewölkten KHimmel gefehen werden, er- 

blickt. man zuweilen, Abends, bei heiterm. Him- 

mel-Lichtbogen, die gewöbnlich von weilser Far» 
be find. Man hat fie befonders ia England bei 

merkt. **) Alle fcheinen darin überein zu ftim- 

men, .dals der eine ihrer baden Schenkel bis an, 

‘den weßtlichen, der andere bis an ‚den öftlichen f 
‘ Horizont herab reicht, fo dafs ihr Pol wenig von, 
Norden, (und zwar gegen Aleadı) ab liegt, und 

: dals ihr Scheitel in den Meridian, ı0° oder ı2° füd- 

lich vom Zenith, fällt. Ihre Breite pflegt Hurchgier 

gig 3 bis 4° zu beträgen. 


'%*%) Ausgezogen von Herrn Adjunct Droyfen in 
Greifswalde aus der Disfertatio phyfica ‘de arcubus 
luminafis in coelo confpectis. Praef. Guft. Gab. Häll- 
ferom, Phy/. Prof., Refp. Cajano. Aboae 1802. 

/ d. H,. 

**).Philofophical Transactions for the Year 1750, p. 


345, 648; Y. 1764, p. 332; 1767, p- 1,-108; 
Y. 19781, p. 21, 329; Y. 1790, p. 1,30. NH. 


Eee Su 7 Sp 
Der wenigen’Beobachtungen 'diefer' Bogen 'we- 
gen, wird folgende von mir angeliellte. Beobach- 


tung über einen: aa > dieler ar nicht über- 
föffg feyn. Ä ei 


Am ot Febr. 1798 hatten wir zu Abo Sturin 
aus Süden mit heftigetn Schnee gebabt. Am ııten 
war die Luft ruhig und neblig, und das Quetk- 
ilber ftieg im Barometer auf 25,10 ’fchwed. Deti- 
malzoll.. Denn ı2ten war früh der Himmel mit 
‘Wolken bedeckt; es wehte ein fanfter WN Wwind;. 
kbends war es ftill’ und hell. Celfius Thermome? 
ter zeigte in den vorher gehenden Tagen — er 

und— 5°, den ı2ten Abends aber'—— 10%. An 
diefem Tage bemerkte man Abends um ’ro ‘Uhr ‘in 
Norden nahe am Horizonte, wo 'damahls' der‘ 
Schwan ftand, eine dunkle Wolke, 'in Geftalt eis 
wes Kreisabfchnittes von 3° Höhe und: 6° Breite; 
iber welche [ich ein lieblicher Nordfchein von wei- 
ker Farbe, ungefähr ı 2° über dem Horizonte, ver 
‚breitete. *) Zugleich fah man in diefer- Gegend 
des Nordlichtes einen leuchtenden Bogen. von wei- 
‚ker Farbe, der den Meridian A el 12° vom 


B „In den letztern 5. Jahren find Nordlichter eine fel- ° 
-tene Erfcheinung ; in unlern Gegenden gewelen;“ 
fast H. H Slikröm, „denn von Anfang des rss 
1797 bis auf diefe Zeit, find nur 1798 den ı2ten 
Febr., ı80t den ııten und ı2ten Oct., und 1802 
den zten Jan., den 6ten und 2gften März, den 
ı6ten und zıllen u Nordlichter bemerkt 
worden.“ _ er Dr. 
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Zenith durchfchnitt undfit feinem einen Scheiikel 
den: öftlichen, »mindem andern det weftlichen Lio- 
| rizait berährte, Durch feine ganze Breite, «die 
"wir an 3° fanden, hatte er die nämliche Lichtftär- 
ke;, nur ‚da, .wo .die. beiden Schenkgl am Hori- 
zonte, aufftanden, und wo fie etwas breiter fchier 

nen, war der Bogen etwas matter; aulserdem wa- 

ren beide Ränder fcharf begränzt.-- Obgleich der 
Bogen und der.Nordfchein mit gleicher Lichtitärke 
glänzten, konnte. mau doch die Fixfierne der er- 
. fien Gröfse durch ibn hindurch fehen, und daher 
feine Stellung am Himmel genau beltimmen. ‚Man 
fah in ihm ß.im-Fuhrmann, die. Brufi des Luchles, 
$ und Vo des ;grolsen Bären, und-das Haar der Be 
renice, under fchien- fo- einen gröfsten Kreis am 
Himmel zu bilden; deffen Pol in.das Nurdlicht fiel. 
Denn vom Scheitel:bis zum, Nordlichte fanden : wir 
90°, und auch-im Horizonte-ftanden die. Schenkel 
beide ‚goX. vom; Mittelpunkte des Nordlichtes ab. 
Weder im Nordlichie, nach im Bogen, bemerkte 
man- ein Flimmern,:oder eine Bewegung, Beide 
_ blieben-an-dem Orte, wo ich fie zuerit bemerkt 
hatte, bis nach und nach der Glanz in beiden ab» 
nahın und beire zugleich, ohne Bewegung, ver- 
-fchwanden. Noch waren keine Wolken fichtbar; - 
in der Nacht aber fank das Queckfilber von 25,73 
auf 25,62 fshwed. Zoll; am ı5ten war der Himmel 
ganz mit Wolken bedeckt, und in der Nacht war bei 
Stdwind viel Schnee gefallen. Das Thermometer 
ftand auf o, hernach auf + 2°. 
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‚Nach diefer Erzählung der Erfcheinung ‘prüft 
ma Herr Prof. Hallftröm zuerft die Hypotbefe 
Cavallo's über.diefe Lichtbogen, die er.von dem 
Nordlichte getrennt willen ‚will, Philoy. Transact., 
1787, prı;) dann Hey’s Meinung, der fik aus 

| der Vermifchung der 'electrilchen Materie mit der 
|iimofphärifchen Luft erklärt, (Philof.. Tragsact. | 
‚fr 1791,) und verwirft fe beide, weil”die Er- 
hhrung lehrt, dafs-im Winter,-in der gewöhnli- 
hen Zeit diefer Erfcheinungen, die Luft am wenig- 


ten electrifch fey. Eben fo verwirft er Caven- 
tifh's Erklärung, (Phil. Transact., 1790, p. ı,) 
us der Verbreitung einer Lichtmäterje; und hält 
vielmehr, mit Hube, (vollfiänd. und faßslicher 
Unter. in: der Naturlehre,) diefe Lichtbogen für 
|Hofse Bilder des Nordlichtes, deffen Licht von ge- 
foroen Dnften i in der Atmolphäre fo zu dem Zu- 
khauer zurück geworfen werde‘, dafs ein leuch- 
tnder Bogen am Himmel erfcheine., Er beruft fich 
‚hierbei auf Gründe, welche aus’der folgenden 
Veberficht der beobachteten Erfcheinungen dieler 
Art, von welchen er Nachrichten gefunden "hät, 
genommen find. ‘Dielen Nachrichten zufolge Äind 
nämlich bisher beobachtet worden: 
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Unbewegli- : Ringleichzei- Südl. Abftand FÜlchung z 


che' weilse tiges [anftes des Bogens 
"Bogen. ‚Nordlicht. “won “Zenith. .\ ° Schenkel. 
2: Be | se, , O0. W. 
2 _ - 12° 0 W. 
ı 1: .. 11° .ONO. WSW, 
1 1 10° "NO, WNW. 
ı 1 10° OzN. WS. 
EN 1 10° O0. W. 
ı —_ =. O.:! W. 
B; ann klein : NO. SW. 
ı 1 — OgS., WeS. 
ı .— =. ...09. Wo. 
ı Dämmerung nördich SO. NW. 
l . 
| Bewegte _ Flimmernder Süd. Abfiuad Richtung der 
Bogen. Nordfchein. J. art Schenkel, 
enitn, 
ı ı Zn NO. SW. 
ı ı — NO. ' 
i 1 — 2 { 
ı 1 " _— NNO. NNW, 
i ER Be Ba = 


Schon aus diefer Weberlicht erhellt, dafs die 
Lichtbogen vom Nordlichte abhängen. ‘ Denn von, 
ı7 beobachteten Bogen wurden ı0-vom Nordlichte 
begleitet, und alle erfchienen zw der Zeit, in der 
Nordlichter am häufigften find, nämlich 6. im Febr., 
5 im März,. 4 im April und 2 im October. Fer- 
ner fieht man hieraus, dafs alle unbewegliche wei- 
fse Bogen von fanftem ftillen Nordfcheine, die be- 
weglichen aber von fimmerndem Nordlichte be- 
gleitet wurden; dafs die unbeweglichen nicht alle 
diefelbe Richtung hatten, und dafs ihr Pol oder die 


- 


1951 | 
Achfe, [der vertikale Dürchmeffer,] des Licht- _ 


kreifes immer in der Gegend des Himmels zu fin- - 
den war, wo das Nordlicht gefehen wurde, näm- 
lich in Norden oder wenig gegen Welten hin ab- 
weichend, bei der Höhe [des Nordlichtes?] von 0° 
bis ı2° über dem Horizonte, da die Bogen fich von 
O, und NO. nach W. und SW., mit einem füd- 
lichen Abftande ihres Scheitels von o° bis ı2° vom 
Zenith, ausdehnten. Eben fo zeigte die über dem 
Horizonte gefehene Dämmerung ein unter dem Ho- 
rizonte glänzendes Nordlicht an, als der Bogen 
nördlichen Abftaud vom Zenith batte. 

Dazu kömmt, dafs alle Lichtbogen diefer Art 
bei Nord- und Nordoftwind, den kälteften Win- 
den unfrer Winter, erfchienen find; dafs nach der 
‚ Bier mitgetheilten Beobachtung Nordlicht und Bo- 
‘gen von gleicher Lichtftärke waren und zugleich 
verfchwanden, und dafs wenige Stunden darauf viel 
Söhliee fiel. Alles diefesbeflimmt mich, mit Hrn. 
Hube anzunehmen, dafs das vom Nordfcheine 
ausgehende Licht in den gefrornen Dünften fo zu- 


rück geworfen werde, dafs dem Zufchauer eini 


leuchtender Bogen fichtbar wird. Dafs grofse Ster- 

ne durch ihn gefehen werden, ift um fo weniger 
ein Einwurf dagegen, da wir irdifche Gegenftände 
von weniger Glanz durch den Regenbogen {ehen. 


V. | 5 
BEOBACHTUNG 
zweier 
Werkwärdigen optifchen Kilehainangen 
in den Dünfien der Atmo/phäre, 


vom 
Profeflor WREDE 
in Berlin, *) 
E: war den 24ften December ı$00, Abends um 
20 Uhr ı5 Minuten, als ich, über. dem -Horizonte. 
von Joachimsthal in der Ukermark, einer ganz eig 
‚nen,. mir bisher unbekannten Art von Strahlen- 
brechung des Mondlichtes anlichtig wurde. Beiei- 
ner, durch Thauwetter bewirkten, fchr gelinden 
Temperatur war die Luft gegen Süden und We- 
_ ften ziemlich heiter, fo dafs man die Sterne erfter. 
bis dritter Gröfse, ungeachtet des Glanzes;' wek 
chen der Mond verbreitete, auf dem blauen Grun- 
de der Atmolphäre deutlich genug unterfcheiden 
konnte; gegen ÖOften und Norden aber hatte der 
| | . Him- 
N 
| B> Ausgezogen aus den neuen Schriften der Gefellfchaft 
* Naturforfchender Freunde in Berlin, Band 4, S. 454 
475. Beide Erfcheinungen gehören zu der f[elte- 
nen Art, welehe Jordan im Vorigen, $. 2#%, ier- 
‘- wähnt, und find von HerrnProf. Wrede mit vie- 
ler Genauigkeit beobachtet worden. . - d. H. 
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Hiininel eine milchweilse Farbe, und es zeigte fich 
gegen Nordoft, in der Nähe des Horizonts, ein An- 
flug' von geftrichien Wolken, welche der gemeine 
Mann Winditrahlen zu nennen pflegt., Diefe waren 
jedoch ‚ wie der übrige ungeftrichte Theil des Ne- 
bels, ‘fo ftark durchfichtig, dafs mehrere der Cir- 
cumpolargeftirne, z.B. der grofse und kleine Bär, 
der Cepheus, die Calfiopeja, u. f. w..fich erkennen 
lielsen. | Die untere Lüft fo wobl, als- die, worin 
jener Nebel fchwamm, fehienen äuf den eriten An- 
blick -in völliger Ruhe zu feyn, ' Der Mond ftand 
etwa- Weftlüdweft bei dem Sterne im öftlichen 
Bande der Fifche, etwas wefilich vom Mars’ und 
viel’ weiter vom Jupiter „' und war fo wenig ver- 
fchleiert, dals' man die Flecke deutlich genug fah, 
Um den .\Mond zeigten fich zwei Lichtringe, wie 


| ich fe auf Taf. II abgebildet habe, Der kleinere, 


mit ihm concentrifche, hatte die Geftait einer Ellipfe,“ 
deren grolse Achle mit der Mittagslinie parallel 
lag, Der gröfsere Ring, deffen Breite kaum einen 
halben Mondsdurchmeffer zu betragen fchien, war 
kreisrund, durchfchnitt erftern nach der Richtung 
der grolsen Achfe, und ging durch den Mittelpunkt 
des Mondes, Das Centrum deffeiben lag’ vom \Mon- 
de oftwärts, im Zenith, nach der Capella zu, und er 
deckte ungefähr folgende Stellen des Himmels: 
Has Band der Fifche, das Haupt der Andromeda, 
einen Theil der Friedrichsehre und des Drachen, 
die Füfse des kleinen Bären, den Alioth im Schwan- 
ze. des grofsen Bären; den kleinen Löwen, den 
Annal. d.Phylik. B. 18. Sı. 1, 3,1304. Sı.j9. F 
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"Isls-des grofsen : fa. dafs ' Regulus: etwa 2 
bis 3 Mondbreiten aulser dem Kreife ftand. Von 
hier lief er zwifchen dem Krebfe und der Wafier- 
fchlange, über. das Einhorn, unter dem Gürtel.des- 


- Orions, über den brandenburgilchen Zepter, den 
. Eridanflufs, die Georgsharfe und den Wallfich nach 


dem Bande derFifche zurück. Die Ellipfe erftreck- 
te fich nach ihrem gröfsten Durchmefler von $-am 
nördlichen Arme der Andromeda, bis etwa an r im 
Wallhfche; öftlich reichte hie bis über den Schwanz, 
des Widders, fo dafs Mars bei d dieles Geftirns da- 
von eingelchlollen wurde, und weltlich ungefähr 
bis an «lenColur der Nachtgleichen. Am füdlichen 
"und nördlichen Rande erfchien die Ellipfe zwiefach, 
' und zuweilen dreifach. Es bildeten fich hier näm- 
lich gepaarte fehr matt [chimmernde Bogen, wo-. 
von das eine Paar eine gröfsere, das andere eine 
kleinere Hauptach(e als die eigentliche Ellipfe hatte, 
Letzteres fand beionders gegen das Ende der Er- 
fcheinung Statt. Zuweilen fchien es, als wenn die 
beilten äufsera Bogen eine befondere Ellipfe um. 
‚ denlelben Mittelpunkt, doch mit einer. kleinern 
Zwerchachle, bildeten, und den heil erleuchteten 
elliptifchen Kranz an vier Stellen durchfchnitten. 
Da, wo der grolse Lichtkreis die Ellipfe durch 
[chnitt, zeigten fich zwei ’auffallende Nebenmonde; 
der nördliche regen 11 Übr mit etwas undeutlichen 
Kegenbogenfarben, der füdliche dagegen immer 
weils, aufser dafs er an feinem Umfange etwas ins 


Gelblich-Weifse fpielte. Auch in dem Durchfchnitts- 
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punkte der.falfchen Ellipfen mit. dem gröfsern Krei- 
fe fah man keine prismatilche Farbe. 

Vom Monde aus, gegen Nordweften, war der 
‚elliptifebe Kranz fehr verloren und kaum zulam- 
men hängend. gezeichnet; eben fo der gröfsere 
Ring „.nach der Gegend des Einhorns hin, wo fich 
weniger Dünfte befan:len und der Himmel gegen den 
Horizont hinab ganz hell war, und ianerhalb der 
Ellipfe, wo diefer Ring verlorner und defto matter 
febien, je näber er dem Monde kam, der ihn durch 

feinen Glanz überftrahlte. An allen ‚andern Stel- 
Ien zeigten. fich beide Ringe fehr fcharf und hell- 
weils gefärbt. Der elliptifebe Kranz bekam fpäter 
gegen Olten einen etwas dicken, {ehr weilsen Wullt, 
welcher i immer verfchobener wurde, und mit dem 

anfänglichen Zuge der Ellipfe nicht mehr zufam- 
men fiel. Diefe optifche Er[cheinung erreichte ihr 
Ende einige Minuten nach 11 Ühr; beide Ringe 
entfärbten fich, und das Mondbild wurde nun von 
einem gel gefärbten Nimbus umgeben. Um U. 
Uhr 20 Minuten waren beide, der Kreis und die 
Ellipfe, verfchwunden; ‚der Nimbus um den Mond 
'hatte aber fo zugenommen, dafs er, dem Augen 
maafse-nach, etwa 6 Mondbreiten oder 3 Grade 


halten mochte. Jetzt waren die Nebel in der Luft u 


nicht mehr gleichförmig vertheilt, fondern in Maf- 
fen von ungleicher Dichtigkeit zulammen gelcho- 
ben, welcheförmliche Wolken bildeten, an denen | 
man [chon einige Bewegung bemerkie. Jedoch er- 
folgte weder Sphnee noch Regen, fondern die Wit. 


fa 
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terung, fo wie die Temperatur ‚der ‘Atmoffhäre, 


. blieb fich gleich.  Erft am folgenden Abende 'nach 
11 Uhr fiel ein nur wenig kalter Regen, der noch 


» 


: dazu letir telutrophg war und nicht lange anhielt. 


Hier Tollte'nun billig eine, das, Einzelne diefer 
ganz befondern Steshlenbrechung zergliedernde, ' 
Erklärung folgen; allein ich getraue mir nicht, an 
.disfe verwickelte Arbeit zugehen, da die genauere 
Erfahrung unfern guten Willen hier noch gar zu 
"ehr verläist- — Die Erfcheinung von Nebenmon- 
den, da, wö fich beide Ringe fcheinbar durc} fchnit- 
ten, läfst vermuther, dafs fie ich wirklich durch: 
febuitten haben, und dafs man daber eine einäige 
Nebelfehieht von ungleicher Dicke und Dichtig- 
keit, als diefe Ericheinung PTEeUGeON, annehrnen 


mülle. a E: 


- Damit die erzählte Baöbschtung‘ für den Me- 


teorolög sen einiger Mafsen belehrend feyn möge,. 
y 
fo erlaube ich mir noch einige wenige Bemerkun- 


gen. Wenn man erwägt, dafs der längfte D.rch- 
mneßer der Ellipfe an. 60°, und der Durchmelfer 


ee ” Eine ganz ähnliche Erfcheinung von Lichtkreifen 
um-den Mond, wie fie lich’ am -ı8ten Febr. 1796 
zu Whitehall im füdlichen Schottland ‚zeigte, findet 
man in.den Annalen, Ill, 357, belchrieben und 
abgebildet. Sie „Rimint mit gegenwärtiger in den 
neillen Umftiuden (ehr nahe überein, ‚nur dafs 
- der [chottifehe Beobachter weiler keines Neben- 
sondes gedenkt, noch dem Ringe um den Mond 
eine elliptifche Geltalt giebt. Nür wenig hiervon „| 


BE 
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des Kreisförmigen. Ringes fogar über 120: Grade 
falste; jo muls man einräumen, dals di.lrs ganze, 
Phänomen keine beträchtliche Höhe ia .der I.uft 
gehabt baben kann‘, weil es funfi ‚weniger Stern- 
bilder hätte 'einfchliefsen müffen. Dje Dünfte, ın 
denen fich diefe Strablenhgur zeichsete, fchwasu- 
men allo febr niedrig über (dem Horizonte des Becb- 
achters. Daraus folgt denn [elır leicht, dafs diele 
Erfcheinung keinem andern fichtbar feyn konnte, 
der nicht jene Nebelbank über ich hatte, uoddurch-- 
hie den Mond anfah. Vielleicht würde das Phäno- 
men unbemerkt geblieben leyn, wenn der Beob- 
achter: ‘fich eine Meile feitwärts von feinem darbab- 
ligen Standpunkte befunden hätte, Man darf wohl, 
hicut.mit Unrecht annehmen, dals alle derglei. hen. 
Strahlenringe, welche zuweilen das Bild der Son- 
ne und des Mondes umgeben, unbeträchtlich weit. 
von “der Erdoberfläche. entferot fiar!, und fich da- 
'ber dicht eignen, überall in einem Bezirke von 40 


bis 50; am wenigfien. aber von ı000 und mehr 
x verfchiedene Erfcheinungen hat Aepinuns zu Pe- 
tersburg um die Sonne gefehen. (Now Comm. Pe- 
trop., Vol. 8, p. 393.) Dals indefs auch bei der 
Joachimsthaler Beobachtung das Phänomen Gch’ 
noch lange nicht in feiner ganzen Vollttandıg Reit 
zeigte, mag Auflatz VII beweifen, in welchem 
man eine Befchreibung und Zeichnung von dein 


‘“ vollftändigfien Phänomene diefer Art, unter allen 


% 
von dem Monde bewirkten, von denen mir Nachtich- 
d. H. 


ten vorgekommen find, finden wird. 


x 
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Oucharmeek zugleich, Bchtbar. zu feyn. Kann 
‚ man ja die höchften Wolken nur ungefähr 20 geo- 
graphifche Meilen weit über dem Horizonte eines 
Meeres erblicken; wie vielmehr mufs ich ein Na-- 
turereignifs, welches in viel niedrigern Luftgegen- 
den vorgeht, den Augen verfchiedener Zufchauer, 
deren Standpunkte weit von einander entfernt find, 
_ entziehen; vorzüglich, wenn die Sichtbarkeit def- 
felben von dem Straklenwinkel abbängt, unter 
welchem der Gegenftand angeleben werden muls, 
damit man das befondere Bild, das fich optifch er- 
zeugt, wahrnehme. — — Eben darum darf man 
nicht behaupten ‚-dafs diefes oder jenes Phänomen 
an fich äufserft felten vorkömmt ; fondern man muls 
nur [agen, dafs es von einzelnen Beobachtern, auf 
einzelnen geograpbifchen Standpunkten, fehr felten 
wahrgenommen wird. *) | 
# o # | 
*%) Bei diefer Gelegenheit befchreibt Herr Profeffor 
Wrede noch zwei von ihm wahrgenommene 
Mondregenhogen, da man diefes Phänomen fälfch- 
lich für äufserft felten ausgegeben hatte. ( Annalen, 
XI, 480) Den erlien bemerkte er im Jahre 1778 
oder 1779 in einem Dorfe bei Wollin in Pommern. . 
„Es war ein milder Herbftahend, und höchltens 8 
Uhr. Der Mond ftand, bei ziemlich heiterm Him- 
wel, 30 bis 40° über dem Horizonte in Olten. 
Gegen Welten zeigte fich, in ‚einer ähnlichen Hö- 
he, eine Wolke, und in diefer erfchien ein Re. 
- genbogen mit [ehr lebhaften Farben. Nur feifte 
Enden waren ziemlich matt und wie-verwalchen, 
Die Gröfse des Bogens betrug über einen Quadran- 


— 
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Als Nachtrag zum Vorigen verdient hier noeh 
folgende Beobachtung einen Platz,. weiche ich zu- 
fällig den 2often-Febr. i80o1 um ıo Ubr 25 Minu- 
ten. Vorimnittags, bier in Berlin gemacht babe, Ja 
fie ein optifches.Ereignils betrifit, welches mit dem 


vorhin erzählten nicht nur einige Achnlichkeit hat, 


fondern uns auch der Urfache von diefen Meteo- 
ren um vieles näher bringen kann. i 

ı. Es war um diefe Zeit, (und, dem Zeugnille 
mehrerer Zufchauer zufolge, fchon etwas früber ,) 


ten, aber nicht völlig einen Halbkreis. Nach dem 
Augenblicke der Wahrnehmung dauerte die Leb- . 
haftigkeit der Farben nicht ınchr lange, dehn ein 
Wellwind trieb die Wolke’ vor fich her, und es - 
fiel ein kleiner Staubregen. Das zweite Mahl £ıh” 
ich jm Ociober des Jahres 1798, Abends uın ıı 
Uhr, einen Regenbogen vom Monde, in einem 

‚ fallenden Nebel, auf dem Felde von Joachims- 
thal. ‘Der Mond ftand öfllich und ziemlich hoch. 

. Die:Gröfse des Regenboyeas letrug ıB0°, ‚und er 
Rand mit beiden Enden auf der Erde, Seine Farben 
waren zwar äufserft matt, allein die Strahlenhie- 
chung war doch fo deutlich, dafs ınan [ogar einen 
hlaffen Nebenbögen erhliekte.* — Nach drei Falle 
eines Mondregenbogens erwähnt Bouvier’Des-. 

 mortiers im Journ. dePhyj., t 57, P- 473, Zwei 

hatte er-felhft beobachtet; den letzten Paris am- 
2slken Sept. ıBoı, um 7 Uhr Abends nach eine:u 
ftürmilchen Tage, etwa ı2 St. vor dein Vollmonde. 

“ Vier Minuten, nachdem er ihn erblickt, ver[chwand 
er; die brechbarften farbigen Strahlen, grün, blau, 
und violett, zeigten [ich fehr deutlich. d. H. 
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auf der nördlichen 'Seite der Sonne ein fehr fchö- 


ner Kreisbogen, mit, den lebhafteften prismatifchen 
Farben fichtbar; Regenbogen würde man-ihn mit, 
Unrecht nennen, da es weder um die Zeit der 


Beobächtung, noch in dem übrigen Theile des, Ta- 
‚ges regnete oder fchneiete. Die convexe Seite 
“ diefesFarbenbogens war der Sonne, und die innere ° 


concave dem Zenith zugekehrt, und feine Mitte be+ 
fand fich mit der Sonne in einerlei , Vertikalkreis, 
ungefähr 20° vom Zenith. Seine Gröfse betrug 


“ mehr als einen Quadranten, und konnte beiläufg 


auf. ı20 Grade gefchätzt werden; doch hatte die 
feinen beiden äufserften Radien BI Sehne - 


nur eine Ausdehnung zwifchen ı5 und 20°, (das 


heifst, etwa 30 fcheinbare Sonnenbreiten. ): Das 


- Zenith war alfo nicht der Mittelpunkt des Farben- 


bogens, wie man auch nach blolsem Augenmaalse 
fchon feben konnte. | 
2. Die Sonne hatte damahls etwa 2ı° Höhe 


über dem Horizonte. In.eben diefer Höhe zeigte 


fich in den graulich - weiflsen Nebeln ein hellweilser, 
ungefähr 5” breiter Bogen, der, genau im Höhen- 
kreife, (Almukantharat,) der Sonne von dem Mit- 
telpunkte ihres Bildes aus, fich durch Südoft, Of 
und Nordoit'ums Zenith heru.n zog. 

3. In dem ’Vertikalkreile der ISonne zeigten 
fich zwifchen ihr und dem föhönen Farbenbogen 


in der Mitte, ein paar andere hellweilse ich durch- 


" kreuzende Bogen,. welche fo kurz waren, dafs 
man nicht genau unter[cheiden konnte, ob fie ihre 


f 
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eonvexe oder- concave Seite: der, Sonne zugekehrt 
hatten. “ Inzwifchen liels fich das letztere aus alleg 
übrigen Umiländen fchliefsen. 

ı 4. Der horizontale Bogen (2) wurde an zwei 
Stellen von andern fehr kurz abgebrochenen Bo- 
genftäcken getroffen. Die eine diefer Stellen lag 
vom Zenith gerade gegen Often und zeichnete fch 
durch nichts aus; die andere lag auf der Oftleite 
der Sonne, vom Zenith aus etwa:SO. ?O.,und 
bildete eine fo genannte Regengalle. Wahrfchein- 
lich rührte diefer Durchfchnitt von einem der, bei 
3 angezeigten, fich durchkreuzenden Bogen her. 

Dies war ungefähr alles, was die Strahlenbre- 
chung hier zuwege brachte. Das Gewölk fcbien 
ein vollendetes Phänomen diefer Art, wobei fich 
mehrere Kreife in verfchiedenen Punkten zu [chnei- 
den, pflegen, nicht zu begünfligen, wiewohl eine 
fehr vortheilbafte Anlage dazu vorhanden war. 
Das fchätzbarfie bei diefem allen blieb, ohne 
Zweifel, der auffallend lebhafte Farbenbogen (t) 
welcher gewils zu den feltenften Strahlenbrechun- 
gen in der Luft gehört. *) Aber aueh die Verän- 


*) Zu Klein-Bockenheim bei Erabal: in der Pfalz 
-ift am ııten Febr. 1800 zwifchen ı und 2 Uhr, ein 
"ähnlicher Bogen mit 2 Sark glänzenden Neben- 
fonnen begbachtet worden. | Wr, 


Auch was Herr Prof, Wrede, eine Regen- 
galle nannt, war unftreitig nichts anderes, als eine 
nicht recht- ausgedruckte Nebenfonne, da. der 
Durchfchnitt des Horizontalkreiles mit den andern 
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derungen), welche fich, ‚während Siefer Erfehäß 
nung, die bis 10 Uhr 45 Minuten in ihrer völligen 
Stärke dauerte, an dem leichten Gewölke zeigteil, 
‚hatten für den Meteorologen einen gro/sen Werth, 
ünd verdienten in jeder Hinficht, fo Beust wie mög: 
lich beobachtet zu werden. 
5 Die in der Luft fchwimmenden leichten Nebel 
waren im Zenith fehr ftark” durebfcheinend ‚: und 
gleichfam nur hingehaucht. Nachdem Horizontd 
zu fchienen fie rings umher dichter zu fayn, die 
Nördfeite ausgenominen, wo fie ganz fehlten; und 
ihre Farbe zog fich an einigen Stellen mehr ins 
Milchweifse, als an andern, welches verrieih, dafs | 
ihre Dichtigkeit \nicht überall gleichför: nig war. 
‚Der Wind wehete unten an der Erde mälsig aus 
Often; es war ein gelindes Froftwetter; das TFher- 
mometer ftand auf etwa—!°R. Gleich nach dem 
Anfange der Beobachtung zeigten fich unterhalb 
des Sonnenbildes gegen Süden und Südlwett "einige 

leichte fchwärzlich-graue Wolken, mit fehr freien 
und weifsen Umriffen, deren’ Zug langfam von We- 
‚Iten gegen Often ging; he fchwammen weit niedri 
ger in der Luft, als jene. heller gefärbten Nehel, 


Bogen der gewöhnliche Platz der Nebenlonnen il. 
Das ganze Phänomen war allerdings fehr .unrvoll- 
ftändig, wie aus Ver gleichung mit Prie »ftley’ S 
Gef: hichte der Optik, Taf. 13, hal wo die Kreife 
und Bogen vollltändiger zwfehen ud, von denen ° 
fich diefes Mahl nur einzelne Theile zeistem 
L a a. MH. 


Zn 


l 


BE 5 ‚52 Zen 


an welchen im Gahzen, während kleiner Zeittheile, 


keine Bewegung zu bemerken war.  Indefs fah 
man durch den leichten Nebellchleier fehr deut- 


lich den -Mond, und verinittelft deffelben liefs | 


fich wahrnehmen, dafs ein paar. einzeln und nie- 
driger fobwinsmende, fehr hell erleuchtete Nebel- 
klümpchen, die ihm an -fcheinbarem Durchmeller 
glichen, einen langfämen Zug von Südweft nach 
Nordoft hätten. Die obere Luft, - in oder über 


welcher die firahlenbrecbenden Nebel fchwammen, 


firömte folglich langfam von Südwelt ber, und es 
fanden allo bei diefem Ereigniffe ein paar geradezu 
entgegen geletzte Bewegungen .der untern und 


obern Luft Statt. 


Nach 10 Uhr 45 Minuten nahm die Lebhaftig- _ 
keit des Farbeubogens merklich ab, und er verlor 
fich bis auf die letzte Spur, in Zeit von 5 Minuten, _ 


ö Unftreitig baute der Wind hier die vortheilhafte La- 


ge der Nebel verrückt, fo dafs der Farbenbogeri, 
wenigftens auf dem Standpunkte.des Beohschteia, 
nicht mehr gefehen werden Konnte. | 

Um ıı Ubr verzog fich der untere dünne Än- 


Aug.von Nebel im Zenith, und es zeigte fich in ei+ 


ner weit höhern Luftregion "ganz leichtes weilses 
Gewölk, in übereinander liegenden Strahlen. Ei- 


_ nige derfelben liefen gemeinfchaftlich von Südwelt 


her; andere dagegen überkreuzten diefe, nach er. 


“ner Richtung, die etwa WNW. feyn mochte. , Dies 


konnte nicht anders angeben, als, beide firahlige 


_ Nebelhaufen mufsten zwei verichiedene, in einer 


’ 


-; 
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gewiflen Entfernung über einander liegende Schich- 
ten ausmachen: Zu gleicher Zeit entfiand gegen 


i 


- Oftfüdoft in Her obern Nehelmaffe: eine keilförmi- 
se Oeffnung, welche nahe beim Zenitli anfıng, und 
' gegen den Horizont hinab fich erweiterte. Die 
Ränder hatten ein gehedertes Anfeben, und. waren, 


augenfcheinlich nichts. anderes, als die Säume von 
len. .fo eben erwähnten übe: einander liegenden 


‚ Nebelfchichten. . Die hier entftandene keilförmi- 


ge Oeffnung war richt die Folge einer fchnell her- 


vor'gebrachten Bewegung der Luft in jener obern 


Höhe, wo die. Nebel ganz ruhig lagen; fondern 
gründeten fich darin, dafs das bewegte Gewölk in 


- ‘der mittlern Luftregion, welches fich mit dem 


Farbenbogen verlor, fe fo lange verdeckt hatte. 
;.. Erft um ı2 Uhr könnte, Gefchäfte halber, die 
Beobachtung fortgefetzt werden. Die keilfürmige 


| Qeffnung war wieder verfchwunden, unıl es befan« 


den fich- fo wohl über als unter dem  3onnenbilde 


“mehrere horizontal. liegende Welkenmaflon; de» 


ren Ränder febr‘.abftechend weils erhellt, aber 
doch nicht [eharf begränzt waren, fondern ‚das An- 
fehen hatten, als flölfen fie leicht getufcht in den 


hinter ihnen fichtbaren und weilsgrau gelärbten Ner 
beilgrund über. Um ı2:UÜbr ı0-Minuten zeigten . 


fich, gerade in Oft und Weft vom Bilde der Sunne 
‚aus, ein paar helle Flecke mit Regenbogenfarben, 
(fo,genanute Regengallen.) Sie waren zwei Bo- 
gen, die zu einem Kreife gehörten, welcher etwa 
25°%-ina Durchmeller haben mochte,‘ ,uni ın deflen 


Bu 
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Mittelpunkte das Bild: der’ Sonne.ftand.: Zwifchen 


nenbild,. welcher von jenen beiden Bogen derge- 


\ alt: eingelchloflen- wurde, dafs auf: jeder Seite ı? 


Zwifchenraum übrig ‚blieb, '-Dieler\.Kreis wargei 
gen Weiten, N örden'unil ‚Often .äufserft. deutlich 
und:völlig rund.: “Gegen. Süden:verlor.er'.fich. in 


eine lange, horizontal unter dem Somnenbilde he 


gende Welke, die eine. febr dunkle dchwarzgraue 
Farbe in-einem fehr ‚weich gehaltenen: Tone; auf 


der nördlichen , dem Sonnenbjlde-zugekehrten Sei- 


te. aber einen hell fchimmernden Rand, und das 
Anfehen derjenigen Welken hatte; aus welchen die 


- Strahlen des Nordlichts empor'izu gelien' pflegen. .- 


Es dauerte kaum noch 5: Minuten, fo. zeigte 
fich wieder ein Farbenbogen..von der vorigen Art, 


(2); ebenfalls mit, feiner .convexen Seite gegen die 


Sonne gekehrt, und deffen Mitte kch mit der Sonne 
wieder-in einerlei Vertikalkreife: befaud, Er*hätte 
Zwar deutliche, aber nicht fo Ichöne, lebhafte udn 


bobe.Farben, als: der Bogen am Vormittage. Auch. 
"star fein Abftand vom Zenith nicht derfelbe, denn 


er.betrug jetzthur 163°. Man -mufs bierbei nicht 


aus der Acht.laffen, dafs die Höhe, der Sonne jetat . 
auch grölser geworden war., und etwa 25°- betr 


gen konnte; das Brechungsverhältsifs der Licht. 
firahien war folglich nicht geändert, Aufserdem 
hatte diefer ‚zweite Bogen keine fo grolse Ausdeh- 
nung wie der erfte; denn er. betrug kaum einen 


_ beiden liefiein; {ehr und@utliche Kegenbogenfär- 
ben fpielender., ‚condentrilcher:,Kreis. um. das Son 


Zr 
Ouwadranten.. Einige fehr ‚fchmale Wolkenftreif. 
chen; .die.wieizerriffene Schleier in der mittlern 
Region fchwammen, wo die.-Luftnoch'in derfelben 
langfamen Bewegung aus.Weften, wie vorher, be- 
griffen war, \und zwifchen dem Farbenbogen und 
dem Auge durchgingen, 'wutden fo ftärk erleuch- 
tet, dafs fie hellweils wie der blendendfte Schnee 
erfchienen. Etwa.nach 25 bis’3o Min. fing 'diefer 
zweite Farbenbogen an fich zu verlierbon, wobei er 
ganz.breit wurde, und mit feinen Farben allmählig 
zu zerfliefsen fchien. Hierauf verfehwanden auch 
die beiden Regengallen, nachdem fchon einige Mi- 
nuten vorher von dem zwilchen ihnen liegenden 
Kreife nichts mehr fichtbar gewefen war. Das Ge- 
‚wölk- verdickte fich, bildete ‘eine gleichförmige 
Mafle, worin das Sonnenbild einen weilsen Schim- 
mer ohne Hof bekam: Gegen 5 Uhr verfchwand 
auch der letztere, mit jeder noch ka ug 
diefes ftrahlenden Phänomens. " 

Nach 3 Uhr überzog fich der ganze Himmel 
gleichförmig. Der Wind hatte unten an der Erde 
'.noch die Richtung Oftnordoft, welche bis gegen 
die nächfte Mitternacht fortdawerte,‘ Es fiel wäh- 
rend der Zeit diefer fehenswerthen Lufterfcheinung 
auch nicht eine Flocke Schnee, und- es zeigte fich 
weder Hagel noch Regen. Seit einigen ‘Tagen hatte 
es nicht gefchnejet, und der Erdboden war mit 
“Schnee nur äufserft fparfam bedeckt. Die Tempe- 
ratur der Luft war um 5 Uhr Abends noch—1°R,, 
‚alflo um nichts kälter, ‘wie am Tage; der Himmel 
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zeigte fich mit zerftückelten.. Wolken überzogen, 
deren Zwilchenräume .der. Länge nach von Welt 
nach Oft liefen; und der Wind wehete jetzt etwas 
ftäcker, wiewohl nicht kälter. Um 6 Uhr 30 Mi- 
nuten. fiel ein äufserft feiner Schnee in fehr fparfa- 
men und etwas feuchten Flöckchen ;. doch hielt die- 
fer Niederfchlag aus der Atmofphäre gar nicht lan- 


ge an. Nur der Wind hegann von Often her hef- 
tiger zu wehen; etwa um Mitternacht drehte er 


"Sch, Es war in der Nacht um ı° kälter geworden, 


jedoch weiter kein Schnee gefallen. Am folgenden‘ 


ı Morgen ging die Sonne febr heiter auf, und einzel- 


ne: weilse geftrichte Wolken, deren Richtung nun 
von Südoft nach Nordweft ging, bewielen, däfs 
der untere ftarke Luftfirom während der Nacht bie 
zu jener Höhe hinauf gewirkt hatte. Jedoch war die 
obere Luft jetzt ganz rubig, und uuten wehete ein 
fo leifer Wind aus der erwäbnten Richtung, dals der 
Rauch aus den Schornfteinen faft gerade in die Hö- 
be ftieg. Die,höhere Luft fetzte, nach dem Zuge 
der Wolkea zu urtheilen, noch den ganzen Vor- 
mittag über, die fanfte Strömung von.Weften fort; 
worin fie fchon den. Tag zuvor. begriffen war; ein 
Umftand, der bier darum ausdrücklich bemerkt 
wird, weil er auch bei andern Ereigniffen in me- 
teorologifcher Hinficht wichtig feyn kann. Um ıa 
Uhr Mittags war der Himmel ganz. entwölkt und 


azurblau; die Sonne fchien fehr warm, der Süd- 


oft wind unten an der Erdfläche war ftill, und -die- 
fer Zuitand dauerte fo fort bis an den Abend, Den 
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aiften Fehr. 'erfolßte Thauwetter, und die daran 


Tolgenden Tage waren ziemlich warm und heiter. r 


Sollte diefe ‘Erfahrung einiger Mafsen einell 
nützlichen Beitrag zur Meteorologie liefern, fo wat 


es nöthig, nicht.nur auf jede Kleinigkeit, die fich 


während des Phänomens in der Luft bemerken Tiefs; 


fondern Auch’ auf den Zuftand ‘der letztern nach 


diefer Erfeheinung Acht zu geben. 
'“ Fürs er/e ftreitet fie nun wider die Meinung 


' ilerjenigen, welche dergleichen farbige Meteore 


aus Schneetheilchen erklären wollen, die fenkrecht 
in der Luft hängen; ‘denn es ift nicht fonderlich 


‚einleuchtend, dafs der feine Schnee, welcher den 
“ zoften Abends, als ein halb tropfbarer Niederfchlag, 


aus der Atmofphäre herab fiel, an diefem optifchen 
Ereignifle Theil gebabt haben mülffe.: . Die Nebel, 
welche jene Strablenbrechung veranlafsten, befans 
den fich in einem ganz andern Luftftrome, der weit 
länger, Als bis an den Abend jeries Tages feine 
Richtung beibehielt. Man köfinte zwar fagen, die- 
fer Schnee habe fich allerdings in dem obern Luft- 
firome befunden, fey auch mit ihm gegen Often 
fortgetrieben, dann aber heraus gefunken, und fo 
vom Oftwinde gegen Abend auf den Horizont des 
Beobachters wieder zurück gebracht worden; al- 
lein mit welcher Gewilsheit läfst ich diefe Bebaup- 
tung aufftellen? Was ihr Gegner auch zugeben 
mäg, fo bleibts doch immer nur ein möglicher Fall. 
Und angenommen, dafs es lich auf die Art zuge- 


tragen habe, fo folgt doch daraus im imindeften 
nicht, 
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nicht, dafs diefer feine Schnee auch fchon oben in 
der Luft als Schnee zu dem Phänomene mitgewirkt 
habe, Da die Luft eine fo unmerkliche Bewegung 
'batte, warum fiel er ‚nicht fogleich herab? Oder 
läfst ich die prismatifche Strahlenbrechung zur ka- 
toptrifch, aus den Spiegelflächen des Schnees er- 
klären? Was für (onderbare Umftände müfste Mn 
annehmen, um für einige Millionen Schneeflöck- 
chen die zulammen fiimmendeLage heraus zu brin- | 
gen, 'dals fie dem Auge des Zufchauers. einen far- 
bigen Kreisbogen darftellen'! Wie weit leichter 
geht dies bei kleinen durchfichtigen Tropfen, auf 
dioptrifche Weile an, da dielfe, fie mögen fich auch 
drehen wie fie wallen, immer in der günftigen La- 
ge find, worin die Brechung des Lichts Statt fin- 
den kann. Es ift eine bekannte Sache, dafs ver- 
mittelft eines Glafes voll Waller die Brechung der 
Lichtftrablen fich dioptrilch bewerkftelligen läfst; 
diefes mufs folglich auch mit einzelnen Tropfen 
angehen. Aber noch ift es nicht bekannt, dafs 
der Regenbogen fich, unter übrigens gleichen Um- 
ftänden, eben fo in den Schneeflocken und Hagel- 
körnern zeigt, wie in den Regentropfen, *) 


%) Sollten auch diele Phänomene. mehr auf Beugung 
des Lichts, als auf Brechung beruhen, [o miöchten 
kleine Schnee - oder Eiskryftalle, (dergleichen 
während einiger Meteore dieler Artin Geltalt von 
Reif herab gefunken feyn follen,; eben [o ge- 
fchickt als kleine Wallertröpfchen (eyn, die Er- 
fcheinung zu bewirken. - d. H. 

Annal. d. Phylik. B.ı8, $t. 1. 3,1804, $t.9 G 
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Fürs zweite wird der Glaube an eine Vorbe- 
"deutung von Kälte und unfreundlicher Witterung 
‚anderer Arty welche in dergleichen Erfcheinung 
liegen foll, durch den ganz entgegen gefetzten -Er- 
folg, welcher hier Statt fand, wenn gleich nicht 
widerlegt, doch offenbar gefchwächt, und, wie bil- 

‚ in den Hintergrund dei leeren Meinungen zu- 
rück gelchoben. Ä | 

- Fürs dritte folgt aus diefer Beobachtung mit 
‘ziemlicher Wahrfcheinlichkeit:  da/s Phänomene 
folcher Art, über einander liegende“ Nebelfchichten 
fordern. . Vielleicht erhebt fich diefer Schlufsfatz 
bald einmahl zum Lehrfatze in der Meteorologie, 
wenn es einem mit gehörigen Mefswerkzeugen ver- 
fehenen Naturforfcher glückt, Naturerfcheinungen | 
diefer Art genauer zu me/fen,. und fie dann. mit 
ficherm Erfolge dem Calcul der Photometrie zu 
unterwerfen, | 
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Ein Äaar ältere Beobachtungen von 
Neben/onnen. 


Folgendes ift aus einem Manufcripte entlehnt, 5 
welches um dasJ. ı600, wie man glaubt, von einem 
Oxforder Graduirten, Copeland, gefchrieben ift, 
und fich in der Bibliothek der a School zu 


St, Bees befindet, Daes ein {ehr [feltenes Phä-: 


nomen ’betrifft, fo ift es der Mübe werth, die No: 
tiz [ammt der dabei befindlichen Zeichnung, ([. Taf. 


I, Fig. 2,) auch jetzt noch bekannt zu machen. 


„Am öten Mai 1597 wurden zu Copland, (ei- 
nem Diftriete in Cumberland,) um die Sonne, 2 


' Stunden vor ihrem Untergange, als fie eben in ei- | 


ne dunkle Wolke trat, drei Nebenfonnen gelehn ; 


die hellefte nach Norden, **) die beiden andern, 


eine nach Süden, die andere nach Often von der Son» 
ne. Zugleich zeigten fich in einer dünnen, weilsen, 
kaum wahrnehmbaren Wolke, in einer ziemlichen 
(pretye) Entförnung von jeder diefer N-benfonnen, 
Arten von Regenbogen.. Die bei der nördlichen und 
füdlichen Nebenfonne fchienen, geradlinig ohne 


‚Krümmung, zu feyn, und .kehrten ihren Glanz 


einander zu; der dagegen, weicher bei der öftli- 


u Von einem Correfpondenten Nichollon’s für 
delfen Journa/, Vo. 4, pm: — d.H. 


**) In der Zeiehnung die, welche man linker Hand 


von der wahren Sonne fieht. "d. HE. ’ 
r 5 2 G j 0 
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chen Nebönfonne nach Öften iu Rand,“ Krim 
fich, und zwar von der Sonne und den Nebenfon- 
nen abwärts, ganz gegen die Befchaffenheit allat 
Regenbogen, die ich bis jetzt gelzb habe.“ j\ 


[Ich füge en. eine noch ältere Beobachtung 
von Nebenfonnen in England bei, welche Vof- 
fius, fammt der dabei befindlichen Figur, (hehe 
“(Taf.I, Fig. 4,) für Gaffendi, aus dem grö- 
fsern hiftorifchen Werke des Matthäus Paris 
entlehnt hat; fie fomeint unter den ältern eine der 
merkwürdigern, auch ziemlich zuverläffig zu feya; 
und fehlt bei Prieftley. d. H.] 


. *) In dem vollftändigften Phänomene sler Art, wel. 
ches bis jetzt beobachtet worden it, — nämlich 
dem, welches Hevel am zoften Febr. ı661 fah, 
wo fich3 concentrifche Kreife um die Sonne, zwei 

” die wächften derfelben berührende, dem Horizon. 
te parallele Bogen, welche ihre convexe Seite nach 

‘ der‘ Sonne kehrten, ein grolser Horizontalkreig - 

f durch die Sonne, und in diefen Bogen und Kreifen 
feben Nebenlonnen zeigten, (Hevel Mercurius 
in fole vifus; ‚Appendix, und Prieftiley’s Gefchich- 
te der Optik, Taf. 13,) — find die Theile, welche 
bei dem hier bef[chriebenen Phänomene zu Stande 
kamen, leicht zu erkennen. — -Ein dem Cum! 
berland’fchen . (ehr ähnliches Phänomen [ah man, 
nach den öffentlichen Blättern, am gten Febr. 1800 
zu Maria Zellin Steyermark: nämlich, Vormit- 
‚tags von 8 bis 11 Uhr, drei Sonnen, und eine - 
. Stunde lang noch obenein zwei Farbenbogen; 
Nabhıs drei Volhmonde. EREEF  .dı H» 


.E ao) 
.- » „Signum in Coelo admirabile, vihum.in Anglia A. 
D..n 253. /exto Idus Aprilis, regni vero Henriei III. 
A: 17. : Duravie ab ortu Solis: usque ad meridiem. 
‚ Um diefelbe Zeit, nämlich am Sten April, erfchie- , 
nen an den Gränzen von Hereford und Wor- 
ciefter (Vigoniae) um die erfte Stunde des Tages, 
zugleich mit der natürlichen .Sonne, 4 falfche.Son-; 
nen, von röthlicher Farbe, (rubei coloris,) .da- 
bei eisi ‚grofser Kreis von Kryftallfarbe, /acieudine 
 quafı bipedali, amplitudine cingens quaft totam An- 
gliam, a cuius. lateribus exibant femicirculi, in quos 
rum fectianibus apparuerune üli quatuor Joles memo-: 
Fati, vero fole exiftente in plaga orientali, ‚et aör« 
purifiimo. ‘Und weil. diefes wunderbare ‚Wunder- 
zeichen fich nieht mit Worten befchreiben läfst, fo: 
bat man, während der ‚Himmel .alfo erfchien, es, 
abgezeichnet, mit aller Aebnlichkeit, wegen der. 
Merkwürdigkeit und. ‚Neuheit ‚der. Sache. Viele 
baben diefe Erfcheinung gefehn. Einer von ihnen, 
Johannes, Bifchof.von. Hereford, hat die Figu- 
ren in feiner Gegenwart, nicht übereilt, fondern 
mit hinlänglicher Mufse, durch die Hand feines fehr 
gelehrten und kunftreichen Capellans, des Canp- 
nicus Wilhelm, abzeichnen laflen, (circinari.) *) 


*) In der Figur fteht unter der Sonne Aufter, und ge- 
‚gen über, Septentrio. Die Figur wäre hiernach 
zu Ende des Phänomens gezeichnet worden, und 
ob man fich da wohl auf das Anfehen der den ho- 
‚rizontalen Kreis [chneidenden Bogen [lo ganz ver 
laffen dürfte? d. H. 
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"Und bei demfelben-feltenen Schaufpiele wären ge- 
genwärtig Johannes de-Munemve und um 
: zählig viele andere, welche die Währheit eines fo 
unglaublichen Wunders bezeugen, und ihr Zeug‘ 
nifs ift wahr.“ | 

Und nun fügt Matthäus Paris er Fol 
 gendes hinzu; welches- freilich nicht fehr ‘für die 
Glaubwürdigkeit aller feiner "Nachrichten fpricht: 
„Seguuta autem eodem anno in partibus illis guerra 
crudelis, ftraßes, et humani fanguinis effufio 
serribilis, et per totam Angliam, Walliam, Hy 
berniam perturbatio generalis. Circa idem de: 
nique tempus , ‚„ menfi Junio, in para auftrali 
Angliae, vif Junt. ‘a mültis fecus maris Tizeus 
immani/fhimi duo dracones in aere praeliantes; 
et poft diutinam pugnam unus alterum Juperavit, 
et fugatum usque in Pr aby/fi a 
| et» , nec ER apparwerune.” 
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Eine der vollpandigpen Erfcheinungen 
von. "Nebenmonden. *) 


\ 


;E. hatte feit einigen Wochen bis zum >»4ften Jan. 
1684 eine firenge Kälte geherrfcht, und diefe, wie 
anderwärts, fo auch hier, in diefen Taxen häu- 
fige Lichtmeteore veranlafst. Sie lies endlich 
etwas nach, wofür den ganzen Tag über Sturm mit 
Schneegeftöber eintrat, und am Abend,. als der 
Mond aufging, waren es die Ueberrefte diefer ent- 
läfteten Wolken, welche dem Monde halfen ‚ ver- 


'®y Ich RER diefe Nachricht aus. folgender Disfer- : | 


tation: Disput. de Parafelenis, Coronis, Cruce in“ “ 


‚ Luna, aliisgue arcubus, die 24. lauuarii hui. Anm 
‚Lipfiae vis, — — publ. ventil, expan. Chriftoph. 
 Colbiusl, Regiom.- Pruffus. — — d. 25. Oet. 1684, 
g.; die Beobachtungrührt aber, wie auseinigen Stel: 
len erhellet, nicht vom Verfaller derfelben her, 
‘nnd it wahrfcheinlich von ihm aus derfelben Quel-, 
le gefchöpft, alstdie Nachricht in den Actis Ern- 
dit. A. 1684, Febr., p. 100, die zwar gröfsten 
Theils, doch nicht in allen Stellen mit ihr wörtlich : 
überein fimmt. Auch weicht die Zeichnung et- 
wasab, in der ich bier mehr der Disputation folge. 
In den Act. Erudit. wird noch bemerkt, man habe 
in Halle,fchun am ıgten Jan. die Sonne in einem 
‘Kreuze mit einem Ringe umgeben, und zugleich | 


einen n nach der Sonne zu convexen Bogen gelehn. 
/ ö -d. H 
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fchiedene Phänomene hervor zu bringen, dievon 
vielen Zufchauern in Leipzig, Dresden, Halle, Er- 
furt, Breslau, und an-andern Orten ;, bewundert 
worden find.“ EU r | 
| „Nach & Uhr; nalsder halbe Himmel zwar von 
“ dichtern Wolken frei, doch noch überall mit Dün-' 
ften erfüllt war, und es heftig {ror, fah man vier 
hellweifse Strahlen AB, AH, AC, AK, (Taf. IL, 
Fig. 3,) welche aus dem Monde auszugehen, und 
eine Art von Kreuz zu bilden fchienen, und fich mit 
dem Monde fo verrückten, dafs er immer in ihrem. 
Durchkreuzungspunkte blieb. Allmählig wurden 
die beiden horizontalen Strahlen AB, AC immer‘, 
länger, und gegen XlUhr*) bildeten fie einen vol- 
len Kreis ADE, der, fo lange ınan ihn fah, mit dem 
Horizonte parallel, doch nicht überall von gleicher 
Dicke war, wegen Verfchiedenheit der Materie, 
‚und ungleicher Entfernung vom lichtgebenden . 
Körper. e | - : 
„In den Punkten B und C zeigten fich. die gan- 
ze Zeit üher zwei Nebenmonde, die doch nur un- 
vollkommen waren, fo dafs man fie vielhehr für 
‚Theile eines Regenbogens mit ausnelnnend lebhaf- 
ten Farben hätte "halten follen: denn fie waren 
keine völlig runden Scheiben, und ihre Farben zo. 
gen fich an beiden Seiten, nach X und H zu, in 
den Kreis BHCK hinein, der felbft mit weifslichemn 
Lichte erfchien. Der Durchmefler diefes Kreifes 


| | 
‚*) So feht in den Actis; in der Disputation: circa ho- 
ram duoderimam. nn d. H. 
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‚betrug, nach. einer: Meffung mit dem Takobsfishe, 


45°. Der untere Theil deflfelben fchien , da .der. 
Mond noch’ nicht hoch’ über dem Horizonte ftand, 

in eine, Eilipfe. auszulaufen; ‚und den Anblick 
eines Segments des obern Bogens entzog ein Wölk- 
chen, wodurch ihm die Gefalt eines Ringes: Eanss 
nae)) faft ganz benommen wurde,“ 


‚Weil an dem weftlichen Theile des Himmels 
ds Wolken zerftreut fanden, erfchienen die 
beiden ändern :NVebernmonde :D und -E ‚mit weit 
fchwächern Farben, als die erftern B, C; Auch : 
fie ftanden in dem Horizontalkreife, und zwar mit 
dem Monde in einem gleichfeitigen Dreiecke.“ [Sie 
kamen, (nach $. 34,) erft beim Verfchwinden der 
dichtern Wolken ‚zugleich mit dem fich fchliefsen- 
den Horizontalkreife au Stande, und hie Ben, 
fammt diefem Kreife, eine Bleifarte. }- 


„Noch zeigte fich mit dem fehwächften Lichte 
ein mit dem Monde und dem Ringe HBKC con- 
ea Kreis FLG, der von dem letztern um 

° 30° abfiand, und nur von wenigen bemerkt 
ra In den Durchfchnittspunkten deffelben mit 
dem Horizontalkreife befanden üch wieder zwei 
Nebenmonde, die faft wie [chwach [cheinende Ko- 
meten ausfahen. “ 


„Endlich war noch während der ganzen Zeit 
der Erfcheinung ein Kreisbogen MLN mit den 
Farben des Nebenregenbogens Gichtbar, der mit 
dem Kreife BHCK einen gleichen oder nicht viel 
kleinern 'Halbmelfer zu haben, und den Kreis 
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PL6 in der Verticalebene des Mondes’ zu be- 
rühren fchien.““ ' 

-„Diefe Erfcheinung dauerte bis Mitternacht; 
nun verlchwand allmählig ein Theil derfelben nach 
dem ändern, am: heiterften Himmel, (ferenijfimö 
eoelo) und die Kälte nahm immer mehr zu,“ 2 x 


| Ei Bei diefer merkwürdigen Beobachtung von 6 Ne- 
‘benmonden kam, wie man fieht, das Phänomen 
‚durch das Mondlicht fat in derlelben Vollftändig- 
‚ keit zu Stande ,: wie es Hevel am 20lten Febr. 
 . 2661 durch die Sonne bewirkt fah, (Gehe Prief- 
‚, ley, Taf. ı3,) doch mit. ein paar bemerkens- 
würdigen Abänderungen: 1. Auch ii in Hevel’s 
Phänomene hatten die beiden i innern Ringe ı um die 
Sonne Halbmeller von 224 und von 45°, allo ge- 
nau diefelben, als hier die beiden mit dem Monde 
. .eohcentrifchen Ringe 2. Im niert Ringe fah 
Hevel nichts, Man könnte glauben, das-Son- 
nenlicht habe das Kreuz nur zu flark überlftrahlt; 
allein diefes Kreuz fehlt auch oft bei ähulichen Er- 
febeinungen um den Mond, (man [ehe z. B. 5184, 
Anm.;) auch foll fich einige Tage zuvor zu Halle 
wirklich. die Sonne in einem mit einem Lichtringe 
umgebenen Kreuze gezeigt haben, und bei den 
von Scheiner ı629 zu Rom beobachteten Ne- 
benfonnen wurde wenigfiens der horizontale. 
Theil des Kreuzes gefehn. 3. In Hevel’s -Phä- 
nomene finden fich an den Stellen BR und C zwei 
Nebenfonnen, mit Schweifen, die fich im horizor- 
talen Ringe, von der Sonne ab, bis über F und G 
hinaus zogen, wofür in Fund G keine Nebenfon- 
nen erfchienen. Bei Scheiner’s römifcher 'Be- 
_ obachtung [cheinen umgekehrt die Nebenfonnen 
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"Unter vielem ‚was der Verf. fri feiner Disfertai 
tion"ausführt, nnd! wds bei dem jetzigen Zuftande 
der Phyfilk ‚ohne Intereffe ift, hier nur feine Gründe; 
warum nicht Eistheildben die Urfache der Erfcheis 
zung feyn konnten:'.„Die ganze. Nächt über war 
die Luft ee r felbft die Wölkeben; 


| ins und € gefchle, die in F u. en, und. al, 
‚jein letztere, (G) welche am Rande Regenbogenfar- 
ben hatte, mit "einem feuerfarbenen Schweife ver- 

. "fehen geweledZufeyn.‘ "4 Den i innern Ring’ be- 
". rührte bei He viel’ in’F ‘ei nach der- Sonne zu 
eonvexer Bögen, .ünd im Berührungspunkte Rand 
eine fehr matte Nebenfonne. ' Ich-vermuthe,  dals 

" etwas, Aehplicheg ‚auch in «unferm, Phänomene 
Statt gefunden, der Beobachter aber den [ehr un- 
deutlichen Bogen fammt der Nebenlonne für ein 
Wölkchen gehalten habe, da er ausdrücklich lagt, 
‘.dafs- den obern Theil des Bogens ein Wölkchen 
bedeckt, und ihm dadurch das Anfehen eines Rin- 
ges benommen habe. 5. Hevel’glaubt, auch in 
Z habe eine Neben[onne geftanden, ‘doch war fie 
fo fchwach, dafs er dellen nichtigewifs if. 6. Die 
beiden Nebenfonnen, die bei Hevel.den Neben- 
monden in D und E entfprechen, ftanden in einem 
mit der Sonne concentrilchen Ringe von 90? Halb- 
melfer, indels die Nebenmonde um ı20°. vom 
Monde entfernt gewelen feyn [ollen, und Schei- 
ner in feinem Phänomene diele Entfernung noch 
‚gröfser zeichnet: Bei einem von Mallet in 
Schweden beobachteten Phänoiiene diefer Art, 
(Schw. Abh., B. 25,) nahm die Entfernung der 
dem Nebenmonde D entfprechenden Nebenforme 
von der wahren Sonne immer mehr. ab, [o wohl 


t 


* 
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in: welche der‘ Mod: fpielte ;#liebeh unverräckt 
an ihrer Stelle in: der Nähe des Horizonts; aladoch 
die Nebenmonde und das Kreuz fohon faft!ganziver* 
fchwunden waren. ‚Die Eistbeilchen : hätten .‚alfe 
auch noch da-feyn müllen,. oder was.wäre dug-ih« 
pen geworden ?':Hewel, nahm am,hten.Sept: I66b 
‚ Abends um 6 Uhr Nebenmonde wahr; und zu diefer 
Zeit, zu der’alle Flüren' mit Blumen bedeckt: find, 
konnten doch wohl keine. ‚Eistheilcken in ‚der Luft 
umher fliegen. ‚Giebt es etwa unter, dem Aequator 
nie ‚Nebenfonnen,, oder: ‚follten- wir auch da.,Eis- 
theilchen in der. Luft, ‚unter den: fenkrechten Strah- 

len der Sonne’annehmen ?“ en 
„Nach den"Rudolphinifehen Taräs berechnet, 
hatte am ‚zäften er um .g Uhr Abends die Sonne 
eine Länge = 92: 28% 40°,der Mond von 32. 
14° FE ‚27°, . Mond war allo [ohon. im,Ab- 

nehmen.“ 1. a a 
“. 5 , 5 
Vormittags. beim ige; als Nachmittags beim 
Herablinken der Sonne. 7. Endlich [ah Hevel 
-noch in dem :der ‘Sonne gegen über ftehenden 
Punkte des Horizontalkreifes eine Nebenlonne. 
Ein Nebenmond, der diefer Stelle ent[präche, wur- 
de hier nicht bemerkt; auch zeichnet Scheiner 

dort keine Nebenfonne hin. | > d.M. 
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Allizeau’s Galvani’/[che Säule mit mög- 
lichfi geringer Oxydation und mög- 
' lichf£ dauernder Wirkung. 
(Aus e. Berichte an das Nat.- -Inft. vom 27ften Jun. 1803.)*) 


Seitdem man fich überzeugt babe, meint der Be- 
fichterftatter, dafs die Berührung der Metalle das 
welentlich-electrifche Element der' gewöhnlichen 
Voltaifcben Säule fey, und dals die Wirkungen und 
Oxydationen, welche die feuchten zwilchen lie- 
genden Scheiben in den Metallen hervor bringen, 
keinen’vergleichbaren Antheil an der ganzen Wir- 
kung haben, — dürfe man einen Galyanifchen Ap- 
parat von dauernder und conftanter Wirkung, der 
keiner Reinigung der Platten bedürfe, für keine 
Chimäre halten. Um die Oxydirung der Metalle 
_ zu vermeiden, welche die electrifiche Wirkung all- 
mählig fchwächt, habe man Säulen mit trockenen 
Zwifchenleitern verfucht, nach dem Beifpiele von 
Hatchette und Desormes, und fchon feyen 
Biot’s Bemühungen in diefer Rückficht nicht oh- 
ne allen Erfolg geblieben, wovon Biot felbft das 
Nationalinftitut unterhalten werde. *) Doch, fo 


#) Ausgezogen aus dem Journ. de Phyf, t. 57, p. 74. 

- Vergl. Annalen, XIV, 228, d. H. 

%%) Letzteres zielt auf den Verfuch Biot’s in den 
Annalen, XV, 97, welchen man weiterhin aus- 


' 
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ieh Mühe- man fich auch eohebin heben, in EM 
Appäraten eine möglichft vollkommene Berührung 


führlicher finden wird; erfieres auf die, fo viel 
ich weifs, noch kngedruchten Unterfuchungen über 
die Voltaifche Säule, von den Bürgern Hatchette 
und Desormes, Profefjaren der Ecole polytechni. 
que, welche Guytön, (laut einer Notiz im In- 
elligenzblatte der allgem. Litt. - Zeit.; 1802,‘ 'd. zaften 
Sept., No, 168,) imFructidor 1802 dem Nat. - Intl, 
vorgelegt hat. „Diele Abhandlung“, heifst es in 
‘ der erwähnten. Notiz, „enthielt: zwei Thatla- 
„chen, welche ein grolses Licht über die Theorie 
„der Electricität verbreiten müffen. . Die erfte be- 
„Reht darin, dafs eine 'ifolirte electrilche Säule, 
„eben [o wie eine ifolirte. Nairne’fche Electrifir- 
„malchine, eine uner[chöpfliche Quelle von Electri- 
„„eitätift. [Vergl. Annalen, XVII, 421.] Die zwei 
„te Thatfache ift, dafs viele fee und trockene 
„Stoffe, zZ. B. Kraftmehl, rein, oder mit Salzen 
„vermifcht, die Stelle der feuchten Subltanzen jn 
„der Voltaifehen Säule vertreten können, wodurch 
„die Errichtung von Säulen möglich wird, die als 
„unverfiegbare: und faft unveränderliche Quellen 
„der electrifchen Flüfßgkeit anzufehen ind.“ — 
Hiergegen erinnerte indels Herr Ritter in 
Jena,. (eden daf., No. ı93,) von diefen Tharla- 
“ chen [ey die erfie ziche neu, und die zweite nicht 
wahr. „Die wahre Thatfache“, fährt er fort, „il, 
dals kein fefter und wahrhaft trockener Stoff die 
Stelle der feuchten Subftanz in der Voltaifchen 
Säule vertreten kann, welches allo eine Zufammen. 
‚fetzung folcher Säulen uhmöglich macht, die als 
unverleghare und beinahe unveränderliche Quellen 
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hervor zu bringen, fo feyen ihre Wirkungen bisher | 
sur fo fchwach gewefen, dals he im Ganzen un- 


- 


der electrifehen Flüfßgkeiten anzulehen’find. Das 
reine Kraftımehl wird keine Kraft mehr’ haben, [o 
' wenig als das ınit ver[chiedenen Salzen vermifchte, 
wenn es zuvor auf einem. Ofen oder einer Platie 
über Kohlen recht ift ausgetrocknet worden.‘ Der 
täufchende Umftand ilt, dafs alle Körper Hygro- 
meter find, und wir.es wohl nie ‘mit einem tro- 
ckenen felten Körper zu. thun haben, wenn er 
nieht etwa eben aus dem Ofen kömmt, und [elhft - 
während des Verluchs noch in einer Temperatur 
erhalten wird, die höher als die feiner Umgebung 
it, weil er (ont gleich wieder mit Feuchtigkei: 
aus der Lüft beichlägen würde, Wachstuch oder 
Leder, wie fe aus dem Laden kommen, mit Zink 
und Kupfer zu Säulen gelchichtet, geben eben fo 
grolse Spannungen, als wenn man lie zuvor mit 
Salzwaller getränkt hätte; nur dafs, um mit (olchen 
Säulen electrifche Batterieen zu laden, Stunden und 
Tage, (im letztern, Falle nur Augenblicke,) nö- 
thig find, und von den Wirkungen während der 
! SchliefJung derfelben nichts bemerkbar wird, Es 
it begreiflich, dals das feuchte Kraftmehl, ob es 
gleich auch trocken I[cheint, etwas mehr thur. 
‚Aber man trockne jene Stoffe auf dem Ofen recht 
gut aus, [o hat die Säule weder die geringfie Span- 
nung, noch leiftet fie [ont eiwas. Man [ehe die 
Verfuche, die ich im Februar d, J. mit Säulen von 
600 Lagen in diefer Hinhcht angeleltt, und im 
‚Reichsanzeiger, ı802, No, 66, „angereigt habe, 
Ich habe dort unter andern Pe A dals, ein in- 
‚wendig ganz trockener Körper nur auf der obern 
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"brauchbar waren. Der Apparat des Prof. Hauff, 
‚, aus Glascylindern «mit metallifehen Boden - und 
‘ Deckplatten, über welchen das Inftitut fich babe 


eirien Bericht abftatten laffen, worin man die Vor- 
| FR age 

: ı!® 
und untern Fläche mit: Feuchtigkeit befchlagen zu 
feyn braucht, um fogleich Spahniung und Wirkung 
in die Säule zu- bringen, zü welchem Eude ich 
600 Glastafeln, wärmer als ihre Umgebung, auf. 
"beiden Seiten mit dünner Pappe, die nur fchwach 
feucht war, belegt, in die Säule‘ brachte. Die 
Säule zeigte ihre Spannung und lud die electrifche 
Batterie, ungeachtet der' Maffe Glas in ihr. Aber 
fie that nicht das mindefte, als ich fie mit warmen 

. trockenen unbelegten Glafe bauete. * 
Ein Arzt zu Osnabrück, D ’ ck h of, ‚glaubte 
(in Voigt’s Magazin, B. 4, S . 791 ,) diele Be- 
hauptungen Ritter’s durch folgende Erfahrung. 
entkräften zu können: Er habe aus Ziuk -' und 
Kupferfcheiben, von 3 Zoll -Durchmeller ,. eine 
Säule aus ı0 Lagen erbauet, indem er jede Lage 
von der andern blofs durch drei Stückchen Glas 
von der, Grölse einer Linfe getrennt, und fo eine 
Säule erhalten habe, in der Lufifchichten die Stelle 
der feuchten ‘Leiter. vertraten. Durch Hülfe des 
“ Condenlators habe diefe Säule am Eleetrometer 
ungefähr diefelbe Divergenz, als eine. Säule aus 5 
Lagen mit nallen Tuchfcheiben hervor gebracht; 
auch habe fie eine Flafche auf die gewöhnliche 
Art, bis zum gleichen Grade von Electrieität gela- 
‘den. Herr Ritter bemerkt indels, (daf., B. 6, 
$. 98,) (ehr mit Recht, dafs diefer Verfuch, auch 


wenn er EChNg fey, doch nichts beweile, da die 
Glas- 


\ 
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zige deffelben, fo wie die Nachtheile deffelben, 
welche aus ziemlich. fchneller. Oxydirung und 
ichwerer Reinigung der Platten entftehn, aus ein- 
ander geletzt babe, — fey in einer ähnlichen Ab: 


‚ ficht als Allizeau’ s Säule erdacht worden; Al- 
lizeau'n gebühre aber die Priorität, weil feine | 


Glastückchen weder vor dem Einlegen erhitzt, 
noch vor dem Belchlagen mit neuer Feuchtigkeit 
durch Austrocknung‘ der umgebenden Luft ge- 
[chützt waren, auch mit bleisen Händen, die im- 
mer etwas feucht lind, eingelegt wurden. Als er 
bei feinen Verluchen in Gotha Metalle und Glas gut. 
‘erwärmt hatte, zeigte eine daraus aufgerichtete 
Säule von 600 Schichtungen weder Spannung, 
noch fonft ein Zeichen vorhandener’ Electricität. 
Bouvier zu Jodoigne, (Journ. par van Mons, t. 4, 
p-309,) errichtete auf die von Herrn Dyckhoff 
angegebene Art eine Säule aus 100 Lagen Kupfer 
und Zink, mit Hülfe des dünneften Glales; fie blieb 
vollkommen unwirkfam für Gefühl und Gefchmack, 
auch wenn er die Scheiben putzen oder zuvor er- 
wärmen liefs, oder wenn er daraus eine breite 
Säule von 5 Lagen conftruirte. Selb auf einen 
feinen Treflendraht äufserte fie nicht die geringlte 
Anziehung, obf[chon 5 Lagen mit feuchten Leitern 
dazwilchen, einen folchen Draht fchon merklich - 
anziehn. Einen Condenfator hatte er nicht bei der 
Hand. Eine Säule aus 40 Schichtungen, mit ge- 
nälsten Pappfcheiben, welche heftige Schläge und 
Funken gab, wurde [ogleich völlig unwirkfaın für 
alle Sinne, wenn er an beiden Enden derfelben 
eine durch eine Luftfchicht getrennte Schichtung 
hinzu fügtes d. H. 
kanal. d. Phylik. B, 18, St. 1. J. 280€ Se. H 
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Säule fchon am: zıften März dem Inftitute über- 
zeicht worden fey, ehe .diefes noch Kenntnifs vom 
_ Hauff’fchen Apparate gehabt habe, (!) *) 
‚ Allizeaw’s neuer Appärat beftehe aus Zink- 
‚und Kupferplatten, die zufammen gelöthet, und in 
&inen flachen, überfirnifsten.Metallring gefafst Dad, 
und auf deren Zinkleite ein Ring aus Fayence oder 
Porcellän aufgekittet it. Diefen Ring fchättet 
man voll unzerkleinerten Kochfalzes, welches mit 
Walffer befeuchtet wird, So dafs damit alle Zwi= 
fohenräume der 'Salzkryftalle völlig ausgefüllt find, 
und dafs, wenn man das zweite Plattenpaär nit 
der Kupferfeite auf den Ring deckt, diefes mit dem 
Salze, dem Waller und dem Ringe in vollftändiger 
Berührung, und der Luft der Zutritt möglichfi ver- 
fperrt fey. Da Kochfalz und Waffer ohne Mitwir- 
kung der Luft nur eine unbedeutende Wirkung auf 
Kupfer haben, fo findet bei diefer Einriehtung nur. 
eine fehr geringe Öxydirung der Metallplatten Statt, 
welches’nicht der Fall ift, wenn die Ringe mit rei- 
.nem Waffer, oder einer Auflöfung in Waller, oder 
. mit Salmiak gefüllt ünd, wie ich Allizeau durch 
frühere Verfuche überzeugt hat. Auch fand er, 
dafs fein geftofsenes Kochfalz minder gut als das 
gewöhnliche Küchenfalz wirkt. In allem übrigen. 
‘ ift fein Apparat in nichts von den gewöhnlichen un- 
terfchieden. 


"> Dibsas „Marburgi Cattorum » d. 20 | Decembris 
'ı8o2,. fteht unter der Vorrede der Commentation - 
- des Herrn Prof. Hauff, von derfin den Annalen, 

XV, 77, die Rede gewelen if. d. H. 


"Eos )]_ 
Der Berichtserftatter hat zwei Säulen dus 40 

" Schichtungen vön gleich grofsen Zink - und Kupfer: 
fcheiben , die eine nach Allizeau’s Art, die 
andere mit Tuchfcheibenz welche in einer gelättig- 
ten Kochfalzauflöfung getränkt. waren, mit einan- 
der verglichen, doch nur durch die Schläge und - 
Senfationen, welche fie in mehrern Perflonen her- 
vor brachten. Gleich zu Anfang, am +9ten Ger- 
minal;. waren die Wirkungen beider für die Em- 
pfindung völlig gleich; Tages darauf war die ge+ 
wöbnliche Säule fchon fehr fchwach geworden, 
Allizeau’s Säule hatte noch ihre ganze Wirk- 
famkeit; am »2ften hatte jene keine bemerkbare 
Wirkung mehr, diefe fchien nicht merklich fchwä- 
‘eher zu feyn. Sie wirkte noch am zbften, obfchon 
 gelchwächt, und als man vermittelft eines Hebers 
ihr die verdunfiete Feuchtigkeit wieder gab, ftellte 
fich die Wirklamkeit in ihrer erften Intenfität wie« 
‘der ein. Diefes Mittel, (welches hrach Verfchie- 
“ denheit der Temperatur mehr oder minder ‚äufg 
anzuwenden ift,) reichte aus, fie bis 'zum 4ien' 
Prairial, d.b., 53 Tage lang, ohne merkbare Ab» - 
nahme an Intenfität wirklam zu erhalten. 

Sie wurde nun aus einander genommen, Die 
Plattenpaare waren blofs an ihrer Zinkfeite ein we- - 
nig gefchwärzt, Auf der Kupferfeite zeigte fich 
nahe am Ringe ein fchwarzer Kreis, wie von re 
ducirtem Zink, und in der Mitte.nur einige Punkte 
grünen Oxyds, in geringer Menge, Das Salz hatte 
an feiner Oberfläche einen fehr fchwachen grünen 
Teint, und es fanden fich hier einige Theile ; die 

‚Ha 
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‚einem weisen Oxyd glichen. Das Salz ‚wurde in 


| "Walfer aufgelöft, und Ammoniak hinzu esse, es 


färbte fich aber nicht blau. Man Gebt, dafs nur (ehr 
wenig Oxyd bier überlaupt vorhanden war. Ob 
de[fen: vielleicht noch weniger gewelen wäre, wenn 
man das verdunfiete Waffer fleilsiger erfetzthätte? , 
In diefem erften Verfuche war die Säule\die gan- 
ze Zeit, über unge/chloffen, abgelehn von den aus 
_ genblicklichen Schlielsungen beim, Prüfen derfel. | 
ben. Sie wurde nun, (am 6ten Prairial,) wieder 
aufgebavet, und durch einen Draht, der ihre 'bei- 
den Enden berührte, gefchloffen. Als diefer am 
Sten fortgenommen wurde, war ihre Wirkfamkeit 
merklich gefchwächt, fie nahm aber nach einigen 
'Augenblicken wieder zu. Die Säule blieb nun wei-. 
ter. bis zum ı.ten geichloffen ; beim Wegnehlmen 
des Drahtes war die Wirkung fehr fchwach, ftieg 
aber zu einem hohen Grade; als man ihr das bei 
der grofsen Hitze. verdunftete Waller wieder gab; 
noch zeigte fie keine Spur von Oxyd. Ueberhavpt 
war immer gleich nach dem Trennen die Electrici- 
tät der Säule unmerklich oder nur fehr fchwach, 
fand fich aber, wenn fie offen blieb, nach längerer 
oder kürzererZeit, ungefähr in ihrer anfänglichen 
Intenfität, wie man fie in der offenen Säule mehrge 
nommen hatte, wieder ein. 


‚Nachdem die Säule ı6 Tage lang gefchloffen 


gewelfen war, wurde fie am 22ften Prairial aus ein- 
“ander genommen. Das Salz war äufserlt trocken, 
- F r ı j 5 ö 
‚und es zeigte [ich im Ganzen nur fehr wenig Oxyd. 


In den 25 obern Lagen war das Kupfer mit einer 


% 


2 N -{ di [7 J | | u 

> I 6” | 
fehr dünnen Yage wietter hergeltellten Zinkoxyds 
bedeckt; und in den 17 untern fanıen fich einige 


Punkte grünen Oxyds, ind nur fehr wenig odergar 


kein fchwarzes Oxyd; an den übrigen Stellen 
glänzte das Kupfer rotb und metallifch. Das Salz 


war ohne alle merkliche Färbung. 


Noch hat Allizeau verfucht, aus vertieften i 


Zink - und Kupferfcheiben‘, welche die Geftalt von 
, Näpfehen haben, und zulammen gefchmolzen find, 


ähnliche Säulen zu erbauen, Sie haben, nach einer _ 
Vergleichung mit den erftern Säulen, dielelben Vor- 


züge wie diefe, und find viel minder koftlpielig. Das 


indie Näpfchen gefüllte nalfe Salz lälst fich in genaue 


Berührung mit der darauf gelegten vertieften Platte 
bringen, die Luft berührt nur wenig vom Salze, und 
diefem läfst hich die verdunftete Feuchtigkeit hier 
noch leichter wieder geben. | 

Die Berichtserftatter urtheilen, dafs Alli- 
zeau’s Säule von allen ihnen bekannten electro- 
motorifchen Apparaten der vortheilhaftefte fey, we- 
gen ihrer Bequemlichkeit, ihrer geringen Oxyda- 


tion, die weniger Reinigung und Umbavung nöthig 


macht, und wegen der langen ungefchwächten Dauer 
ihrer Wirkflamkeit.. Sie tragen daher darauf an, 
dafs das Nationalinftitut dem Künftler, der wenig 
bemittelt fey, und viel Zeit und Koften aufgewen- 
det babe, feine Billigung zu erkennen gebe, und 
ihm einen verhältnilsmälsigen Koftenerlatz zukom- 
men laffe. 


ie 
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Ins... i 
NACHTRAG 
zu Alex. von Humboldt’s Notizen von 
[einen phyfikalif/chen Beobachtun- 
genin Peru und Mexiko, 
( Annalen, al; 450 f;) 


5. ‚Aus einem Schreiben Ale, von Hum- 
boldt’ san das National - Infitue. 
Mexiko den aten Mefllid., J. ÄL, (2ıllen Juni 1803.) *) 


—— Seit zwei Jahren find wir ohne alle Nach-- 
richt von Europa, und über das Schickfal der 
Sammlungen, die wir Ihnen überfchickt haben, in 
der unangenehmften Ungewifsheit. — — Unter 
den Gebirgsarten der Kordillere der Anden, welche 
Sie über Madrit werden erhalten haben, finden 
fich fehr merkwürdige, mit problemäatifchen Fofh- : 
kien untormengte, fchwarze, grüne, gelbe, weilse 
und rotlıe Obfidiane aus den Vulkanen von Quito, be- 
» fonders von Quinche, Um die Naturgefchichte die» 
fer für die Geologie fo intereflanten Gebirgsart. zu. 
vervollliändigen, überfcebicken, wir Ihnen diefes 


7) Ener gezogen aus den Ann. du Muf. d’hift. 
| ‚2.3, Cah. ı7, p. 396 — 404. Dieler Brief 
in üben einen’ Monat älter, als der an Delaınbre, 
Annalen, XVI, 489. Hier das, was aus den dort 
ausgezogenen Briefen noch nicht bekannt war. 
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Mahffeine Sammlung von Obfidianen aus dem Kö- - 
nigreiche Neu-Spanien. . Die grofse Leichtigkeit, _ 
womit die fchwarzen und grünen Obfidiane fich im, 
Feuer zu einer weifsen, fchwammartigen Maffe; 
vom Geben bis achtfachen Volumen aufblähen, und 
' die Harinäckigkeit, womit dagegen die rothen und 
‚ braunen der Veränderung durch Feuer widerfiehn; 
zeigen welentliche Verfchiedenheiter in. der Mi 
fchung beider an, über welche die chemifche Zer+ 
legung Belehrung.geben wird. . Während der Ob+ 


iım Gas, welches unterfucht zu werden verdiente. 
In keinem Theile der Welt kömmt Porphyr häu- 

'figer und in gewaltigern Maffen , als zwifchen den‘ 
Wendekreifen vor.: Um Riobamba und am 
Tunguragua häbenwir ihn-in eiger Mächtigkeit 
von 2080 Toifen gefunden. Man reift: Monate lang 
‚in der Kordillere der Anden, olıne "Lhonichiefer; | 
| Glimmerfchiefer, Gneufs, und befonders ohne die. 
| geringfte Spur von Granit zu feben‘, der inEuropa, 
‚und überhaupt in den gemäfsigten Zohen, die höch- 
fien Punkte der Erde bildet. In Peru, belonders 
in der Gegend der Vulkane, zeigt fich der Granit | 
nur an den niedrigften Stellen, in den tieflten. Thä- 
“lern, zu Tage. In den Höhen’ von 1000 bis 3000 
; Toifen über- die Südfee ift hier der. Granit überalj 
‘mit Porphyren, Mandeliteinen, Bafalten und an- 
' dern Gebirgsarten von der Trappformation bedeckt. 
‚Der Porphyr ilt bier überall der Sitz des vulka- 
2 nifchen Feuers; und in diefen Porphyren, welche 


fidian beim-Glüken -fich aufbläht, entweicht aus 
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aielicn Feldfpath, Hornblende er felbft ‚Olivin 
enthalten, finden, fich die Obfidiane, bald als La- 
ger, bald als halb zerftörte Fellenmafien von gro- 
tesker Geftalt. In den Vulkanen von Popayan, Pa- 
fto, Quito und andern Theilen der. Anden, fcheint 
das valkanifche Feuer feine Kraft auf diefe: Obüi- 


diane geäufsert zu haben. Grofse Maffen von Ob- 


Didian find'aus den Kratern heraus’ geworfen wor- 
den, und die Wände diefer Schlünde, welche wir 
in der Nähe 'unter[ucht haben, beftanden aus Por- 
phbyren, deren Grundmafle das Mittel zwifchen 


"Obfidian und Pechftein hielt. Daffelbe überrafchte 


uns auf dem Pic von Teyde, [auf Teneriffa, } 
auf welchem die durch das Feuer veränderten Ge- 
birgsarten noch fehr gut von den unveränderten 
Porphyrlagern, die vor den vulkanifchen ‚Ausbrü- 
chen da waren, zu unterfcheiden find. Einige ach- 
tungswerthe Mineralogen betrachten noch immer 
Bafalt, bafaltifchen Porphyr und Oblidian als vul- 
kanifche Produkte; wie follte aber ein Foffil, das 
fich, gleich den Obfidianen der Anden und aus Mexi- 
ko, bei geringen Graden unfrer Ofenbitze fchon ent- 
_ färbt, auffchwillt, fchwammartig und -faferig wird, 
ein Produkt des vulkanifchen’ Feuers feyn ?' Sollte 
man nicht vielmehr das ungeheure Auffchwellen des 
Obfidians beim Glühen, und die Menge von Gas, 
welche aus ihm entweicht, für Urfachen der vul- 
kanifchen Erdbeben in den Anden halten dürfen? 
Die Höhe, wo der Porphyr in gröfster Menge 
in der neuen Welt vorkömmt, ift ı800 bis 1900 
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Metres über dem Meere: und über diefem Niveau 
haben wir ‘auch die meiften. Obfidiane gefunden, 
Um Popayan, bei den Vulkanen von Purac& 
und Sotara, fangen die Obfidiane in einer Höhe 
von 4560 Metres an; ia der Provinz Quito kom+ 
men fie in Meüge in einer Höhe von 2700 Me£tres 


vor; und in Neu -Spanien finden hie fich noril- | 


öfllich von der Hauptftadt Mexiko, (deren 
Marktplatz über das Südmeer 2256 Mötres, oder 


1163 Toifennach Trembley's, 1133 Toifen nach | 


de Lüc’s Formel erliäben ift,) in einer Höhe von 


2292: bis 2948 Mötres, am Oyamel und am 
Cerros de las navajas, (zu .Deutfch Berg. 


der Me/fer,) *) von wo die beiliegenden Obfidiane 
herkommen. **) Diele Gegend hatte durch den 


*) Diefer Berg ift nach Herrn von Humboldt 694 
Metres über den See Tescuco und 2548 Mötres 
‚über das Meer erhaben. 2 

) Aufser ıı Abarten von Obfidian und einigen an- 
dern mineralegifchen Merkwürdigkeiten, fanden 


fich in dieler Kille, nach Herrn von Humboldt’s 


Katalog, auch polariirender Porphyr von Voilaco, 
(Ann., XVI, 484;) gediegener Schwefel in Quarz 
von dem grofsen 2312 Metreshohen Schwefelberge, 
‘  zwilchen Alaufi und Ticlan in der Provinz Quito; 


(Ann. , XVI,472;) und eine Stufe des merkwürdigen 


braunen Bleies von Zimapan. „Statt dals in Europa“, 
fagt Herr von Humboldt, „der Schwefel (ich 
immer nur im Flötzgebirge, belonders im Gypfle 
findet, bildet er in jenem Schwefelberge mit ‘dem 
_ Quarze ein Lager in einem uranfänglichen Berge 


N o, ae 
2 133 I ee ie 

‘ungeheuern Depar von Obädianen;, ERS hier 
am Fulse der Porphyrfelfen von Jadal zwilchen 
Moran, Totoapa und dem indianifchen Dorfe Tulan- 


eingo liegt, einen ganz befandern Werth für die al- 
ten Bewöhner von Anahnac, da fie ihre fchneiden« 


den Werkzeuge aus Obhidjan machten, Zwar ift das: | 


Eifen in Peru und Mexiko fehr häufig, wo bei To- 
luca und in den nördlichen Provinzen grofse Mal- 
fen gediegenen Eifens, den fibirifchen und füdameri- 
kanifchen ähnlich, und von eben- fo problemati- 
{chem Urfprunge als diefe, Auf den Feldern umlrer 

‘ "Jiegen; *) die alten Bewohner diefer Länder bedien- 
ten lich deffelben-aber nicht zu fchneidenden In- 
ftrumenten, fondern nur des Kupfers und dreier 

De | / 
aus Glimmerfchiefer; zwei andere Schwefelgru- 
ben der Provinz .Quito find beide in primitirem 
Porphyr, die eine bei Ibarra, welfilich von Cnefa- 
ca, die andere am Vulkane Antifana 4850 Me£tres 
über deın Neere. :In dem braunen Blei von Zima- 
pan hat Herr Delrio, Profeflor der Mineralogie 
zu Mexiko, ein vom Chromium und dem Ura- 
nium [ehr ver[chiedenes Metall entdeckt, welches 
er für ein neues hält, und, weil die Salze delflel- 
‚ ben im Feuer und, in Säuren alle ein [chönes Roth 
annehmen, Erithrorium genannt hat. Die Miner 
enthält in 100 Theilen 80,72 Theile gelben Blei- 
oxyds, 14,8 Er ithronium, und etwas Arlenik und 
‚ Eilenoxyd. “  d.H. 


*) Alfo wieder ein neues Beifpiel meteorifcher Ei- 
Senmalfen, denen’am Senegal ähnlich, wo fie fich 
“als kleine [chwarze Fellen finden, d. H. 
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Arten »von Stein, die dazu noch jetzt unter .den 
Infulaneran der Südfee und den Wilden ar Oronokao 
gebraucht werden; nämlich des Nephrits, des li- 
“ difchen Steins, den-man oft mit Bafalt verwechlelt 
hat, und des Obfidians, (Itztli,) Hernandes fah 
nach mexikanjfche Meflermacher arbeiten, diein 
einer Stunde über 100 Melfler aus Obfidian verfer- 
tigten;. und Gortez erzählt in einem feiner Brie- 
fe au Kaifer Karl V. ‚ zu Tenochtitlan habe’ er 


Schermelier aus Obhidian gelehn, womit die Span | 


npier fich hätten rafiren laffen. Noch fieht man aın 


Öerro de las navajas eine Menge von Gruben, ‚aus 


‘welchen die Mexikaner die Obädiane förderten, 
Spuren ihrer Werkftätte, und halb vollendete Stü« 
ecke. Es fcheint, dafs hier mehrere taufend Indianer 
auf einem Flächenraume von etwa 2 Quadratlieues 
arbeiteten. Ich hahe durch Beobachtungen des An- 


tares die Breite von Moran, welches etwas füd-- 


lıch von den a liegt 20° g’ 265 ge- 


fanden, - 
Das fchwarze Erbrechen und das gelbe Fieber, 


welche jetzt in Vera Cruz fchreckliche Verheerun- 


gen anrichten, machen es uns unmöglich, früher 
als im November nach der Küfte herab zu fteigen, 


{o dafs wir nicht vor dem Mai ı804 in Europa an- 


zukommen hoffen dürfen. Nach einem Aufenthalte 
von mehr als einem Jahre in der Provinz Quito in 


den Wäldern von Loxa und am Amazonenflulle, ver- 
liefsen wir Lima, (wo ich das Ende des Durchgan- 


ges des Merkurs durch die Sonnenfcheibe beob- 


- 
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achtet habe, i im Januar ı803, (Nivofe. An x Wir 
blieben faft ıMonat id Guayaquil, und wurden 
hier faft Augenzeugen des damahligen fchrecklichen 
Ausbruchs des Cotopaxi. ‘° Unfre Schifffahrt durch 
die Südfee nach Acapulco war äufserft glück- 
lich, ungeachtet eines heftigen Sturms, den wir 
in-der Breite der Vulkane von Guatimala, doch 300 | 
Lieues weftlicher, auszuhalten hatten. Der befchä- 
digte Zuftand unfrer Infirumente; die Fruchtlofig- 
keit urifrer Bemühungen, uns neue zu verfchaffen; 
‚ dasAusbleiben desKapitäns Baudin, auf den wir 
an den Ufern der Südfee umfonft gewartet hatten; 
dieScheu, ‘welche wir hatten, einen ungeheuern 
Ocean auf einem Kauffahrteifchiffe zu durchfe- 
geln, ohne an einer der dem Naturforfcher fo in- 
terelfanten Infeln anzulegen; und vor allem das 
fchnelle Fortichreiten der Wilfenfchaften, welöhes 
es nothwendig machte, nach einer Abwelenheit 
von 5 bis 6 Jahren die neuen Entdeckungen nachzu- 
hohlen: — alles das beftimmte uns, die Rückreife 
über die Philippinen, das rothe Meer und Aegy- 
pten aufzugeben. Der ausgezeichneten Protection 
des Königs von Spänien ungeachtet, hatten wir, 
die wir auf eigne Koften reiften, doch taufende, 
von Schwierigkeiten zu überwinden, welche Expe- 
ditionen, die eine Regierung ausfchickt, nicht ken- 
nen. Wir werden uns von jetzt an mit der Bear- 
beitung und Bekanntmachung unfrer Beobachtun- 
‘ gen befchäftigen. Noch jung, und der Gefahren 
und Entbehrungen gewohnt, behalten wir indels 
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‚Afien und die benachbarten Infeln noch immer. im 
Auge, und mit tiefern Kenntniffen and genauern 
Infirumenten ausgerüftet, werden wir . vielleicht in 
‚ler Zukunft eine zweite Reife unternehmen kön- 
pen; wir belchäftigen uns mit dem Plane dazu, | 
ie mit einem verführerifchen Traume, *) 


_*) Nach Zeitungsnachrichten befand, fich Herr von 
Humboldt im März gegenwärtigen Jahrs auf 
Cuba, von wo er über Bolton nach Frankreich zu- 

rück zu kehren dachte, (Hamb.Corre/p., 2ten Jun.) 
Am ıgten Juni langte er in Neu-Yorkan, (da/., No. 
126.) „Nach einer [ehr glücklichen Fahrt von 29 
Tagenfind die Herren von Humboldt und Bon- 
pland von Philadelphia zu Bordeaux angekam«+ 
men, und haben, aulser den Sammlungen, die fie 
fchon nach Europa gefchickt hatien, noch gegen 
30 Kiften mit Naturalien mitgebracht.“ (da/., No. 
134, aus Briefen von Bordeaux den 6ten Augult.) 
— Noch in Bordeaux machte Herr von Hum- 
boldt einen berichtigenden Brief in den Zeitungen 
bekannt, in welchem es unter andern heilst: „Es 


nach Madrit kam, um mir die Erlaubnifs des Ho- 
fes auszubitten, auf meine ei&nen Kolten Nach: 
fachungen in den weitläufigen [panifchen Kolo- 
nieen anzultellen. Diele Erlaubnifs- ift mir mit. den 
liberalen Ideen bewilligt worden, welche unfer 
Jahrhundert auszeichnen, und denen man den 
fchleunigen Fortgang der menfchlichen Kenntniffe 
zu danken hat. _ Der König,. welcher an dem guten 
Fortgange meiner Reife Antheil nahm, geruhte, 
mich mit dem grolsmüthigften Schutze zu beehren; 


\ 


ift bekannt, dafs’ich im Jahre 1759 nur defshalb \ ' 
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PREISFRAGE 
der Gefellfchafe naturforfchender Freun- 
dein Berlin für 1809. 


D.. Streit über den Bajalt ift beigelegt, aber feine 
Natur fcheint noch nicht ergründet, wefsbalb die 
Verfchiedenheit der Meinungen üher feine geogno- 
ftifchen Verhältnilfe fortduert.— — Alle deutf[che 
‘Geognoften und alle Fremde, die fich in Deutfch-- 
land, befonders unter Werner’s Leitung, gebil- 
det haben, hielten den heptünifchen ‚Urfprung des 
Bafalts für unbezweiflichg indefs die Mineralogen 
in Fränkreich und Italien, mit allem Beftreben, ihre 
Meinungen aufzugeben, wenn fie mit der Natur 


ünd,indem ich von diefer von dem Könige fortges. 
fetzten Gunft Gebrauch machte, habe ich in ei«: 
nem Zeitraume von 5 Jahren, ‘die ich im [pani-: 
[chen Amerika herum gereift bin, Bemerkungen 
machen können, von welchen einige vielleicht. die; 
Aufinerkfamkeit der Näturkündiger verdienen, ® 
(dafı, No. 137.) — „Seit 3 Wochep befindet fich 
Alex: von Humboldt unter uns. Von’ allen 
hiefigen Gelehrten -ift er auf eine einer großsen) 
Talente würdige Art aufgenommen worden. 
Seine large und mühevolle Reife, und [eine der‘ 
Naturwiffenfchaft gebrachten Opfer aller Art, ver- 
bürgen ihm auch hief die allgemeine Verehrung. “* 
(daf., No. 155, Aus einem Schreiben aus Pariel 
vom ıÖten Sept.) dı Ay . 
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nicht überein fiimmen, fich von ihren vulkanifchen 
Ideen nicht trennen können, "Breislac, Fortis, 
Fabroni, und vorzüglich, der fcharfinnige Do- 
lomieu, find hiervon auffallende Beifpiele. Liegt : 
das an dem verfchiedenen Vorkommen der Trapp- 
‘“ gebirgsarten in jenen, Ländern undin rend 
und England? 
Auch die Vertheidiger des neptunifchen Ur; 


fprungs des Bafalts find unter fich nicht einig, Die 3 


meiften rechnen die Formation des Bafalts zur Klaffe 
der Flötzgebirgsarten, halten jedoch dafür, ‚dafs 
fie in jeder Zeitperiode der letztern wierlerhoblt 
fey. - Karften fieht dagegen in feigen' mineralogis 
fchen Tabellen alle. zum Balalt gebörige Gebirgs- 
arten‘ vereint als eine eigne felbjeftändige Kla/je an, 
und andere Geognoften hegen davon noch andere 
| Meinungen, Ä 

Wir glauben, dals eine Preisfrage en jetzt 
näher zum Ziele führen werde, als die vormahls in 
Bern aufgegebne;, Die Geognofie hat Seitdem be- ° 
deutende; Fortfchritte gemacht, Klaproth’ und 
Kennedy haben einen auffallenden neuen Beftand« 
theil im Bafalte gefunden, und es find viele neue 
Erfahrungen feitdem in einer grofsen Menge Schrif« 
ten niedergelegt, gewils auch manches Welentlich& 

' beobachtet worden, wovon fich noch nichts in ge- 
| druckten Schriften findet, Wis beftimmen daher 
einen Preis von 30 Dukaten, (den eins unfrer ver- 
ehrten, um Beförderung des wiffenfchaftlichen Stu= 
diums verdienten auswärtigen Mitglieder uns zu ei- 
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nem-litterärifchen Zwecke anvertraut hat,) für bie 
Abhandlung, welche 

die Natur des Bajalts und der damit verwandten 


Gebirgsarten am gründlichften fehildern, die befrie- 


digend/ten Auffchlüffe darüber beibringen, und die 
Unrichtigkeiten in jeder der bisherigen Vorjtellungs- 
arten am gründlich/ten aufdecken wird. . 
‘. Die Preisbewerber werden-im voraus einfehen, 
däfs alle einleitige Beurtheilungen, bef denen man 
nur auf die geognoftifchen Verbältnilfe eines bandes 
“ Rückficht nehmen wollte, des Zwecks. verfehlen 
müffen. Es wird daher befonders eine Vergleichung 
der auffallendften Verfchiedenheiten des erwähnten 
‚räthfelhaften. Naturprodukts in verfchiedenen Ge- 
genden erwartet, z. B. des Bafalts in Böhmen und 
am Rhein, des von ÄAuvergne mit dem im obern 
und mittlern Italien, des fchottifchen mit dem ir- 
ländifchen. Eine genaue Auseinanderfetzung des 
eigenthümlichen Charakters diefer Formation in 


den verfchiedenen Ländern und eine klare Darftel- . 
lung der fich hieraus ergebenden Hauptrefultate für ' 


‚die ganze Formation, in Uebereinfiimmung mit den 
übrigen anerkannten Principien der Geognofie, 
würde den Wünfchen der Gefellfchaft entfprechen. 

‘Die Einfendupg der in deutfcher, franzöfiicher 
oder lateinifcher Sprache abzufaflenden Preisfchrif- 
ten gelehieht unter den gewöhnlichen Formalitäten, 
unter der Adrelfe: An die Geiellichaft naturfor- 
fehaender Freunde zu Berlin, und der Termin wird 
bis zum ıften October ı805 olfen bleiben, 

Berlin den ıoten April ı 80... 

Durch die Mitwirkung eines andern Mitgliedes 

heht fich die Gelellfchaft in den Stand gefetzt, einen 


> zweiten Preis von 20 Dukaten für die Abhand]. aus- 
. zufetzen, der das Acceflit zuerkannt werden follte, 


‚Berlin den 26ften Juni 1904. 
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ANNALEN DER PHYSIK. 


JAHRGANG 1804, ZEHNTES STÜCK. 


I 
| Welchen Antheil | 
hat in Volta’s Säule die Oxydirung an 
der Erzeugung der Elecsricicär?: 
| unterfuche 
 ” . | DT von 
| B I 0 7, 
Mitglied des Nar. „Infiil.in Paris. *) 
m — D.: die beterogenen Metalle durch ihre 
blofse Berührung Electricität erregen, hat Volta 
durch Verfuche 'unbeftreitbar bewielen; dals hierin 
aber die einzige Urfache der Wirkungen der electri- 
Ichen Säule liege, dasift nicht mit gleicher Evidenz 
dargethan. Auch fiimmte- die Commilfion, wel- 
cher vom National- Inftitute der Bericht über Vol- 


* Im. Auszuge aus Da Annales de Chimie, -t. 47, p- 
1.— 45. Eine vorläufige Notiz von dielen beleh- 
renden Unterfuchungen fteht in den Annalen, XV, 
90; fie follte nicht den Auffatz felbft entbehrlich, 

| fondern nagh- ihm begierig, machen. d. H. 

Annal.d. Pbyük, B..ı8. St. a. ER 1804; St. 10. I 
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ta's Theorie übertragen war, [Anhälen,-X, 389,) 


dem erften völlig bei; über den zweiten Punkt ent- 


hielt fie fich dagegen (des Urtheilens, indem he den 
Wunfeli äufserte, diefen Theil der Theorie durch 
ge: „ane Verluche weiter aufgehellt zu fehen. ‚Seit- 
dem ift weder für noch gegen diefe Behauptung 
Volta’s‘irgend etwas Enticheidendes bekannt ge- 
macht worden, — — und überhaupt hat: man fich 
mehr bemüht, die Schwierigkeit zu umgehen, als 
fie aus dem Wan räümen. Es fchien mir da- 


her ein nützliches” Unternelimen , wo möglich 
‚durch directe-und ftrenge Verfuche die: Streitfrage 


zu „ent[cheiden; und das ift der Gegenftand des 
Auffatzes,. den ich der inathematifchen und phyü- 
kalifchen Klaffe des National-Inftituts vorlege: 
Dafs die Eleötricität der Säule lediglich durch ° 
Oxydirung der. Metalle oder anderer oxydirbarer 


'\_Subftanzen , aus denen hie aufgebaut ift, «erregt wer- 


de, ift eine unzuläffige Hypöthefe. Denn Volta 
hat auf eine nicht zu bezweifelnde Art dargethan, 
dafs ifolirte Metalle, die mit einander in Berührung 


‚gebracht find, und dann getrennt werden, in ent- 


gegen gefetzten electrifchen Zuftänden find. - Diele: 
feitdem von allen PhyG&kern beftätigte Thatfache 


iii keinem Zweifel unterworfen, 


Dafs umgekehrt die heterogenen Metalle, oder 
die fie erfetzenden Subftanzen von verfchiedenem 
_ Leitungsvermögen, durch ihre gegenfeitige Berüh- 
rung.die einzige Quelle der Electricität:in der Säule 
find, ift Volta’s Hypothefe, Volta füghte fie 
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‚durch. ads Verfuch zu bewähren, den er. vor 


der vom Inftitute ernannten Commilfion anftellte. 
Er füllte in die Schalen feines Becherapparats erft 
Waffer, dann eine Salzauflöfung. In beiden Fällen 


_[chien der Condenfator durch die Sänle gleich ftark * 


geladen zu werden, da das Strohhalmelectrome- 
ter zu gleicher Divergenz kam, und doch waren 
die Schläge und Senlationen im letztern Falle weit 
ftärker als im erftern. Daraus fchliefst er, dalsallo 
das Salz weiter nichts inue, als dafs es das Leitungs- 
vermögen des Waflers für Electricität, und in fo 
fern die Gefchwindigkeit des electrifchen Stroms 
erhöhe, dafs aber die Spannung, und folglich die 
abfolute Menge von Electricität, in jedem Platten- 
paäre in beiden Fällen genau diefelbe gewelen fey. 

Müfste man diefe Folgerungen zugeben, fo wä- 
re die Sache entfchieden , und es wäre gewils, dafs 
die Oxydirung keinen Antheil an der Wirkfamkeit 
der Säule hätte. Allein fie find nicht gegen allen, 
Eiofpruch gefichert, wie das auch die Commilfon 
geahndet zu haben fcheint, indem- fie es vermied, 
iber dielen Punkt eine beftimmte Meinung zu 
äulsern, | | 

Sol der Erfolg in beiden Verfaclion mit einan- ' 
der vergleichbar. feyn, fo mufs der Condenlator auf 
das genauefte auf gleiche Art mit beiden Säulen in 
Verbindung gebracht werden; ; deun.bei der gering- 
' fen Verfchiedenheit hierin kann die Electricität, 


; mit der er fich ladet , vom Einfachen bis zum Drei- 


 fachen varjiren, wie'ich mich durch Verfuche über- 
Isa 


/ 


[ 132 ] 


y 


zeugt habe. Auch ift das Strohhalmelectromete 


zu folchen Verfuchen nicht empfindlich genug. Da 


nun Volta fich dieles Electrometers bediente und 
den Condenfator in der Hand hielt, fo kann fein 
Verfuch nicht für beweilend gelten. Auch hätte 
fich, nach feiner eignen Hypothefe zu urtheilen, 
‚allerdings ein Unterfchied in der‘ Ladung des Con- 


| ‚denfators zeigen müffen, wenn diefer mit den ver- 


‚fchiedenen Becherapparaten genau gleiche Zeiten 


| über in ‚Berührung gewelen wäre. Und zwar ein 


Unterfchied, der durch die Leitungsfähigkeit der 
Flüfügkeiten; womit die Becher gefüllt find, (wo: 
von, nach Volta, die Gelchwindigkeit des Yolhrı 
fchen Stroms im Apparate abhängt,) begründet 


wird, und der defto kleiner ausfallen mufs, je grö- 


fser die'abfolute Leitengsfähigkeit der Flüfßgkeiten 
ilt, (fo dals er endlich felbft bei einem momenta- 
‚nen Contacte des Condenfators unmerklich werden 
kann;) beiFlüffigkeiten dagegen von fehr verfchie- 
denem Leitungsvermögen ‚allerdings wahrzunel- 
men feyn mufs, wie man das auch weiterhin durch 
Erfahrungen beftätigt finden wird. Volta’s Ver- 
fuch, den wir anfangs nur für nicht beweifend an- 
fahen , 'ift folglich völlig ungenau. i 

Die Herren van Marum und Pfaff waren 
die erften nach Volta, welche über diefe Sache 
weitere Unterfuchungen anftellten. [ Annalen, X, 
»49.]. Sie fanden, dals Salmiakauflöfung die Wir- 
kungen der Säule auf die Organe bedeutend ver‘ 
ftärke, entfchieden aber nichts über die Urfachs 


Be 


diefer‘ Verftärkung. Herr van Marum war an- 
fangs geneigt, fie der Oxydirung zuzufchreiben; 
nachher einer Wirkung der Beftandtheile des Sal- 
miaks, über die er fich aber nicht genauer erklärt. 
Uebrigens erhellt nicht, dafs diefe Phyfiker jrgend 
'ein genaues Mittel angewendet hätten, um die ele- 
ctrifche Kraft der Säulen zu meflen und zu ver- 
gleichen, 

Um diefelbe Zeit verleitete Davy’s Entde- 
ckungen electrifcher Säulen aus einem einzigen Me- 
talle, (Ann., XI, 588,) die englifchen Phyfiker, zu 
glauben, die Wirkung folcher Säulen hänge ab von 
der Berührung der entgegen gefetzten Flächen die- 
fes Metalls mit zwei verfchiedenen Flülfgkeiten, 
deren eine dieles Metall za oxydiren, die andere 
es nicht zu oxydiren vermöge. Wahrlcheinlich 
waren ihnen Volta’ s Unterfuchungen über _die 
Electricität unbekannt, die bei Berührung zweier 
feuchter Leiter unter einander, oder mit, einem 
Metalle, entfieht.e. Nicholfon, der den fran- 
zöfifchen Phyfikern deflshalb zu grolse Leichtigkeit 
vorwirft, und meint, fie hätten Volta’s Theorie 
zu früh beigeftimmt, führte zur Unterftützung diefer 
Bebauptung noch einen an:lerr Verfuch Davy’s 
an. [Annalen,.XVli, 429.] Wird eine Säule aus 
Kupfer undEifen ein Mahl mit Waffer, ein anderes 
Mahl mit Schwefelkali, *) als feuchten ‚n Leitern, auf. 


e) Liquidem: allo genauer mit Schwefel Walferfoff- 
Ralı. d. A. 


f 
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Une h 
gebaut, _ fo wird im erften Falle das Eifen poßtiv- 
electrifch und oxydirt, indels das Kupfer unange- 
griffen bleibt; im zweiten das Eilen negativ-ele- 
_ etrifch und das Kupfer oxydirt, — ‚Man weils 
indefs, dals Schwefelkali i in Berührung mit denMe- 
tallen Electricität in einem fehr merkbaren Grade 
erregt; und übertrifft dieElectricität des einen der | 
| beiden Metalle in feiner Berührung mit ‚Schwefel- ' 
kali, die, welchein der Berührung deffelben mit 
- dem andern Metalle erregt wird, fo ift es fehr,na- 
türlich, dafs#las Schwefelkali die Richtung der ele- 
ctrifchen Strömung umkehren mufs.. Diefes kann 
hier um fo eher. der Fall feyn, da Kupfer und Eifen 
nur wenig erregend wirken; welshalb jener Ver- 
- fuch eher Volta’s Theorie zu beftätigen, als fie 
zu widerlegen, geeignet ift. | 
Auch Herrn Ritter in.Jena, der fehr artige 
Verfuche zur Vergleichung der Wirkungen der 
Säule mit denen der gewöhnlichen Electricität an- 
geftellt hat, "befchäftigte die Frage über die Oxy- 
dirung. Er begnügte fich indels, die Ladungen 
einer Batterie durch die verfchiedenen Säulen mit 
einander zu vergleichen, und das ift eine fehr un- 
genaue Methode, da fich einmahl,die Spannungen 
der Batterie nicht mit Sicherheit fchätzen laffen, 
und zweitens gegen fie alles das gilt, was ich gegen 
“ Volta’s Verfuch bemerkt habe. | 
Einige Phyfiker haben die Fräge aufeinem andern 
_ Wege zu entfcheiden, und Apparate, in welchen 
keine Oxydirung Statt finde, zu Stande zu bringen | 
gefucht, [S. a: .} Diefes ift indefs bis Ede noch 


_ 
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nicht res, indem entweder der trockeneKör- 


per, welcher die Stelle des feuchten Leiters ver- | 


treten follte,. Feuehtigkeit aus der Luft an fich zog, 
wie die Säule Hatchette’s’ und Desormeg 
mit Stärke; oder die in der ungefchloffenen Säule 
fehr fchwache oder gänzlich gehemnite chemifche 
Wirkung durch :die. Circulation der l.lectrieität, 
[Lin der gefchlaffenen Säule, ] hervor gerufen wird, 
wie das im Apparate des Profellors H auff zu Mars» 
burg der Fall ift, | | ‘ 

Endlich bat man gegen Volta’s Theorie von, 
der Oxydation mehrere Thatfachen, denen ähn- 
lich, angeführt, die der Dr. Wollafton entdeckt 
hat, und die einen unverkeonbaren Zufammenrhang 
zwifchen der Wirkfamkeit der electrifchen Säule 
und der Zunahme der Oxydirung zeigen. | Anna- 
len, XI, 104.) Aber man’weils, dafs die Electrieität, 
indem fie bein Durchfirömer ,. durch ihren Stofs, 
‚die Cohäfion der kleinften Theilchen der Körper 
vermindert, diefe-eben dadurch für die Einwirkung. 
der fie umgebenden. Verwandtichaften defto em- 
pfänglicher, und zu Verbindungen mit dem Sauer- 
fooffe, oder zu Trennungen von demfelben ge- 
fchickter macht. Die vermehrte Oxydirung im 
etectrifichen Apparate läfst fiel daher mit eben fo 
vielem Rechte der gröfsern Gefchwindigkeit. des 
electrifchen Stroms zufchreiben, wefshalb die er- 
wähnten Phänomene nichts gegen Volta’ s Theo- 
rie beweifen. 

Durch Io. viele fruchtlofe Verfuche gewarnt, 
glaubte ich diefe Unterfuchung mit der Be 
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Sorgfalt und Genauigkeit ER zu: müffen. -Za 
dem Ende bediente ich mich ftatt des Electrometers 
der [Coulomb’ [chen] electrifchen Wage, und zwar 
der, welche der berühmte; Künftler Fortin für 
die Ioftramentenfammlung desInftituts gemacht hat. 


# Pa 


| Ueber dies fuchte ich mich vorläufig. zu belehren, 


wie man vermittelt des Condenfators vergleichbare 
Refultate durch die ‚verfchiedenen Säulen erhalten 
könne. Es zeigte fich bald, dafs diefes aufseror- 


‚, dentlich fehwer fey. Legte man den Condenfator 


- 


äuf die Hand, fo reichten diggröfsere oder geringere | 
Feuchtigkeit der Hand und die Art, ibn zu halten, 


bin, Refultate, in denen fich- keine Gefetzmälsig- 


keit entdecken läfst, zu geben; wie das auch nach 
der "Theorie feyn mufs, da der Condenfator fich 
nur in dem Grade laden läfst, als feine untere Flä- 
che die entgegen geletzte Electricität annimmt, wel- 
ches von der beffern. oder fchlechtern leitenden 
Verbindung mit dem Erdboden abhängt. Die Art, 
wie man den Knopf des Condenfators an das obere 


‚Ende der Säule bringt, ift eine andere Quelle von 


Irrung, da man nie gewils feyn kann, diefes auf 


' einerlei Art zu thun. Eia etwas gröfserer Druck 


kann eine vollkommene Berührung, oder eine un- 
merkliche Entfernung des Deckels von der Platte des 
Condenfators bewirken, und fogleich zeigt die Wa- 
ge ganz verfchiedene Refultate. — Endlich kömmt 


. es auch fehr auf die Verbindung des untern Endes 
„der Säule mit dem Erdboden an, da diefer der Säu- 


le die Electricität, welche der Condenfator ihr ent- 
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icht, Yeteder: gehen mufs; die geringfte Verfehie-. 
denbeit in diefer Verbindung . Baur: ‚ein veränder- 
tes Refultat. 

Nach'vielen Verfuchen, bin ich indefs en end- 


lich dahin' gekommen, meinen, Apparat fo einzu-. 
richten, dafs er vergleichbare Refultate gab. Ich. 


liefs das untere Ende der Säule in leitender Verbin- 
dung'mit der Erde, da die Electricität einer ifolir-. 
ten: Säule zu fchwach ift, als dafs‘he.mit. Genauig- 
keit beftimmt werden könnte, Auf den Tifch, 
worauf die Verfuche gemacht wurden, befeftigte. 


ich ein mit Stanniol überzogenes Parallelepipedon | 


aus Holz, und auf diefem ftand die Säule; zugleich 


befand fich an dem einen Ende dieles Parallelepi- - 


pedons ein fenkrechter, höher und tiefer zu, ftel- 


lender Stab aus Kupfer, der fich ia eine horizon- 


tale Metalplatte endigte. Auf diefes fetzte ich den 
Condenfator, der fich auf diefe Art immer in glei- 


cher Höhe mit. der Säule ftellen.liefs, ohne dafs in | 


der SOBEHONBE N aller Theile irgend etwas geändert 
wurde, 


Die Platten zu da Säulen ‚hatte der treffliche n 


Künftlef Fortin für das Inftitut gemacht. Sie. 
find alle von gleichen Dimenfionen; von den Zink - 
und Kupferlobeibon find je zwei mit Gewalt an ein- 
ander gedrückt, ‚fo dafs fe mit einander in voll- 

kommener Berührung find, und alle diefe Platten- 
| paare ind unter einander fehr nahe identifch. Sie 


find über dies fehr gut gerichtet, fo dafs fich aus 


ihnen und den nallen Scheiben die Säulen ohne 


u 
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allen Seitenhalt frei aufbauen liefsen; und dadurch 


würde wiederum eine Quails ı von Irrung in den Re- 


fultaten vermieden. Ä 

Um endlich auch den Condenfator und das obe- 
re Ende der Säulen auf gleichförmige Art in. Ver- 
bindung zu bringen, fetzte ich auf die oberfte Platte 


der Säule eine kleine eiferne Schale voll Quecklil- ° 


.ber, verfab den flexibeln Draht des Condenfators 


am äufsern Ende mit einem eifernen Knopfe, und . 


ı drückte, nachdem ich den Condenfator in einerlei 
Höhe mit der Säule gebracht hatte, dielen Knopf 
vermittelft einer überfirnifsten Glasröhre in das 
Oueckfilber der Schale. Wurde dann der Draht 


fogleich wieder feiner Elaftieität:frei überlalfen, fo - 
konnte man gewifs feyn, die Wirkung eines einfa- ° 
chen Contacts, fo genau als es nur immer möglich 


ift, zu erhalten... Jeder folcher Contacte konnte 
aufs höchfte $ Secunde dauern, und ich hatte mich 
 vergewillert, dafs 'mit Säulen, wie die, deren ich 
mich bediente, auch wenn die Berührangen eine 
volle Minute dauerten, keine Verfchiedenbeit be- 
merkbar war, gelchweige denn bei den kleinen 
Variationen, die in der Dauer jener auf einander 
folgenden Contacte unvermeidlich waren. 

Als ich alle diefe Vorhchtsregeln befolgte; ‚er- 
hielt ich Refultate, die füch unter einander recht 
‚ gut vergleichen liefsen, fo dals z. B. 9 Verfuche, 
die ich hinter einander mit einer Säule von :ı6 Plat- 
tenpaaren anftellte, manchmahl nur zwifchen 70° 
und 73° der electrifchen Wage variirten, ' 


Pr 


Er i 
_ Erft als ich es dahin gebracht hatte, verglich 
ich unter einander mehrere Säulen, die in allem, 
bis auf die Natur des feuchten Leiters, mit’ einan- 
- der überein flimmten. Und nun zeigten einige der- 
felben fehr bedeutende Unterfchiede in der Ladung, 
die fie dem Condenfator ertheilten.” Wenn ich fo z.B. 
erft eine Auflöfung gewöhnlicher Soda, dann reines 
Waffer, zuletzt eine gelättigte Alaun- Auflöfung als” 
feuchten Leiter in Sählen aus zo Plattenpaaren 
nabın, und mit diefen Säulen den Condenfator in 
eine einfache Berührung brachte, zeigte im Mittel 
aus 5 Verfuchen die electrifche Wage folgende Re- 
pulfonen: 70° ; 77° ; 819,5 +, welchen folgen- 
de Intenfitäten der Electricität: ‘ı ; 1,33; 1,58 + 
- entfprechen. *) Soda giebt alfo weniger Electrici- 
tät als reines Wafler, und dieles wieder weniger 
als eine Auflölung von Alaun. | 
- #) Bezeichnet man mit F und F’. die Repulfivkräfte, 
; “welche den Winkeln a und a’ an der electrifchen 
Wage entlprechen, [o giebt, welches auch diefe 
Winkel und die Eigenthümlichkeiten der Wage [eyn 
mögen, folgende [von Coulomb entwickelte] 


Formel immer genau das Verhältnifs dieler Repul- 
fivkräfte: | 
2 . fin.?3 at. Din. | 
| F a . fin.’ a. fin. Fi . 
Sind die ir beide klein, lo verwandel: fich 


diefe Formel in folgende: 
Fi at’ 
Fam 


und diefer Formel kann man fich auch aufserdem . 


x 
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Als ich auf ähnliche Art die Auflötungen ; in 
Waller, von Potta/che und von Eifenvitriol, wie fe 
im Handel vorkommen, mit einander verglich, fand 
ich in den erften. Augenblicken der Wirkfamkeit 

zweier Säulen aus 2oPlattenpaaren 61°,5 und 82,5 
Repulßon an der electrifchen Wage, welchem fol- 
gende Intenätäten der Electricität ı und 2,411 
entiprechen. Aber bei fortgefetzter Vergleichung 
beider ‚Säulen veränderte„fich fehr bald das Ver- 
‚hältnils ihrer Wirkfamkeit, und die Repulfion der 
Säulen mit Pottafche war im Mittel aus mehrern 
Verfuchen .auf 67° geftiegen, und der mit Eifen- 
vitriol auf 75° gelunken; welchen Repulfionen, fol- 
gendes vom Vorigen gar fehr verfchiedene Verhält- 
.nifs entfpricht, ı : 1,4. Wir werden weiter un- 
ten die Urfache diefes Phänomens kennen lernen. | 


‚Ich verglich endlich noch zwei Säulen von 20 
'Plattenpaaren, deren eine reines Wa/fer, die an- 


dere Kleifter aus Seärke (colle d’amidon) zum 


feuchten Leiter hatte. Gleich anfangs bewirkte je- ° 
ne eine mittlere Repulfon von 75°,4, iefe von 
56°,4;5 die Intenfität ihrer Electricitäten verhielt 
fich folglich wie 2,42: ı. Acht Tage fpäter war 


als einer erften Annäherung, im Fall es nicht auf 
die gröfste :Genauigkeit ankömmt, bedienen, da 
der Werth der erften Formel etwas [chwieriger zu 
berechnen ift. [Ihr gemäls wären die Intenfitäten 
der Electricität ungefähr den Cubis.der Repufionsl- 
winkel in Coulomb’s electrifcher Wage pro- 
portional.] | Biot. 
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die Säule mit Waffer öhne alle Wirkfamkeit, die 
mit Kleifter wirkte aber noch. mit 40° Eapaliao, \ 


ı Soviel Sorgfalt ich auch auf diefe Verfuche ge | 
wendet habe, fo bin ich doch keinesweges gemeint, 
die aufgefundenen Verhältnifle ‚für genau auszuge- 
ben, oder ‚behaupten zu wollen, man werde die 
gerade [lo finden, wenn man die Verluche mit den 


erwähnten Subftanzen wiederhohlt; vielmehr mäf- | 
‚ fen diefe Verhältnilfe nach einer Menge | von Um» | 
'ftänden varüren, deren Einfufs ich weiterhin zu 
fchätzen verfuchen will. Doch, glaube ich, ‚läfst Ze 


Sich aus ihnen mit Sicherheit folgern, da/s Säulen, 
die in allem, bis auf die Natur der feuchten Leiter, 
gleich find,. bei einem einfachen Contacte mit dem 
Condenfator jehr ver/chiedene Mengen von Electrieig 


‚tät hergeben. Noch muls ich erinnern, . dafs. man | 


nur Verfuche, (lie mit den: verfgbiedenen. Säulen 
gleich nach einander, und bei gleicher Dispolition 
der Apparate angeftellt ind, mit einander werglei, 
chen dürfe; fonit würde man wenig Genauigkeit 


erhalten... Dasift der Grund, warum ich .bei den 


vorigen Verfuchen nur wenig Säulen auf ein Mahl] 
mit einander verglichen habe. 


+ 


Ich habe noch mit vielen ders Subllanzen 
vergleichende Verfuche angeftellt ‚ die ich indefs 


- bier nicht im Detail anfühbre, da fich in ihnen we- 


niger bedeutende Verfchiedenheiten zeigten. Ih- 
nen.zu Folge Kommen in ihrer Wirkfamkeit einan- 
der fehr nahe die eelättizten Auflöfure-" v ha Sal- 
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amter, von falpeter[aurem Zink, von Soda und von | 
P ottafshe. Eben fo das reine Wajjer, die Auflöfungen 


von Kochjalz, von Salmiak, von überoxygenirt- . Jalz- 
Jaurem Kali, von Alaun und von Eifenvitriol; doch 


find fie alle viel 'energifcher als die vorigen, und 


| die let2rfern nehmen, wie mir es fcheint, an Wirk- 
fainkeit zu, in der ie, wie he ker hinter ein- 


adder ftehn. 


immer habe ich gefunden, dafs die Wirkfam- 


keit auf die Organe diefer im übrigen gleichen Säu- 
Jen, auf eine nicht zu verkennende Art, mit der 
Ladung’ des Condenfators bei einfacher Berührung 
in Zufammenhang fteht, fo dals die eine die andere 
anzeigt, ahne dafs jedoch beide einander - zum 
Maalse dienen könnten. Diefe gegenfeitige Ab- 
‘ hängigkeit zwifchen der Menge der erregten Ele- 
etricität und der Natur der feuchten Leiter in den 
verfchiedenen Säulen ift es, welche mir die Grün- 
de zu fchwächen und ungültig zu machen fcheint, 
deren Volta fich bedient, um den Einflufs der 
| Oxydirung auf die Erregung der Electricität zu wi- 
- derlegen, [vergl. $. ı3ı,] obfchon daraus Be 
gegen feine Theorie felbft fiefst. 


Zu * 
Nach dem, was hier aus einander gefetzt wor- 
den, zu urtheilen, fcheint fich die Streitfrage über 
den Einflufs der Oxydirung äuf die Wirklamkeit 


der Voltaifchen Säule auf eine andere, fehr ein- 
fache Weile, beitimmt enticheiden zu laffen. Hängt 


‚ 
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denfators durch ähnliche Säulen bei einem einfachen 
Contagte, einzig und allein. von dem verfchiedenen 


‚ nämlich die Verfchiedenheit in der Ladung des Con- . 


Leitungsvermögen der feuchten Subftanz i in der Säule 


für Electricität ab, fo wird der Condenfator, wenn 


man ihu eine lange Zeit über mit den verfchiede- 


nen Säulen in Berührung. lälst, von allen endlich 
bis zu derfelben Spannung geladen werden müffen. 
— Allein diefe thegretifch- richtige Methode wür- 
de in der Ausführung nichts zuverläliges geben, 
weil die electrifchen Säulen fich keinesweges lange 
Zeit über in unveräuderter "Wirkfamkeit erhalten. 


Kaum bat ihre Wirkung begonnen, fo reagiren 


auch fchon die Elemente der Säule. auf einander, 
vermöge ihrer chemifchen Kräfte,‘ "welche durch 


‚die Electrieität aufgeregt werden. Die F lüfßgkeit 


wird zerfetzt oder verbindet fich mit den Metallen, 
und bildet fo neue Subitanzen ,\ welche die Ge- 
fchwindigkeit und die Kraft des electriichen Stro- 
mes befchleunigen oder retardiren können, ge- 
fchehe es durch ihre Wirkungen in der Berührung 


felbit, oder durch ihr Leitungsvermögen. End- 


lich befchleunigt noch die Mitwirkung der Atmo- 
fphäre die Oxydation, und hilft dadurch die Wirk- 
famkeit der Säule zerftiören. Gleich anfangs beför- 


. dert fie die Bewegung der Electricität, indem fie 


die Scheiben in eine genauere Berübrung bringt; 
bald aber wird fe ihr ein Hindernils, indem das 


‚gebildete Oxyd das electrifche Fluidum nur mit 


Schwierigkeit durch fich hindurch läfst. Bliebe 
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folglich’ der Condenlator eine geraume Zeit’ lang 
mit der Säule in Verbindung, fo würde man Wir- 
kungen’ von vielerlei Urfachen erhalten, die fich 
nach unbekannten Gefetzen beftändig fort verän- 
dern, mitkia unzuverläfüge Be nicht vergleichbare 
Refultate.” 

" " Ein Beifpiel der Veränderlichkeit diefer Wir- 
Kungen zeigte ich‘ bei Vergleichung der Säulen 
mit Auflöfunyen vonEifenvitriol und von Pottafche. 
- DerEifenvitriölbewirkte fogleich eine fehr lebhafte 


Oxy dirung, wobei fich der Zink bald mit einer die | 


Electricität nicht leitenden Laye überzog, weishälb 


die große, Wirkfämkeit der Säule: fehr bald üch 


fchwächte. Daffelbe gefchieht in allen ‚Säulen mit 
ftark oxydirenden Flüffgkeiten,; z. B. mit Salmiak- 
walfer. Die Pottafchenauflöfung leitete eine viel 
Janglfamere Oxydirung ein, welche durch Erhöhung 
des Contacts anfangs der electrifchen Strömung 
mehr beförderlich : als durch die fich bildenden 
Oxydlagen hirderlich war, daher die Wirkfamkeit 
der Säule, die gleich anfangs fchwach war, in der 
erften Zeit zunahm, bis die Oxydirung überwog, 
die endlich die ganze Wirkung unmerkbar machte. 
. Und das ift der Gang in allen Säulen, in inkesre 
nur eine fchwache Oxydirung vorgeht. 

Dazu kömmt noch eine zweite eben fo Verän- 
derliche Urfache, welche die electrifchen Wirkun- 


gen der Säulen allmähblig fchwächr, nämlich die 


Austrocknung der feuchten Subftanzen. Ein Bei- 
Tpiel davon, haben die obigen Verluche mit der ‚Säule 


vn 
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gegeben, worin Kleifter (colle) zum feuchten 


‚ Leiter diente. Gleich anfangs bewirkte fie mit 


Hülfe des Condenfators in der electrifchen Wage 


56°, nach acht Tagen 40°, und endlich nur 24? 


Repulfion. In Säulen mit reinem Wafler geht die» 
fes Austrocknen noch viel fchneller vor fich; ift die 
Luft trocken, fo find fie fchon nach einigen Tagen 


ohne alle Wirkfamkeit. — Umgekehrt kann die 


Luft auch die Wirkfamkeit von Säulen erhöhen, 
wenn hie Subftanzen enthalten, welche’die Feuch« 
tigkeit der Luft ftark an ich ziehn, Ich habe da« 


von Zwei auffallende Beilpiele gehabt, als ich zwei 


Säulen, deren eine Kleifter,, (colle de farixre, ) die 
ändere Kochfalzwailer zu feuchten Leitern hatte, 
mehrere \onate lang mit einander verglich. . Sie 


zeigten in jhrer Wirklamkeit Veränderungen, . wel. 


che nur, in gewillem: Grade dem hygrometrifchen. 
Zuitande der Atmolphäre zu entfprechen ‚fchienen, 
Auch weils man aus den Verfuchen Davy’s, dals 


Säulen mit Kleifter alle Wirkfamkeit verlieren, 


wenn fie an einem trockenen Orte ftehn, fie dage« 
gen wieder erhalten, wenn man he in feuchte Luft 
verfetzt. 


Man fieht aus allem diefem zur Gendge‘ dafs 


eine Verbindung des Condenfators mit der Säule, 
went fie eine geraume Zeit lang währt, zu keinen 


vergleichbaren Refultaten führen, und daher kein 


Mittel abgebeu kann, den Einflufs der Oxydirung 
auf die Wirklamkeit der Säule zu ergründen. 
Z 
Annal.d. Phyhik.. B.15. Sa 1 1804, $t. * ‚K 
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Man weils, dafs alle Subflanzen, indem fie ihre. - 
„ Natur ändern, "auch ihre Capacität oder ihre’ An- 
 ziebung zum’ electrifchen Fluidum verändern. La- 
voifier und Laplace haben dargethan, dafs 
dieles bei der Wirkung chemifcher Verwandtfchaf- 
ten derFällift, und Volta und Sauffüre, dafs 
daffelbe bei. der Verdunftungund bei der Zerfetzung 
* des Walfers Statt ‘findet. : Diefen. Beobachtungen - 
zu Folge fcheint die chemifche Wirkung der Säule 
nothwendig Electricität entwickeln zu müffen. : Es. 
Köinmt darauf an, auszumachen, welches Verhält- 
_ nifsdiele Electricität zu der hat, welche durch die . 
Berührung der heterogenen Metalle in der Säule, 
Volta’s Verfuchen zu Folge, entwickelt. wird, 
 Diefes, glaube ich, ift die Frage, auf die es hier 
ankömmt. 
Um das Raifonnement zu vereinfachen, wollen 
wir für einen Augenblick annehmen , -‚die- feuchten 
Leiter wären alle vollkommene Leiter der Electri= 
‚ eität, und davon abfehen, dafs fie durch ihren 
blofsen Contact mit den Metallen Electricität erre- 
gen; weiterhin werden wir die Modificationen im . 
Ueberlegung ziehen, welche von diefen Umftänden 
abhängen. In diefem Falle kann die Electricität, 
welche die chemifche Wirkung der feuchten Leiter: 
‘in der Säule entwickelt, fieh in einer nicht- ilölir- 
ten Säule nicht im Gleichgewichte erlalten, fon- 
dern muls in den allgemeirien Behälter, (die Erde,) 
‚überltrömen. ° Es läfst fich nämlich mathematifch 
beweilen, dals in jeder Säule die Spannung, [fo 
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weit fie blofs FR die Contacfe der. Bin 
Metalle befiimmt wird a7 nach einem feften Geletze, 
welchesvon der Natur der fich ‚berübrenden Metalle. 
abhängt, von unten herauf . zunehmen . mülffe, fo- 
dafs dadurch in jeder Säule die-Spannung, welche 
jedem Plattenpaare zukommen mufs,' von der me 
dation unabhängig, beftimmt und. gegeben ift. . 
der nieht-ifolirten Säule haben die De 
fchon gerade fo viel Electrieität, als fe ihrer Natur 
und ihrer Anzahl gemäfs annehmen können), aus 
dem Boden an lich Igezogen; fie werdeı daher die 


durch chemifche Einwirkung des feuchten Leiters 


entwickelte Elettrieität nicht zurück halten kön- 
nen, und diefe wird folglich in den allgemeinen 
Behälter abftrömen müflen. Eben fo ‚wenig wird 
he üich in. der nicht-ilolirten Säule erhalten kön- 
nen, wenn man mit dem obern Ende der Säule den 
Condenfator in Verbindung bringt. Denn leitete, 
wie wir annahmen, die Feuchtigkeit vollkommen, 
fo ftellt ich die-zum Gleichgewichte nöthige Span- 
nung in der Säule’wieder, her, und der Condenfa- 
tor ift in einem einzigen Augenblicke geladen; er 
wirkt in diefemi Falle nicht anders, als eine auf die 


Säule gelegte Meitallplatte von grölserer Capacität 


als die übrigen, v 
‚If dagegen’ die Säule ilolirt, fo wird fich die 
durch chemifche Wirkung. entwickelte Electricität 
im Innern der Säule nach einem Geletze v erbreiten, 
welches von der Figur der Stücke abhängt, aus de- 
nen .die Säule beitelt, ohne dafs fie übrigens die 
Ka 
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durch den Contact der Metalle erregte Electrieität 
abändert; und die Säule mufs in demfelben Zuftan- 
de feyn, als wenn'ihr von aufsen Electrieität durch 
eine Electrifirmafchine mitgetheilt wird. Bringt 
man. nun ‚den Condenfator mit ihr in Berührung; 
fo wird er diefe chemilch entbundene Electricität 
verfchlucken, zugleich mit der fehr: geringen Men» 

ge von Electricität,-welche der Gontact der ifolir« 
ten Metalle hergiebt. Es wird fich daher auf diefe 
. Art ausweilen müffen, welchen Antbheil die erfte 
Urfache an der Electricität der Säule hat, 

Ein ähnliches Raifonnement gilt für die Fälle, 
. wenn die Erreger keine Metalle find. x 

Wir haben biefbei angenommen‘, die Feuchtig> 
keiten feyen vollkommene Leiter. 1ft das’ gleich 
nicht der Fall, foändert es doch weiter nichts Wer 
Tentliches. Wird die Säule mit dem Condenfator 
verbunden, fo wird höchitens im. erften Augenbli- 
cke die chemifch erregte Electricität dazu verwandt 
werden, die Spannung wieder zu erzeugen, die 
fich wegen Unvollkommenheit der Leitung: nicht 
inftantan wieder herftellen kann, Ift das aber ge- 
fchehn, fo mufs diefe Electricität, je nachdem die 
‚Säule ifolirt ift oder‘nicht, fich im Innern derfel- 
ben verbreiten und anhäufen, oder in die Erde aus- 
firömen; gerade wie in dem zuerit angenommenen 
Falle. 

Um nun durch directe Verfuche aussumschen, 


ob die durch chemifche Wirkung entwickelte Ele- 


etricität merkbar dazu beiträgt, den Electrieitäts- 


. 
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verluft der Säule wieder herzuftellen, Ang ich da- 
mit an, die Extenfion der Oxydirung zu vermindern, 
während alle übrige Umftände diefelben blieben, 

Ich nahın zu dem Ende 4o von’/den’ oben befchriebe- 

aen, einander möglichft gleichen Plattenpaaren aus 
Zink und Kupfer, ‚und errichtete aus der Hälfte 
derfelben und. aus Tuchlcheiben von. gleicher 
Grölse, die.in einer, Alaunauflölung getränkt wa- 
ren, eine electriiche Säule. Kerner hatte ich Papp- 
icheiben von gleicher. Gröfse mit Mehlkleifter (col- 
le de farine) überhrnifst, in die Mitte derfelben 
ein kreisförmiges Loch vom dritten Theile des 
Durchmeffers der Scheiben gefchnitten, und klei» 
ne Tuchfcheiben, die in diefes Loch hinein pals- 


ten, mit Alaunauflöfung getränkt, und errichtete 


aus diefera Scheiben und. den 20 andern. Platten- 
paaren, eine zweite Säule. DieMetallplatten berühr« 
ten in ihr nicht einmahl die bekleifterte Pappe, und | 
folglich beirug die Oxydirung an.’ Extenfon nur 5 
von der in der erftern Säule. ‚ Vermittelft des Con- 
denfators bewirkte die erfte Säule, nach einem Mit- 
telaus 5 Verfuchen in.der electrifchen Wage-eine Re- 
pulfion von 83°,5. Die zweite Säule gab in 4 hin- 
ter einander folgenden Verfuchen jedes Mahl 85°, 
Repulfon, Die Intenhtät der Electricität in beiden 
Säulen - ftand folglich im ‘Verhältniffe. von ı 31,05, 
und wenn fie in einer von beiden überwog, fo war 
esin der, wo die Oxydirung in einer kleinern Flä- 
che vor fich Bing. e 
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Ich habe « die‘ Extenfion’ der Oxy direng nicht 
weiter zu vermindern verfucht, weil die Electrici« _ 
tät, 'wie bekannt, einen fehr giofsen Widerftand 
‚ -leidet, wenn man fie durch wenig Wafler in engen 
Röhren leitet, Dagegen interelhrte‘ mich die Ur 
fache,. warum\jm vorigen’Verfuche, bei eier min- 
der dr m Berührung, doch eine etwas über-, _ 
wiegende Wirkung eintrat. Um mich ‘darüber zä 
belehren, errichtete ich drei Säulen, jede aus i6 
Plattenpaaren, und- mit Alaun- Auflöfung, die in 
allem, bis auf die Gröfse der Platten, ‚gleich wä- 
ren. Die Oberflächen’ ihrer Platten verhielten fich 
wie :d,1: 153,2, Sie gaben vermittelft des Con- 
denfators folgende Repulfionen in der electrifchen 
Wage: 
die erfie: 74° ‚73° ,76° ‚76° ,76° ‚75° ‚73° ‚77°; 
die zweite: 72 ‚70 ‚71 ,70 ‚71 ,73 ‚72 ‚73 ‚3; 
. die dritte: 71,71 ‚72 ‚72 ,72 ,72 = Zr 
Folglich die erfte, von der Oberfläche ı, im Mittel 
aus 5 Verfuchen, > Repulfion; die zweite, von 
der Oberfläche 3,1, imMittel aus 9 Verfuchen, 71#° 
Repulfion; diedritse, von der Oberfläche 193,25. im 
‚Mittel aus 6 Verfuchen, 713° Repulfion. Diefen 
Repulfionen entfprechen folgende Intenfitäten von 
. Electricität: 188 ; 1 ; 1, fo, dafs, wenn eine 
überwiegt, das auch-hier wieder bei’der Säule mit 
der wenigften Berührung der Fall ift. 

Ungeachtet die Verfuche ganz gut überein flim- 
men, will ich doch diefe Zahlen keinesweges für 
ganz genau ausgeben. Wie es mir fcheint, berech- 
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tigen fie uns). zu fchliefsen, dafs die eleeerijche 
Spannung der verfchiedenen Säulen unabhängig ift 


von.der Gröfse der Platten, aus denen die Säulen be- 
ftebn.- Was.die gröfsere Intenfität betrifft, welche: 


die Säule aus kleinen Platten in allen «liefen Ver- 


fuchen zeigte, Sb bin ich geneigt, fie dem Umftande 
zuzufcehreiben, dals fe verbältnilsmälsig ftärker 
als die andern durch die kleine eiferne Schale voll 
Queckälber, welcheich immer auf die oberfte Platte 
fetzte, zulammen gedrückt wurde, und dafs fich 
dadurch alle Theile derfelben in eine genauere Be- 
rührung ‚als in den andern Säulen befanden. 

Schon dieles Refultat dient zu einem, offenba- 
ren Beweife, dafs die Electricität, welche durch 
die chemifche Wirkung entwickelt wird, nur ein 


fehr geringer Theil von der ganzen Electricität die; ' 


fer Apparate feyn kann. Denn fie lälst fich, wie 
wir fehn, gar fehr verringern, ohne dafs dadurch 


= die Ladung des Condenfators durch einfachen Con- 


tact, auf'eine bemerkbare „Neile vermindert würde; 
Um indefs bierih noch mehr Gewifsheit zu erlan- 
gen, kam es mir darauf an,» die ‚Gränze einiger 
Mafsen zu fchätzen, innerhalb welcher jener An+ 
teil eingefehloffen ift, und zu dem Ende den Ap- 
‘parat unter Umftände zu verletzen, wo die fich 


- berührenden Metalle verbindert würden, Eleotri. 


eität aus dem Boden an fich zu zieben, während die 

ehemiiche Wirkung in ihrer ganzen Stärke fort- 

ee In. diefer Ablicht wurde der folgende Ver- 
uch angeßtellt. | 
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Es. würde eine Säule aus 20, Plattenpaaren und: 
aus Tuchicheiben, ‚die in Alaunwaller getränkt wa- 


ren; errichtet, und Pe einem Harzkuchen ifolirt« 


: Brachte ich, während das untere Ende derfelhen ab- 
leitend berührt wurde, den Condenfator mit dem 


obern Ende in einen einfachen Contact, fo erhielt 
ich im Mittel eine Repullion von’go” ; die Säule war. 


. alfo in voller Wirkfamkeit. Stand, während des 


Contacts mit dem Condenlator, die Säule nicht in 
leitender Gemeinfchaft mit dem Boden, fo erfolgte 


gar keine Repulfion; die Säule war alfo gut ifolirt, 


Nun wurden die beiden Enden der Säulen vermit» 
telft eines Kupferdrahts verbunden, der von der 
unterften Platte ausging und in das Queckäilberge- 
fäls auf der oberften Platte binein reichte. Der 


Condenfator nahm nun gar keine Ladung an, die 


Säule mochte ifolirt bleiben oder nicht; der Ku- 
pferdraht fchlofs folglich .die Säule vollkommen, 
und die Electricität circulirte im Innern der fo ge- 
fchloffenen Säule fo gut, ‚als wäre fe nicht sloliet 
gewelen, 

Ich liels die Säuleg;2 Minuten lang auf diefe Art 
gelchloffen, trennte dann die leitende Verbindung, 
vermittelt eines. überfhirnifsten Glasftabes, . und 
brachte den Condenfator mit ihr in Contact. Er 
wurde nicht merklich geladen, Berührte ich aber 
das obere Ende der Säule, fo erhielt ich go® Re- 
pulfion, wie zuvor. — . Diefer Verfuch wurde 


mehrmahls wiederhohlt, ‚und immer gab er dich 
ben Relultate. | 


[-ıs9 J 2 


Hier die‘ Folgerungen, welche ich glaube aus 
ihm ziehen zu mülfen. Wird: ‚die ’ Säule ifolirt, fo 
behält jedes Paar Metailplatten den Grad von Span» 
nung, welcher demfelben vermöge- des Gleichge- 
wichts der Electricität zukömmt; wird diefe Ele- 
etrieität vermindert, fo kann fie fch nun nicht aug . 
dem Boden wieder herftellen,. und da die ganze 
Menge derfelben in einer Säule, von’ zo Schichtun- 
gen nur äufserft geringe ift, fo kann auch der Con- 
denfator nur wenig Electrieität erhalten. Geleizt 
sun, die chemifche Wirkung der Flüffgkeiten auf 
die Metalle errege. während des Contacts des Con» 
denfators mit der-Säule eine bemerkbare Menge | 
von Eleetricität; fo muls, da die Electricität in der 
gefchloffenen Säule in Circulation it!, und, die Oxyr 
' dirang in ihr eben ‘fo vor Üich geht, als wenn die 
Säule mit der Erde leitend verbunden. wäre, wenn 
man die Circulation unterbricht, alle durch fie ent, 
wickelte Electricität‘fich in dem Condenfator an- 
Sammeln. Nun aber war diele fo augefammelte Ele- 
ctricität in den obigen Verfuchen völlig unmerkbar. 
Folglich kann die chemifche' Wirkung nur einen 
: fehr geringen oder faft gar keinen Antheil an den 
90° Repulfion baben, bis zu welchen der Conden- 
fator. von der nicht-ifolirten Säule geladen wird, 
‚Man wird mir zugeben, dafs.ich an der electri- 
fchen Wage eine Repulfion von 2° gewils würde be- 
merkt haben, da der-Verfuch mehrmahls wieder- 
hohlt wurde, und diefe Gröfse noch recht wohl 
‚ wahrzunehmen ifl. Nun aber verhalten &ch die 
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Intenätäten von Electrigtät, welche den Repulfo- 
nen von 2° und go° entlprechen, wie ı :giı25, 
'Da bag der. Antheil an der ‘’ganzen Repulfion 
von 90°, welcher auf die binnen 2 Minuten durch 
chemifche Wirkung entwickelte Electricität kömmt, 
keine 2° ausmacht, fo beträgt diefe Electrioität 
. nicht den achtzigtaufendften Theil ,. und die binnen 
2.Secunde, d.h., inder Zeit eines einfachen Con- 
tacts, durch die chemifche Wirkung entwickelte Ele- 
ctrieität nicht den zwanzigmillionften Theil 'des 
Ganzen, welshalb fie auch vermittelft des "Conden- 
' Sators auf keine Weile wahrzunehmen ift. 
Ich habe mit Fleifs eine Säule nur. von 20 La- 
"gen genommen, damit die Eiectricität, welche 
durch die Metalle in ihrer - Berührung ‚erregt wird, 
recht klein, und in der ifolirten Säule für den Con- 
‚denfator unmerklich feyn möchte. Eine Säule aus 
‚ viel mehr Lagen hätte, auch ilolirt, den Condenfa- 
.. tor vielleicht etwas laden können, und diefes wür- 
“ de auf alle Refultate Einflufs gehabt höben. Ueber 
dies will ich nicht in Abrede feyn, dafs, wenn man 
| die ifolirte Säuleimmerfort vergröfsert, nicht end- 
lich auch die in ihr durch eine mächtige Oxydirung 
entwickelte Electricität merkbar werden könnte. 
Immer aber kann fie, nach gegenwärtigen Verfluchen 
zu Ichliefsen, ‚nur einen höchft geringen, wöllig zu 
vernachlälfigenden Antbeil an der Ladung des Con- 
denfators durch die nicht -ifolirte Säule haben, da 
die durch den Contact der Metalle erregte Electri- 
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eität ehenfalls, um zwar nach‘ einem ‚höhern Ver: 
hältniffe, zunimmt. . 
= Viele Phyfiker haben fich blofs dadurch verfüh: 
ren laffen, zu glauben; die chemifche Wirkung fey 
zur electrifchen' Wirkfamkeit der Säule wefentlich 
nothwendig, oder habe wenigftens einen fehr gro- 
isen Theil an ihr, _ dafs'man er/tens die Modificatio- 
nen , welche j jene Wirkung herbei führt, nicht lan- 
ge genug verfolgt, und dafs man fie zweicens im- . 
‚mer für viel fiärker gehalten hat, als die zurne: 
mene fie uns wirklich geben. ° eo“ 

‚ Als Lavoifier und Laplace entdeckten, 
dafs beim Auflöfen von Eifen in verdünnter Schwe- 
felfäure Electricität erzeugt werde, operirten fie mit 
ziemlich bedeutenden Maffen, und die Oxydirung | 
ging mit grofser Lebhaftigkeit vor ich. Keins von 
beiden wird zur Wirkfamkeit der electrifchen Säu- 
le erfordert. Ift es gleich noch nicht gelungen, 
die Oxydirung völlig aus diefen Apparaten zu ver 
bannen, (und bei der ausnehmenden Gefchwindig- 
Keit der electrifchen Strömung, und dem grofsen 
dadurch bewirkten Antriebe, glückt das vielleicht 

nie;) foilt man wenigftens fchon fo weitgekommen, 
Se faft auf nichts zu reduciren. Ich habe mehrere “ 
Monate lang eine Säule aus 26 Plattenpaaren beob- 
achtet, die urfprünglich Korkfalzwajjer zum feuchten 
Leiter hatte. Sie war ganz und gar oxydirt, und 
‚das frei gewordene Natron bedeckte fie völlig wie 
"ein weifser Staub. In dieföm Zuftande war ihre 
‘ Wirkfamkeit,_an der electrifchen Wage gemellen, 
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noch halb fo grofs, wie gleich zu Anfang, ung fie 
gab bei einem einfachen Contäcte mit dem Conden- 
fätor-noch 65° Repulfion. Dennoch nahm damahls 
die Oxydirung nur noch fehr wenig, und in z Se- 


"'<unde wohl kaum um ‚eine angebbare Gröfse zu. 


. 


Ich habe ferner mehrere Säulen errichtet, wor- 
in Scheiben, aus gelchmolzenem Salpeter gegoffen, 


“der in der Hitze einen’ grofsen Theil des Kryftalli- 
fationswaflers verloren hatte, die Stelle der feuch- 


ten Leiter vertraten, Säulen von, zo Metallplatten- 
paaren, die aus ihnen in dielem Zuftande von. Tro- 
ckenheit, nur. einige Stunden nachdem fie aus 
dem Tiegel ‚gekommen waren,, erbauet wurden, 
gaben bei einem einfachen Contacte mit dem Con- 
denfator noch fehr fichtbare Repulfonen; und. liels 
äch den Contact ftatt $ Secunde, 3 Minute dauern, 


fo wurde der Condenfator eben fo ftark, als von 
‚einer gewöhnlichen gleich grofsen Säule mit einer 


Auflöfong von Eilenvitriol gelsden. Die Zunahme 
feiner Ladung mit der Zeit, lies fich durch eine 
logarithmifche Linie darfiellen. Und doch war die 
chemifche Wirkung lo fchbwach, dafs, wenn man 


\ die Säule auch einen vollen Tag lang geichloffen 


‚erhielt, nicht die geringfie Spur von Oxydirung in 
ihr wahrzunehmen war. Es gehörte eine beträcht- 
liche Zeit dazu, ebe fich eine bemerkbare Menge 
von Oxyd vermittelfi der aus der Luft angezoge- 


‚nen Feuchtigkeit gebildet hatte. Was konnte hier 


wohl die Oxydirung während # 2 Minute bedeuten ? 
Das find, wenn ich fo lagen dal, wahre mikro- 
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darauf gedacht, fie zu berechnen. 
. Folgendes habe ich in diefem Auflatze zu be- 
weilen gefucht: 


1. Dafs electrifche Säulen, die in allem gleich 


iind, bis auf die Natur der feuchten Leiter, dem Con- 
denfator in gleicher Zeit verfchiedene Mengen von 
Blectricität ertheilen. können. 


dem Unterfchiede in dem Leitungsvermögen der 


feuchten Subftanzen; von dem Einfluffe, den he, 


durch ihre ‚Berührung mit den Metallen, auf die 
von\den Metallen erregte Electricität äufsern; und 
| vonden Veränderungen, welchen die Theile des Ap- 
 parats in diefen beiden Hinfhichten unterworfen find, 
3. Dals die geringe Electrieität, welche ver- 
muthlich durrh die chemifchen Wirkungen in der 
Säule entwickelt wird, an den electrifchen Wirkun- 
gen der Säule keinen wahrzunehmenilen . Antheil 


2. Dafs diefe Verfchiedenheiten sbbängen: von | 


Tkopifche Gröfsen , zu denen" man nicht feine, Zu- | 
‘fucht genommen haben würde, ‚hätte man eher | 


_ 


hat, und völlig unvergleichbar iftmit.der Electrici- | 


tät, welche durch den blofsen Contact der Nletalle | 


hervor gebracht wird, 


Die Unterfuchungen, welche ich RER ha- 
be, um das Leitungsvermögen. der verfchiedenen 


Flülßgkeiten, und das Geletz der Spannung der ver- 
Ichietenen- Scheiben in der Voltaifchen Säule zu 
beftiinmen, werde ich, wenn fie vollendet find, der 
mathemätifchen und phyükalifchen Klaffe des Intti- 
tuts in einer zweiten Abhandlung vorlegen. 


\ 


N 
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IL. or 
Mikrofkopifche Beobachtungen über die 
Blurkügelchen, den Fajferftoff und 
die IENSERIFRSOrN: 
” von 


u Viriar, 
Arzt, Prof. der Naturgefchichse, und Alfocid 
des Inliituts. *) 


D.:. Blutkügelchen, welche Leuwenhoeck vor 
mehr als einem Jahrhundert bemerkt hat,‘ find feit«- 
‚dem auch von Lieberkühn, Baker, Kaller, 
Weifs, della Torre, und vorzüglich von 
Spallanzani beobachtet worden. Und doch 
konnten neuere Pyhiologen ihre Kugelgeftalt, ja eini- 
ge gar die Exiftenz diefer Kügelchen läugnen! — 
Leuwenhoeck bediente fich bei feinen Beob- 
achtungen blofs einfacher Mikrofkope und füllte das 
Blut mit Hülfe’ von Wärme in enge Glasröhren. 
Die Mittel, durch die fich die Blufkügelchen in le- 
benden Filchen, Salamandern, Fröfchen, Frofch- 


‚*) Zulammenzgezogen aus dem Journal de Phyfique, 


t, 58, p.406f. Schon in Beziehung auf die Beob- 

‚achtungen des Herrn Dr. Heidmann, (Annal., 
XVII, vf.,) [chien mir dieler Auffatz nicht ohne 
Interefle zu leyn, follte-üch auch ergeben, (ınan 
fehe befonders die Folgerungen,) dals der Verfal- 
fer feinem Unternehmen nicht durchgehends ge- 
wachlen war. d. H» 


- 
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; quappen, u. f. w., wahrnehinen lalfen, fcheinen ilım 
nicht bekannt gewelen zu leyn. Er glaubte wahr. 
zunehmen, dals jedes Kügelchen aus 6 kleinen Iym- 
phatifchen Kügelchen, die an einander kleben, be- 
fiehe; .doch das war unftreitig eine Täufchung, da 
alle. folgende Beobachter. nur einfache Kügelchen 
zu erkennen vermochten, die im Menlchen undin 
den-warmblütigen Thieren fphäriflch, dagegen in 
den Eierlegenden, in den Schlangen, den Fifchen, 
‚den Eidechfen, ‚den: Fröfchen und den Frofchquap- 
pen ellipüfch, gröfser und linfenförmig find, wie 
man das in gegenwärtiger Abhandlung umitändlir 
cher fehen wird. 

Es {cheint don Phyfikern an Geduld ERDE. 
zu. haben, diefe Beobachtungen fortzufetzen und. 
zu wiederhoblen; auch mögen die meiften mit dem 
Mikrolkope zu wenig vertraut gewefen feyn, ei- 
nem delicaten Inftrumente, ‘das fchwer zu behan- 
deln ift, und: bei dem, will.man es mit, Leichtigkeit 
brauchen, eine genaue Kenntnils des Inftruments, 
des. Auges und der Geletze der Optik voraus ge- 
fetzt wird.*) ! 

Ich bediente mich zuerft des einfachen Mikro- 
fkops von Lyonet,. wie es in den Schriften der 
Harlemer Societät, und in Spallanzani’s Werke 


l neu 
*) Dafs Villar [elbft mit der Dioptrik Schwerlich 
vertraut it, zeigt die Art, wie er von feinen Ein- 
richtungen. des Mikrofkop: [micht; das Schiefe in 
feinen Aeulserungen übertrage ich nicht hierher. 
Yu zur. un d, H,. 
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über’ den Blutumlauf; (ins Franzöf. überfetzt von . 
Tourdes,) befchrieben ift. Es ift ohne Wider- 
rede das bequemfte von allen, die ich kenne; 
Spallanzani mochte fich keines andern bedie- 
nen." Ich überzeugte mich indefs gar bald, dafs, 
fo geübt man auch im Beobachten damit fey, doch 
das einfache Mikrofkop ‘in manchen- Fällen .unzu- 
"reichend it, wie Spallanzani felbft dadurch be- 
weift, dafs er keinen Unterfchied in- der Gröfse 
der Kügelchen innerhalb und aufserhalb der. Gefä- 
fse angiebt. Ich brachte daher auf Lyonet’s Ka 
ften ein zufarımen gefeiztes Mikrofkop von Ro- 
chette in Paris an, deffen Linfengläfer ich in drei, 
in einander erleissshare Meffingröhren‘, jede von 
"gi r Zoll Länge, hatte fetzen laffen, um es bis auf- 
73 Zoll Länge auszieben, oder wenn bei der fiärk- 
 ften Vergröfserung viel Licht nöthig war, bis auf 
3 Zoll zufammen ‚fehieben, und das Collectivglas 
_ ganz wegnehmen zu können. Auch verbefferte ich 
den Mechanismus dahin, dals ich fo. wohl das Mikro- 
fkop als auch deu Objectenträger beweglich mach- 
te, beide an verfchiednen Pfeilern, vermittelft einer 
' Sehraube, feitwärts, vorwärts und herauf- oder her+ 
abwärts. DieLinfen hatten indefs alle zu viel Oeff- 
‚nung, da eine gute mikrofkopifche Linfe, wie fie‘ 
Döllond verfertigt, nur 3 oder wo möglich nur $ 
ihrer Brennweite zur Oeffnung haben daff. Auch be+ 
fand fich die Blendung, deren Loch, foll das fremd- 
artige Licht abgehalten werden, für Linfen von 4 
Brennweite höchitens 2° Durchmeiler haben darf, 
ö vor 
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vor der mikrofKopifchen Linfe, indefs es weit vor 


theilhafter ift, fie dahinter anzubringen, wie ich 
das aus Erfahrung weils, auch Dollond gewulst 
haben mufs, da drei vortreffliche von ihm verfertigte 
Mikrofkope, die ich in Händen gehabt habe, die 
Blendung hinter der mikrofkopifchen Linfe hatten, 


Menfchenblute. 

Man fieht die Blutkügelchen defto deutlicher, 
ein je kleineres ‚Tröpfchen Blat man auf den Ob- 
jektenfchieber bringt, und wenn-man das Tröpf- 
chen am Rande verwifcht, und es in etwas Waller 
oder Milch zerrührt. Um fie wahrzunehmen, wird 
eine einfache mikrofkppifche Linfe von höchftens 


2! Brennweite erfordert. Im zufammen gefetzten 


Mikrofkope zeigt eine Linfe von ı0°' Brennweite 


| fie eben fo grols, doch minder deutlich. Sie fchei- 


nen, durch diefe Linfen betrachtet, ungefähr „I Li- 
nie im Durchmefler zu haben; da nun diele Linfen | 
50‘ Mahl vergröfsern, fo beträgt ihr Durchmeffer 
ungefähr zi5 Linie. Betrachtet man fie mit einer 
mikrofkopifchen Linfe von 3° Brennweite, fo [chei- 
nen ihrer 20 bis 25 auf den Durchmeller des Ge- 
fichtsfeldes zu gehen. Da nun, wie ich bemerkt 
habe, bei allen Linfengläfern, von. der Loupe im 
Palais Boyal an, die über 10° Brennweite har, bis 
zu den kleinften herab, deren Brennweite nur 
ıiMillimetre beträgt, der Durchmefler des Gelichts-, 
feldes. den. zehnten Theil ihrer Brennweite be- 
trägt; (?) fo kann auch.hiernach der Durchmeffer 
Annal.d.Phylk, B. 18. Sı,2, 3,1804. St 10, L. 
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. der Blutkügelchen. nur 480 bis sr ‚einer Linie feyn, 
Diefe Schätzung bält das Mittel zwifchen denen an- 
derer Phyüker, ‘die man bei Haller, Vol. IL. 
p-55,öndin Blumenbach 's Pbyfiologie, S. 11 £, 
"Ändet. 


 Kömmt däs Blut’eben aus den Adern und ift es. 
noch warm, fo berühren fich häufig «lie Kügelchen ; 
wird es aber kalt, fo ifoliren fie ich, und laffen 

zw ifchen fich Zwifchenräume, welche ungefähr ein 
Viertel‘ oder ein Drittel fo grofs ‚find, als ihre | 
Durchmelfer. Beim Kaltwerden ziehn fich folglich 
die Blutkügelchen zulammen und nehmen an Um: 
fang ab. 


Läfst man auf einen in heifsem Waller erwärm- 
ten Glasichieber erft ein Tröpfchen warmer Milch, 
"wie fie aus der Bruft einer Säugenden kömmt, ünd 
dannein noch warmeslröpfchen Biut fallen, fo zeigt 
{ich ein febr artiges Phänomen. Die fchwerern 
Bluikügelchen vertreiben die etwas kleinern Milch- 
kügelchen, welche fich ‚mit. der Farbe. des Silbers 
zeigen;‘ und bei der geringfien Erfchütterung ent-- 
fteht eine febr lebhafte fimmernde Bewegung, da, 
indem’ die Milchkügelchen fortrollen, durch Ver- 
änderung der Reflexion das Anfehen entfteht, als be-' 
_ wegten be fich nach allen Richtungen. Dieler klei- 
ne Kampf dauert zwar nur wenige Augenblicke, 
‚it. aber fehr ergötzend, und recht dazu ‚gemacht, 
uns gegen mikrolkopifche Täufchungen: auf unfre 
liut zu letzen. BR er 
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‚Die Blutkügelchen, wenn fie.auf dem Glafe 


ausgetrocknet find, bilden bald ein fonderbares 
Netz, vermöge fchwarzer, ungleicher, fchlecht 


gezogener Linien, welche den kleinen Blutkuchen' 


in vier- oder fünfleitige, oder unregelmäfsige, doch 
immer geradlinige Abtheilungen, nach Art eines 
Pflafters oder einer Mofaik, trennen. 'Bonani *) 
hat diefe fchwarzen Linien wahrgenommen und fie 


gezeichnet, doch ohue von ihnen zu reden; kein . 


_ anderer Beobachter hat, fo viel ich weils, fie 
bemerkt. Ich bin lange Zeit durch diefe Linien 
oder diefes Netz irre gemacht worden. Sie find de- 
fto zahlreicher und proportionirter, und entftchn 
defto fchneller, je robufter und riguröfer das Sub- 
jekt ift. Im Blute von Kindern entfiehn nur ihrer 
wenige; noch weniger im Blute der Truthüner. 
An den Rändern des eingetrockneten Tröpfchens, 
wo die Maffe dünner ift, find die Striche gefchlän- 
gelt,-und gleichen Feftons mit divergirenden Strah- 
len, oder dem allerkleinften Lichen radiofus und 
candidus. - Ich glaubte anfangs, die fchwarzen Stri- 
che wären Faferftoff, der fich bilde; dagegen fprach 
aber fchon ihre Farbe. Es find Riffe, die hier im 
Kleinen beim Austrocknen eben fo entfiehn, als im 


Grofsen in thonigem Boden, wenn diefer fich beim- 


Austrocknen zufammen zieht. **) DasBlut und der 


*) Obfervationes circa viventia, 4. Romae 1697. p. 92. 
Fig. 116. d. A. 


**) Von einer zuckenden Bewegung des fich bilden- 
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Thon enthalten beide Eifen, Sollten beide etwa 
"noch in mehrern Hinfichten mit einander überein 
kommen’? Wenigftens fällt bei beiden ihre Cohä- 


_ den netzförmigen Blutgewebes, welches Herr Dr. 
Heidmann in Wien, während des Coagulirens 
eines Tröpfchens Frofchblut, beobachtet hät, ( Ann,, 
xVvIf, 8,) erwähnt Villar nichts. Nengierig, 
ie Beobachtungen beider durch eignen Augen- 
[chein zu verihiciren, brachte ich aus einer ablicht- 
Kch am Finger gemachten Wunde ein Tröpfchen 
Blut’ auf den Objektenfchieber eines güten zufam- 
men geletzten Mikrofkops. ‘War des Bluts nicht zu 
viel, fo Zeigte es fich durch die [chwächlte Ver- 
N grölserung körnig, ungefähr wie [ehr feinkörniger 
= Sandftein.. Durch die gröfste Vergrölserung be- 
trachtet, erfchien die Maffe mit einer unendlichen 
Menge dunkler, [chmutzig - brauner Pünktchen 

° durchfäet; und kaum fel das Sonnenlicht vom Spie-, 

N gel darauf, [o gerieth fie in die wunderbarlte Be- 
wegung. Die kleinen dunkeln Pünktchen gingen 
auf das fchnellefte unter fich zitternd hin und her, 
und es [ah aus, als wenn eine unzählige Menge des 
kleinften fadenäbnlichen Gewürmes lich durch ein- 
ander bewegte; dann ftanden fie plötzlich fill und 
machten in Malle einige Zuckungen, allelammt vor- 
wärts und wieder rückwärts; und nun zeigte fich 
über die ganze Mafle, die nunmehr geronnen zu 
feyn [chien, ein Gewebe aus dunkeln, breiten, 
ziemlich gleich laufenden [chmutzig - braunen Stri- 
chen, welche viereckige Malchen bildeten, und 
Villar’s Befchreibung ziemlich ent{prachen. Die 
Malle felbfi fah. wie ein weilslich-gelbes Gekröfe 
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fon, ihre Tenacität, und ihr Zulammenziehen beim 
Austrocknen auf. *) 
mit rothen Fleckchen aus, und ich konnte darin 
keine genau [phärifchen Theile wahrnehmen: In 
den ziemlich breiten Strichen des dunkelbräunli- 
chen Netzes liels lich weiter nichts, als an ihrem 
Rande eine Menge der feinlten fich verältelnden \ 
geraden Linien wahrnehmen, Beim weitern Aus- 
trocknen rifs allerdings der Blutkuchen mitten in 
diefen dunkeln Strichen; es zeigten fich hier erft 
kleine weifsbläuliche Löcher, und bald nahın der 
weilse Rils die ganze Breite des Striches ein: doch 
kann ich nicht glauben, dafs das dunkle Netz 
nichts ande als anfangende Rilfe der Malle gewe- 
fen wäre, wie Villar meint; denn die übrige 
Malle war weit beller und durclißchtigen als die Fäx, 
den des Netzes. Wahrfeheinlich [onderte lich das 
Blut beim Coaguliren in heterogene Theile, deren 
fich jeder für lich in einer Art von Regelinäfsigkeit 
vereinigte. — Einige Mahj habe ich die befchrie- 
_ bene zitternde oder firömende Bewegung nur in 
einem einzelnen Striche der Blutmalle gelehn, wäh- 
rend das übrige in Ruhe blieb; walır[cheinlich kam 
das daher, dals das vom Spiegel etwas unregelmä- 
[sig reflectirte Sonnenlicht nur auf j jene Stelle des 
im Gelichtsfelde der mikrofkopifchen Linfe befind- 
lieben Bluts, nicht auf die übrigen hel. d H. 
*) Kennt Villar nicht die Gerinnbarkeit des Ei 
weilslioffs, woraus das Blut gröfsten Thei!s befteht, 
in der Hitze (des kleinen Brennfpiegels am Mikro- 
| fkope,) und an der Luft? Und der Eiweilsftoff 


ift' doch zuverläflig ganz etwas anderes als Thon. 
d. H. 


\ 
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Lifst man die eingetrockneten Blutkügelchen 
mehrere Tage oder felbft mehrere Monate lang 
ftebn, fo behalten fie ihre lebhafte Farbe. DieMit- | 
te der Vielecke fcheint etwas einzußfnken, und di& 
{chwarzen Riffe werden weiter, und lalfen mehr 
oder weniger den Tag durchfchimmern. Dreht, 

. man dann den Erleuchtungslpiegel des Mikrofkops, 
fo erfcheinen und verfchwinden diefe fchwarzen 

Striche abwechfelnd an der Seite eines blauen oder 
weilsen Strichs, der'fie von einander trennt, und 
fo kann man fich überzeugen, dals die fchwarzen 
Linien nichts anderes als Schatten der Wände der 
Riffe des kleinen Blutkuchens find® 


Zerrührt man das f[eit mehrern Tagen einge- 
trocknete Blut in etwas Waller, fo kommen Kügel- 
chen, wie fie waren, zuui Vorfchein, nur dunkler. 
und in geringerer Menge. 


Einzelne Kügelchen aufserhalb der Gefälse ind 
blafs, gelblich, und nie roth, man mag he'durch ein 
- einfaches oder‘ein zufammen geletztes Mikrofkop 
', betrachten. Drei oder mehrere beifammen zeigen 
fich roth; je zwei bei einander mit einem Anfange 
von Abendroth. 


Blur von Thieren. 
Das Blut vierfü/siger Thiere, z.B. von Ochfen, 
Schweinen und andern, ift in Abficht der Blutkü- 
gelchen vom Blute des Menfchen nicht merklich 
 verfchieden. Dagegen zeichnen fich von ihnen 
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ftets die Kiigelchen im Blute der Vögel und Amphi- « 


bien durch ihre Geftalt und Gröfse aus. 

Die Blutkügelchen der Fröfche und der Frafch- 
guappen find wenigftens noch ein Mabi fo grofs, als 
die im Blute der Menfchen. Sie find eliiptifch und 


/ 


‚abgeplattet, nach Art elliptifcher Linfen. _ Iın grü- 


nen Frofche (rana temporaria L.) haben fie dielel- 
be Geftalt, und find etwas kleiner, aber von len: 
hafıerer Farbe. Um fie im Frofche felbf recht deut- 


lich wahrzunehmen, mufs man eine Frofchquappe 


mit. wenig Waffer in ein Uhrglas thun. Das Thier 
wird hier allmählig fo fcehwach, dafs es fich nicht 
melır rührt, und dann kann man an den Seiten des 
Schwanzes das Blut cireuliren fehen. Zwifchen dem 
arteriellen und dem venöfen Blute zeigt fich hierbei 
kein Unterfchied, weder in der Gröfse noch in der 


Gelfchwindigkeit; nur dafs das eine nach den äu- 


fserften Theilen hin, das andere von ihnen zurück 


fielst. Arterien und Venen gelin unmittelbar in ‘ 


einander über, und das Blut ftrömt aus den einen 
in die andern ohne Schwierigkeit. _ Manchmahl 


geht es, zurück, dann aber ftrömt es wieder vor- 


wärts, oder bleibt etwas ftehen. — Noch beffer 
und länger läfst ich der Blatumlauf in der Schwimm- 
baut zwilchen den Zeben eines erwachfenen Fro- 


fches beobachten, wenn man fie auf den Objek- 


tenträger, auf einer Unterlage von Kork mit Ha- 
ken oder Nadeln ausgelpannt, befeltigt hat. Ob- 


fehon die Haut gefleckt ift, fo ift fie doch dürch- 


fcheinend genug, dafs man die Blütgefälse und die 


I 
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Kügelchen wahrnehmen kann. Diefe fchwimmen, 
wie Scheite Holz auf einem Strome, (ein [ehr wah- 
rer Ausdruck Spallanzani’s,) obne fich zu rol- - 
. len oder zu drehen, welches lich bei ihrer abge» 
plafteten ovalen Geftalt deutlich wahrnehmen Jlälst. 
‘Durch die grofsen Gefälse gehn: fie in Maffe, (par 
 bandes confufes,) 10, ı5, z2o:auf ein Mahl, mit 
gleicher Gefchwindigkeit längs den Wänden wie in 
der Achfe des Gefälses. In den allerkleinften be 
wegen fie ich manchmahl je eins oder je zwei nach 
einander; zuweilen dreht fich auch wohl ihr gröfs. 
ter Durchmelfer in die Richtung des Gefälses, doch 
- habe ich nie gefebn, dafs fie, (wie Spallanzani 
behauptet,) in den Verengerungen der Gefäfse fich 
‚‘ verlängert, gekrümmt, oder ihre Geftalt verändert 
hätten. — Ein fonderbares Phänomen zeigt fich 
beim Zufammentreffen zweier fich vereinigender 
Gefäfse. Die Kügelchen preffen fich hier, befchleu- 
nigen einander, und nähern fch, um dem Strome 
des Blutwalfers zu folgen, der fie mit fortreifst, 
und ihr gröfster Durchmefler drebt fich in die 
Richtung des Stroms; doch berühren fie fich nur 
höchft felten oder beinahe nie. — Bei einer ftar- 
. ken Vergröfserung fcheint das Blut fehr gefchwind 
zu firömen; allein auch diefe Bewegung ift hier 
500 Mahl und mehr vergröfsert, und mit den blo- 
fsen Augen würden wir fie wegen ihrer Langlam- 
keit vielleicht gar nicht wahrnehmen. Auch darf 
man bei diefen Beobachtungen nicht vergeflen, dafs 
das Mikrofkop alles verkehrt. 
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‘Die Kügelchen im Blüte der T’ruthühner, fo 
‘ wie der alten und jungen Hühner, find gröfser als 
die der übrigen warmblütigen Tbiere, Die Kügel- 
chen, der Vögel find, gleich denen der kriechenden | 
Thiere, e! Hiptifch und abgeplattet; hie fchienen mie 
blofs etwas kleiner zu feyn.. . Der \eingetrockhete 
Blutkuchen von Truthühnern berftet nicht fo ftark, 
als der von Menfehenblut, und gewalchen und ma- 
cerirt giebt er weniger, auch minder dichten und 
ftärken Faferftoff. 

Die Blutkügelchen des Frolches fcheinen, wend 
das Blut in den Gefäfsen circulirt, einen 3-Mahl grö- 
fsern, wenn es fich aufserhalb der Gefäfse befindet, 
nur einen 2 Mahl] gröfsern Durchmeller, als die im 
Blute des Menfchen zu‘haben. Die Blutkügelchen . 
des Menfchen verkleinern fich dagegen beim Erkal- 
ten nur fehr wenig, und es hat langer Zeit und gro- 
fser Aufmerkfamkeit bedurft, um dieles Zufammen- | 
ziehen wahrzunehmen. Die fiärkere Verkleinerung 
der Kügelchen des: Frofchbluts hängt unftreitig 
von ihrer beträchtlichern Gröfßse ab; doch könnte, 
auch wohl eine Vergröfserung durch die Wände 
der Gefäfse hierbei mit im Spiele feyn. Denn dreht 
man das Objektenglas, worauf der Blutstropfen und 
das ilin bedeckende Waller fich- beünden, um, fo 
dafs beide vom ;Glafe herab hangen, fo werden die 
Kügelchen fichtbarer und beiler zu bemerken, 
Auch laffen fie fich fo bei Lichte befler als am Ta- 
geslichte wahrnehmen. Vielleicht, dals die dün- 


nen Wände der Glasröhren, worin Leuwen- 
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hoeck dasBlut beobachtete, die Kügelchen auf ei- 


ne ähnliche Art vergrölserten. Folgendes mag die- 
fen grofsen Beobachter getäufcht haben, als er zu 


bemerken geglaubt hat, dafs ein a aus an- 


dern zufammen gefetzt fey. 

Oft zeigen fich im Blute der Menfeben fa wie 
der Thiere Luftbläschen; fe find völlig fphärifch, 
ungleich, unbeweglich, ayant une areole ou cercle 
eirconferit. Mehrere Beobachter, felbft Fonta- 
na, (vom Viperngifte, B. 2, :Pl.5, Fig. ı5,) ha- 


ben fie mit den Blutkügelchen verwechfelt. Wer 


fich vor diefer Täufchung fichern will, bringe nur 


(die Materie, welche.man beim Aufhuften auswirft, 


“ unter das Mikrofkop; fie ift voll folcher Luftbläs- 


ehen,. welche fich beim Athmen mit,dem Schleime 
der Bronchien vermifchen. Der Urfprung der Luft- 
kügelchen im Blute ift mir unbekannt, Spallan- 
zani. will fie, in den Gefäfsen ‚gefehn haben; ich 
‚ glaube indefs mehr, dafs fie auf Rechnung der Po- 
rofität und Unebenbheit Hes Glafes zu fetzen find; 
gerade wie die Luftbläschen, die fich Zwilchen. dem 
Oneckfilber und dem Glafe in den Barometern beim 
 Auskochen in folcher Menge anfetzen. Doch will 
ich das nicht von allen behaupten. | 

“ Die Blutkogeln fchwimmen in dem Blutwaffer ; 
im Rinderblute find deren nur balb fo viel, als in dem 
Blute: Erwachfener. ‚Einige Beobachter haben be- 
hauptet, auch das Blutwaffer beftehe aus Kitgel- 
chen,-die nur kleiner feyen. «Erft nach mehrern 
- fruchtlofen Bemühungen endeckte ich endlich diefe 


_ 


ze 


vermeintlichen‘ Kügelchen. Sie finden fich immer 
nur, wenn das Blut einige Zeit aufserhalb der Ge- 
fälse it, und nie im Augenblicke, wenn das Blut 
aus-den Gefäfsen ftrömt. : -Diefes, und der Um? 
fand, dafs Wafier Ge wieder auflöft und verfchwin- 
den macht, Jäfst mich vermuthen, dafs die fo ge- 
ı nannten Kügelchen des Serum, ein Anfang von 
‚ Coagulation find, Auch der Thau und die Feuch-. 
tigkeit der Ausdunftäng zeigen fich auf einem Glafe 
in Tröpfchen. Vielleicht find die vorgeblichen Ki- 


gelchen 'des 'Eitars von derlelben Art; wenigfteng 


konnte ich nichts Unterfcheidendes an ihnen wahr- 


nehmen, ungeachtet ich diefe widrige Materie 


_ mehrmahls unter[ucht habe. 


' Häußg fchwimmen Fetttheilchen auf dem ‚Blute 


und auf andern Feuchtigkeiter; he find indefs leicht 
zu unterfcheiden, grau, linfenförmig, in Tröpf- 
chen von ungleicher Gröfse und fchwimmen oben 


auf, indefs die Blutkügelchen, falzige, erdige und. 


extractive Theile, und die Luftbläschen zu Boden 
finken. Man kann fich davon leicht eine deutliche 
Vorftellung verfchaffen, wenn man etwas von dem 
Gelben eines Eies auf den NN des Mi: 
krofkops bringt. 

Die Blutkügelchen im .Menfchen und in den 
Thieren find fefte Körper, die im Waller zu Boden 
foken. Ich zweifle nicht, dafs fie in den Gefäfsen 
durch die Wärme etwas ausgedehnt find; doch zei- 


gen fich an ihnen weder Kreife, noch folide Kerne, 


noch Säckchen, noch Zellen, wie Hewfan, 


ne 


per 
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Fontane, der Pater la Torre und andere be- 


‘ hauptet haben. 2 


Nachdem fie ausgetrocknet waren,, habe ich ei- 
nige Mahl eine kleine Vertiefung in der Mitte der- 
felben wahrgenommen; meift bleiben fre aber rund 
oder linfenförmig. Die etwas länglichen der Trut- 
bühner und 'Fröfche haben häufig zwei dreifeitige 
Vertiefungen, inde!s die der grünen Fröfche beim 
Austrocknen eine ovale ‚ervekragung zu erhalten 
fcheinen. ) 


Vom Faferfioiffe. 2 


Bei meinen Unterfuchungen der Blutkugeln war 


es mir eigentlich nur um die wahre Geftalt, und 
‚ um (die Verwandlung diefer Rügelchen in Faler- 


ftoff zu thun. Diefer Punkt ifi in der Phyhiologie 
noch unberührt, indels die Exjftenz der Blutkügel- 
chen fchon hinlänglich dargethan war. — — 
Bringt man'auf ein Tröpfchen Schwefelfäure 
ein Tröpfchen Blut, fu fchwärzt fich dieles fogleich, | 
während fich eine Menge Luftblafen kentbindet. | 


Werden dann ein Paar Tropfen Wäffer hinzu ge- 


than, fo fchwimmt der Blutkuchen in ihnen auf, 


and gleicht dem Faferftoffe bis auf feine fch warz- 
braune Farbe. Statt Kügelchen fieht man nichts 


% 


_ *) Der Verfalfer fcheint in dem Folgenden häufig 


‚ Blutkuchen und Faferltoff für {ynonym- genommen | 
zu haben; ; wie denn die Folgerungen 'bewellen, 
dals Chemie wohl nicht [eine Stärke il. d.H. 


ae 19 


Ä 


sls eine nasbte, leichte Mäffe, deren Körner oder 


Maflchen indefs mit den se an ‚Sryus 
überein ftimmen. Ze 

‚Scheidewa/fer macht das Blut gelblich Be weils- 
lich, ohne die Kügelchen zu zerftören: bringt mad 
Waffer hinzu, fo werden. die Kügelchen wieder 
einzeln fichtbar; hie fchwimmen dann und fcheinen | 
hohl zu feyn. —— ; Eben fo- wenig zerftört fie die 
Salzfäure, durch welche der „Beuikaslıen bräunlis 
cher wird. 

- Gekämpherter Alkohol erhöht die Farbe des Bluts 
und macht fie lebhafter. Diele Flülfgkeit,‘ "wäh- 
rend fie fich in einerh verfchloffenen Glafe befindet, 
durch eih Mikrofkop betrachtet, erfcheint efwas 
gelblich und völlig, klar ; und: ia ihr fchwimmen 
anige fehr Be zuweilen eiförmige Kügelchen, 
die z3; bis =, Linie im Durchmeffer haben, und 
hier und:da einige noch feinere, undurchächtige 
Flocken, die wabrfcheinlich mit durch das Filtrum 
gegangen find. Wird ein. Tropfen diefes gekam- 
pherten Alkohols auf den Objektenfchieber des Mi- 
krofkops gebracht, fo zeigt ich, während ihn die 
Luft-frei berührt, ein fehr aftiges-Schaufpiel. Die 
glatten Kügelchen nehmen an Menge zu, und rol- 
len umber von der rechten näch der linken Hand, 
ohne die Oberfläche oder das Glas zu berühren; 
iman follte glauben, die Volvox Müller’s zu fehen. 
Vielleicht gehören diefe Kügelchen einem flüffigen 
ätherilchen Oehle des Kamphers an. Ueber dies- 
fieht man eine Menge weilser, unregelmäfsiger Flo- 
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cken, von ungleicher Gröfse, an Geftalt und Farbe 
kleinen Schneeflöckchen ähulich, welche im Tröpf- 
ehen umher gaukeln, fich ausweichen, an einan- 
der hängen, und damit endigen, an der Oberfä- 
che des Tröpfchens ein filberfarbenes Netz oder ei- 
- ne Art von Kanten zu bilden, deren Fäden allmäh- 


lig convexer, körniger und folider werden., Dafs | 
diefes eine Art unvollkommener Kryftallifation ift, _ 


zeigt fich daraus, dafs nach einigen Stunden dasgan- 
ze Netz verfchwunden ift, und das Waller nur noch 


dunkle, afchfarbige Flocken enthält, die zu Boden 
| liegen, oder fich im Waller befinden, nicht aber 


auf demfelben fchwimmen. Alle diefe Molecülen 
haben kaum ;#, Linie im Durchmeffer; vielleicht 
find es die integrirenden oder fecondären Molecü- 
len der Kampherkryftalle. (!) — Nachdem ich 


mich zuvor von diefem Verhalten des gekampber- 


ten Alkohöls, wenn die Luft ihn berührt, unterrich- 


tet hatte, brachte ichin ihn einige Tröpfchen noch 


warmen Bluts; und fchon glaubteich in dem, was 


ich nun fah, die Natur|bei der Bildung des Fafer- 
ftoffs überrafeht zu haben. Die flockenartigen 


Kamphbermolecülen, die üch nach allen Richtungen. 


bewegen, hängen fich an einander, werden. grö- 


fser, und ftatt wie zu Anfang, (wie es unter Linfen 
von 6° und 4” Focus, die 100 bis ı4$o Mahl vere 


gröfsern, fcheint,) zu laufen, fchleichen fie kaum 
noch, und ziehn den Faferfiof, [Blntkuchen,] 


auf welchen fie treffen, wie zerriffene Pergament- 
fireifen, die im Waffer fchwimmen, hinter fich her. 
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Wurde durch diefe Beobachtung die Frage auch. 
nicht aufgelöft, fo munterte fie mich: doch nicht 
wenig zu neuen Verfuchen auf. 

Anf ein: fehr klares Uhrglas liefs ich einen 
Tropfen heilsen Wallers fallen, ftach mich mit’einer 
Nadel, (ich weifs nicht, warum der Stich mit ej« 
ner Nähnadel etwas Schmerz macht, mit einer 
Melfingnadel: faft gar keinen,) und brachte von 
meinem Blute in. diefes Waller. Die eine Seite dies 
fer Nifcbung bewegte ich bin.und her, nicht die 


andere. Nach einigen Secunden fing an der beweg: | 


ten Stelle, der Rand an zu trecknen; ich fügte 
Waffer binzu, um: zu Jehen, ob das, was wie Fi- 
berchen ausfah, nicht etwa blofs eohärirende Kü- 
gelchen wäre; allein ich mochte fie im Waffer bei 
wegen, fo vielich wollie, fie blieben faferförmig, 
Einige diefer anfcheinenden Falern belianden aus ei- 
ner einzigen Reihe von Kügelchen, von denen, wie 
im Rofenkranze, eins das andere berührte; andere, 
aus zwei, felbft drei folchen Reihen, doch nicht 
aus mehrern. Als ich diefles fah, riefich mit Ar 
chimedes aus: ich habe es gefunden; es: ift nur 


noch nöthig, diefe BERUACHEDNE zu veriieiren und 


zu verfolgen. Ä 
Ich bemübte mich indes a wahrzuhelı- 
men, wie der Faferftoff fich in dem wit Waffer 


' vermifchten Blute, welches völlig in Ruhe ift, bilde. 


Immer war-mir die Natur zuvör gekommen. Der 


Falerfioff bildet fich da zugleich mit dem Blutku» 
chen und vermifcht fich mit ihm; doch fchwimmt | 
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der Gallert meiften Theils oben auf, während der 
gefärbte Theil im Waffer zu Boden hinkt. 

Bewegt man das Blut, fo bildet der Faferftoff | 
fich eher, und er fchwimmt auf dem Waller. 
Wäfcht man dagegen den bei ruhigem Steheü des 
Blutes gebildeten Blutkuchen,. fo finkt der Fafer- 
_fioff, nachdem er durch Wafchen weils geworden, 
zu Boden, gerade, {o wie der Blutkuchen, in wel- 
chem er: die Maffe hauptfächlich ausmacht, (?) 
Betrachtet man diefe beiden Arten von Falerftoff 
unter dem Mikrofkope, fo fcheint die erftere po- 
röfer, :fchwammartiger und elaftifcher zu feyn, 
und ieh dem Gewebe der Haut mehr zu nähern. In 
kleinen Portionen unterfucht, fcheinen die Ränder 
‘mit Fafern befetzt zu feyn, wie in den ER 
“ oder:in naffem Papiere. 

Hat man den Faferftoff [Blutkuchen?] 8 Ta- 
ge lang in kaltem Walfer maceriren laflen, fo fan- 
gen einzelne Fafern an, fich von ihm ‚trennen zü 
laffen; doch find es mehr Stückchen eines zerrif- 
fenen Filzes, als Falern. Wird das Waller öfter 
wieder erneuert, fo nehmen die Cohähon un. Elafii- 
eität des F aferftoffs nach Verhältnifs ab. Der -Fa- 
ferftoff des Bluts der Menfchen und vierfüfsiger 
Thiere ift elaftifcher und zäher, als des Bluts der 
Vögel; doch behält der Faferftoff des :Truthüner - 
'Bluts feine Cohärenz bis zum fechsten Tage der 
Maceration. Von ältern Leuten wird er zäher als 
von jüngern. Vorzüglich viel giebt Schweineblut; 
und diefer Faferftoff hängt fich an Holz, felbft et- 

Ä was 
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‘was an Glas, welches mit dem Faferftoffe anderer 
Thiere der Fall nicht ift. ; 


Pergietehenn des N mit ER ‚Fa. 
: fern der Muskeln und Flechfen. | 


Unter dem Mikrofkope zeigt fich der Faferftof® 


[ Blutkuchen ?} als eine fchwammichte, mit rothen “ 


Kügelchen geinengte Malle, dieidem rohen nicht 
gewafchenen Muskelfleifche ziemlich “ähnlich if. 


Wafchen und Macerifen in kaltem'Walfer, von 109 . 


R. Wärme, vermindert die Farbe und die. Zahl der. 
Kügelchen von Tage zu Tage. 


Der‘ Gallert umhüllt und bedeckt den Faferftoff, 


wie das Muskelfleifch, ünd macht, dafs die faferigen: 
Elemente, woraus er befteht, nicht wahrzuneh- 
men find.‘ Die Kügelchen fcheihen die  Muskelfa- 
fern zu umgeben; und de, unter dem Gallert ge- 
mengt, zu umlifillen. Das Waffer trennt be, indem 
der Gallert darin’ zergeht, und ‚die Kügelchen im 


Waffer zu Boden haken; nach dem Abrauchen läfst. . 
das Waffer, womit. fie gewafchen worden, einen ', 


nebligen Bodenfatz zurück. Ä | 

Der gewafchene Faferfoff, : wachdem er acht: 
Tage lang in 'verfchiedenen Wallern macerirt wor- 
den, bis fie fich nicht mehr färben, erfcheint als 
ein weilses, fchwammichtes, fehr feines Gewebe, 
defien frangenförmige Ränder, mit einer Nadel 
zerriffen, : unregelmäfsige Eek&n oder Fragmente 
mit abwechfelnden oder artikulirten Poren zeigen, 


und :niebt--aus ähnlichen, zufammen hängenden, 
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gleichförmigen Fafern beftehn. Nach ı4 Tagen 
Jiefs ich der Faferftoff’ohne: Mübe .zerreilsen uad 
hatte keine Elafticität mehr. Seine Geltalt und. > 
‘ren waren aber nicht verändert: 'ı vi 

Die Muskeln’ zeigen unter ben Mikrofkope 


“ nichts. als eine verwirrte Maffe von Gallert-und Kü- _- 


| geichen, dureh.die fich kaum die Fafern entdecken: 
- laffen, ‘aus denen.fie beftehn.. ..Um ibre .Geftalt 
wabrzunehmen, mufs ein mehrtägiges, Maceriren, 
oder felbft Kochen. vorher gegangen feyn. Die, 
Muskelfsfern des -Rindfeifches ericheinen. dann. 
‚recht deutlich, rund, eylindrifch, halb durchfchei- 
‚ nend,: von zZ bis z& Linie Durchmeffer. Die, Mus- 
kelfafern des. Kalb-, des Schöpfenfeifches , der 
Fifche, der Schweine und des Menfchen find dün- 
. ner, und nur z&5 bis ;ı Linie dick. Mehrere Dud 
mir vorgekommen, die nur „15 Linie und weniger 5 
im-Durchmelffer hatten. Sie find nicht alle gleich in 
demfelben Muskel, eben. fo. wenig wie alle Haare. 
auf. demfelben Kopfe, oder als.'alle Fäden- eines 
Spinnengewebes. . Die Seidenfäden fchienen. mix 
regelmälsiger zu feyn. Frifch gekochtes Hammel- 
und Schöpfenfleifch haben wellenförmige, gezäbnte, 
und. wie eiwas der Quere nach in Falten gelchla- 
gene Muskelfafern. Das Waller indefs, indem es 
ibre Cobäfion und Elaftieität vermindert, macht üe 
gerade, glatt und cylindrifeh ‚ wie kleine Haare. 

» Die Fafern der Sehnen und Flechfen, ‚welche 
‚an den Alusculis facro-lumbaribushtzen, acht T age 
lang mäcerirt,.ichienen mir Fortletzungen der Mus- 
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kelfafern zu feyn. -. Diele find zärter;, mehr fphä- 


‚rifch, dem Gewebe des Falerftoffs ähnlicher; jene . 


- Gnd.dagegen weils, parallel, glänzend, und zeigen 


weder Poren noch 'Kügelchen in ibren Zwifchen- 
räumen, : Getrocknet find diefe letztern weils und } 


‚hornartig, wie das Fiweils. Die. Muskelfafern neh- 
men weder diefe Farbe noch diefen Zuftand an. 
Nach einer Maceration von 20 Tagen zerreilsen fie 


und zerfetzen fich in markähnliche Theilchen ;„ ol 


ne Tg Geftalt. 


Folgerun gen. 

Nach den hier mitgetheilten Beobachtungen und 
Verfuchen fcheint es: 

1. Dafs die. Blutkügelchen, indem fie fich la- 

genweile mit dem Gallert [und Eiweifsftoffe ?} ab- 
| fetzen, den Faferftoff Eee des Bluts 
‚bilden. 
2, Dals die Blutkügelchen in die Muskelfafern 
nicht eindringen können, weil fie folide ünd, und 
ibr Durchmelfer halb, oder ein Drittel fo grofs ift, 
 alsder der Muskelfafern. Die Neilchrathe Farbe der 
Muskeln rührt von den Kügelchen her; das Waffer. 
entzieht fie ihnen, und das ift ein Beweis. mehr, 
dafs die Kügelchen nicht in fie eindringen. (?) 


"3, Es ift wahrfcheinlich, dafs das Waffer, in- 
dem es die Blutkügelchen’ auflöft und zerletzt, fich 
felbft zerfetzt, und dafs das Hydrogen in flinken- 
den, öhligen (?) Blafen auffteigt, das Azot (:!) 
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dagegen fch mit der thierifchen Faler Identi- 
‘feirt. (?) ET | " 
4. Esift endlich febr wahrfcheinlich, ‘dafs das 
| grofse. Gefchätt der Refpiration,. Sanguification und 
‚Animalilation bei der Berührung des Bluts mit den 
 organifchen Fafern und der atmioofphärifchen Luft 
in unfrer Haut, in den-Muskeln und Lungen vor 
' -fich geht, wie in’den Kiemen der-Fifche, den Ver- 
‘dauungs » und Ernährungswerkzeugeh der Wür- 
“mer, Schnecken, Mufcheln, u. {. w. | 
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II. 
VE R S D: [ef H: 
eines Elemeniarbeweifes "fa r die ftati, 
föhe Zufammenfetzung und Zerlegung 
der Kräfte, ohne Vorausfetzung.der 
Theorie, des Hebeis, 
vom, 
geh. Oberbaurath ExrtsLweın, 
Mitglied der, Akademie der NArIeRIGEnIEeR Hi 
in B erlin. | 
E; faheint, dafs man noch Rene ainig ift, ob es 
beim Voortrage der wechanilchen Wiffenfchaften vor- 
theilhafter fey, die Statik fefter Körper von.den übri- 
gen Bewegungslehren zu trennen, oder, wie es häufig 
gelchiekt, die Lehre.vom Gleichgewichte mit der 
-Lehre von der Bewegung zu verflechten. Zur Ver: 
mifchung zwei ver[chiedener Lehren, deren jede für 
fich fchon fo ausgedehnt ift, dafs fie wohl einer eig- 
. nen Behandlung bedarf, können wir höchftens durch“ 
die Erleichterung des Vortrags berechtigt werden, 
die dadurch bewirkt ‘wird, dafs fie einander wechfel- 
feitigzur Unterftützung dienen. Da aber doch inden 
meiften Fällen die Statik der Dynamik voran gehen | 
mufs, auch.wegen der einfachern Darftellungen, de- 
ren fie fähig ift, fo verdient fie, meiner Meinung nach, 
unabhängig von der Dynamik abgehandelt zu wer- 
den, Auch mufs die Einmifchung der Bewegungs 
gefetze bei. der Statik fefter Körper um fo mehr, auf- 
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fallen, (da man die Hydroltatik von der. Hydrody- | 


. namik ganz abfondert, und in jene keine Sätze von: 
der Bewegung füüfiger Maffen aufnimmt. 

Der Vortrag der Geoftatik wird, offenbar (ehr 
"vereinfacht, wenn,“ als Gtuntllehre derfelben, die 
Lehre von der Zufaimihenfetzüng und . Zerlegung, 
der Kräfte ausgeführt und’ bewiefen wird, 'WVer- 


mittelft' diefer Lehre Hallen Ach’ älle , übrige Ab- 


"theilungen der Statik in einer natürlichen Ordnung 
vortragen, ftatt dafs alles mehr unterbrochen und 

mehr zufammen geletzt wird, wenn'man, nach ’de 
"la Hire, Käftner und andern, zuerit. ‘die Thea 

rie vom ‚geradlinigen Hebel, dann vom‘ Parallelo« 
granım der Kräfte, und hierauf von den verfchiede- 

nen Hebeln, an welchen Kräfte nach mäncherlei 
Richtungen wirken, erörtert; 'Indem.man aber ie 

Statik als Wiffenfchaft auf‘den Satz vom Parallelot 
“gramm der Kräfte, unabhängig von der Theorie des 
‚ Bebels, “gründen. wollte, hat man  mehrentheils; 
zur Abkürzung des Vortrags, die Zufammenfetzüng 
und Zerlegung‘der Kräfte'nicht aus ftatifchen’Griin- 
den, fondern mit Hülfe der Bewesungsgefetze zu 
erweilen gefucht. - Denn-die Beweile, welche Dan; 
Bernoulliund Lambert'“für. das ' Parallelo: 
gramm der Kräfte in ftatilcher Beziehung aus übril 


gens einfachen Darftellungen ableiten, Gind zu weit- - 


läufg, als dafs fie, fo viel mir bekannt ift, in ir- 
gend einem Lehrbuche der Statik bisher wären 
benutzt worden, und die Beweife der Herren 
d’Alembert und de la Place wird nicht 


« 
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leicht ein Anfänger, in..en: ÜBER TERROR Wilfen- 
* föhaften veriteben. , Ein ftatifcher, Beweis füri.das. 
Parallelograwn der. Kräfte, fo kurz; und. bündig, 
als es. die.Umflände nur. geftatten, .ı fohejut, wir dar 
her um fo wünfehenswerther zu.feyn, .da die Star 
tiky.'die dann eine blolse Folgerung aus dieler Leh- 
Be werden. würde, vorzüglich zw derjenigen Ab} 
. theilung der Mathematik. gehört, ‚welche der meit 
ten: Anwendungen ‚auf * na lchen für 
hig: if ni men + 
Bei einem folchen | Bowaife Fr de: tin) 
. Jetzung zweier Kräfte in ‚eine.dritte, "welche ded 
eritern gleich geltend ift,- kümmt. es..auf zweierlei 
an:. auf,die Grölse der, Kraft, weiche.'aus den beir 
den Seitenkräften entfpringt, und auf.die‘ Richtung | 
des:Drucks diefer Mittelkraft..,, Die Gröfse der 
Mittelkraft zu beflimmen, verurfacht wenig Weitr 
läufigkeit, und :die von Dan. Bernoulli*) 
‚gebrauchte Darftellung fcheint mir fa einfach zu. 
feyn, .dafs. bier..wenig zu wünfchen. übrig bleibt. 
I&h habe fie daher auch im Folgenden benutzt. Zu- 
gleich wird man hier die Grundfätze mit aufgeftellt 
finden, welche n»oihwendig voran‘ gehen müllen, 
die. aber auch in keinem Lehrbuche der. Statik feh- - 
len dürfen , wenn.man fe nicht füllfchweigend vor- 
‚aus fetzen will. 


| *) Ezamen prineipiorum mechanicae et demonftrationes 

Br geometricae de compofitione et refolutione virium 
Commentarüi ‚Acad. fc. ig Tom.lI, 1724, 
pP: 126. " | eat 


» 
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1. Zwei gläiche Kräfte, welche auf einen Punkt 


'ndch entgegen gefetzter. ‚Richtung in eiterlei gera 


der Linie wirken, hebeh fich auf; oder halten ein 
ander das’Oleichgewicht: ° Sind die Kräfte-ubgleich, 
fo kann kein Gleichgewicht erfolgen. - » I 

-Ii-Die Wirkung einer Kraft ‘bei umveränderter 
Richtung bleibt diefelbe, in’ welchen Punkte. ihrer 
our fie auch’ angebracht werde. 2 

III. Mehrere.Kräfte, welche nach einerlei Rich: 
‚tung auf einen gemeinfchaftlichen . Punkt wirken], 
"vereinigen fch zu einer en welche der 
Summe diefer Kräfte‘gleich:ift-- Sn tel 

IV! Wenn:verfchiedene Kae mit einander im 


 Gleichgewiechte ‘find, und-wian neue Kräfte hinzu 
fügt; welche ‘ebenfalls unter fich das Gleichgewicht 
halten, fo Müfs noch ünter: fäinmtlichen. Kräften 


das’ Gleichgewicht Befthen. -Atich. wenn mehrere 
Kräfte: im:Gleichgewichte find und man einige, wel % 
‘che unter? fieh im "Gleichgewiehte fteben; von den- 
'felben wegninmt;' ‘fo kann 'hbierdureh das Gleich- 
gewicht der al De bleibehiden Kräfte nicht gehört 


werden. Bi 


V.:Findet fich ünter mehrern nach kiede: 


“Yen Richtungen‘ wirkenden 'Kräften ein Gleichge- 


“wicht, fo wird daffelbe‘auch noch ‚beftehen,,. wenh 
jede einzelne Kraft doppelt oder‘ gleich vielfach 
wirkt,. oder wenn von jeder einzelnen ’Kraft die 


. Hälfte oder. ein beftimmter Theil des Ganzen ge- 
" nommen-wird.. Denn wäre, unter den Gleichviel- 


fachen einer jeden Kraft kein Gleichgewicht mit 
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den übrigen: Kräften vorhanden, fo könnte auch un» 
ter den einfachen Kräften kein’ Gleichgewicht Statt 
finden, welches gegen die Vorausletzung wäre... —' 
Hieraus folgt, dafs, "wenn. ich mehrere Kräfte im | 
Gleichgewichte befinden ,.‘anch:.Kräfte ‘im Gleich- 
gewichite feyn- werdenyidie ded erftern proportio- 
nal find, und in) ebon. den ee gegen. einail- 
der:wirken. Sir se .«S. a 


Wären fo z.B, die a Kräfte p, 8; R, 'wel- 
che nach verfchiedenen Richtungen auf einen Punkt 
wirken, miteinander irh Gleichgewichte, fo wür- 
den dies &uch drei’ ändere Kräfte. p, 4, r. feyn, 
wenn diefe' nach ‘gleichen Richtungen als jerie auf 
eiten Punkt wirkten, und went. fich p:grr'iwie 
P:Q: R verhielte;' - Wenn eine:'von ‚den Kräften, 
P, % oder-r,. gegeben ift; fo if es leicht, die’übri- ' 
gen beiden ,. ‘welche mit:ihr den, bekannten Kräften 
P, @,.Rproportional find, zu finden, Wenn 2.B. 
"gegeben ift, fo hat man - : 2 an 


paains & men RR 


v1. Zwei Kräfte p, O0, die auf einen Punkt G 
nach Richtungen GP, 60, (Fig. 1, Taf; IIl,)' wel-. 
che nicht in eine gerade Linie falleir, wirken, kön- 
»en-nicht im  rmiireoe bleiben, weil keine 
Kraft den Druck der andern gänzlich aufhebt. : -Es 
mufs dahier durch. beide ein Druck nach irgend ei- 
ner. andern Richtüng, etwa nach GR, entftehen, 
welche man die mistlere Richtung der Kräfte P, O 
nennt. Nach diefer Richtung erhält der Punkt G 


/ 


Bas 


ein Beftreben;. ich fortzubewegen ," wäd-es muls ei» 
 eiKraft geben, «welche, mach. der Richtung A.G an- 
gebracht, nee Bewegung verhindert oder mitden 
‚Kräften P;'Q im: Gleichgewichte‘ift. ‘ -Diefe Kraß 
Jeys RR) foiheifst Toldhe:die: Mitzelkraft 'vonm:den:se- 
serikräften P5:Q:> Der Winkel!P6-Rıy-welchen die” 
Dhttelkraft SR mitte Seitenkrafti P_einfchliefst, 
wird hier der DEuSB En: der.ı Mittelkraft 


SAN. RP, 


„Sind: die e Kräfte P, 2, Ri im. n Bleitigewichtr,. ho 


er die.iSeitenkräfte Pi Q;!eben fo:viel, wirken, 
‘ al$ die Mittelkraft: R,,:weik fonft keia Gleichge- 
"wichtvorhanden wäre. 'Man kai daher. anftatt.der 
Seiteukräfte die Mittelkraft, oder anftatt.dieler. die 
Seitenkräfte, nach ihren. Richtungen, anbringen. -{ 

"Findet mi zwei Seitenkräfte;welche'eben fo 
viel wirken, ‚als eine’ Mittelkraft, fo. fagt man, die 
Mittelkraft ift in die Seitenkräfte zerlege;; und wenn 
aus-den Seitenkräften die Mittelkraft für das Gleich- 
gewicht ‘gefunden wird, fo nennt «man dies, die 
Bu Dach aus den ne sufammen fetzen. 


„. Vebrigens wird hier immer. voraus geletzt, dafs 
die Richtungen der Kräfte in einerlei Ebene fallen. 


VII. «Die beiden N, \ Q wirken. auf 
‘den Punkt G, (Fig. 2 ,): nach Richtungen GP, GQ, 
‚ welehe" fich, unter. einem- rechten. Winkel PGQ 
fchneiden. Man sragt, wie grofs die Mittelkraft R 
' deyn wird, welche ‚den gegebenen :Seitenkräften 
‚das Gleichgewicht hält. 5 


u. j Ä \ 


vw 


u 


Esley R RG PIERRE der Mittelleraft R, wel- 


che mit, der Seitenkraft P irgend einen Winkel 
PGR= D macht, ‚NMma. ziehe durch Gjlauf GR 


eine fenkrechte ‘ ‚Lipie gp', fo ift der Winkel 496GP | 


=R6CQ = 90° — 9. Nunkann man anftatt der 
Kraft P zwei‘ ER Kräfte Ps 9 angeben, ‚welche 


nach den Richtungen G R, G'g eben fo viel wirken, 


ıls.P nach der: Richtung GP, 'oder P läfst fich in 
die Kräfte p, q zerlegen. Denn eben fo wie-R die 


Mitielkr aft von P, Q ift, fo läfst "Sch P als Mittel-, 


kraft i von P>g 'änfehen, und weil R gegen Pund E 
unter den Winkeln [7 und 90° — ® eben die Lage 
hat, wie P gegen p; 9 fo verhält fich, (V,) 


pe un 


R:P=P P, und es = 
| Er ‚und :q Br 


| Resner jf der Winkel. 26 pP = = 6;\ man kann 

daher auch Q als eine Mittelkraft anfehen und fol. 
che in die Seitenkräfte p', g% nach Gp‘, GR zer- 
legen, weil R gegen P, Q eben die Lage hat, wie 
Pgegen p', g‘. Hiernach verhält fich ° 


PO. 
R: P=t: ee Er 
zs 


' Wenn’ alfo R mit :p, 2 im Gleichgewichte ikt, 
Io können die Kräfte P und Q Wien und 
anftaıt derfelben dieKräfte p, q und p’, g‘ nach ike- 
ven, Richtungen ‚angebracht werden, ‚ohne das 
Gleichgewicht zu ftören. (VL) Esift aber g =p)/, 
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weil beide = Bd, ‚Kind. Daher Können äuch diefe 
böiden Kräfte art weggenomilen werden, CH Iv,) 
u m es mülffen Hoch die Kräfte p und'zP, ‚ welche näch 
OR wirken, der Kraft R, welche ihnen gerade eut- 
gegen nach RG wirkt, das ‘Gleichgewicht halcen, 
und ihr a Teyhs - Dabif BU. 


BARRIERE 
— P. + g! E+, =. oder . 
Ka BEER  P! RA Fi AA 
na "Hieraus Kalt, dafs, wenn ich die Richtungen“ 
‚der Seitenkräfte unter einem, rechten Winkel fehnei- 
den, das "Quadrat ‚der Mietelkrafe, | ‘der Summe 
von den; 'Quadrasen beider Seitenkräfee gleich Jeya 
mp | 

vin. Zwei Seiche Kräfte.P, Bd, daten ‚Gröfse und 
- Richtungen duröh dieLinien GP, GQ,.(Fig.3,) aus- 
- gedruckt werden, _ wirken "unter einem rechten 

akel PGQ. Mah zeichne dad Quadrat GPQR, 
fol wird die Diagonale RG die Gröfse und per 
der Mittelkraft R vorftellen. 

” Aus vi folgt, dafs RG die Gröfse der Mit- 
telkraft R.ift; und weil die Kräfte P,@ einander 
gleich Gäd- alfo hier von der Wirkung, welche P 
hervor bringt,. eben das gelten ınufs,; wäs von der 
. Wirkung der Kraft Q gilt, fo wird nothwendig die 

«Bichtung RG gegen GP eben die'Lage wie gegen 
'GO haben, oder die Winkel PGR und RGQ wer- 
: "den einander gleich feyn müffen. Wollte man an- 
“nehmen, GR {ey nicht die gefuchte Richtung, fo 
mülfste eine von den beiden Kräften P oder © den 


a ; 


Da 3 


Paukt G inehr nach Sich: ER, ‚.als die andere\’wel« 


ches aber aus gleichen Gründen von .der ‚andern, 
Kraft gelten: möälste., Daher Kann die mittlere Richz 


tung RG nur eine folche Lage erhalten, dafs ba. 


mit den Richtungen beider Seitenkräfte:gleiche Wins, 
kel einfchlielst, .und es ift folglich der’ Richtungss 
winkel der Mittelkraft. oder PGA die Hälfte eines, 
ag Winkels oder 46°. a 

. Auf AG, (Fig. 4,) fey BG fenkrecht Da 


on nun die Gröfse der Kräfte durch Linien, die 
ihnen proportional find, ausdrucken laffen‘, fo | 


nehme man. GA =P, cGB= Q als Seitenkräfte, 
welche am Punkte G nach GA, GB wirken. . Wird‘ 
nun AB gezogen, fo ift AB’= = A@®-+ GB, Und 
daher die Gröfse der Mittelkraft R=4B. " 

Es kann allo durch das rechtwinklige Dreieck 
ABG die Gröfse der'Kräfte P, Q, R für das Gleich- 
gewicht dargeftellt werden, nur bleibt die Lage 
von der Richtung der Mittelkraft gegen die Seiten- 
kräfte ‚noch ungewils. 

Man fetze den-Winkel, welchen die Seitenkraft 


G4=P mit der Aypothenufe AB BuualeR, ‚oder. | 


G4B= a, fo if 


P=RCof.«undQ=R fin. o. 


Es kann daber,. wenn & und R bekannt find, jede 


von den Seitenkräften P, Q gefunden werden. 


Zur Abkürzung foll der Winkel . « det Are 


thenufenwinkel heilsen. 


X. Die Seitenkräfte P, Q, welche oe den: 
auf einander fenkrechten Richtungen GP; GQ,, (Fi« 


fr 


Pr 


En. 


gur 5,) wirken ;' ag ‚mit der Mittelkraft R, 
« mach der Richtung. RG, im Gleichgewichte feyn, 
wenn R mit der Seitenkraft P den Richtungswinkel 
PGR =.$ einfchliefst. If nun für diefe Kräfte 
der Hypothenulenwinkel = — a, fo läfst fich auch 


- für den Fall der Hypothenufenwinkel finden, wenn 


die Kraft R unter .dem Richtungswinkel.2 ® mit 
‚zwei andern Seitenkräften im Gleichgewichte‘ ift. 


Es fey der Winkel PGP! = PGR=9 und 
PIG nach g ' verlängert, fo find, wenn 60’ auf P/y! 
fenkrecht gezogen wird, P/GQ' und Q/Gg' rechte 
Winkel, und man kann vermittelft des bekannten 
Verhältniffes der Kräfte pP, ar R die Kraft P als 
'Mittelkraft in die Kräfte p' » g’ nach 2! und Gy" 
zerlegen. Alsdann ift, (VII, ) 

| R:P=P:»alop= 

| R:Q=P: 707.9 

RiPupıy ;7 Ei 
OR:-Qm=Digd. .g 

Nimmt man nun P und Q weg, fo werden die Kräf- 
| te pP 95 p’; g’ nach den angegebenen Richtungen | 
mit. R im Gleichgewichte feyn, oder,‘ went man 
» _ !=Pudg+p = Q'-fetzt, fo ift P! und 
Q' mit R im Gleichgewichte, und dieMittelkraft R_ 
bildet mit der Seitenkraft P’ den Richtangswinkel 


2.9, Es ift aber 
P—Q: aP 
, 2 _ g' a “- und 7 r Pe ar 


Sn 


: . | j 

een: 5 > Sue 
Na$h «1X ıft ferner "% re uch | 
P.= R £of, « und ‚QzeR hi. 1 Er en SR 
daher. P'= ‚R.feof. a® — fin. a). ==.R col.,2 | 
und. (= 2.R Iin. @, col. a=Rfn 2a. ER 
Dr ift 2a der Hypothenufenwiukel für ‚die Kräf-, = 

te Pr I: RB folgt allo hieraus, dafs, wenn ei- 
ne Mittelkraft R den Richtungswinkgl P mit einer 
Seitenkraft einfchliefst, deren Hypothenufenwin», 
kel«ift, für. eben diefelbe Mittelkraft, wenn ihr 
Richtungswinkel 2 (v2 wird, . der zugehörige Hypo- 
thenufenwiukel 2 «- eh wird: weil 


Auch läfst fich eben fo: beweifen, däfs, wein die-) 
> Satz füra@ und nagilt, er auch’für- (n--, ’ ‘0, 
und (2 +1) « gelten müfle, wo n jetle 'ganze‘ 
Zahl bedeuten Kaau, : Denn wenn P und‘& die Zu«' 
fammen gehörigen Richtungs -. und: Hypothensfen- 
winkel für die Seitenkräfte P und: Q ind; und wenn 
nÖ und na eben daffelbe für die Kräfte.P, Q! bei - 
„einerlei Mittelkraft R bedeuten, bit | 
P=Rcol. a; g=Rüna a 
P'=R cofna! Q == -R fin: na. 


Für: zweiandere Seitenkräfte P', Q fey (n-} ı)d 
der Richtungswinkel, fo erhält man. auf- eine: ähns' 
lihe Art wie vorher, wenn die Kräfte P/, Q!'in Sei" \ 
tenkräfte p, q und p’, g‘ zerlegt werden, , | 
PU = te = R (cola cof.na— fin. fin.na) 

| =#Roco. (n+ ı)« . 
_Qrızpgi ; 
m —r— = (in. % cof.na-fcol.a fin.na) 


| 0 =Rön (ntı)a 


er ’ " cn 2 k 
Es: ll 0... 
Nun gilt der Satz für n =2 ‚ daher auch für + ı 
oder 3, alfo auch fra 4» uL.wi 


“XL Es ft nun "ganz allgemein bewielen, dafs, 
_ wenn die. Richtungs - und Fypothenufenwinkel 
 AWvetär Seitenkräfte- © und & find, zwei andere 
Seitenkräfte bei unverändefter Mittelkraft noch im 
| Gleichgewichte bleiben werden, wenn ihre Rich. 
tüngs- und Hypothenufenwinkel , und n« find. 
Man fetze > 9°, und ne = 2 „19 verhält fich 
go : 
a , 
Da :nun.diefer Satz’ ganz ee gilt, © mag fo 
m grols oder fo.klein, als man nur; immer will, an-. 


©: w—bl:a Eee es if 2 = 


genommen werden, fö'folgt daraus, dafs, wenn'in: 
irgend. einem Falle das ‚Verhältnifs .zwifchen. @ 
und «’ bekannt wäre, daraus für jeden andern Fall’ 
das Verhältnifs zwifchen ® und « nn ift. Für 


9= 45° ia == 43°, (VIII): alfo SG. =, da, 


\ 


‚her if ganz allgemein 


® 
2. == ı oder P =. 


€. Es mufs alfo die Richtung der Mittelkraft R mit 
ihren Seidenkräften P, Een die Winkel bilden, wel. 
‚che ent/tehen, ‚wenn man diefe drei Krafte i in einem 
\ Dreiecke zufammen [telle. | 


(; Im Rechtecke GPRO, (Fig. 6,) fei GP and co 
die Grölse und Richtung der Seitenkräfte P und Q, 
To .ift die Diagonale IGR die Gröfse und Richtung. 
der Mittelkraft R.. 1 

| | Xu. 


019,1. 


«XII. Damit der ‚Satz für. dass Penlebogikein 

gr Kräfte feine gröfste Allgemeinheit erhalte ‚fo 

‚it noch, zu beweifen, dais derlelbe auch als: dann 
gilt, wehn die Seitenkräfte irgend’ einen fpit’igen 
oder tumpfen Winkel einichliefsen, Es f«y daher 
‚P6Q ein {pitziger, (Fig. 7,) ‚oder, „Rumpfer Win- 
kei; (Fig. 8,) unter welchem die Seitenktäfte GP 
= P und GQ= Q am Punkte €: wirken. > Wırd 
nun das. Parallelogramm PGOR aus: den Seiten GP 
und 60 ergänzt, fo ift die Diagonzle ER die Grö lse 
ünd Richtung der Mittelkraft R. | 

Man ziehe AB durch G, PD aus E GE aus Q 

wfGR fenkrecht, -und PA, OB mit R & parallel, 
bitAPDR= 0EG; daher, GB=E0O=—=PD 
=46,undGE=DR. Nun zerlegt fich GP=P 
in die Seitenkräfte GA, GD, und dr Oi die | 
Seitenkräfte GB; GE. : Aber die Kräfte G 4: und _ 
heben fich auf, weil hie einander gleich und ‚gerade 
entgegen gefetzt find; daher bleibt noch GD +6E 
= GR die Gröfse und Richtung einer Kraft, wel- 
che eben fo viel wie P und Q wirkt. Es ift daher 
R== GR, ‘nach. der Richtung RG mit.den ‚Seiten- 
ktäften P und Q im Gleichgewic hte. 

„Fällt die fenkrechte Linie 4 B unterhalb der Li- 
me @Q,:(Fig. 9,) fo muls 2EG von DG abgezogen 
| werden, weil die Kräfte nach entgegen ‚geletzter 

Kann wirken, * I 


* '* 


“. 


#) Ich BER die gütige Erlaubnifs des Herrn Ver- 
fallers, zu diefem [ehr artigen und [charflinnigen 
Annal, d. Phylik. B,ı8, St.2. J.1g04. St. ıo. N f 
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-Mit Hülfe des zuletzt: gefundenen: Satzes laffen 
| Sch nun leicht alle diejenigen Sätze entwickeln, 


D . 2 


Beweile des währen Fundamentalfatzes der, Statik, 


einige Bemerkun en hinzu ‚zu fügen. Den Beweis 
in fich, mufs ich für völlig [charf und bündig aner- 
kennen. Nur [cheint er mir; (fo kurz und leicht 


‘er auch im Vergleiche mit den Beweifen Ber- 


noulli’s und d’Alembert’s ift,) doch weitläu- 
figer zu feyn, und durch mehr Umwege zu gehem, 
als man das bei einem Fundamentallatze für eine 
Wiflenichaft, die in ihren Principien [o einfach als 
die Statik it, wohl wünfchen möchte. Ich geftehe 


“indefs, dafs alle meine Bemühungen, einen kürzern 
‘und evidentern Beweis, auf dem hier eingelchlage- 
\“ nen'Wegezu finden, fruchtlos gewelen find. }) 


Sollten wir aber.wohl einen gariz deutlichen Be- 
griff von bewegender Kraft haben können, ohne an 


*F). Befonders [chien.mir der zweitö Theil des ‘Beweifes, 


‚der die Richtung der mittlera Kraft für zwei auf einan- 
der lenkrechte Seitenkräfte betrifft, fich ganz zu einem 
indirecten Beweile zu eignen; ‘nach einem lolchen habe 

ich indels auf mehrern Wegen umfonft gefucht. Hier 
einen derfelben zur Probe. — Geletzt, die Diago- 
nale des Rechtecks elle blofs die Gröfse der mitt- 


en;2 lern Kraft, (VII,) nicht aber ihre Richtung dar, lo 


mülste diefe Richtung um irgend einen ängeblichen 
Winkel von der Diagonale nach der einen oder der an- 

'* dern der Seitenkräfte zu abweichen. "Befchriebe‘ man 
‘ zu. diefer'mitilern Kraft und:den vorigen ‚Richtungen 
‚ ein neues Rechteck, und dächte [ich die Seiten dellel- 
ben zwei Kräfte vorfiellend, fo müfste die ihnen gleich 
geltende mittlere Kraft wieder nach derfelben Seite von 
der Diagonale wie die erfiere abweichen. Diefe Con- 
firuction läfst fch immer weiter fortfetzen;. endlich 
würde‘man daher, fcheint es, auf ein ftatifches Recht- 


eck kommen, worjn die mitllere Kraft, wean fie um | 
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_wölthe fich auf jede Anzahl von Kräften beziehen, % 
die’in einerlei oder verfchiedenen Ebenen wirken, 


v. 


.", 


| "dieBewegung, wölche diela Kraft, nicht gehindert, 


hervor bringen würde, und an deren Merkmahle 
zu denken,’ und ‚ind es nicht vielleicht gerade die 
Begriffe von Bewegung, Gelchwindigkeit, Malle, 


uf deren klarer Einficht die Dentlichkeit jenes Be* 


griffes beruht? Wäre das der Fall, -{o würde ich 


„bierin den Grund [uchen, SEE: wenn jene, 


Begriffe umgangen werden‘ föllen, wir nicht ohne 


"Vehwierigkei: und manche Umwege zu der Leh- 


‚, »te von der Zufammenfetzung bewegender Kräf- 


PS 


te, die im Gleichgewichte find, gelangen können; 
indels der Bew eis einfach wird, und fich, [o viel 


ich einlehe, fo ‘wohl für den Zuftand der Bewe- 


gung als den des Gleichgewichts , ohne Umwege 
führen lälst, wenn man von den erfien mechani- 


‚einen angeblichen Winkel von der Diagonale nach der 
- grölsern Seite zu abweicht, mit dieler ‚zulammen fal- 
len, oder ganz aulserhalb des Rechtecks liegen mülste; 
und jdaun hätten wir das Abfurdum, dals wir:einer 
zwar kleinen, aber noch angeblichen- Kraft, gar keine 
Wirkung, oder lelbit eine ihrer Richtung entgegen ge- 
fetzte Wirkung zulchreiben müfsten. Allein gegen die 
fe Beweisart lälst ich einwenden, dafs der Winkel, 
'um welchen die mittlere Krafı von der Diagonale des 
 Rechtecks abweicht, in: einem beflimmten Verhältnilfe 
zu' dem Winkel, den die Diagonale, mit der gröfsern 
Seite macht, Stehen, und daher, wenn diefer kleiner 
wird, auch verhältnilsmälßsig kleiner werden, und end- 
lich, zugleich mit ihm, . ver(chwinden könne. Und in! 
diefem Falle wäre es nicht nötbig, dals. die mittlere 
Kraft endlich mit der gröfsern Seitenkraft zulammen, : 
oder ganz aus dem Rechtecke hinaus fallen mülste; 
dieler veweis bewiele allo nichts. 


N a 
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fo wie auch obne Schwierigkeiten; die. ‚übrigen: I Leh- 
ren der Statik. hieraus ‘gefolgert werden. können. 


Auch läfst fich mit Hülfe des Parallelogramms der 
Kräfte das Cartelanilche Grundgefetz der Statik in 


“dem erforderlichen Umfange ganz allgemein bewei- 


fen, ohne dafs man nöthjg hätte, wie es gewöhn- 
lich gefchieht, .die Anwendbarkeit deffelben für 
einzelne Mafchinen jedes 'Mahl befonders darzu- 


thun. “Es ift bekannt, wie folgenreich diefes Geletz 
bei der Anwendung der Statik auf die wichtigften, 


Unterfuchungen ift- Weil es in der erforderlichen 
Ausdehnung alle ftatifche Lehren zufammen fafst, 
fo ift es befonders dem Praktiker unenthehrlich, da 


u 


es ihm fo [ehr zur Abkürzung und Erleichterung | 


‚bei vorkommenden Unterfuchungen dient. 


fchen Grundbegriffen ausgeht. Und ob es dann für 


die Deutlichkeit der Einficht nicht das Zuträglichfte 
feyn möchte, die allgemeinften phoronomilchen und 
mechanifchen Begriffe und Sätze, als die der Statik 


und Meehanik gemeinlamen Principien, voran zu’ 


fchicken, und dann auch erft die Statik als ein eig- 
nes Ganzes, und eben [o die Mechanik nachfolgen 
zu laffen? Doch wer hat hierin eine gültigere Stim. 
me, als. der vortrefflicie Mathematiker, dem wir 
den beften Lehrbegriff über einen Zweig dieler 
Wiffenfchaäften f[chon verdanken und von dem 
wir ähnlichen noch über andere Zweige enitgegen 
fehn. d. H. 
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IV. 

Ueber‘ 

eine merkwürdige Erfeheinung. durch 
he hi des Lichts, 


Pr von 


Wırzıam Nıcuorson. ” 


1% zweiten Bande der. Transactions of the Ameri. 
can Philof. Society, p. 201,. erzählt ein gewilfer 
Hopkinfon, in einem Briefe an Rittenhoufe, 
er fey. nicht wenig in Verwunderung gerathen, als 
er einft durch die Fäden eines feidenen Schnupf- 


tuchs, welches er nahe vor das Gelicht gehalten, 


und fo nach einer entfernten Lampe gefehn habe, 
Streifen zu erblicken, die ihm: wie die Fäden des 
Tuches, nur vergrülsert, vorgekommen, und zu 
feinem noch gröfsern Erftaunen unverändert an ib- 
rer Stelle geblieben feyen, ungeachtet er das zem 
rechts und links bewegt habe. 


Der bekannte Phyfiker David Rittenhou- 


(o, von dem er fich darüber Erläuterung erbat, be- 


“ merkt eben dafelbft fehr richtig, dafs fich in die- 


®, 


fer Er[cheinung nicht die Fäden, fondern vielmehr 
gewilfe lichte Punkte daritellen, die in geraden, 
(enkrecht fich durcbkreuzenden Linien, regelmä- 
[sig geordnet find, woraus er [chlielst, dals diefe 


*) Aus dellen Journ. of natur. philof., t. 1, p. 13. 
Ä d. H. 
R 
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Erfcheioung in Bildern der Lampe. beftelie, „welche 
durch die Inflexion des über ‘die Fäden hingleiten- 
den Licbts gebildet werden. Das Tuch fcheint er 
als eine fehr unvollkommene Vorrichtung angefehen, 
und es defshalb etwas zu fchnell mit einem Inftru- 
mente vertäufcht zu haben, welches blofs aus paral- 
'lel laufenden H»aren beftand, die nicht von andern 
durchkreuzt wurden. 


+ 
I 


Er machte mit diefem Tnßinmenne nis 
Beobachtungen: Der Licht- oder Himmelsftreifen, 
der durch eine Ritze eines enge verfchloffenen . 
Fenfterladens noch fichtbar war, erl[chien, durch 
daffelbe betrachtet, vervielfältigt. : Es zeigten 
fich nämlich in der Mitte 3 parallele Streifen, die 
einen beinahe gleichen Glanz hatten, und an.jeder 


- ‚Seite derlelben 4 oder 5 andere Streifen vön ge- 


ringerm Glanze, die, je. weiter fie vom mittelften ° 
ablagen, defto dunkler gefärbt und defto unbe- 
ftimmter waren. Nahm er zu dielem Inftrumente 
. diekere Haare und fpannte fie in derfelben Entfer- 
nung wie die erfien von einander, fo, dafs die 
Zwifchenöffnungen kleiner wurden, fo zeigten 
ich die mittlern Streifen weniger glänzend, die an- 
dern aber fiärker und beftimmter, und er zählte 
nun an jeder Seite des mittlern Streifens 6 andere, 
die alle gleiche Entfernung von einander hatten, 
‘von der Mitte des einen zur Nlitte des andern ge- 
‚ rechnet. Bei diefem Verfuche, hatten die Haare 
275 Zoll im Durchmelfer, und waren dadurch re- 
gulirt worden, dafs man fie über die Gänge einer: 


) 


! 
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_ Schraube von 106 Umwendungen auf einem Zoll Hö- 
he gezogen hatte, fo dafs der Zwilchenraum zwi- 
fchen zwei Haaren'z$; Zoll betrdg. Der mittlere. 
Streifen war fcharf begränzt und ohne Farbe. Die 
“ nmächften beiden waren gleichfalls gut ausgedruckt, 
aber etwas breiter, und am innern Rande blau, am 
äufsern roth gefärbt. Die übrigen Streifen waren 
undeutlicher, und jeder hatte alle prismatifche Fär- 

ben in derlelben Ordnung. Da die Streifen immer‘ 
breiter wurden, fo fchienen fich der Ste: und 6te 

zu berühren, die mittelften Streifen wurden aber 

von einander durch fehr dunkle Linien getrennt, 
die breiter als die glänzenden Streifen felbft waren. - 

Er brachte diefen rahmförmigen. Haaraufzug 

vor das Objektivglas eines kleinen Telefkops, das 

mit einem Mikrometer verfeben war, und fchlofs_ 
aus Verfuchen, die er damit anftellte, dafs die Stel-- 
lung der nächften Seitenftreifen auf einen Defle- 
xionswiukel von 7° 45°’ deuteten, und dafs die an- 
dern Streifen in Winkeln deflectirt würden, die 
zwei und drei Mahl gröfser, als dieler urfprüng- 
liche Winkel wären, Rittenhoufe erklärt 
diefe beobachteten Erfcheinungen auf eine leichte 
Art aus der. Newton’fchen Lehre von .der Ioflexion 
des Lichts, und wendet fe dann, doch mit mehr 
Eile als Präcißon, auf das Phänomen mit dem feide- 
nen Schnupftuche an. Wenn man das Tuch fo vor 
das Auge hält, .dafs die Fäden horizontal und per- 
pendikulär ftehn, und man durch daffelbe nach 
einem lichten Flecke fieht, fo müfsten, meint er, 


JS 


+ 
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die fenkrecht ftehenden Fäden diefen 'erleuchteien 
Fleck dem ‘Auge als‘eine Reihe oder. horizontale 
‚Linie, von mehrern, zum Beifpiel von. fünf Punk- 
ten erfcheinen mächen,. durch Inflexion nach der 
Art, wie fie fich in feinem Haaraufzuge 'geäufsert has 
’e; die horizontalen Färten verwandelten nach ihm; 
demfelben Prineip zu Folge, jeden: diefer fünf Punkte 
in eine fenkrechte Reihe von 5 Punkten, und fo 
komme es, dafs man eime viereckige Figur erbli» 
‚cke, die aus. z5 erleuchteten Punkten beitehe, 


Was diefe A EN ERR betrifft, es wird 
es hinreichen, zu bemerken, dals,: wenn auch 
Rittenhoufe’s Aufzug von parallelen Haaren, 
eine fchon wirklich dafeyende Reihe von lichten . 
Punkten in ein folches Viereck verwandelte, man 
doch“ nicht begreift, wi&@ diefelbe Wirkung beim 
feidenen Tuche Statt finden konnte, wo die Licht. 
firahlen, welche von dem lichten Flecke kommen; 
‚erft durch-das Tuch dringen müflen, um die erften - 
"Modificationen , (nämlich die Geftalt einer Reihe 
vou Lichtpunkten,) zu- erhalten. Da aber Rit- 
tenhoufe durch feine Figur von 25 Flecken, die 
8202 un. gar nicht durch das Tuch gefehen wird; - 
“zeigt, dals er diefes Phänomen nicht mit Aufmerk- 
famikeit beobachtet, fondern es aus dem Gedächt- 
niffe oder aus feinen: Railounements - ‚genommen 
und erklärt hat, fo verweile ich mich hierbei nicht 
länger, uud erzähle lieber, was ich felbft beobach- 


tet habe, 


Als ich vor wenigen Monaten durch einen ehr 
thätigen: Beförderer, der Wiffenfchaften auf diefes 
Problem aufmerklam gemacht wurde, nahm ich die ' 
erfte Gelegenheit wahr, nach einer Strafsenlampe 
durch ein Stück Muffelin, welches ı00 Fäden auf 
‚den Zoll hatte, zu fehen. Statt eines Lichtlecks, 
erblickte ich deren 9, die im Quadrate, drei in 
fenkrechten, drei in horizontalen Linien gleich 
weit vor einander ftanden» Als ich ein achroma’ 
tifches Fernrohr mit ı4mahliger Vergrölserung. 
zu Hülfe nahm, fand fich, dafs: die Lichtflecke 
wirkliche Bilder der Flamme der ‚Lampe‘ waren. 
Das im Mittelpunkte des Quadrats war das‘ voll- 
kommene Bild der Flamme; alle übrige erfchie- 
nen gefärbt, das Roth nach aufsen gekehrt, und 
die Eckbilder waren am wenigften licht und feharf. 
Es machte in der Erfcheinung keinen Uhnterfchied, 
man mechte das Tuch nahe an das Objektivglas, 
oder fo weit davon halten, als der Arm reichte, 
_ oder es in feiner Ebene feitwärts bewegen;. nur 
war die fcheinbare Gröfse des Vierecks geritiger, 
wenn’ das Tuch fich zwifchen der Objektivlinfe und 
‘deren Focus befand, und fie. erlchien dem Augen» 


" feheine nach um defto kleiner , j je MDRIBer das Rn 


vom Fogus abftänd, 

Nahm man gröbern Muffelin, fo wurde das 
Viereck kleiner, in welchem Verböltnifle, ift nicht 
unterfucht worden, ‘weil dieles Verhältnifs fehr zu- 
fammen geletzt feyn möchte. Ein zufammen'ge- 
letztes Mikrof’kop zeigteidiefe Erfcheinungen nicht» 
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Aus diefen Beobachtungen fchlofs ich, dafs die 
mittlere .diefer g, Flatnmen, vermöge der Licht- 
ftrahlen gefehn werde, die durch das Centrum der 
Mafchen des Tuches, ohne gebeugt zu werden, 
durchgehn, die 4 Flammen in der Mitte der Seiten 


‚, „des Vierecks aber durch Strahlen entftünden, wel- 


che nahe _vor den vier Fäden jeder quadratförmi- 
gen Mafche vorbei gehn, ‘und von ihr gebeugt 
werden, wobei der gegen über ftehende Faden 
durch feine deflectirende Kraft mitwirke, Die 
Eckfammen entftehn durch die vereinte Wirkung 
je zweier mit einander verbundener Fäden an den 
Ecken der Mafchen; daraus entfteht eine Kraft, 
. ‚die nach der Diagonale des Vierecks wirkt, und 

' weil fe mit der Entfernung der Linien vom Win- 

' kelpunkte. abnimmt, kein fo- helles und beftimm- | 
tes Bild geben kann, als das ift, welches die 
Seitenfäden einzeln hervor bringen! Die Bil 
der find um fo ‚weiter aus einander, je feiner das 
Tuch‘if, weil bei gröfserer Nähe der Fäden die 


u Inflexion ftärker wird, fo dafs, wenn ihr Zwi- 


fchenraum ungefähr nur zSztel. eines Zolls beträgt, 
gar kein. Centralbild mehr Statt. finden ‚kann. 
.[Newton’s Optics, III, Obf. 6.] Da die Bilder 
durch eine gleiche Anzahl von unter einander paral- 
lel laufenden Strahlenbündeln gebildet werden, fo 
‚ kann eine horizontale oder fenkrechte Bewegung des 
Tuchs in feiner Ebene, in den Flammenbildern kei- 
ne Veränderung hervor bringen, denn’ immer fal- 
len die Strahlen in demfelben Parallelismus auf das 


- * 


-_ 
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5 Objektivglas. Bei der Stellung des Fuchs hinter 


das Objektivglas kKömmt das Princip des prismati- 
fchen Mikrometers mit,ins Spiel. - Das Mikro- 


fkop endlich zeigte diefe ‚Wirkung nicht, weil die ' 
Strahlen von dem Objekte nicht parallel find, und 


daher nicht gleichmäfsig‘ reflectirt. werden, auch 
keinen wirklichen Vereinigungspunkt haben. , 
Diefe Theorie fchien mir völlig befriedigend, 
und ich zweifelte nicht, fie bei weiterer Prüfung be- 
währt zu finden. Als ich aber den Verfuch mit ei- 
nem neuen:Flechtwerke dus Kupferdraht, 145 Zoll 
dick, und welches auf den Zoll ungefähr 55 Fäden 
hatte, wiederliohlte, zeigten fich aulser dem Vier« 


ecke von g Lichtern noch andere Flammen, die yiel 


fchwächer, mehr gefärbt und mehr länglich als 


jene waren, ‚wie fie Taf. IJI, Fig. 10 zeig. Um 


diefe beftmögliebft wahrzunehmen, wählte ich das 
Bild der Sonne, wie es fich in einem metallenen 


Hohlfpiegel von 2 Zoll’ Brennweite zeigte, und be- 


trachtete diefes, 9 Fuls davon entfernt, durch das 
feidene Tuch: mit Hülfe des vorigen achromatifchen 


Fernrohrs, aber nur mit achtmahliger Vergröfse- 


rung, weil die Stube nicht verdunkelt war. Alle 


\ 


Flammen, ausgenommen die im Centro, waren far- 


bige Spectra, fehr glänzend und fchön, doch fta- 


' hen dieg deserften Quadrats noch immer vorzüg- 


lich bervor, : Die Flammen wurden fchwächer und. 


um fo mehr länglich, je weiter fe vom Centro ftan- 
den, und aller Spitzen waren’ vom Centro abgekehrt, 


fo dafs Linien, die man in Gedanken durch die 
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Mitte aller Farben £ines jeden diefer‘Spectra 208, 


das farbenlofe Sonnenbild im Centro durchfchnitten. 
Deffen ungeachtet ftanden fie nicht in Kreife um 


das mittlere Bild firahlenförmig , fondern in dem 


' geradlinigen Verlängerungen der horizontalen und 
fenkrechten Linien, worin die Flammen des mitt- 
lern Vierecks ftanden, “wie in Fig. ı0. ' Diefe Liv 
nien liefen parallef mit den Drahtfäden. Der Zwi- 
‚ fchenraum zwilchen jeder Reihe der Bilder‘, vom 


Centro anıgemelfen, wurde gröfser, je weiter Ge 
| vom Mittelpunkte abftanden, doch auf keine regel- j 


mäfsige Weile; die, welche dem mittlern Vierecke ” 
nahe waren, hatten faft denfelben Zwifchenraum, als 
die Bilder diefes Vierecks. Ich zählte fieben Reihen 


äufserhalb des Vierecks an jeder Seite, und eine [ehr 


lange dreifache Linie von fchwachem weifslichen 
Lichte, eritreckte fich'noch viel weiter hinans.- Es 
fand auch noch eine grolse Zahl viel fchwächerer 
Bilder Statt, die in den Winkeln zwifchen den Ar. 
men des Kreuzes’ unregelmäfsig hin und wieder 
‚zerftreut waren; ‘alle von dem Centro-abgewen- 
det ftanden, und, wie ich muthmafste, durch Un 
gleichheiten in dem PTaH DENE hervor gebracht 
‚warden, | 
| Da die Entfernung des Drabttuchs vom Objek- 
tivglafe keinen wefentlichen Einfluls auf die Licht- 
ftrahblen hatte, fo fiel es. mir ein, die fcheinbare 
Entfernung der einen Reihe von Fäden von einan- 
der-dädurch zu verringern, dafs ich das Drahttuch 
etwas in einer auf ihuen Senkrechten Ebene drehte, 


% 
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ho dafs es. nach dem Fernrohre zu u geneigt war; fo 
liels, es fich feiner Wirkung nach, zu ‚sinem Gewebe 
von ‚jeder beliebigen; Feipheit machen, Wurden 
die Querfäden gegen die Achle des Fernrohrs ge 
neigt, indem man das Drahttuch ‚um einen: der 
Längenfäden drehte, ‚Io erfchien. in den Theileg 
des Kreuzes, ‚Fig. ı9, welche. den fchief ftehen, 
den Fäden, entfprachen,. die Zwifchenräume der 
Spectra yergröfsert, uod die Spectra felbft breiter, 
mehr gefärbt, aber fchwächer,, und befonders ver, 
Ichwand das farbenlofe Bild im Centro faft ‚ganz; ’ 
es würde, wie ich nicht zweille, endlich ganz 
ver[chwunden feyn,._ hätte die Unregelmäfsigkeit: 
des Drahttuchs es erlaubt ‚es über einen gewiffen 
Winkel hinaus,. noch ftärker zu neigen. Auch die 


Arme. des Kreuzes, die mit den geneigten Draht- 


‚ fäden einen rechten MW inkel machten ii verfchwan, 


den beinahe ganz. 


Wurden dagegen der Aufzug, oder die ir die 
Länge gehenden Fäden des Gewebes geneigt, fo 
wurden die Bilder in ihrem relativen Glanze ad ih- ” 
rer Lage nach und nach fo mannigfaltig verändert, 
dals eine völlige Befchreibung davon hier zu weit- 
läufig zu erzählen feyn würde. Diefe Veränderun- 


‚gen endigten Gich mit einem Sechsecke mit 6 Strah- 


len, (Fig. 11,) wenn die Neigung ungefähr 45° war, | 
Hierbei, wie bei allen Veränderungen, waren die 
Bilder an ihrem vom Centro entfernteften Ende roth 
gefärbt, und alle vom Centro ab gerichtet. 
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“ FDiefe unerwartete Erf[cheinung bewog mich, 
das Tuch in beiden Arten der Neigung wit einem 
einfachen Vergröfserungsglafe zu ünterfuchen. "Se 
“fand ich, ‚dafs dieZwifchenräume der Fäden, wenn 
das Tuch’ in der erften Lage war, faft längliche 
Vierecke oder Parallelogramme zu feyn fchienen. 
"War dagegen das Tuch in der zweiten Lage, fo 
zeigte c es fich offenbar, dafs die Aufzugsfäden durch 
das Durchwerfen des Schiffes beim’ Weben wirk- 

lich‘ in Winkeln von ungefähr 35° aus den Ebenen 
des Tuchs heraus gebogen waren, und fo Oeffnun- 
gen in der Geflalt gleichleitiger Triangel bildeten, 
die ohne Zweifel die zent des Bones, Fig. 
ı2, verurfachten. 

“Nach diefer unvollkommenen Befchreibung‘ ei- 
nes ganz befondern Phänomens, 'muls ich auf eine 
Unterfuchung der Folgen ablenken, worauf es zu 
führen fcheint.e Newton’s Verfuche über die In- 
 Hexion an den Schneiden zweier Meffer find einfach 
und fcheinen bei der erften Anficht nicht fchwer 
zu verftehen zu feyn. Doch find fie gewifs noch 
auf vielerlei Art abzuändern, ehe man eine popu- 
. läre Erklärung, über die Wirkung der Körper auf 
das Licht in diefen Fällen ohne Anftofs wird geben 
können. Die hier befchriebene Vorrichtung ge- 
währt zu ähnlichen Unterfuchungen einige befonde- 
te Vortheile, in Rückficht der grofsen Menge des 
Lichts, das hier auf eine gleiche Art afhicirt wird, 


und in Rückficht der Anwendbarkeit eines Ver- .. 


grölserungsgläfes und des Mikronieters. Fernere 


- 


tar 


Uiferfachuiiges” "werden auf den Grund fihren; 


warum die Strahlen in beiden Figuren dreifach find 


und mit einander parallel laufen, indefs alle Spectra, 


einzeln für fich' genommen, vom ‚Centro divergi- 


ren. Die Entdeckung diefer Urfache überlaffe ich 
andern Naturforfchern um fo lieber ‚' da die Er- 
[cheinting fich durch ein jedes feines Muflelin - oder 


Kammertuch (chon dem blofsen Auge, und nd 


beffer durch Opergucker oder Fernröhre, die in je- 
dermanns Händen find, darftellt, und da man in feis 


nen Sieben oder Weindurchlehlägen Drahttuch deg 


Art hat, wie-es fich zu diefen Verfuchen eignet, 


aut. 342 


Chemifche Unter/uchungen über die 
Vegetation, | - 


1 


: “Ai 


ur BR von 


.. TneonoR. von Savsaueı: 3 


Di Zweck des Verfaffers in diefem Werke geht 


dahin, den Einflufs des Waffers, der Luft und’ des 
Bodens auf die Vegetation zu erforfchen. „Schon 
mehrere Naturforfcher haben fich mit Hiefer Unter- 
fuchäng befchäftigt, doch fcheint ihrer keiner fo ge» 


} 


naue Verfuche angeftellt, und fie fo weit verfolgt 


zu haben, als Herr von Sauffüre. Der folgen- 
de Auszug wird den Lefer in den m. fetzen, 
felbft hierüber zu urtheilen. 

Kapitel 1. ‘Damit das Keimen vor fich xöhe, 


muls der Same n mit Wajer und mit Sauerftoffgas in 


Berüh- 


=) Ausgezogen i im Journal de Phyfique; t. 58, p. 393, 
aus dem [ehr wichtigen und lehrreichen Werke 
Saulfüre’s, welches unter obigem Titel, (Re- 
cherches chimiques fur la vegetätian,) [o eben zu Paris 


erfchienen il. Dals Woodhoufe’s [orgfältige, 


wiewohl weit eingefchränktere Verfuche, ( Annal., 
XIV, 348,) wit den bier angegebenen Refultaten 
aufs befte überein fiimmen, würde ich als einen Be- 
weis der Zuverläffigkeit diefer letztern anführen, 
bedürften Verfuche Theodore’s von Saulfü- 
re einer  mehrern Beglaubigung als [eines Na- 
mens. d. H 


\. 
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ne Sauerfiöff‘ fein fich in’ den Sa- 

men nicht; er dient.blofs, ihnen einen Äntheil koh- 
tenitoff zu entziehen. Auch das Walfer’wir:! bei 
Keimen nicht zerfetzt, da die Samen während .def- 
telben weder Walierftoffgas noch Sauerftoffgas her- 
‚geben. Wenn Samen, die in reinem Waller lies | 
‚gen, diefes mag mit Stickgas ia Berührung feyn | 
oder nicht, kohfenfaures Gas aushauchen, fo rülirt 

das blofs von ihrer innern Veränderung ber, | 


Trockene Samenkörner, die gekeimt haben, 
wiegen‘ weniger als trockene, ‘die noch. niclit ger " 
keimt haben. , Dieler Gewichtsverluft fcheint von 
Walfer berzurühren, welches während des Trock- ' 
nens verdunftet, und fich aus der Subltanz des Sa- 
mens gebildet hat. Da die Menge: diefes Wällerg 


‚ verhältnilsmäßig gröfser, .als die Meage von Koh- 


lenftoff ift, welche der Sauerftoff dein Samen ent« 


. führt, fo würde hiernach der Same nach dem Kei« 
‘men verhältnifsmäfsig reicher an Kohlenftoff als vor- 


her feyn. Diefes Entziehen von Waller fiudet aber 
erft nach dem Tode der Pflanze Statt; d.her mufs 
das noch Jebende Samenkorn nach dem Keimen 
verhältoilsmäfsig ärmer an Koblenktoff, als vor dem 
Keimen feyn. | 
Das Licht hat, nach Sauflüre’s Verfuchen, 
keinen fchädlichen Einflufs auf das Keimen, abge- . 
fehn von der Wärme, die es begleitet. 
Kapisel 2. In reinem; kohlenjauren Gas keimt | 
kein Same. Diefes Gas ift den Samen fchädlich, . 
Annal.d. Phylik. B. 18, S%2, J, 1804, St. 10. Q | | 


Pr 
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unter allen Umftänden und in allen Mengen; 4 
* "welchen .es von ihnen nicht 2erfetzt werden kann. 
Wird es in geringer Menge der Atmofphäre einer 


Pflanze beigemengt, und diefe der Sonne ausgefetzt, 
fo befördert es die Vegetation; doch hät es diefe 
wohlthätige Wirkung nur in fo weit, als die Atmo« 


fphäre der Pfanze freies Sauerftoffgas enthält. 
‚Pflanzen; die im Schatten wachfen, ift auch die klein- 


fte Menge von kohlenfaurem Gas, welches der hie 
umgebenden atmofphärifehen Luft beigemilcht wird, 


_fechädlich. In Luft, worin fich ein Viertel des Vo- 


lumensan koblenfaurem Gas befand, fiarben fie im 
Schatten am 6ten Tage. 


Das Elaboriren von kohlenfaurem Gas durch | 
die grünen Theile der Pflanze, ift eine unnachläfs- _ 


- liche Bedingung zur Vegetation bei Pilanzen, die 


dem Sonnenlichte ausgefetzt werden. Sie fierben, 
fo'bald man ihnen das kohlenfaure Gas nimmt, wel- 
ches fie mit dem Eur der fie amgebenden 
Atmofphäre. bilden. .: | Ä 

Die Blätter haben die Eigenleiraft; das kohlen- / 
faure Gas zu zerletzen. Sie bemäcktigen fich des 
Kohlenftoffs deffelben, und hatchen den Sauerftoff 
gasförmig aus, Doch behalten fie immer einen klei- 
nen Theil diefes letztern Zurück. | | 


In Stickgas, das mit kohlenfaurem Gas vermifcht | 
ift, fterben Pilanzen, felbit wenn fie der Sonne aus- | 


'gefetzt werden, weil das Stickgas nicht zur Zerfet- 
zung des kohleniauren Gas dienen kann. 


| 
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Die Pflanzen, a man an’ ‚freier Loft PS 
Waller nährt, fchöpfen ihren. K:.hlenftoff aus dem 
kohlenfzuren Gas der Atmofphäre. 

er Kapitel 3. Der Verfaffer unterfucht in .diefem 


' Kapitel die Zinhauchung. (in/piration). und Aus- 


hauchung (ex/piration) der Pjlanzen. Hier eihi- 
ge feiner’ Verluche im Detail, | 
.—. Einhauchung (in/piration) eines Cactus opun- 


177 „ Ich bing“, fagt der Verfaffer,, „nach Sonnen - 
"Untergang in einem Recipienten, der 48 Kıhikzoll 
atmofpbärifcher Luft enthielt, welche ıhres kahien- ' 


fauren Gas beraubt war, Zweige oder Blätter vom 


Cactus auf, deren Volumen, 6 Kubikzoll betrug, 
Der Recipient wurde mit Queckülber mn und 


enthielt gar kein Waller,“ 


„Am andern Tage, bei ER Aulaiss, er 
ich, dafs die Atmofphäre der Pflanze, (nachdem 
‚die nöthigen Correctionen. wegen .der Veränderung 
‚der Temperatur. und des Drucks in Rechnung ge, 
bracht waren,) um 4 Kubikzoll abgenommen hatte, 
Darauf unterfuchte ich den Gebalt, diefer Luft an 
- Sauerfiöffgas; ‘diefer war, als ich den Cactus hin« 
ein.bing, 0,21; jetzt nur 0,14. Kalkwafler ver- 
rieth Kein Atom von kohlenfaurem Gas in dem 


| Rückliande. . Ja felbft, als ich zugleich mit dem Ca- 


stus Kalkwaffer in den Recipienten gebracht, und 
eine Nacht über darin gelaffen hatte, war darin kein 
kohlenfaurer Kaik entftanden. Nach -diefen eüdio- 


metriichen Verfüchen enthielt alfo_die Atmolphäre : 


der Planze ı vor der.Einhäuchung fehr nahe ı0 Äu- 
0 2 
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bikzoll, nach ER Kiohauchen 6 Kubikzoll Sauer- 


feoffgas; mithin waren 4 Kubikzoll Sauerftoffgae. 


von der Pflanze eingehaucht worden. Da nun die 
Verminderung des Luftvolumens: während der Nacht 


genäu eben. fo grofs war, fo hatte die Pflanze kein 


 Stickgas' in irgend einer wahrnehmbaren Menge 


eingefogen ‚ fondern blols Sauerftoffgas, und zwar 


dem Volumen :nach’$ ihres: eignen-- Volumens, — 
Nicht bei allen Cactus ift die A NASENB fo grofs; 


viele verfchlucken eine Nacht über nur‘Z ihres Vo+ 
. lumens:an Saverkoffgas. | Diefe Verfchiedenheit' hai‘ 


ruht theils äuf dem 'Zuftande der Pflanze, die mehr 
Sauerftoffgas. einfaugt, wenn lie viguröfer ift, theils 


äuf die Temperztur, da bei 20 bis 25° R. die. Ein* _ 


hauchung in gleicher Zeit Br; als bei a0; bis 
15° Wärme ik.“ _ 

„Läfst man die Pflanze länger a eine Nacht 
ae in dem‘ Recipienten, im Dunkeln ftehien, fo 
fährt fie fort Sauerftoffgas einzuhauchen, doch im- 
mer langfamer ‚.bis fie ungefähr $ ihres Volumens 
eingelogen hat, welches nach 56 bis 4o Stunden 
der Fall ift. Nachher wird durch fie das Volumen 


. ihrer Atmofphäre, wenn diefe noch Sauerftoffgas 


enthält, weder vermindert noch vermehrt, fo grofs 
auch die Capacität des Recipienten fey, und fo lan« 


ge der Verfuch auch dauere, felbft wenn man ihn 
einen Monat lang, oder bis zum Tode der Päanze 


fortfetzt. “ 


„Die mie Sauerfoffgas gefättigten Blatter bilden | 


kohlenfaures Gas im bunkeln. Cactus, der bis zur 


N 


\ 


| 


Lay) | 


Sättigung Sauerftof fgas eingefogen hat, hört jedoch 
defshalb nicht auf, auf das Sauerftoffgas der ihn um» 
gebenden Atmofphäre zu wirken. Wenn er auf 


dem Punkte ift, nicht mehr davon abforbiren zu kön- 
nen, fängter an, ohne dabei fich im mindeften zu 
verändern, freies kohlenfaures Gas zu bilden, aus 


Aeinem eignen Kohlenftoffe und aus dem Sauerftoff- i 


gas, das ihn umgiebt; eine Verbindung, durch wel- 
che, wie ich fchon mehrmabls gezeigt habe, das 
Volumen der Atmofphäre nicht verändert wird. 
In derfelben Zeit confumiren die mit Sauerftoffgas 
gefättigten Blätter, bei diefem Bilden von kohlen- 
faurem Gas, nur Augatr halb fo viel Saueritoff, als 
zuvor beim Einfaugen.“ 


„Die meiften Blätter, befonders die, welche 


nicht fett find, bilden fchon während, des Einfau- 
gens von Sauerftoffgas, freies kohlenfaures Gas. 
Mehrentheils faugen fe a und keine ‚einzige 
mehr ein ‚ als der Cactus. “ 

„Caceus, welcher Sauer/toffgas einjefogen hat, 
läfst ihn weder durch Verdünnung der Lufe ı um ihn 


her, noch durch Erwärmung wieder foren.“ Das 


Sauerftoffgas, welches vom Cactus oder von an- 
dern Blättern eingelogen ift, wird in ihnen durch 
eine fo mächtige Anziehung zurück gehalten, dafs 
beirh Fortheben des Luftdrucks, es fich in keiner 
bemerkbaren Menge aus ibnen entbindet. Aus 
- & Kubikzoll Qactus, die während einer Nacht 4Ku- 
bikzoli Sauerftoffgas eingefogen hatten, entwickelte 
ich im Dunkeln, im luftverdünnten Raume einer 
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Luftpumpe, in welchem fi ie firh unter etwas Waffen 


befanden, nicht mehr als ı Kubikzoll Luft, ‚welche 
in 1,00 Theilen ı5 Theile Sauerftoffgas, 85 Theile 
 Stickgas und gär kein kohlenfaures Gas enthielt; 
Diefelbe Pfanze hatte den Abend zuvor, auf diefelbe- 
'Artbehandelt, eine gleiche Menge von Luft gegeben; " 
welche aber ı9 Theile Sauerfioffgas und 8ı Theile 
Stickgas in 100 Thheilen enthielt. Diefer geringe \ 
Unterfchied in der Reinheit beruht darauf, dafs das _ 
‚* freie Gas in den Blättern fich. immer nach der Luft 
richtet, welche die Pflanze umgiebt. Als diefe . 
Luft durch,das Einathmen der Pflanzen im Dunkeln. 
verfchlechtert worden war ‚war auch jenes aus der 
Pflanze enthaltene Gas arm an Sauerftoff. Höchft 
wahrlfcheinlich erhält man durch das Auspumpen 
_ der Lüft aus der Pflanze nur -die Luft, welche fich 
- frei in ihren Gefäfsen befindet. In Pfanzen, die 
an freier Luft vegetiren, habe ich he zu jeder Stuh- 
de und wie auch die Pflanze ftehen machte, inmner 
minder rein als die atmofphärifebe Luft gefunden. 
Hat fich der Cactus völlig mit Sauerftoffgas gefät- 
tigt, fo erbält man ans ihm durehs Auspumpen' 
Luft, weleciie 0,02 bis 0,03 kohlenfaures Gas ent- 
hält;' diefes kohlenfaure Gas enthält indefs nicht 
- den funfzigfien Theil des von der Pflanze eingelog: 
nen Sauerftoffgas. “ 
„Eben fo wenig als Luftverdünhung vermag 
dunkie Wärme, die nicht fo fiark ift, dafs fie die 
- - ‚ Pflauze tödtet, aus der Pflanze das Gas zu entbin- 
den, welches fie wingelogen hat. Sechs Kubikzoll 


/ 
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Detsn; ER bei einer Wärme von 15CR. 4 Kubik- 
zoll‘ Sanerftoffgas eingefggen ‚hatten,- "hauchten, 
wenn. fie in, Recipienten. voll atmofphärifcher Luft 
bis auf 50” oder bis auf 55° R. erwärmt wurden, 
gar kein Gas aus; in beiden Fällen gefchah weiter ’ 
nichts, als dafs fich Kohlenftoff aus ihnen mit 
Sauerfioff der ‘umgebenden Luft verband, ohne 
dafs das Volumen ihrer Atmolphäre fich veränderte. 
‚ Bei 40° Wärme wurden hie gelb, und die Refultate | 
| daher ohne Bedeutung.“ : 
„Als ich Blätter, welche fich mit Sauerttoffgas | 
. gelättigt hatten, im Schatten unter Wafler brachte, z 

' das bis zu en ve Temperaturen erwärmt wur- 
' de, gaben fie ! „ihres Volumens, an Luft, wand die=- - 
fe beftand aus 0,89 ie und 0,11 kohlenfau- 


ren Gas.“ 


„Von einer Ätmofphäre, die kein freies Sauer- 


ftoffgas enthält, hauchen Blätter keine bemerkbare 
Menge ein. Wird Cactus, (oder irgend eine ande- 
re Art von Blättern,) bei Untergang der Sonne ge- 
pflückt, und läfst man fie die Nacht über in Stick-'- 
gas, oder:in Wajjferftoffgas, oder in reinem koh- 
lenfauren Gas, fo vermindert fich das Volumen die- 
fer ihrer Atmofphäre nicht; vielmehr vermehrt-es | 
fich, indem kohlenfaures Gas hinzu kömmt. Meh- ° 
rentheils fteigt diefe Vermehrung während einer 
Nacht auf } bis } des Volumens des Cactus, und ift: 
deito geringer, je viguröfer die Pflanze itt. Doch - 
läfst fich nicht.daran zweifeln, dals von diefen At- 
mofphären etwas,. wiewohl fehr wenig, in das In- 


u 
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nere der Pflanze eindringt. Denn Cactus; der die 
Nacht über fich in reinem. Hydrogengas befunden 


hatte, gab im Reeipienten der Luftpumpe # feines’ 


Pr 2 


Volumens an Luft, und'diefe Luft beftand aus 0,4 
Wallerftofiges, 0,4 N und 0,2 koblenfau«- 


. ren (5as.. 


„Bringt, man diefen Cactus, der eine Nacht 


= über in Wafferftoffgas gewefen ift, ohne eine be- 


merkbare Einfaugung geäufsert zu haben, in eineri 


Recipienten voll atmo/phärifcher Luft, fo faugt er 
“hier, im Dunkeln, Sauerftoffgas, fo viel als fein 


Volumen beträgt, ein, und'alfo nahe eben fo viel, 
als wenn er fich nicht in gr befunden 
hätte, « . 1 

„ik die PAanze die Nacht über in kohlenfaurern 
Gas gewelen, uud fetzt man fhe nıın in atmofphäri- 
fche Luft, im Dunkeln, fo dehnt üch ihre. Atmo- 
fphäre anfangs aus, indem fich etwas kohlenfaures 
Gas, (etwa & des Volumens der Pfanze,) in ihr 
verbreitet. Dann faugt der Cactus ungefähr eben fo 
viel Sayerftoffgas ein; und erft wenn diefes, gefche- 


hen ift, verändert erdas Volumen feiner Atmofphä- 


re nicht weiter, fondern modihicirt fie blofs, indem 
er feinen Kohlenftoff mit dem Sauerftoffe derfelben 


‚verbindet. Cactus kann 2 bis 3 Tage lang in reinem 


koblenfauren Gas ausdauerp, ohne zu fterben., “ 
„Aushauchung (ex/piration) des Cactus in at 
mo/phärijcher Luft... Die 6 Kubikzok, (iıq Kubik- 


“ eentimetres,) Cactus, welche während einer Nacht 


aus der atmolphärifchen Luft 4 Kubikzoll, (79 K.C.,) 


2 


‚vor dem‘Einfaugen -: 
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Sauerlkoffgas eingelögen,. und iefe, „dadurch ver 
fehlimmert hatten, wurden am. Morgen, völlig tror 
cken, in einen andern Recipienten gebracht, der 
- 45 Kubikzoll, (95 ı K,C.,) atmofphärifcher von koh- 


lenfaurem Gas gereinigter Luft enthielt, und.darin fo 


aufgehängt, dals.fie weder die. Wände des Recipien- 
ten noch;die fperrende Flüffgkeit- berührten, und . 


dann in die.Sonne geletzt. Am Abend hatte ihre 


Atmolphäre um 4,4 Kubikzoll, (87 K.C.,): Zuge: 


nommen. Sie enthielt kein kohlenfaures Gas, und 


“nach Angabe des Eudiometers 0,274 Sauerftoffgas, 
_indefs he‘zuvor nur 0/21 entbalten hatte. Aus die- : 


fer Beobächtung folgt, dafs die Luft des Recipien- 


ten enthielt: | 
w; .. | Seuerfboffgns | Stickgue 
Ei Kub.Z. K.C. K. Z. K,G 
Ä 10, 1 (200) 37,9 (751) 
nach dem Aushauchen 14,28 (283) 38,1 (755) 


Unter[chied, oder Aus- 


hauchung 4,18 ( 83). 0,2 ( 4,18.) 
Diefelben, Blätter liefs ich die nächfte Nacht über 
in einem Recipienten mit atmofphärifcher Luft; hie 


fogen daraus 33 Kubikzoll, (74 K.C.,) Sauerftoff- 
gas ein. Den.andern Tag hauchten {ie in. der Son- 
'ne 4 Kubikzoll, (79.K. C.,) Sauerftoifgas und }Ku- 


bikzoil, (6K.C.,) Stickgas aus. So fuhr ich fe- 
ben Tage lang fort; die Menge des die Nacht über 


R eingefogenen,, fo wie des in der Sonne ausgehauch- 


ten Sauerftoffgas, nahm täglich ab, die Menge des 


ausgehauchten Stickgas zu. Die Summe aller Ein- 


hauchungen durch denfelben Cactus während feben 


” 


\ 
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Nächte betrüg 2’ Käbikzoll; (33: K:C;) Sauenftofß. \ 


‘ "gas; ‚die Summe der gänzen Aushatchung' an den 


dazwifchen liegenden „Tagen in derSonne, beiriig 


n 


| | »4:-Kubikzoll, 4384 K.'C.,) Gas, welches aus 234 
K:Z. Sauerftöffgas-und 61 K, Zi Stickgas beftand, 


Das zuletzt, (am yten Tage,)' ausgehauchte Gas 
befand mehr als. zur Hälfte aus'"Stickgas, indefs 
das zuerft ausgehauchte nur ;5 aa Volumens an 
re enthielt: “ . N 

"In ‘diefem: Verfuche wurde zwar etwas mehr 
Sauerftoffgas ausgehäucht, als die: Pflanze eingelo» 
gen hatte, allein der .Unterfchied ift zu geringe, 


| (nur ein Theil des Volumens der Pflanze,)- als dafs 
+ fich daraus zu Gunften der Zerferzung :des Wayfers 
‘in der Päanze etwas fchliefsen liefse. ‚Ueber diefen 


Punkt wird man im fiebenten Kapitel andere fehr 
viel länger fortgefetzte Verluche finden, bei denen 
ich die Pflanzen in der atmolphärifchen Luft mit ein 
wenig Walfer nähren un(l erhalten, auch nicht mit 
häufigen Verletzungen martern will.“ 

; Aushauchung des Caczus unter deftillirtem Wa/- 
Jer und in Stickgas. Zur Abänderung der Verfw- 


che über die’ Aushauchung wurde Cactus, der die. 


Nacht über in atmofphärifcher Luft, weiche von 
koblenfaurem Gas rein war, Sauerltoffgas einge 
fogen hatte, den Tag über in einem Recipienten voll 
deftillirten Wälfers, in der Sonne erhalten. Die Re- 
fultate waren djefelben wiezuvor; nur dafs jetzt al- 


- le Functionen in der Pflanze langfamer vor fich gin- 


gen; "weil fie nun durch die Sonne minder erwärmt: 


- 
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würde, und fich in einem für fe ehr vaffenden. Me- 
dio 'befand.i Die Pflanze wirkte nicht fchnell ge« 
nug, um während eines Tages-Sonne, alles köhlen- 
faure Gas, das fie die Nacht über gebildet hatte, zu 
zerletzen; und ftatt dals fie in der Luft änfängs 
beinabe reines Sauerftoffgas-aushauchte, war das 
Gas fogleich mit: viel Stickgas vermifcht, Sechs 
Kubikzoll Cactus fogen 7 Nächte hindurch 17 Kubik@ 
zoll Sauerftoffgas eih, und hauchten eben f« viel Ta- 
ge über, unter-Wafler, ı9 Kubikzoll Gas in Ge- 
ftalt von Luftbläschen aus, und dieles Gas beftand, 
einer Zerlegung durch Schwefel- Wafferftoff-Kali 
gemäfs, aus 13,3 Kubikzoll Sauerftioffgas und 5,4 - 
Kubikzoll Stickgas. ‘ Die erfte Portidn des ausge- 
hauchten Gas-enthielt 0,8 Sauerftoffgas und 0,2 
Stickgas;‘ das am 7ten Tage ausgehauchte 0,39 


Sanerfioffgas und 61 Stickgas. Man kann fich der 


Bemerkung nicht erwehren, dafs das Stickgas 


| durch Entmifchung der Pflanze entfteht; die Pflan- 


ze giebt es in bedeutender Menge, nur wenn fie | 
leidet, fey es durch die'Länge des Verfuchs, oder 

dadurch, dafs fie ich in einem Medio befindet, wel- 
ches ihr nicht- zuträglich if. 


„Cäctus, welcher ER atmofphärifcher 
"Luft, den Tag tiber in der Sonne in Stickgas zu. 
bringt, zeigt ein ftärkeres -Ausathmen als. unter 
Waffer; das ausgeathmete Gas ift aber minder rein, 
als wenn er insg in ‚atmofphärifcher Luft befunden 
‚hätte. “ 
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„Die Ausheukung i/e der Einhauchung proportio- 
nal. Hat man von Cactuspflanzen: fo viel Sauer- 
ftoffgas, als fie aufzunehmen verihögen , einfaugen 
laffen,. indem man. fie 36 bis 40 Stunden lang un- 
unterbrochen iin Dunkeln in einem Reeipienten voll 
'atmofphärifcher Luft erhalten hat, und bringt man 
de nun an die Sonne, fo. athmen fie Y; bis 8 Stunden 
lang weit mehr Gas aus, als wenn man fie blols ei- 
ne Nacht über in der atmofphärifchen -Luft gelaffen | 
hat, Ich habe diefen Verfuch mehrmabls wieder- 
hohlt, und fo, dafs er keinen Zweifel übrig lälst. 
Hier ein Beifpiel. Sechs Kubikzoll Caceus, die 
während ı2 Stunden im Dunkeln 4 Kubikzoll 
- Sauerftoffgas eingeathmet hatten, atbmeten un- 
mittelbar darauf in der Sonne, innerhalb 7 Stun- 
j den, 4,2 Kubikzoll Sauerftoffgas aus. Iclı fetzte 
darauf fogleich diefelbe Pflanze in einen Recipienten 
_ mit atmofpbärifcher Luft, im Dunkeln, und liefs 
fie darin 36 Stunden lang. Sie fog hier 7% Kubik- 
zoll Sauerftoffgas ein, und nun in die Sonne ge- 
bracht, hauchte fiein 7 Stunden 73 Kubikzoll aus, 
‚das ift, fowiel, als fie eben zuvor eingefogen hatte. 
Folglich nimmt die Aushauchuog zugleich mit der. 
Einhauchung zu. Ich halte diefes Relultat für wich- 
tig, weil es beweilt, dafs das Aushauchen von Sauer- 
ftoffgas, welches eine Wirkung des‘ Einhauchens - 
ift, wohl unterfchieden werden mufs von einer Ent- 
wickelung von Sauerftoffgas, die man einer Zer- 
fetzung des Waflers zufchreiben könnte.“ 


 . 
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‚„Ein zweiter Beweis. Cactuspflanzen, den 


Abend gepflückt,. welche.die Nacht über in reinem 


Stickgas oder in reinem, Wajler fioffgas zugebracht 


hatten,. wurden in atmolphärifcher, von kohleng 
laurem Gas gereinigter Luft ‚ der Sonne ausgefetzt, 


Sie hauchten Sauerftoffgas aus, ‚doch nur ungefähr 
halb fo viel, ‚als wenn fie die Nacht über in.atmo= 


fphärilcher Luft gewelen ‚wären. . Ich brachte fie 
die folgende Nacht wieder in Stickgas und den Tag 
darauf in atmofpbärifche Luft und an die.Sonne; 
be gaben nur halb io viel Sauerftoffgas, als den Tag 
zuvor. ‚. Am dritten Tage. noch, ‚weniger. Am fünf 


. ten Tage waren hie todt und in Fänlnifs. Das Sauer- 


ftoffgas, welches fie während dieles ‚ganzen Ver- 
fuchs  aushauchten, betrug weniger als ihr Volu- 
men. Däffelbe Refultat erfolgte, als die "Pflanze 
mit etwas Waller genährt wurde, oder als fie Nachts 
. Stickgas, und Tages an der Sonne unter Waller 


‘erhalten wurde. Der Cactus kann folglich. nur 
‘eine kleine Menge Sauerfloffgas, weniger als fein 


eignes Volumen, hergeben, wenn er die ‚Nacht 
über in einem Medio, worin fich kein Sauerftoff- 
gas befindet, und den Tag über in atinolphärifcher 
Luft zubringt.“ 


„Wurde, ningekebrt, der Cactus Nachts in- ” 
_ atmofphärifche Luft, und den Tag über im Lichte 
‘in Stickgas gebracht, To liefs er fich vierzehn Tage 
lang erhalten, ohne zu verwelken, und das Sauer- 
ftoffgas, welches er ausbauchte, übertraf 5 bis 6 
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Mahl das, Volumen des. letztern; die: Menge‘ Yallel- 
ben war, fo;zu fagen, ‚unbegränzt.“ ie 


4. ‚‚Diefe Beobächtungen beflätigen die jobige 
Behauptung. Sie beweifen über dies, dafs die Blät- 
tet vorzüglich nur des Nachts der Berührung mit. 
Sauerftoffgas bedürfen. "Daraus läfst fich fulgern, 

f dals, wenn Pfanzen in einem fchwach erleuchteten 
Behältniffe erhalten werden follen, worin die Luft 
immermehr oder weniger 'verdorben ift, wie das 
in manchen Gewächshäufern der’ Fall ift, män fie 
fo ftellen mufs,, dafs fie um fö mehr frifche Luft en- 
‚ balten, an einer je dunklern Stelle fie itehn.‘ 


"Es ergiebt fich aus allen in diefem Kapitel mit- 
| gethei! ten Verfuchen Sauflüre' s, dals grüne 
Pflänzen, die in atmofphärifcher Luft, der abwech- 
felnden Einwirkung von Nacht und Tag ausgeletzt 
werden, abwech/end Sauerftoffgas einathmen und 
ausathmen, das mit kohleofaurem Gas vermifcht 
jft! Das von den grünen Pflanzen eingeathmete 
Sauerftoffgas alümilirt Ach, mit ihnen nicht, unmit« 
telbar; es verwandelt fich beim Einathmen in koh- 
lenfaures, Gas, und dieles zerletzen hie nachher beina | 
Acte des Aushauchens; und durch diele Zerletzung, 
die nur partiell ift, alfimiliren die Pflanzen fch das 
Sauerfioffgas ihrer Atmolphäre,. - 


Pflanzen ;„ die Ach. in: reinem .Sauerftoffgas im 

‚ Schatten befinden, gedeihen nicht fo gut, als wenn. 

das Gas mit ein wenig Slohgas oder Wafleritoffgas 
vermifcht ift, * | Ä \ 
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Es ift zum‘ Wegetgtion ontsgäoglichh nöthig, dals | 


ie ‚Theile der Pflanzen „. welche' ‚niche‘ ‚grün‘. find, 


fich mit Sauerkoffgas in ‚Berührungibefinden.. Diefe 
Thöile verwandeln ‚das Sauerftoffgas ; in Kohlenfäure; 
welche.in geringer Menge in ihren, faftreichen Theis 
len aufgelöft bleibt; and diefe Säure wird dann von 
den: ‚Blättern zerfetzt. ' Die Ben Verfuche, 


u. +6 


Theile d derfelben geeignet had, die Kablanfünre : zu 


terfetzen, muls man bei ihm felbft nachlefen. j 

"Die Knospen der Blumen entfalten fich nicht im 
reinen Stickyas, — Friich gepfür kte Blumen, in ei- 
nen Recipienten voll atmolphärifcher Luft gebracht, 


faugen koblenfaures (jas ein und geben dafür Stick- 


gas ber. Keiner der übrigen Theile der Pflänzen 


. haucht im Dunkeln j je fo viel Stickgas aus, als die 


Blumien. r 
Reine RI vermag die Veraton zW 


' unterhalten, wofern ha nicht Sanerftoffgas enthält. 


Die gröfste Wirkung dieles Gas auf die Pflanzen-be-- 
fteht darin, dafs es kohlenlaures Gas bildet, wel«- 
ches den Pflanzen’ Eleınente zuführt, die he mit 
fich zu allimiliren vermögen. | 

‚Kapitel 4. Die Pflunzenexeracte, der Luft aus- 
geletzt, ablorbiren aus ibr Sauerfloff. Doch ver- 
bindet fich-der Sauerftoff nieht mit ibnen; er ver- 
brennt nur einen Theil ihres Kohlenftoffs. Zu- 
gleich entbindet fich aus ihnen ein Theil ibres 


" Sauerkofts und Wallerfoffs in Gefialt von Waller; 


er £ Bar. 3 =. 


L 


s id da die: Menge diefes Welfers verbältnifsmäfsig 


[3 L) 


der Subftanz der Pflanzenftoffe her. 


_ die Menge des verbrannten Kohlenftoffs überwiegt, 
fo- muls der Extract,; nachdem auf ihn das Sauer- 
. ftoffgas“ feine Einwirkung geäüfsert: bat, kohlen-, 


| ftöffreicher feyn ‚als er zuvor 'war, und. ‚nicht 


fauerftöffreicher, ‚ wie Foureröoy meint: 


ee Holz und‘ Splint leiden‘ > nachdem fie ee 
Ben find, fat ‚dielelbe Veränderui durch Sauer- 
foffgas, als die Extracte. en 


Sind Pflanzentheile in Gährung md entöindet 
Sich dabei Wafferftoffgas, [o ift es möglich, ‚dals 
mit demfelben der Sauerftoff des ‚Sauerftoffgas hich 
zu:Walfer verbinde.. So oft Gährung vor fich geht, 
aulser aller Berührung mit Sauerftoffgas, rührt die 
fich entbindende Kohlenfäure einzig und, allein aus 


„’ 


Kapitel 5. Aus den zäblreichen Verfuchen 


x 


des Verfaflers über die Beftandtheile der Dammerde 


(terreau) folgt,. dafs fie verhältnilsmäfsig reicher 


an Koblenftoff ift,. als die Planzen,, von denen fe‘ 


herrührt, und dafs fie ip gleichen Mengen mehr 
Stickftoff enthält, weil aus Pilanzen,, welche unter 


freier Berührung mit der Luft. gähren, faft gar kein 
Stickftoff entweicht. Die Dammerde enthält al- 


» kalinifche Salze und eine. extractive Materie, die 


k 


fich aus ihr durch kochendes Wafler nicht ausziehen 
läfst. Die Dammerde, welche ihre extractive Na- 
terie verloren hat, ift minder fruchtbar, als weın 
fie, Gch noch darin befindet. 

| Die 


% 
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-»Die reine Dammerde fcheint in der gewöhnli- 
chem Temperatur durch vereinte Einwirkung, vom 
Mkostgas und Wafler gänzlich zerfetzbar zu 
feyn. Das Sauerftoffgas wirkt auf fie a fo, wie 
auf die Extracte. | je 
Die reine Dammerde wirkt antifeptifch, 
Kapitel 6. Blols Pflanzen, die noch mit ihren 
grünen Theilen verfeben find, können in Atmo- 
fphären, worin fich kein Sauerfloffgas befindet, ve- 


'getiren. Sie’ verbreiten dann darin Sauerltoffgas 


durch Zerletzung von kohlenfaurem Gas, welches 
fie aus ihrer eignen Subflanz erzeugen. Fatzöge 


“ man ihnen das .kohlenfaure Gas, indem es eutfteht, 
‘fo müfsten Ge lterben. | 


Die Pflanzen abforbiren kein Stickgas. Auch 
nicht Wa/ferjtoffgas ; letzteres Zerfetzt nur die Kob- 


lenfäure, und dabei entfteht Waller und gslörmi: 


‚ges Koblenfloffoxyd. 

Die Pflanzen vegetiren im luftleeren Raume, 
wie im Stickgas, wenn fie nur vor unmittelbarer 
Berührung der Sonnenftrahlen gelchützt werden. 

Kapitel 7.‘ Die Pflanzen eignen fich den Sauer-. 
ftoff und Walferftoff des Wa/fers an, indem fie die- 
fes folidißren. Diefe Alfimilatioa wird nur dann 
recht merklich, wenn fie fich Kohlenftoff inoor- 
poriren. 

Lebende Pflanzen zerfetzen nie das Wajfer di- 
rect, indem fie, wie man gemeint hat, den Walfer- 
ftoff deffeiben fich alfimilirten und den Sauerftoff 
in Gasgeftalt ausbauchten. Sie hauchen Sauerltoff- 

Annal. d. Phyüik. B. 18. $t.2. J. 1904. St.ıo, e: | 
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gas durch unmittelbare Zerfetzung lediglich von 
Kohlenfäure aus. “ 

Das in der Pflanze folidifrte Waller: DE fei- 
‘nen Sauerftoff als Gas, erft-nach dem Tode der 
Pflanze oder eines ihrer Theile verlieren. — Wird 
dfe Pflanze nicht von Luft berührt, fo'bildet fie 
aus ihrer eignen Subftanz kohlenfaures Gas, und 
dann kann der Sauerftoff des Waffers den Kohlen- 
ftoff verbrennem, In diefemg Falle zerfetzen die 
grünen Theile die Koblenfäure, und es entbindet 
fich aus ihnen Sauerftoffgas. 

Es fcheint aufser Zweifel zu feyn, dafs der 
gröfste Theil des Sauerftoffs und des Wafferftoffs, 
den jäbrige Pflanzen beim Vegetiren an freier Luft 
und durch deftillirtes Waller erhälten, -von dem 
durch fie folidiirten Waffer herrührt. | 

Kapitel ‘5. Die Wurzeln faugen Salze und Ex- 
tracte ein, doch in geringerer Menge als dag Wal- 
fer, worin fie aufgelöft- ind. — . Von mehrern 
Stoffen, die fich in derfelben Auflöfung befinden, 
faugt eine Pflanze verfchiedene Mengen ein. Im All- 


gemeinen läfst äch behaupten, dafs die Pflanzen am 
meiften von den Stoffen einfaugen, deren Auflöfung 
für ich am wenigften viskös if. — Die Pflanzen 
Schienen nur einen Sehr kleinen Theil der extracti- 
ven Subftanz der Dammerde, in der fie fich ent- 
wickelt haben, einzufaugen. 
Ä Kopitel 9. In diefem Kapitel handelt der Ver- 
falfer von «len Beftandtheilen der A/che der PAan- 
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zen. Er heweift, dafs, die ver[chiedenen Salze | | 


und Erden, welche man in den Pflanzen findet, aus 
dem Boden herftammen, in welchem fie vegetirt 
haben. Darauf folgt eine Anweifung zur Analyfe 


der Pflanzenafche. Den Befchlufs des Werks ma 
chen Tabellen, über die Beftandtheile einer gro- 


fsen Menge analyüirter Pfanzenafchen. Es ift be- 


kannt, dafs Herr von Saulfüre die Anwelen- 


heit des phosphorfauren Kali in der Afche mehren" 


‚ rer Pflanzen zuerit entdeckt hat. *) 


*%) Sehr bekannt wohl noch nicht, da diefe-Entde- 
ckung ert im Märzftücke des Journ. de Phy/f., vom 
diefem Jahre, p. 243, als eine Neuigkeit folgender 
Malsen angekündigt wird: „Theodor von 

. * Sau[[üre hat in der Alche der Samenkörner des 
Mais, des Weizens, der.Bolinen und mehrerer an- 
derer Pflanzen, .eine grolse Menge von phosphor- 
faurem Kali gefunden, das in ihnen mit einer klei- 
nen Menge von Kalk oder Magnelia verbunden if,‘ 
48” 


a 
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VI. 
'zUSATZ 
zu Poiret’s Nachrichten vom pyritöfen 
Torfe des Aisne- Depariemenis. 


" (Annalen, XIV, 469.) 


j 8. Gebrauch des pyritöfen Torfs für: 
Landbau und Gewerbe. *) 


E:t feit etwa funfzig Jahren hat man verfucht, fich 
des pyritöfen Torfs als Düngung zu ‚bedienen; 
und zwar hat man ihn in diefer Abüicht zuerfi zu 
Be aurain in der ehemahligen ‚Picardie gegraben. 
Man erftaunte über die grolse Wirkfamkeit=diefes 
Düngungsmittels, fuchte es begierig, und fand esan 
"vielen andern Orten. *) Zwar hat es von Zeit zu 
, Zeit nicht an Verleumdern des neuen Düngungsmit- 
tels gefehlt, aber der -Nutzen deflelben ift fo allge- 
mein anerkannt worden, dafs es feitdem immer 


„ *) Ausgezogen aus Poiret’s Quatricme Memoire fur 
ia tourbe pyriteufe du Dep. d. l’Aisne ; im Journ. de 
Phyf., t. 97, pP: 249 — 259. d. H. 

%*%) „Erdreich, das man beinahe aufgegeben hatte, “ 
fagt Poiret, „wurde durch diefes Düngungsmittel 
dem Ackerbaue wieder gegeben, längft erfchöpfter 
Boden neu belebt, und man fah auf mälsigem Lan- 


de die Aernte [ich verdreifachen und vervier- 
fachen. Rn i j on dı H 
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mehr in Gebrauch a ift; und: dafs felbf 
fehr entferot wohnende Landwirthe grolse Trans- 


portkoften nicht fcheuen, um es fich zu verfchaffen.. 
Bis jetzt ift der Gebrauch als Düngungsmittel 


der :allgemeinfte, und faft der einzige, den man 


vorm pyritöfen Turfe macht. Einige bedienen fich 
bierbei des Turfs felbft,. fo wie er aus der Erde 
kömmt; die meilten ziehn aber die Torfafche vor. 

Beide Methoden find gut, denn beide gelingen; 
welche unter beftimmten Umftänden vorzuziehen 
feyn möchte, das wird fich aus der Art beurtheilen 
laffen, wie in beiden Fällen der pyritöfe Torf die 


' Vegetation befchleunigt. 


Es ift erftlich ausgemacht, dafs diefer. Torf, . 
und befonders die Torfafche, in hohem Grade die 
Eigenfchaft behitzt,. das Erireich aufzulockern,, fo 
dafs die Wurzeln der Gewächle fich mit mehr Leich- 


tigkeit darin ausbreiten können. Zweitens erregt 


der Torfin der ‚Erde, mit der man ihn vermengt, 


eine innere Bewegung und Erhitzung, die der Vege- 


tation aufserordentlich beförderlich 'ilt, gerade fo 
wie die Pfanzenerde ‚ welche ein Rückftand in 
Gährung gefetzter Pflanzen if. Auch er. ift, wie 
diefe künftliche Dammerde, (terreau,) der Rück- 
ftand einer uralten Vegetation, und’enthält viel 
Pflanzenerde, die beim Verbrennen deffelben zer- 


‘ftört wird. Diefe Wirkung kann durch feinen Ge: 
halt an Schwefelkies und Salzen befonders befür-, 


dert werden, wenn man den mergelhaltigen Torf 
mitnäbme‘, und nicht, wie es fehr mit Unrecht ge- 
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chiebt, den Lehm und Thon, der zwifchen den 
Torflagern vorkömmt; fortwürfe. *) - Die. Erfah- 
rung hat gelehrt, dafs man vom Torfe mehr zur 
Düngung bedarf, als von der Alche. Dies rührt 
wahrfcheinlich daher, dafs man die Afche fiebt, in- _ 
deis im Torfe felbft die Mergel- und Lehmtheile 
zurück bleiben. (!) Die geüebte Torfafche, wel- 
che faft nur ein rothes Eifenoxyd it, (?) bat eine 
grölsere Wirkfamkeit in zu fettem und zu’feuchterh 
"Boden, für den fie ich vorzugsweile eignet.’ "Sie 
lockert ihn auf, erhitzt ihn, trocknet ihn aber 
auch viel färker aus, als der Torf felbft. ‘Sie 
macht zwar. auch dürren Boden für den Anfang. 
fruchtbarer, erhöht aber nachher feine Dürrheit, 
indefs der Torf felbft diefem Boden fette, lehmige 
Theile und wahre Dammerde zuführt. 


Vom Torfe felbft mufs man zwei Mahl bis drei 
Mahl fo viel als von der Afche nehmen, und ihn, 
für Sommerfrucht im Herbfte, für Winterfrucht 
fpätefiens beim. zweiten Pflügen, über das Land 
gleichförmig ausbreiten; fonft fchadet er dem Sa- 


‚*) Poiret’s vorgebliche Erklärungen, wie Torf 
als Dünger wirkt, find grofsen Theils (ehr [chief, 
 welshalb ich hier [ehr abgekürzthabe. Nach folchen 

_ eingebildeten Gründen läfst fich die Praxis nicht 
reformiren. Im Gegentheile it bei Gegenftänden die» 

fer Art die den wahren {Phyfiker charakterifi- 
rende Nüchternheit im Erklären, wo unfre Ein- 
fieht zum Erklären nicht ausreicht, vorzüglich zu 
empfehlen. dı H. 


+ 
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men. ‘ Schade ift- es; dals man von ibm: fo wenig 


Gebraüch macht... —— .—'; Die Torfafche braucht man 
erft beim Säen:oder nach dem Keimen auf das Feld 


_ zwbringen, oder felbft-nochfpäter, wenn die auf- 


a Pflanzen kränkeln, oder von: Infekten 
"leiden. Man mulfs indefs die Vorficht beobachten, he 
nur zu einer Zeit, in der man nalıen Regen zu höf- 


fen hat, auf das Feld zu fireuen; denn .bei fort- ° 


däüernder Trockenheit-bleibt:hie ohne Wirkung und 
wird vom Winde verweht. Zwar ift-fie. für jeden 
Boden und jede Frucht immer fehr:wirkfäm, doch 
Ht ihr Nutzen ganz befonders auffallend bei Hül- 


fenfrüchten, ‚bei natürlichen und ‚künftlichen Wie 


| fen, und bei. kränklichem Getreide.- Gewöhnlich 


pflegt man eben fo viel Seheffel Torfafghe:auf das 


Land’ zu ftreuen.,“ als man Scheffel Samen rer 
fäerhat,. ' 


Zur Vieriolfabrication | be man. ac fpäter a | 


pyritöfen Torf zu benutzen verfucht, Den meiften 
fehlte es.an dem dazu nöthigen Vorfchuffe, und fo 
ift bisher nur eine £inzige Vitriolfgbrik auf iha be- 


“trieben worden, ‚nämlich die zu Urcel im Aisne- 
Departement, zwifchen Läon und Seilions. Ganz“ 
neuerlich hat-der Bürger Belly -Buf:y, Behitzer 
- einer fehr reichen Toorfgräberei zu Beaurieu,- eben- . 


falls eine Vitriolfabrik im Grofsen angelegt. Der 
Schwefelkies ift in unferm pyritöfen Torfe aufser- 
ordentlich vertheilt, und. in einer fehr. grofsen 
Menge Panzenerde verbreiter, welche wenigftens 
"die Hälfte der Malle ausmacht. Er giebt daher ver- 


— 
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hältnifsmäfsig weniger Vitriol und minder‘ reinen, 


als die Schwefelkiefe; die Manipulation: ift :lang- 


wieriger und koftbarer; und der Vitriol felbft:wird_ 


theurer. Er’ verwittert zwar .[chneller “als. die 
Schwefelkiefe, doch nur an der Oberfläche, wels- 
halb man ihn oft umftechen -mufs; auch hält es fehr 
fchwer, allen Vitriol aus ihm zu bekommen; den 
er herzugeben vermag. Statt dafs.die.. Schwefel- 
kiefe beim Verwittern auffchwellen‘;; und vonfelbft 
in eine flockige und erdartige Maffe zerfallen, trock- 
net der Torf ein, bekommt: Riffe und efflorefcirt 
nur an der Oberfläche oder in den Riffen, weil er 
zu fehr in der erdigen Maffe vertheilt if. Man 
läfst ihn daher:nach dem Auslaugen weiter verwit- 
tern, und ihut’es zwei oder drei Mahl. Der Rück- 
ftand bleibt -ein.eben fo gutes Düngungsmittel,. als 


der Torf felbft war; er kömmt der Torfafchegleich, 


und ich balteiln“f&lbft noch für vorzüglicher, 'weil 
erinicht fo‘ ausdörrt:- Nach: Vauquelin ift das 
im’ verwitterten Toorfe an'der Schwefelläure gebun- 
dene Eilen fehr ftark ‘oxydirt; man mufs daher in 
die Abdampfungsgefäfse altes Eifen legen ,. ‚damit 


‘während des. ‚Aluleinpfens fich nicht fehr viel Vi- 
iriol zerfetze; und um einen fehönern Vitriol zu 


erhalten. 

Da zwifchen dem Torfe Tiionlager vorkommen, 
‘die ebenfalls mit Schwefelkies durchdrungen find, 
lo liefse ch auf ihnen eine Alaunfabrik anlegen. 
Der Bürger Beily- any bat die Abficht, mit 


/ 
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feiner: neuen Vitriolfabrik eine. ‚Alaunfahrik. zu ver» 


binden, obfchon,fich hier dielelben. Schwierigkeiten 
als bei der Vitriolfabrikation ans pyritöfem "Forfe 
finden. Der. Rückftand wird ‚vielleicht beh ‚ale 
Ocher zur Mahlerei,. oder zum Poliren der, Me 


talle und des Glafes brauchen lafllen, 


'Ob- fich der pyritöfe Torf auf‘ Schwefel benut- 
zen lalfe, darüber find meines: Wiffens noch keitre 
Ver[uche angeftellt. A re 


‚Sollte Gch’ diefer Torf nicht als Brennmaterläl 
in- Fabriken brauchen laffen, die keiner gro- 
Isen Hitze bedürfen? Der Bürger Belly- Buffy 
hat fich der obern Lager.des pyritöfen Torfs zu 


Beaurieu in finor Vitriolfabrik als Brehnmäterial 


zu bedienen gewulst. Es ift wahr, dafs diefe La- | 
ger von den übrigen fich dadurch unterfcheiden, 


“dafs fie blofs aus: Holz beftehn, welches fich in: fehr 
leichte pyritöfe Kohlen verwandelt hat, die hur 
‚eine mäfsige Hitze geben; hie liefse fich aber "leicht 


durch Beihülfe anderer Brennmaterialien vermeh- 
ren. Im Allgemeinen brennt der pyritöfe Torf 
langfam, giebt wenig Hitze, und verbreitet einen 


unausftehlichen Geruch. Wahrfcheinlich kömmt 


es daher, dafs man ihn bis jetzt nicht gebrannt hat, 
befonders da diele Gegenden voll Waldungen find, 
und :Holz bier zu einem mälsigen. Preile zu ha- 


‚ ben ift, 


\ 
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tg. Ob der pyritöfe Torf blofs Hotzerde 
öder auch Torferde if. .)) 

:n dem meifterhaften Werke,- welches Fau*» 
‚jas- St.-Fond fo eben über die Geologie her: 
aus gegeben hat, | Z/fai de Geologie,] bringt er mit. 
vielem 'Scharffirine allen Torf: unter zwei Haupt: 
arten: holzigen .Turf, (tourbes »ligneufes ‚,) und 
Moraft- Torf, (tourbes. des märaiss)-: wovon: der 
_ erfte aus angefchwemmtem Holze, .der zweite durch 
die. fortdauernde Zerfetzung: der Wallerpflanzen 
Lan Ort und ‚Stelle ] entftauden feyn foll. "Den 
pyritöfen Torf des Aisne- Departements erklärt er 
für holzigen Torf durch und durch. - Ra 

- ‚Auch ich habe die obern Lager als dürch Zer- 
RR von Wäldern entftandeir, erklärt. (Anna- 
‚len, XIV, 480,f.) Doch habe ich Mühe, zu glau- 
ben, dafs-fich daffelbe von den,untern Lagern, be- 
fonders von denen behaupten laffe, die mit einer 
{ehr regelmäßigen und aur ‚ebreiteten Lage eines 
lehmartigen Schlamms bedeckt find, wie er fich auf 
‚dem Boden der meiften Teiche findet, voll einer 
Menge Flufsmufcheln, befonders der helix vivipara, 
die ganz unverkennbar ift, und die alle Näturhifto- 
riker, denen ich fie gewielen habe, und Faujas 
felbft, ohne alles Bedenken als folche anerkannt 


: %) Man wird [ich aus den Annalen, XIV, 478, er- 
innern, dafs der pyritöle Torf Poiret’s höchft 
wahrfcheinlich zu.der Formation unfrer Braunkoh- 
len gehört, und vergl damit eben dafelbft S. 435. 

d. ‚Be 
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hben. (Annalen ;- XIV, hs -Diefe Lager-glei- 


chen über diefes den obern nicht. Sie enthalten 
weder, Holzmaffen, nocli fofßle Kohlen, noch 
Bernftein, und find fat erdig, (presque terri- 


| [es en petites couches lamelleujes, fo/f les, erös- 


entaffdes.) Bedenkt.man die Natur. des Schläinms, 
der nur Flufsmufcheln enthält, dafs er regelmä- 
ig gefehichtet vorkömmt, und dafs fich nicht ei- 
ne einzige Meermufchel in ihm findet, indels djefe 
iber den ‚oberften Lagern oder ihnen 'eingemengt 
vorkommen; fo wird es fehr ichwer, zu‘glauben, 
dals diefe unterften Lager vom Meerwaffer hier ab- 
geletzt feyn follten. Würde das Meer, wenu es .die- 
len Schlamm, fammt feinen Mufcheln, alten frü- 
her vorhandenen Moräften entführt bätte, ibn mit 
derlelben Regelmäfsigkeit, in derfelben Ordnung, 
wieer ich da findet, wo er entfteht, und ohne die 
dem Meere eignen Produkte darunter zu mengen, 
haben ablfetzen können ? 

DieBemerkungen Faujas fiimmen zwar nicht 
mit meiner Meinung überein, doch find hie [ehr da- 
zu geeignet, den Beobachter in feinen Nachfer- 
Ichungen zu leiten; ich für meinen Theil habe fie 
mit den gröfsten Interelfe gelefen. Ich behalte es 
mirübrigens vor, in einem gröfsern Werke auf die- 
[en Gegenftand zurück zu kommen, worin ich den 
gelehrten Unterricht Faujas, der zu den" Schö- 
pfern unfrer Geologie BEE: aufs befie zu be- 
nutzen hoffe. 


e ee Mae 
Bemerkung aus der Jen. allg. Liee. Zeie. 
4. J, No ııB, über Herra van Marum’s 
' Meinung vom Urfprunge des Torfs, (Ann: 
XIV, 507.) Und etwas vom Bernftieine 


und von Braunkohlen.. 


Her van Marum glaubt, dafs die Entltehung 
des Torfinoors vorzüglich der Conferva rivularis 


“ . zuzufchreiben fey, welches er durch einige Beob- 


achtungen zu beweilen fucht. Allein ‘diefes Re- 
fultät fcheint uns zu gewagt. . Die Conferva, wel- 
che er rivularis nennt, (eigentlich fugaci/iima Roth.,) 
müfste io ungeheurer Menge vorhanden feyn, wenn 
fie den Hauptbeftandtheil der Moore ausmachte. 
Ein Heuwagen voll würde kaum einen einzigen Fa- 
den Torf geben. — Die faferige Subftanz des 
Torfs ift durchaus ganz anders, nämlich holziger 
Natur, und kann daher nicht aus dieler Conferve 
kommen, welche eine, das dünnefte Goldichläger- 
häutchen noch an Düune übertreffeade Membrane 
it. Zudem mülste ja diefe Conferve überall Torf 
bilden, wo fie wäre. Dieles ift aber durchaus: ge- 
‚gen die Erfahrung. Der Torfboden ift ein eigner 
Boden, zu deffen Wiedererferzung mehrere Pflan- 
zen beitragen, z, B. Ledum paluftre, Myrica Gale, 
Vaccinium uliginofum und occycoccos, Empetrum 
nigrum, Eriophoron polyftachion und vaginatum, 
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vornehmlich aber Sphagnum paluftre.. Alle diefe 


Pflanzen find daher auch auf dem von ven Ma- 


rum erwähnten Teifelsmoore zwifchen Bremen 


und ‚Stade fehr häufig. Da der Fifchteich, an wel- 


chem Herr van Marum feine Beobachtung mach- 
te, nicht 'an den Seiten mit Bohlen abgefetzt war, 
fo läfst fich auf eine ungezwungene Art das fo 
fchnelle Anhäufen der Torferde aus dem Zufchie- 


fsen des Bodens von allen Seiten erklären. — Man 


hat übrigens noch nirgends bemerkt, dafs obige 
Couferve auf anderm Boden, der kein Torfboden 
ft, Torf erzeugt habe, fo häufig fie auch z, B, auf 
dem. Kleyboden um Bremen fich befindet. 


| Nach den göttingi/chen gelehrten Anzeigen, S% 
153 .d.J., las in der öffentlichen Sitzung der Ge- 


fellfehafe der Wijfenfchaftsfreunde zu War/chau am 


24ften Mai-Herr Potulicki eine Abhandlung über 
den Bern/tein.vor. Als er von den Gegenden, wo 


der Bernftein fich am häußgften findet, von der 


Art, wie man ihn fucht, und von der Tiefe fprach, 


in.der er vorzukommen pflegt, (meiltens bei ver- 


faulten Baumwurzeln, (?) und an den Stellen, wo 


fich an fetten Bäumen das Harz anzufetzen pflegt,) 


führte er Folgendes an: „Auf feinen Gütern habe er 
beobachtet, dafs man aus der Erde 'Tannenzapfen 
gegraben habe, die noch nicht ganz verdorben wa- 
ren, obgleich in der ganzen Gegend kein Tannen- 


"baum zu [eben ift; und er hält daber den Bernftein 


x 


für Tannenharz, welches durch die Länge der Zeit 


ee er 


= 
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e ünd durch Mitwirkung verfchiedener Dünße, die 
ihm eigne Härte bekommen habe. *) Die im Bern- 


feine befindlichen Infekten und Gewächstheile be- - 


wielen, fagt er, deutlich, dafs e er eine Hülfige Naffe 
gewelen ley. “ 

Das gröfste bekannte Stück Bernfiein ift im vo- 
rigen Ehre in Ofipreußsen, ı2 Meilen vom Ufew 
der Oftfee, auf dem Gute Schlappacken im litthaui- 
fchen Kreife, in einem Walfergraben gefunden wor- 
‚ den. Es wiegt 13 Pfund ı5} Lotlı, ift 133“ lang, 
und { zıu breit und hat zum Inhalte 318 rheial. Ku- 
bikzoll. Ein Bernfteinhändler wollte dafür 3000 


Rthir. bezahlen; es kam aber in das Mineralien- 


kabinett des Bergwerksdepartements in Berlin. Bis 

dahin foll. die grölste bekannte Bernfteinmafle ein 

8 Pfund fchweres Stück im madriter Kabinette gewe- 

u fen feyn.. ( Berlin. Monassjchr. z 1803 i Nov.) Es 
ift nicht durchfichtig. i 

"  Dafs fich in den Sandbergen um Potsdam, au 

fser einer grolsen Menge von Mufchelu und Verftei- 

nerungen, auch Bernjtein, und das in beträchtlich 


Pr „ 


| . 
 *) Sollten diefe angeblichen Tannenzapfen vielleicht 
‚ebenfalls Früchte von Palmenbäumen [eyn, wie 
das von den Früchten, welche in den oftpreufsi- 
‚ [chen Bernfteingräbereien vorkommen, durch mei» 
ne Zuiarmmenfteilung der Haffilchen Nachrichten 
von dielen Bernfieingräbereien, ınitdeneh von Fau- 
jas über.die köllnifche Umbraerde, in den Anna- 
“ten, XIV, 454, nicht unwahrfcheinlich wird? 
N dı Hs 
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-grolsen Stücken findet,. ift. vielleicht nicht ‚allge- 


mein bekannt. In der Sammlung eines Liebhabers 
habe ich ein folches‘ vollkommen durchfichtiges 
bräunlich-gelbes Stück Bernftein gefehen, das zum 
wenigften zwei Fäufte groß if. | 
„Im Auguft d. J. bin ich “, (fchreibt i mir Herr 
Prof. Wrede in Berlin,) „in Zilenzig gewefen, 
um die dortigen Brauskohlenlager zu befehen. Ich 
fand: dort an mehrern Stellen 50 bis 100 Fufs tief 
unter der Oberfläche der Erde Baumftämme in der 
Braunkohle, die fich noch recht gut erhalten hatten. 
Wir brauchen nun 'unfern fandigen Boden nicht: 
mehr zu verlaffen, um ihr Langenbogen in.geolo- 
gifcher Hinficht’zu befuchen.“ — Im vierten Ban- 
de der Schriften der Gef. naturf, Freunde in Berlin 


‚ertheilt Herr geh. Oberbergrath Karfien. eine 
Nachricht von den vom Senator Müller bei Zi- 


lenzig in der Neumark entdeckten Braunkohlen. 
Ihr zu Folge ift der ganze öftliche Theil des ftern- 
bergifchen Kreiles, bis an die füdpreufsiicbe Gren- 
ze, voll Braunkohlen, Meift find fe ı2 bis 20, 
an der Südfeite des Ankenfees 50 bis 60 Fuls mäch- 
tig, und fie füllen Berlin und Potsdam 400 Jahr. 
lang mit allem nöthigen Brennmaterial verfeben kön- 
nen. — “Auch fieht bei Zilenzig, mitten im San- 
de, ein einzelner Felfen, der aus Erdpech mit. 
Triebfand Rn und wie Theer riechend, 
befteht. | d. H. 
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' 
x 


e e 245. ] 
SE= EIN UNIBHER REIN RE ELRE AT RERR ANETSEN 
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AUSZÜGE | 
aus Briefen an den Herausgeber. 
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2. Vom Hoi Prof. Erman in Berlin. 
Berlin den ten Oct. 1804. 
u — B: allem dem, was wir von der Erhö* 
‘hung der Temperatur durch‘ vermehrte Dichtig- 
Keit,und dadurch verminderte Wärmecapacität der 
Körper bereits wilfen, klingt es doch fehr‘ para- 
dox, dafs die /chnelle und ftarke Compre/fion der 
Luft in einem dazu geeigneten Gefäfse hinreichend 
fey, um ein Stück Zünd/feh’ramm oder Leinwand zu 
entzünden; — und doch ift diefes buchftäblich 
wahr. | 
- Diefer auffallende: Verfuch ift am beften auf‘ 
fölgende Art anzuftellen.. Man ver/chliefst die obere’ 
Mündung einer gewöhnlichen Compreffionspurmpe, 
wie fie zur Ladung der Windbüchfe gebraucht wird, 
mit einer feften metallenen Schraube und dazwi- 
fchen gelegter.ledernen Scheibe, nachdem man zu- 
vor dicht unter diefer Schlufsfchraube ein Stück gu- 
ten Zündfchwamms angebracht hat. Stöfst ınan nun 
den Stempel der Druckpumpe fchnell ‘iv das Rohr, 
fo kann wegen der dicht fchliefsenden Schraube die 
Luft vor dem Stempel nicht entweichen, ‘und wel- 
che Kraft man auch anwenden mag, fo lälst doch 
| der 


l 


— 
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der Ss fich ‚nicht ganz bis an den Zünd. 


Schwamm treiben. Hat man nun den fchnellen : 


Druck fo gegeben, dals der Sternpel ungefähr 3 


der‘ Länge der Pumpe durchlaufen, und fo die Luft 


in 7% ihres yorigen Volumens zulammen gedrängt 
hat, fo darf man nur die Schraube aufdrehen, um 
den Schwamm glimmen zu fehen, und ihn enizün- 


. det heraus zu nelımen. If diefer Zweck nicht 


‚gleich beim erften Stofse erreicht worden, und fin- 


det man den Schwämm nur fchwarz und verkohlt, 


an einem Theile feiner Oberfläche, fo war er nicht 
ganz trocken oder überhaupt nicht ganz tauglich, 


-oder die Pumpe war nicht luftdicht verichloffen, 


se 


oder endlich, ınan hat den Stofs nicht hart genug ge= 
geben. * Man wiederhohle in diefen Fällen den Ver« 


fuch, gebe aber zwei Stöfse hinter einander, ftatt | 


des einen, und der Schwamm wird fich in der Re- 
gel entzündet haben. Bei drei dicht auf einander 
folgenden Stölsen ift’es mir äufserft felten mifslan- 
gen, die Entzündung, auch bei den ungünftigften 
Umftänden, zubewirken. Bei vollkommener Schlie- 
fsung und mittelmälsig gutem Schwamme, verfagt 


mir jetzt der erfte Stofs nie die volle Wirkung. 


Herr Mollet, Profeffor der Phyfik zu Lyon, 


den wir fchön aus den Annalen, 1804, Stück 5, 


S.. @, kennen, ift derEntdecker diefes auffallen- 


_ den Erfolges. Er gerieth auf diele Thatfache bei 


Gelegenheit feiner Unterfuchungen über "die Wär- 
me, und Soll fogar eine Notiz davon in die frühern 


' Hefte der Annales de Chimie eingerückt haben; 


Annal. d; »Phylik, B, 18, $t.2. J.1g04. St. ıe, O 
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doch. die Sache ER wie es Scheint, “über- 
fehen und blieb in Vergeffenheit. - Herr Piectet 
‘brachte fe vor ‚nicht langer Zeit in feiner Bibliecheque 
Britannique von neuem zur Sprache. Nun wünfchte 
gas National- Inftitut, dafs hierüber eine Unterfa- 
chung angeftellt würde, und trug he dem gefchick- 
ten\ Experimentator Charles auf. Diefer ver- 
fchlofs die Mündung einer Windbüchfe ganz luft- 
dicht, legte in den Lauf ein Stück Zündfchwamm, 
'fchofs die Büchfeab, und erhielt nie Entzündungen. 
Daher hel fein Bericht an das National- Inftitut ziem- 

‚lich ungünftig aus, und die Wahrheit der Thatfache 
‚wurde deutlich genug bezweifelt. Zufälliger Weile 
befand fich aber unter den Zuhörern ein Reifender, 
der in Lyon den Verfuch beim Erfinder felbft ge- 
_ Sehen hatte, und den Apparat dazu befafs, Er war 
_ erbötig, ihn auf der Stelle hohlen zu laffen ; und 
fo wurde noch in ‚der nämlichen ' Sitzung‘ die he- 
zweifelte Sache durch den directeften Beweis be- 


 Rätige.*) 


%) Folg sende Notiz, die ich für das vorige Stück der 
Annaler beltimmt-hatte, doch, weil fie viel zu man- 
gelhaft war, bei Seite legte, findet fich im Prairial- 
ftücke des diesjährigen Journal de Phyfigue, (t. 58, 

- p. 487,) unter,der Ueberfchrift: Nate fur l’inflam- 
mation'des corps par Pair comprime, „Moget, 
„Profefllor der Phyüik zu Lyon, hatte dem Natio- 
„nal - Infiitute angezeigt, er habe verbrennliche 
‘ „Körper, wie ein Stück Leinwand, ‚die er indie 
„enge Röhre, (dans le conduit Etroit,) welche‘ 
„fich am untern Ende einer gewöhnlichen Com- 
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"Mehr erfuhr ich nicht über diefe Sache von 


meinem Gewährsmanne, dem Herrn Prof, Stu- 
biel e wit z aus Win ‚ deflen Aohätsbare Bekannt. 


ale Bahn gelegt habe, durch . 


‘ „das Spiel diefer Pumpe entzündet; zwei bis drei 
2 Stölse des Kolbens reichen, wie: er behauptet, 


„hin, fie in Brand zu fetzen. — Auch hatte er 
„angezeigt, er habe beim Losfchiefsen einer Wind- 


„büchfe eine leuchtende Erfcheinung bemerkt. — 


„Diefe Thatlachen. find beftritten, ung wieder be- 
2  budptst ‚worden. Jetzt willen indefs alle Phy&- 
„ker fie zu wjederhoblen. ı Man legt ein Stück 
„Zündfchamm in das Ende (ü ?extr&mite) einer 
Sehr Wihdbüchfe gehörigen Compreflfionspumpe,' 
„und mehrentheils entzündet Gch der Schwamm 
„bei den orften Kolbenföfsen.“ , In 'diefer Notiz 


iR nun ‘freilich der Hanptumftand ansgrlalfen, dafs 


man den Stiefel der Windbüchfenpumpe mit einer 
luftdicht £fchlielsenden Schraube verfchlielsen müffe, 


Auch bringt. Delametherie\in einer Note die 
‘von Pi etet sach Frankreich verpfanzte [ehr un« 


richtige Notiz bei, dafs ein Engländer Fletcher 
zuerft das Windbüchfenlicht. bemerkt habe. (Ver- 
gleiche Annalen, XVII, 31 a.) Eine frühere No- 
iz von Mollet’s Verfuch, die. ich jetzt nicht 
wieder finde,  hatte.ich vor Augen, als ich diele 
Stelle in den Annalen [chrieb. Sie war indels noch 
viel [chiefer, und ich überging fie, weil ich die 
Sache, wie fie angegeben wurde, für unmöglich 
hielt. Noch jetzt würde ich diefe [o paradoxd 
Neuigkeit bezweifeln, ohne die belehrenden Auf 
fchlüfle , welche Herr Prof. Erman mit.fp 'viel 


» Geißt als ı Gröhälichkait bier über fie giebt, :..d.. H.. 
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fchaft-ich bei feiner Rückreife von ‚Paris hier in Ber- 
lin machte Ich hatte'aber an diefem Wenigen ge- 
mug, um-mich fogleich an eine Unterluchung zu 
machen, die dem erften Anfcheine nach fo wichti« 
ge Auffchlüffe verfpricht.: Die 'vorläufgen Verfu- 
che theilte ich vor einigen Tagen (der philomathi- 
Sehen Gefellfehaft mit; feitdem habe ich fe nur un- 

bedeutend erweitern Können, weil ich einige Ab- | 
änderungen des Apparats noch nicht befitze, die 
zu anderweitigen Unterfuchungen dienen follen; — 
‚und doch gläube ich fchon einzufehen, dafs die Sa-. 
che mehr verfpricht, als ie leiften wird. 


Wenn die comprimirte Luft allein den ganzen e. 


Verbrennungsprozels rein einleitete, fo hätten wir 
allerdings eine fehr wichtige Anficht gewonnen: 
die mechanifche Einwirkung wütde, lier unerwar- - 
tete Veränderungen in der chemifchen Conltiitution 
des atmofphärifchen Gas bewirken, und die Dis- 
junction zwifchen Gas und: Dampf würde immer 
mehr und mehr verfchwinden. Wenn aber zw 
Hervorbringung der bis zum Glühen erhöhten Tem- 
peratur jedes Mahl ein lockerer, in feiner falerigen 
Textur elaflifcher Körper 'mit ins Spiel gezogen 
werden mülste, fo könnte wohl von diefer Wirkung‘ 
Has meifte der plötzlichen Zufammendrickung, und 
der daraus entftehenden innigften Reibung der Fa- 
‚fern des elaftifchen Körpers felbft zuzufchreiben‘ 
feyn... Wenn durch vermehrte Dichtigkeit der Theile 
und öorrefpondirende Verminderung .der Wärme- 
‚capacitäten ein Zweig, den’ man {chnell hin und 
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her windet und dreht, fich allmählig bedeutänd er 
| wärmt, wie grofs muls nicht aus dem. nämlichen 
Grunde die Temperaturerhöhung feyn, dieim Zünd- 
- fchwamme Statt findet, wenn in einem Nu alle 
feine Fafern fo mächtig an einander gedrückt und 
gewunden werden! 

Nach den wenigen Erfahrungen, die ich bis 

jetzt gefammelt habe, glaube ich, dafs in der That 
= diefe Modification des feften Körpers das meifte 
zur Entzündung beitrage.‘ Denn wenn die com- 
prümirte Luft durchaus alle Wärme, die entfteht, 
oder auch nur den grölsten Theil derfelben. bergä- | 
be, ohne Mitwirkung des feften Körpers, fo mülste 
eine fefte nicht-compreffible oder äufserft wenig 
. . compreffible Subftanz ebenialls die ‚Spuren der er- 
 höhten Temperatur zeigen, wenn man fie auf die- 
felbe Art der Einwirkung der Luft, wäbrend fie 
comprimirt wird, ausletzt; diefes findet aber nicht 
Statt, wie der folgende Verfuch zeigt, 

Ich gofs ein. äufserft dünnes Blättchen von dem \* 
leichtflüffigen Rof [chen Metallgemifche, welches be- 
kannter Mafsen nicht volle j80°. R. erfordert, um 
zu {chmelzen, ’fchlofs diefe Lamelle in die Druck- 
pumpe luftdicht ein, und gab ihr in verfchiedenen 
Verfuchen aus voller Kraft zehn, zwanzig bis drei- 
Isig der heftigfien Stöfse, fand aber jedes Mahl, 
"dafs das Blättchen, felbft an den Kanten, wo es 
dich in die feiniten Fäden veräftelte ;„ auch nicht 
“die mindefte Spur von Schmelzung, gelchweige 
denn von Oxydation zeigte. 


r 
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Eben-fo wenig entzündet fich der Kampher, 
felbft nicht durch wiederhohlte und äufserft ftarke 
Compreffion der Luft, ungeachtet er doch zu den‘ 
fehr leicht verbrennlichen Sabltanzen gehört; ja, 
ich konnte nie irgend eine Schmelzung an den 
fcharfen Rändern und Spitzen der zum Verfuche an- 
gewendeten Stücke wahrnehmen. 

Wenn die Verbrennung lediglich von der che- 
mifchen Zerfetzung des Sauerftoffgas herrührte, fo 
mülste fich doch wohl ein mit /Vaphtha getränktes 
Stück Schwamm belfer entzünden, als ein trocke- 
nes. Diefes gelcbieht aber durchaus nicht; und 
fo oft und ftark ich auch dieLuft eomprimirte, wor- 
in fich der Schwamm mit Naphtha befand, fo. wenig 
hat es mir doch gelingen wollen, auch nur eine 
Erhöhung der Temperatur in dem mit Naphtha ge- 
‚tränkten. Schwamine hervor zu bringen. 

“Von der andern Seite ift es wahr, dafs fich der 
Phosphor beim erften Stofse entzündet. Dies 
fcheint allerdings zu beweilen, dafs ein gewilfer 
Antheil Wärme, auch bier wie in andern analogen 
‚Verfuchen, vonder Luft felbft abgefchieden wird; 
diefer Antheil braucht aber nur fehr geringe ange- 
nommen zu werden, und ift vermuthlich nicht che- 
mifch, durch Zerfetzung des atmofphärifchen Gas, 
hervor gebracht, fondern läfst fich füglich durch 
die bereits genuglam erwiefene Temperaturerhö- 
hung der elaftilchen Flüfügkeiten, wenn durch ver- 
mehrte Dichtigkeit ihre Wärmecapacität abnimmt, 

‚ erklären. Wer weils, ob nicht fogar die heftige 
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Reibung des Stempels an den Wänden der Pumpe 

mitwirkt, um die geringe Temperaturerhöhung 

bervor zu bringen, die der Phosphor erfordert, 

um fich zu entzünden, | 

Eben fo erkläre ich es mir, dafs nach zehn hef- 
tigen Stöfsen, (wovon ein einziger doch ‚den 
Schwamm entzündet,) ein Stückchen Wachs etwas 
erweicht wird, und fogar an den fcharfen Kanten 
eine angefangene Schmelzung zeigt. — Aber wel- 
cher Vergleich zwifchen diefem Erfolge und der 
Glühehitze, welche faferige elaftifche Körper beim 
eriten Stolse erzeugen! Und am Ende {ind ja der . 
Phosphor felbft und das Wachs doch in einem 
gewilfen, obzwar geringen Grade, campreffibel, | 
und: dadurch fäbig, durch vermehrte Dichtigkeit 
Wärme hervor zu bringen; wie man es bei der. 
Entzündung des Phosphors durch Zerdrückung, 
und bei dem Weichwer.den des Wachfes durch blo- 
fse Malaxation wahrnehmen kann. 

Vielleicht wird man endlich auch aus der Art, 
wie die Körper in der comprimirten Luft, felbit im 
erften Momente erglimmen, den Schlufs ziehen 
müffen, dafs kein Sauerftoff aus der atinolphärifchen 


Luft abgefchieden wird. Ich glaube rämlish gefun- 


den zu haben, dafs die Portion vom Zündfchwamme, 
welcher in der Pumpe verzebrt wurde, immer un- 
bedeutend Klein war, und eben dadurch auf kei- 
nen freiern Zutritt von Saueritoff hinwies, wenn 
man fie mit der Menge vergleicht, die in der näm- 
lieben Zeit im Sauerftofigas verichwunden wäre, 
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Auch findet man oft einen Theil der Oberfläche 
verkohlt und doch nicht glimmend.' Würde die- 


fes wohl feyn können, wenn. ‚wirklich Sauerftoff 
im freien Zuftande exiftirte ? 

‘ Doch ich vergefle ,-wie neu das Ganze noch ift, 
= wie unbedeutend ‘meine Unterfuchungen bis 
jetzt feyn mufsten, durch -Mangel an Zeit und an 
Apparäten. Ich eile. deffen ungeachtet, Ihnen, 
was ich fah, fo unvollkommen es auch ift, mitzu- 
theilen, damit fie den Lefern der Annalen einige | 
Notiz.davon geben mögen; nicht etwa, um mir das 
höchft unbedeutende Verdienft zu fichern, der Er- 
fte gewefen zu feyn, der in Deutfchland diefe Un- 
terfuchungen anftellte, fondern um fehr bald Mitar- 
beiter anzuwerben, in einer Sache, die wichtig 
werden kann. | 

Ob fich bei der Compreffion de 7 Laufe Licht entwi- 
ckelt? Ich weils es nicht beftimmt; meine Tradition 


‚ hat nichts ganz befriedigendes über diefen Punkt. 


Ich habe eine Schlufsfchraube mit 'einer ftarken 
Spiegelfcheibe verfehen laffen, habe‘ aber kein.Licht ‘ 


- wahrnehmen können. Doch genügt mir diefer Ap- 


pafat noch nicht, indem die Einrichtung, die ich ' 
traf, um die Spiegelfcheibe mit Sicherheit anwen- 
den zu können, einen [ehr erweiterten /chädlicher 
Raum hervor brachte. Es kann alfo gar wohl feyn, 
dafs die Luft bei diefem Verfuche nicht ftark oder 


nicht fchnell genug compyimirt wurde. Ich laffe 


fo eben eine andere Einrichtung treffen, die von 
diefem Fehler frei-if, und zweifle kaum, dafs 
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wir alsdann das Windbüchfenlicht an der Quelle | 
erblicken werden. *) . 
- Ob es mir gelingen wird, das Gemenge von 
Wa/ler/toff- und Sauer/toffgas durch die Zuflammen« 
preffung zur Detonation zu bringen ?” Der Verfuch 
hat allerdings ‚feine Bedenklichkeiten, aber ich 
werde getroft Hand anlegen; doch zweifle ich fehr 
an dem Erfolge, da die Dämpfe der Naphtha mit at- 
maofphärifcher Luft eine Art Koallgas bilden, und 
doch bedeutende Comprefüionen erlitten, ohne zu . 
_ detoniren. 
 Dafs man nun die oxydirte Krufte der Meteor- 
fteine'auf die heftige Compreffion der Luft bezie- 
hen würde, war zu erwarten. Ich felbft war an- 
‚fänglich geneigt, die fo häufigen und einftimmigen 
. «Zeugniffe der Alten über das Scelimelzen’ der ge- 
fchleuderten Bleikugeln etwas, währfcheinlicher zu 
finden, *) aber der Verfuch mit der fchnelllüfh- 
gen Lamelle hat mich zur Zeit wieder {ehr davon 
zurück gebracht. ’ x 


) Nach Herrn Prof. Remer’s artigen Conjectu- 
ren, (Annalen, XVII, 23,) fteht das Windbüch- 
fenlicht mehr mit plötzlicher (ehr, heftiger Dilata- 

ü von, als mit: a ee der Luft in Verbindung. 

.d. H 

“) Hier die Hauptltellen, welche Prevoft und 
Biot zulammen gelucht haben. Zuerfi zwei Stel- 
len aus Lucrez de rerum natura, lib. 6: 

v. 177: —.— Plumbea _vero 
Glans etiam longo cur[u volvenda Jiquelcit,; 
v. 305: — — ac plumbea faepe 
_Fervida fit glans in eurlu. | 


— 
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u... 2. 9% WonHerrn Dr. Brandes... ; 
|  Eckwarden am Jten Sept. 1804. 

Ich bitte Sie, folgende Beobachtung eines merk- 
würdigen Meteors bekannt zıı machen, und, follte 
es etwa an andern Orten bemerkt worden feyn, zur 
‚Mittheilung.der Beobachtung aufzufordern, 

An gten Auguft zwifchen ı0 und 11 Uhr er- 
Schienen fehr viele Sternfchnuppen, ‚unter denen 
Sich eine durch erheblichere Gröfse und lange Dauer 
lo,fehr auszeichnete, dafs auch andere Perfonen fie 
vorzüglich bemerkenswerth fanden. Sie erichien 


Eben fo zwei Stellen aus Ovid’ s Metom., lib. 


2, Er 
Non fecus exarfit, quam cum balearica plumbum 
Funda iacet: volat illud er incandelcit eundo 
Et quos non habuit, [ub nubibus invenit ignes. 

lib. 14, 7: — —  cen lata plunibea funda 
Miffa folet medio glans intabefcere ‚coelo. 


‚Und eine aus Virgil, Aeneid., l. 9, v. 585: 
Stridentem fıındam 
Ipfi ter adducra circnm caput, egit 'habena, 
Et media adverli limumefacto tempora plumbo | 
Difüidit, ac multasporrectum extendit arena. 
Befonders nach diefer Ste!le eines fo Klaffifchen 
- » Dichters als Virgil,. fcheint.es Biot [ehr wahr. 
fcheinlich, dafs eine bieierne Kugel verinittelft 
einer-Schleuder wirklich eine fo fehnelle Bewegung‘ 
erhalten könne, dafs ße in der Luft Nülhg wird, 
und er wünfchte, man möchte einen folchen Ver- 
[uch wiederholilen. Solite indels eine Schleuder 
emer Bleikugel eine gröfsere Gelchwindigkeit als 
eine gezogene Büchfe oder als eine Kanone zu er- 
theilen vermögen? .dı HA. 
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gegen ıı Uhr, und zog langfam, ganz horizontal; . 
vom Schwanze des Steinbocks über % des Waffer- 
mannes, nach / der Fifche. Der Anfang ihres We- 
ges erfchien unter A/c. recta 325° und Deel, 7? 


füdl. Bei 545° Rectafcenfon war ihre Declination 


ı0° füdl. und Ge verfchwand unter ı5° Reetafe. ° - 


und 0° bis 2° nördlicher Declination. Ihre Dauer 
kann wohl auf # Minute angegeben werden. "Ihr 
Licht war neblicht und nabın abwechfelnd ab und 
zu. Ihre Gröfse wurde der des Saturns Keich ge- 
fchätzt; mit Eiofchlufs des nicht kenntlich abgefon- 
derten Schweifs aber betrug.die erheblich viel mehr. 
Da eben dieles Meteor auch in Oldenburg geflchen 
worden, und der Punkt, wo es verfchwand, dort 
fehr nähe unter demfelben Azimuth, wie hier, 'er- 
| [chien, obgleich die 6 Meilen lange Standlinie gera- 
"de die vortheilhaftefte Lage, um eine Parallax» merk. 
lich zu mächen, hatte; fo lälst üch auf grofse Ent- 
fernung fchliefsen, und es ift daber vielleicht an | 
-Örten, welche öftlicher liegen, diefes hier nicht 
fehr glänzende Meteor, als Feuerkugel erfchienen. — 
"Die lange Dauer delielben, der laugfame und hori- 
zZontal erfcheinende Fortgang, und das neblichte trü- 
be Licht, welches Sternfchnuppen von dieler Gröfse 
felten haben, zeichnete es vor allen übrigen aus. 


4 
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> OPEN", 


Beobachtung des Nordlichts am 22/ten 
"October, er. 
vom 


Profeffor Wree. 

Bit einem Zufatze vom Herausgeber. 
j Berlin den 23[ten Oci. 1804. 
Geßern Abend hatten wir, nach langen Jahren 
nun zum erften Mahle, wieder ein grofses und 
prächtiges Nordlicht. Es fing um’6 Uhr des Abends 
an, und dauerte bis Mitternacht. Im Norden zeigte 
fich ein fehr beftändiger Lichtbogen über einer dun-' 
keln, das ganze Segment ausfüllenden Nebelmaffe. 
Der oberfte helle Rand lief etwa ı8° hoch über 
dem Horizonte durch den Meridian, und ftreifte 
vor den beiden Sternen Merak und Benetnafch im ' 
grofsen Bären nahe vorbei. Aufser diefem beftän- 


‚digen Lichtbogen zeigten fich noch ein Paar unbe- 


“Rändige, in eben derRichtung, und;mit einer dun- 


keln Dunftmaffe unter fich. Der oberfte oder füd- 
lichfte diefer Lichtbogen deckte den Schwan, den 
Perfeus, u. f. w., ftreifte mit dem nördlichen Ran- 
de an der Wega und Capella, mit dem füdlichen 
aber am Atsir im Adller vorbei. Diele Bogen ver- 
fchwanden gewiller Mafsen fymmetrifch ‚und ka- 
men fo auch wieder zum’ Vorfcheine. Das Licht - 
hörte nämlich entweder in der Mitte zuerft aufund af 

eiden Enden zuletzt, oder umgekehrt, und erfchien 


' auch wieder in eben diefer Ordnung gleichzeitig, 


Um 8 Uhr, fing der Wechlel diefer Lichtbogen 
an häufiger, und ihre Dauer kürzer zu werden. 


. Gegen Welten zeigte fich eine fiarke, von den bei- 


® 


na 


Y 


Fe merneiese; Lichtbogen eingefchloffene ‘Röthe, 


am Horizonte, einige zwanzig Grade hoch. Diefe 
fich ftark röthende Subftanz war nichts anderes, als 
die bis dahin dunkel erfchienene Maffe, die man . 
unrichtig eine Wulke nennt; denn aus Wafferdün- 
fien befteht fie wohl fchwerlich, ‘da fie eben fo 
firahlt und Auetuirt, wie der helle Theil diefes em-_ 
phatifchen' Meteors. | 

Gegen 9 Uhr bemerkte ich einige Sternfchnup- 
pen nordweitlich voh der Leier, die ich für höher 
hiel:, als das Nordlicht. 

"Wenige Minuten nach g Uhr hatte es das Ans 
fehen, als. würden die hellen.und dunkeln Streifen 
von dem etwas fiark webenden ‚Südoftwinde un« 
ter einander gemifcht. Auch fchien der nördlicha 
helle Hogen jetzt zu verfehwinden. Gegen # ı0 
Ulir gefchah dies auch wirklich, und nun fah man 
graue, weilse und rothe Strahlen in die Höbe ftei- 


gen; Die letztern waren, überaus lebhaft und präch- 
tig, und hatten zuweilen eine Breite von zwei bis 


vier Graden. Dabei zeigte fich in ıhrem' Innern, 
oder vielwrehr unter ihnen gegen die Erde zu, oft 


‚ noch ein fehr hell gefärbter weilser Streif. Sie lie- 


fen zwiichen Nordoft und Weftnord weft herauf, und. 
concentrirten fich einige Grade [üdlich vom Zenith. 
Um zehn Uhr ftand das ganze Meteor in feinem 
gröfsten Glanze da. Es katte einen fehr beträcht- 
lichen Umfang; denn aufser den zufammen laufen- 
den Strahlen zeigten Geh noch im Südweften, nach” 
der Gegeud des Steinbocks hinab, einige Lichtwol- 
ken, die mit zu der Maffe des Nordlichts gehörten. 
Gegen ıı Uhr nabmen die vom Horizonte herauf 


-gehenden-Strahlen allmählig ab, und einige Zeit 


"nachber war nur nocb die.an den Horizont herab ' 


gelunkene Lichtmaflfe noch übrig, welche anfangs. 
dien beftändigen Lichtbogen bildete, der fich wäh. 


& nz 


rend der ganzen Zeit, in welcher diefes fchöne Me- 
teor fichtbar war, etwas von Often gegen Welten 
herum gezogen hatte. Zuletzt löfete fich älles in 


. Zerftückelte Liclitwolken auf, 


Ich will wünfchen, dals diefes Meteor an meh- 


#erh Orten: beobachtet, und dafs die‘ Sterne genau 


gemerkt worden-find, welche die Lichtbogen von 


Zeit zu Zeit deckten, damit man auf folche Weile 
‚ die ‚Parallaxe defielben heraus bringen und [eine 


ivahre Höhe berechnen könne. Wenigftens möch- 


te ch alle Phyfiker, welche an Beobachtungen im | 
‚Großen Gelchmack finden, auffordern, bei zukünf- 


tigen Nordlichtern,, die wir nun wohl wieder häu- 
figer haben werden, es nie aus der Acht zu lalfen, 
än befiimmten Zwifchenzeiten, etwa von ı0 zu“ro 


3 “ 


Minuten, zu bemerken, was für Sterne von den 


conftanten Lichtftreifen gedeckt werden, um da- 
durch die jedesmahlige Höhe desNordlichts, vermiät- 
teift correfpondirender Beobachtungen zu erfabren. 


° 


A} Zufatz’ des Herauectbers: 


- Auch ich habe das Vergnügen gehabt, dieles [chö- 
ne Meteor eine geraume Zeit Jang mit ungeliörter Auf- 
ınerklamkeit und unter günftigen. Umftänden, hier in 
Halle zu beobachten. Es war ungefähr drei Viertel 


‘“ auf Sieben, nach unfrer Stadtuhr, als ich zufällig von 


meinem Fender aus, dasnach Norden ıgekehrtift, an dem 
vorzüglich hell. geltirnten Himmel einen röthlichen Bo- 
gen erblickte, der dicht über dem grofsen’Bären fland. 
ch begab mich fogleich auf eine frei liegende Höhe 
in einem Garten bei der Stadt, welche einen freien 


Horizont hat,. und betrachtete ‚hier das Phänomen j 


mit aller Aufmerkfamkeit bis nach halb acht Uhr.' Der 
‚ rote Bogen war verfchwunden, und zeigte fich die, 


ganze Zei t über nicht wieder. Am nördlichen Hiım- 


mel ftand dagegen das weilse Nordlicht. Es entfprach 


völlig der 'Yelchreibung, welche Herr Prof. Wrede, 
‚davon liefert, nur mit folgenden Verichiedenheiten: 


J! 


® 
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ı. Der beftändige Lichtbogen über der [cheinbar 
dunkeln, [chwärzlichen Wolke%og [ich am, wefllichen 
Horizonte nicht ganz bis zum Vertkalkreife des Ar- 
cturs,y und am öftlicken Horizonte bis an die Stelle. hin, 
wo/ eben der Mond aufging, und reichte nicht ganz bis 
an das Herz Karls II. herauf. Diefer nicht fehr‘ helle 
Stern dritter Gröfse fand gerade’ in,dem -dunkeln Zwi- 
[ohenrauine zwifchen dem beftändigen Liehtbogen, und 
einem zweiten ınit ihm coucentrilchen.variabeln, Licht- 
bogen, und blieb die gänze Zeit über unaüsgefetzt ficht- 
bar, obfchon ibn häulig eine recht dichte dunkle Malle 
zu bedecken [chien; ein offenbares .Zeichen, dafs der 
fcheinhar [chwarze Zwilchenraum, Zzwilchen beiden 
‚Lichtbogen keine Dunftmafle :entbielt. — -Etwa eirle 
Viertelliunde nach. dem Mondaufgange fing.der befän- 
dige Lichtbogen an Gch zu erweitera, und allmählig 
fich höher herauf zu ziehen, [o dafs er eri bis-an ß- (Me- 
rak) und y,'ünd fpäterhin [elbft bis an Dubbe im 'grö- 
[sen Bären hinauf reichte, *) . Die Zeit,-ie welche Hrn. 
Prof, Wrede’s Beltiinmung.der Lage dieles Lichtbogens 
gehört, mülste allo.erft genauer augegebem werden, \ 
hevor fich aus unlern beiden Beobachtungen. etwäs üher 
die Parallaxe des Nordlichts [chlielsen lielse. - Unfr® 
Stadıuhr ift zwar ein gar trügerifcher Zeitmefler; dieles 
Mahl kömmit ihr aber. glücklicher Weile der Uimfltand 
zu Hülfe, dafs der Mond gerade aufging; nnd es moch- 
te nach ihr 5 bis so Minuten nach 7..Uhr deyn, als der 
obere Mondrand fich über:den Horizont ‚erhob. 

‘ 2. In beiden Lichtbogen [ehien die Intenhtät des“ 
weilsen Lichtes bald grölser,: bald kleiner zu (eyn; im 
dem variabeln: waren diele Lichtyeranderungen,' mei 
partiell; in dem beftändigen, [o viel ich mieh erinnere, 
mehr allgemein. Wenn das Licht am-hellelien war, fo 
fchien es mir an Stärke und Farbe dem Lichte des Phos- 

' phors im Dunkeln, wenn damit auf eine Tafel gelchrie- 
ben ıft, [ehr nahe zu koınmen, und heller zu feyn und 
mehr Körper zu haben, alstdas heliefte electrifche Licht 
im luftleeren Raume, welches ich nich gelehn zu ha- 
ben erinnere. Auch hat das Wellen, ‚welches lich - 


u‘ Auch der veränderliche Lichtfaum hatte, fo lange ich ihm 
beobachtete, nie die diohe, in der Heiz Prof, Wrede 
ibn ia Berlin fah. j FA AH... 
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‚nanchmahl ftellenweife darin zeigte, Aehnlichkeit mit 
dem‘ wellenden electrilchen Lichte. ar 
. 3 Oefters wurden Stellen des variabeln Bogens, 
befonders an ihrer füdlichen Gränze, vorzüglich hell, 

. und mehrmahls löften fich diefe Theile ab, und zogen 

- -fich etwas höher‘am Himinel herauf. Dabei nahmen 
lie an Breite zu, an Licht aber ab, und diefes verfiofs 
allmählig, indem es durch alle Stufen der Abnahme 
ging, in dag Blau'des Himmels, ohne eine Spur nach- 
zulallen. Die hell funkelnden} Sterne‘ fchienen dabei 
fehr deutlich &urch das weilse verfiiefsende Licht hin- 
durch. Oft wurde es um den Arctur vorzüglich: hell. 
Hier fanden einige kleine Strichwolken, die den Stern 
‚dann und wann bedeckten. 2 E 

4. Manchmahl, wenn der variable Lichtfaum vorzüg- 
lich hell an einigen Stellen wurde, [chien mir der dunkle 
Rauın: zunächlt unter- ihm, eben da auch vorzüglich 
dunkel zu werden, und in [o fern in diefem durkeln 
Zwilchenraume zwifchen beiden Bogen ein ähnliches 
Fluctuiren als im variabeln Lichthogen felbfi Statt zu 
finden. Diefes ereignete fich mehrinahls an der Stelie 
des Himmels, oder Herz Karls II, ftand; und dieler » 
Stern blieb, wie gelagt, doch immer fichtbar. Indels . 
war es auch ein ganz eignes ätherifches Dunkel, (darf 
äch mich anders diefes Ausdrucks bedienen,) welches 
fich in diefem' Zwifchenraume zeigte, und erregte in 
zpir nicht die Vorftellung, dafs ich dort Dünfte, wohl 
aber etwas Materielles, fähe. e 

5. Indem dunkeln Segmente unter dem beftändi- 
gen Lichtlaume lıabe ich nichts bemerkt, ‚was mich 
auf den Gedanken hätte bringen können, dals ich dort 
etwas anderes als eine dunkle Wolke [ähe. 

6. Aın öftlichen Ende des Lichtbogens fchien mir 
die ganze Zeit der Beobachtung über eine Malle rörklis 
chen Lichts zu ftehen, mitten in welcher der Mond.heryor 
kaın, und diehich belonders nach halb 8 Uhr, als ich den 
Beobachtungsplatz verliels, ziemlich "hoch am ne | 

. heraufzu ziehen fchien. Etwas nach drei Viertelauf Acht, 
als ich in die Stadt zurück gekehrt.war, hatte fich die- 
fes Roth fchon viel’ weiter verbreitet; der Mangel an 
freier Ausficht war indels Schuld, dafs ich es hier auf- 
gab, die Beobachtung mit Genauigkeit fortzuletzen. 


\ 
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1. 
. NACHTRÄGE 
zu den Auffätzen in den Annalen über 
die aus der Luft gefallenen Steine 
ER vom 


HerausGeser.. 


\ 


D.. neuern Unterfuchungen über die Meteorlteine 
find, wie bekannt, von England ausgegangen. 
Bruchftücke mehrerer aus der Luft gefallener Stei- 
ne im Greville’fchen Mineralienkabinett veranlafs- 


ten Edward Howard und den Grafen von 


Bournon zu gemeivfchaftlichen Forfchungen 
über diefe wunderbaren mineralifchen Körper, wel- 
che zu dem merkwürdigen Refultate führten‘, dafs 
. alle Maffen,. welche nach nicht zu bezweifelnden 
Zeugniffen aus ‘der Luft herab gefallen waren, in 
mineralogifcher und in chemifcher Hinfcht von 
einerlei Art, und von den tellurifchen Steinen und 
Annal. d. Phy&k, B. 18. $t.3.J. 1804. 9.12. R 


__ ANNALEN DER PHYSIK: 


— ei a a 
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Das 1 


Metallen wefentlich - verfchieden - find. *) - ER 
findet fich eine ähnliche Ausfage fchon in dem Bu- 
che: de Meteoris, das dem Wundermanne Theo- 


phraltus Paracelfus beigelegt wird, wo es 
S. aır.der Basler Ausgabe von. 1569, ®., heifst: 
„ Evidentiff me con/tas, lapides 'naturales ex coelo 
decidifje pariter ac "metalla; fed non aliud guam 
 fermuin y— — nec lapidis quam unica, [pecies;“ mit 
Recht hatte aber niemand eine Solche Behauptung 
‘beachtet, da das evidenti/fime im Munde eines fol«- 
chen Phantaften nicht dieBeweiskraft haben konn- 
te, wie die meifterhaft genauen Unterfuchungen 
‚, -Howard’s und des ‚Grafen von"Bournon. **) 


” / 

D Sie erlchien zuerftinden Philofophical Transactions 
for ı802; darausin Nicholflon’s Journal, Jul, 
Auguft, September ‘1802; ferner vollftändig ins 
Franzöfifche. überfetzt in. den Annales de Chimie, 
Mef£fGidor und Fructidor An ı0, (Jul. und Septem- 
‚ber ı802,) und in einem Auszuge des Grafen von 
Bournon im Novemberltücke des Journ. de Phy=. 
fique. Für die Annalen habe ich den Abdruck 
meiner Ueberletzung bis zum. Märzftücke ı803 

verfchoben, (XIII, 291,) um dem Leler fogleich 
eine ganze Reihe von Auffätzen und Vermuthun- 
“ gen über.die 'Meteorfteine vörlegen zu können. 
Seitdem ‘ift‘häufig in den Annalen von dieler Ma- 
‚terie die Rede gewelen, und durch gegenwär- 
. ügen Auffatz glaube. ich ihnen das Verdienft 
der Vollftändigkeit i in : diefer Magerie zu ver[chaf- 
fen." d. H. 
“>##) Da das Fragment: de Meteoris, nur im' Lateini- 
.." fchen des Oporinus, und nicht-deut[ch exi- 
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- Eher als diefe Unterfuchungen felbft- wurde 
eine NUERESE Notiz: von ihnen; und ein Auszug 
aus Chladni's Schrift: ber, den Ur/prung der von 
Pallas'und’ andern gefundenen Eifenmaifen, Leipzig 
1794; in Frankreich‘ bekannt, durch Pietet und 
die Bibliochegue Britannique. Hier aber wurde an« 
; fangs die Idee ton Meteorlteinen, (zum Theil aus 
Nationalhals,,) als eine grundlofe Abentheuerlich- 
keit falt von allen verworfen, bis Howard’g 
Abhandlung erfchien und allgemein überzeugte, 
Gegen Chladni's Hypothefe hatten fichfogleich 
in der Bibl. Bricarit. erklärt, G. A. Deluc und 
Patriti; erfterer wollte Pällas Eifenmaffe und ähn- 
liche lieber für vulkanifche Produkte, letzterer für 
reiche, von Blitzftrahlen an Ort und Stelle 88 


fürt, foilt es fehr die frage, ob es ächt ife (Siehe 
Sprengel’s Gefchichte der Medicin, Aufl.2, Th, 3 
5.351 f.) In Paracell[us Schrift: de Podagricis, 
Lils. 2, (Opera, Edit. Huferi Brisgei, T. ı, p. 57 1,) 
findet fich indels folgende Stelle: „, Warauls fa 
len die Stein? vom Himmel: nicht dafs ie Kinauff 
kommen, oder auffgehaben werden von der Er- 
den in der Lufft, und alfo vollbracht in ein Ge= 
neration: Alles nichts. Die Erde und das Meer 
behalten .ihre Generation: Und da wirt nichts: 
anderft aufs, denn walls he\ darauls machen, 
Falt herab Stein, Eilen, u. [. w., foilt aus der 
Sonnen, oder deflelbigen Planeten, derfelbige ge: 
bierts inikm, und in ihm ligt das, als die Ey- 
genfchafft [olcher Dingen aulsweilet. Allowird 
auch ein Corpus in Podagra — —“ dı H, 


Ra 
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fchmolzene Eifenmin ern angefehen.haben. Patrin 
_ erklärte fich in demfelben Sinne auch über How- 
ard’s Abhandlung, fo bald fie erfchienen war, 
im Novemberftücke ı801 des Journ. de,Phyf., und | 
ich habe den Lefern‘ der Annalen: die Hauptfache 
aus diefen feinen etwas voreiligen Bemerkungen, 
(Ann., XIII, 328,) mitgetheilt. Auf fie erfolgte 
_ eine fehr genügende Antwort in einem 


I. 
| Schreiben des Grafen von Bournon, Mitgl. 
d. Lond. Soc.,an Delame£thgrie, zur Beantwor- 
tung der Kritik des ‚Hrn. Patrin die aus der Luft 
gefallenen Steine betreffend. *) . 

Hier die Hauptfache aus diefem Briefe, der ei- 
nige bedeutende Zufätze zu Howard S s Abhand- 
dung. enthält: 

„— — Herr Patrin klagt mich, 'und 
Herrn Howard, den Verfafler des biftorifchen 
ind analytifchen Theils unfrer Abhandlung, der 
Liebe zum Wunderbaren an; — —— nur bedaure 
ich, dafs er mit feiner Anklage fich :zu fehr über. 
eilt hat, ehe er fich noch mit allen Actenftücken, 
die zur Beweisführung nöthig waren, verfehen hat- 
te. Er hat weder einen der Steine, von denen in 
unfrer Abhandlung die Rede ift, noch, wie es 
fcheint, irgend einen andern der Steine gefehen, 
die aus der Luft.gefallen feyn follen. Wir würden 
ihm gern dazu behülflich gewelen feyn, hätte er | 


*) Journ. de Phyf., Avril, 1803, 1,56, pı294f. d.H. 
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- Sich an üns gewendet. Er ‚würde fich dann leicht 
suberzeugt’haben ‚dafs diefe Steine mit nichts we- 
niger «als mit'’Schwefelkiefen Aehnlichkeit' haben; 
dafs die von Benares auf keine Art für kubifche 
Kryftallifationen zu nehmen find; und dafsfchlech- 
terdirigs'nichts in .diefen Steinmaffen eine Schmel- 
- zungy und noch weniger eine. Verglafung anzeigt, 
felbft nicht die fchwärze äufsereKrufte; welche‘äuf 
einer blofsen Oxydirung des Eifens beruht, und dem 
-bekannten attractorifchen Ichwaruen ara in 
allem ähnlich ift.“. -.. se 

„In :Ermangelung der eignen Anficht, hötfe 


"wenigftens die:Belchreibung, welche ich von den’ 


‚Steinen gegeben habe, Herrn Patrin von feiner 


‚vorgefafsten Meinung zurück bringen follen. Nichts 


‘in ihr deutet auf Schwefelkies, als den urfprüngli- 
ehen Zuftand diefer Steine, und nichts auf eine 
'Schmelzung, die fie erlitten hätten. “Nirgends ift 


‚in meiner Befebreibung von Höhlungen oderPoren 


‚die Rede; die Maffe, welche die völlig unverfehr- 


ten 'Theilchen von Sehwefelkies und von regulini-, 2 


fchem Eifen zufammen bindet, ift, wie ausdrück- 
lich gefagt wird, ganzim vorigen Zuftande, undob. 


gleich die Kügelchen, welche fich in ihr finden, 


auf ihrem Bruche Aehnlichkeit mit Email ha- 
‘ ben, {welche Herr Patrin befonders aufgefafst 
‚zu haben fcheint,) fa widerftreiten doch alle 
übrige angegebene Charaktere denen einer Ver- 
glafung,, befonders auch der Umftand, dafs fie vor 


dem Löthrohre völlig unfchmelzbar ind. — — 


- 


u 
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Eben fo wenig laffen Herm Howard!s-Analyfen 
“an einen Urfprung diefer Steine ‚aus Schwefelkies - 
denken, zeigen vielmehr, dafs-fie,völlig die Natur 
der.Steine haben, ;und dafs der Schwefelkiesiijhnen 
blofs eingemengt, und 'dahereiniger Mafsen frendar- 
- igilt, indem es dergleichen Steine giebt, diefaftoh- 
‚ne.alle Spur von eingemengtem Schwefelkiele find. 
Der fteinartige Theil der Maffen ift, diefen. Analy- 
‚fen gemäls, ‚der beträchtlich[te and von völlig glei- 
‚cher Natur mit, den, darin. eingefchloffenen: Kügel- 
chen; und zwar beftehn beide,'aus Kiefelerde, 
Magnelia, Eifenoxyd und z5.Nickeloxyd,“ 

'5m— — :Nach, Herrn Patrim find die 
Steine von Yorkfhire, Siena-und :Benares Schwe- 
felkiefe, dergleichen in Kreide- und Thonlagern 
viele vorkommen, welche ein Blitzftrahl getroffen 

“und in ihrer Natur verändert hat. Er, der fofehr 
‚gegen -den Hang zum Wunderbären f{pricht,. hätte 
‚uns doch wohl erklären follen, wie der Biitz in 
‚ einem Scohwefelkiefe einen Theil. des Eifens :redu- 
..eiren, und die andern Beftandtheile .unverändertin 
‚ihrer Verbindung mit dem regulinifchen Eifen Jal- 
fen könne, 'und durch welchen Prozefs hierbei.der 
Blitz den gröfsten Theil des Kiefes, (in einigen $,) 
habe in Quarz und Magnefia. umwandeln können; 
"auch woher der: Nickel in den Meteorfteinen kom- 
\ ne, den wir in unfern Schwefelkiefen nicht finden. 
-— Den Stein aus Böhmen macht Hr. Patrin zu 

einem grünlichen Serpentinfteine mit magnetifchen | 
-Eifenkörnern, der an der Oberfläche ich mit einer 


# 
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fdhwarzen "Krufte-umzogenh abe, wie S erpentia, 
fteingefchiebe;. dieeineZeitlang-an der Luft lisgen; 
zuthün pflegen. ‚ Ich begreife indefs;nicht, : wie ex 
meiner:Befchreibung diefes Steings eine andere:hat 
unterfchieben: können ‚. die mit der meinigen. in gar 
keinem -Zufammenhange Steht, — „—. 7” ‚Herz. 
Ho:wa rd ung,ich fahen den Yakmmilchen Stein als 
einen Uebergang i in; die: Maflen;ag,; welche falt-aus 
blofsem Eifen und. Nickel beftehn; und auch diefen 
Maffen’fchreibt: Hr: .Patrin.den ‚Urfprung-(durch 
einen Blitzfirahl zu; der eine-reicheEilenwiner ge- 
fehmelat; das ‚Eifen-reducirt und: die Erde ver+ 
glafti haben Hol; . Aber welch ein Blitzfchlag,,. dex, 
eine.ı6!oder;gar eine 300 Zentaer: ichwere Maffe 
gefchmelzt und zum Kryltalliiren. ‚gebracht. ja 
gar einen Antheil, (in.der fibirifchen Mafle, nach 
Herra Howard!s. Analyle, 0,17,),in: Nickel,vern 


wandelt hätte! — '— Die, gelbgrünliche durch 


firhtige Subftanz, welche in der fbirifchen Maffe 
das gediegene Eifen auf eine fo regelmälsige Art,bex- 
gleitet, ilt vor.dem Löthrohre. völlig, unfehmelzbar ; 
Wie könnte fie eine Verglafung. feyn?? Mir Scheint 
fie keine der Eigenfchaften des. Glales zu haben, 
und ein Stein. eigner Art, ‚dem ‚Peridot ähnlich, 
doch’ von ihm verfchieden genug zu feyn, um-eine, 
Art für fch auszumachen, welcher,fich indefs nicht 
eher, als bis man.fie regelmälsig kryftalliirt finden 
wird, eine Stelle in dem PIRERRRR: anweilen 
lälst, — N... | ! | 
y— — Seit der Bekanntmachung des How- 


« 
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ard’fhen Auffatzes haben wir aus Frankreich 
Stitcke dreier Steine erhalten‘, die dort, ziemlich 
heuerlich, zu verfohiedeneri Zeiten.herab gefallen 
find; : Das erfte,- welches mir mein -fchätzbärer 
'Freind Herr'von:Dree -zugeftellt hat, ilt ein 
Bi eines 22 Pfund fchweren Steines,- der'in Ge» 
ftalt eines Jeuchtenden Meteors, den’ ı2ten März 
i798, Abends um 6 Uhr, bei völlig’heiterm Him« 
. mel und als keine Spur von Gewitter wahrzuneh- 


men war, beim 'Dörfe Sales, unweit Ville- - 


franche im Lionöfifchen, herab gefallen ift. Die 
beiden andern wurden‘ vom Hrn. von St. Amand, 
ehemahligem’königl.-Commiiffafre au Agen, hier- 
her gebrachti-: Der eine fiel mit vielen andern am 
6ten September 1790-auf den Gränzen der ‚beiden 
Kiröhfpiele 1&°Gränge de Julliac undOreon 
mArm agıfäc. herab;'der-ändere war von einem 
Brachftücke won.i5 Zoll Darchmeffer ‚genommen, 
welches -man: im Mufeum‘zu Bourdeaux ver- 


währt, und das zu einem Steine gehörte, derinden 


' Heiden von Gascagne;, unweit Roquefort, am 
S4ften Auguft 1789: beim Platzen eines, Meteors 
berünter gekammen , eine Hütte zerfchlagen, den 
Meyer und einige Kühe getädtet, und ein fünf Fuls 
tiefes Loch in die Erde gemacht haben fall, Beim 
erlten befand fich ein Certificat von Augenzeugen, 


die das Herabkommen des Steines mit angefehen. 


hatten, wavon uns Herr-von St, Amand eine 
‚ Ablchrift gelaffen hat; aber freilich find atch hier 
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wieder alle Zeugen Bauern. *) —— Die beiden fran- 
zöfifchen Gelehrten baben diefe Steine dem Greville'- 
fchen,Kabinette gegeben, wo fich ebenfalls die von 
uns .befchriebenen meteorifchen Steine finden. 
Wir freuen uns nicht wenig, unfre Meinung von 
«den 'meteorifchen ‚Steinen durch diefe Steine äus 
Frankreich auf das fchönfte beftätigt zu fehen. Der 
bei Sales herab gefallene ilt’ganz von gleicher 
Art mit den Steinen von Benares. Die beiden :an- 
dern ftimmen nicht: nur unter einander, fondern 
auch mit dem Steine ausBöhmenvollkommenüber- 
ein, und diefe beiden Aehnlichkeiten gelin fo weit, _ 
dafs,. wenn jemand den in unfrer: Abhandlung be- 
fehriebenen Stein unter den dreien-aus[uchen follte, 
er in.grofse Verlegenheit gerathen würde, - Sie be- 
Stimmen mich, die aus der Luft gefallenemSteine in 
. zuei. Klaffen einzutheilen, die beide .diefelbe fteini- 
ge Subftanz zur Bahıs und attractarifches Eifenoxyd 
zur Schale haben, fich aber in der Menge desinder 
Bafis enthaltenen Schwefelkiefes und metallifchen 
mit Nickel verbundenen Eifens unterfcheiden, “ 


ur; 
ik 


* Offenbar Steine, die bei dem Gascagner’Steinre. 
gen am 24lten Jul, 1790 herab gekommen waren, 
von dem in den Annalen, XV, 429 f., die Rede 
ift. Das obige Datum des erften Steins it un- 

“richtig. Höchft wahrfcheinlich [o auch das des 
zweiten Steins; ob das, was hier von ihm erzählt 
wird, wahr ilt, muls ich dahin geltellt feyn; laf» 
fen. (Vergl. Ann, XV, 421, Anm.) d. H, 
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en ya — Hiernoch zum Befchluffe die Er- 
zählung vom Herabfallen einer Eifenmafle aus der 
Luft, ‚aus den 'Denkwürdigkeiten des mögolifchen 


Kaifers Gehangir, welche diefer Kaifer felbft 


in perfifeher Sprache gefchrieben:hat. Der Oberfte 


, W.ill.Kirkpatrick, der diefe Memoiren : be» 
fitzt, hat daraus auf Bitte: Greville’s.'die'Stelle, ' 
- "welche diefes merkwürtige Phänomen betrifft, ins 


Bsglifche überletzt, und Greville: diefe Uebei- 
fetzung der Londner Societät mitgeteilt.“ «= 
„Am'Morgen“, fo erzählt:der 'Kaifer , „den 


„Jalindher,. [etwa 100 englifche Meilen: füd» 
öftlich 'von Lähore,] „gegen Often.zu ein lo..ge- 
„waltiges Getöfe, dafs die :Einwohner falt ihre Be- 
y,finnung verloren. Unter diefem Getöfe fiel ein 
‘„leuchtender Körper herunter; ‘die Eidwohner 
'„glaubten ‚‘das Firmament ftürze ' wie ein Feuerre- 


'„gen-herab: Als nach einiger Zeit das Getöfe auf- 


„gehört, und die Einwohner fich von ihrem Schre- 
„cken erhohlt hatten, fchickten fie einen Eilbo- 
'„ten an den Aumil “ [Obereinnehmer] „des Pur- 


'„gunnah, Mahbommed Syeed, um ihm den 
„Vorfall zu melcen, Diefer fetzte fich fogleich 


„zu Pferde, und begab fich an den Ort, wo der 
„leuchtende Körper herab gefallen war. Er fand 
hier den Boden zelin bis zwölf Guz“ [d. i., 36 bis 


36 englilche Fufs] ‚im Quadrate lo verbrannt, dafs 


» 


.,30ften des Furverdeen, diefesJahres,“ | ioä0.der- 
-Hedjira, d. h.,; 1602 unfrer Zeitrechnung, ]. „hör- 
„te man in einem Dorfe des Purgunnah:von 


| - 
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„alle Spim von Grün darauf verfchwunden war, 
„und voch hatte der Boden nicht alle ihm mitge- 


» theilte Hitze verloren. Er. liefs. nun an diefer . 
. wStell® nachgraben. © Die Hitze nahm zu, je tiefer 


„inan,kamı; endlich entdeckte män eine Eifenmaf- 
„fe, die fo heils .war,-als wenn. fie eben aus dem 
„Ofen gekommen:wäre, Als fie.nach ‚einiger Zeit 
„erkaltet war, liels he der Aumil zu fich bringen, - 


„und fekiclie bein ‚einem verhegelten Packe nach 


„Hole 1 

“ Jeht Tiefs diefe » Matte; in meiner Gegenwart wie- 
„gen. Sie wog ı60 Tolahs;“ [d.i., ungefähr 5 Pf., 
jedes zu 16 Unzen gerechnet.) „Darauf trug ich 
„einem: gefchiekten: Arbeiter auf, mir daraus einen 
';Säbel;; ein Mefler und einen Doloh'zu verfertigen. 


1, Bäld’nachlier kam diefer‘ Arbeiter zu mir, und 


'„Sagte, das Eifen lafle fich nicht hämmern, fon» 


“„dern'breche unter dem Hammer.. Ich befahl da- 


„ber, es mit’anderm Eifen zu vermifchen. Diefem 


‘Befehle gemäfs wurden drei’Theile desEifens vom 


-„leuchtenden Meteore mit einem Theile gewöhn- 
„lichen Eifens vermifcht, und daraus zwei Säbel, 
'„ein Meffer und»ein Dolch gemacht. Das Eifen 
„des Meteors war durch diefe Vermifchung von:der 
‚„trefflichften Befchaffenheit geworden; die Säbel- 


„klingen waren eben fo elaftifch als die'von Ulma- 


yny und vomSäden, undbogen fich wie diefe,.'ob- 

„ne dafs eine Spur der Gewalt, die fie dabei ‚aus- 
„geltanden, zurück blieb. Ich liefs. fie in meiner 
„Gegenwart probiren; fie Schnitten vollkommen 


‘x 
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I gut, wie die allerbeften Säbel,; Dom'ieinen &ab 
„ich den Namen’ Katai, (der’Schneidende,)) dem . 


‚ändern den ‚Beercfcrifht, (der Blitzende.) Ein 


;; Dichter“ [fein Name ift im Manufcripte nicht zu 
Öntziftern] „machte auf diefeni a ar Ver- 
„te, die er mir überreichte:“ 


‚'- „Die Welt wurde beherrfcht und "geleitet vom Kailer 


‘ Gebangire. 

Es fiel su dieler Zeit Eifen mit dem Blitz herab, 

“,,Dieles Eifen wurde auf: feinen Befehlen ‚’denen die Welt 
unterworfen ilt,., 


er Verwandelt i in einen Dolch, ein Meller ‚und wei Säbel. “ 
1 Mans I.de in 
Kcken dielan Ehndien: des ‘Grafen von 
Bournon.erklärt:üch Patrin in dem nächften 
Stücke des Journ, de Phy/., (Mai 1803, p. 352,) 


“ än.einem Briefesan Delam&therje, wie: folgt: 


Nicht ohne einigen Widerwillen” habe ich die 
Beweife beftritten, die man für .das: Herabfallen 
dteiniger Mafien bei Erfcheinung feuriger Meteore 
gegeben hatte. :Denn abgefehen von meiner Ver- . 
‚ehrung für die Gelehrten, von denen die Beweife 
herrührten, hatte ich felbft das gröfste Intereffe 
"dabei, eine Tbhatfäche, die fo direct für' meine 
Theorie der Vulkane fpricht, zuverläffig bewiefen 
zu fehen. Diefe ganze Theorie ftützt ich darauf, 
dafs den Vulkanen fo wohl die Stoffe, durch welche 
‚he genährt werden, als die, welche-fie auswerfen, 
durch die elaftifchen Flüffgkeiten, welche unfre 


‚Atmofphäre ausmachen , zugeführt werden , indem 


u 5 
beim Cirewliren durch die Rinde der Erde; diefe 
fich modificiren, verbinden, und zu brennbaren; 
metallifchen: und fteinigen Maffen werden. [Ann., 
V,'ıgı.] Nichts fpricht wohl für diefe Theorie 
beffer, als die Bildung folcher Maflen inflammabler; 
fteiniger und 'metallifcher Materien in der Atmo« 
fphäre felbft. Dafs, wenn die brennbarey Gasar: 
ten, welche‘ diefe feften Materien aufgelöft ent- 
halten, ‚beim Verbrennen'fich zerfetzen, — diefe 
feften Theile ich zu einer mehr oder minder grofsen 
Maffe vereinigen, konnte daher für wich nicht 
überrafchend feyn; und die Möglichkeit eines fol- 


„ eben Herganges habe ich gewifs nicht beftreiten 


wollen. Vielmehr that es mir, jelieber ich.fie bei 
ftätigt gefehen hätte, defto mehr leid, keine Au- 
genzeugen genannt zu finden, die fähig gewelen 
wären, die: Realität jenes Herganges bezeugen ziv 
können. Doch die neuen Beweife, welchie Herr 
Graf,von Bournon beibringt, laffen nichts zu 


 wünfchen übrig, und ich mufs mich freuen, die- ' 
Sem berühmten Naturforfcher Gelegenheit gegeben 


zu haben, 'Thatfachen, welche für die Phyfik der 
Erde fo wichtig find, noch beffer zu bewähren. 

| 3. Fa ’ 
Unter/uchungen über die mineralifchen Ma/jen, 


_ welche aus der Atmofphäre auf un/ern Erdkörper her- 


ab gefallen /eyn follen, von Herrn von Dre&e. 
Unter diefer Ueberfchrift findet fich im Journal 
de Phy/., ı803, Mai, p. 330 bis 590, und Jun; 


27 Eu 
'P:.405 bis 428, von dem Schwager (beaufröre) des 

berühmten Naturforfchers Dolomieu und. Belit- 
zer eines der vorzüglichften Mineralienkabinette in 
Frankreich, ein wichtiger und intereffanter Auf 
fatz, welcher im März 1605 dem.Nationalinftitute 
“vorgelegt, und diefem am gten Mai von Pictet 
vorgelefen wurde, Der ‚Auflatz beginnt mit eini- 
gen. umftändlichen, in den Annalen noch unbe- 
atıtzten Nachrichten von Meteorfteinen, aus denen 
ich hier die Hauptfache ausziehe ‚. befonders „über 


“ . das folgende noceb »nbelchriebene Phänomen die- 


fer Art, welches ich unter! den günftigften Um- 
. ftänden ereignet hat, um dem Vorfalle den Charak.« 
ter voller Authenticität zu geben,“ 

Nachrichten über den am ı2ten März ' En 
zu Sales herab gefallenen Stein. Herr von Dree 
erhielt die erfte Nachricht von diefem Steine im 
Februar ı8602 zu Lyon, vom Doctor. Peletin, 
Präfid. der medic. Societät,. Am.ı2zten März 1798 
hatte man in Lyon zu Anfang der Abenddämmerung, 
"bei heiterm, wenig bedeckten Himmel, eine Feuer- 
kugel, ungefähr von Oft nach Welt, mit fehr leb- 
' haftern Lichte ichnell über die Stadt wegziehen.fe- 
hen, und bald nachher erfuhr Pöletin, dafsauch 
Reifende auf dem Mont:-Cenis diele Feuerku- 
gel gefehen hätten, und dafs fie in der Gegentl von 
-Villefranche in Oeltalt eines glübenden Steines 
‚herab gefallen fey, Man hatte ihın felblt ein Stück 
diefes Steines zugelchickt, welches er Herrn von 
Dree zuftellte. ‘ Dieler war vor. einigen Monaten 
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in London’ gewefen;,. und hatte Stücke der 1995. 
in -Yorkfhire und 1798 bei Benures herab gefal-: 
lenen Steine, die ihm der Graf von Bournoni 
verfchafft hatte, ‚mitgebracht. Die völligfte Iden« 
tirät jenes Stücks ‘mit diefen fetzte ihn in kein! 
geringes Erftaunen, und beftimmte ibn, nach Vil-: 
lefranche 'zu reifen, um dort an Ort und Stellei 
Nachrichten über das Ereignifs einzuziehen, Diefe 
Erkundigungen führten ihn nach der Gemeinde voni 
Sales, efwa +2. Lieues nordwelftlich von Ville» 
franiche, im Rhone- Departement. Hier waren 
die..meilten Einwohner : Augenzeugen gewelen; 
der herab koinmende leuchtende Stein hatte fie in 
grofse Angft ‘geletzt, und war. nur 300 Schritt 
vom Dorfe niedergefallen, im Weinberge und fehr 
nahe : beim Haufe: eines Winzers Pierre Cre- 
pier; derHerrn’von Dr&e das letzte Stückchen’ 
des Steines gab; das er noch befafs. Folgende Er« 


‘zählung ift, nach der Ausfage der verftändigften 


diefer Augenzeugen,,.an der Stelle felbft, wo der 
Stein herab gekommen war, aufgefchrieben worden ! 

; Am ı 2ten März 1798; (d. 22ften Ventofe J. 6,} 
ungefähr um 6 Uhr Abends, beim Einbruche der 
Nacht, ‚und bei ftillem:und heiterm’ Wetter, zog 


"eine leuchtende Kugel. die Blicke aller Einwohner 


der Gemeinde von Sales und der.benachbarten Dör« 


-fer;' die von. ihrer | Arbeit zurück Kamen, auf fich, 
" Diefchnelte Annäherung derfelben und ein furchtba4 


res-Heulen, (bourdöonnement) dem ähnlich, wenn ein 


. unregelmäflsiger und hohler Körper. fchnell durelı 


-. 
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die Luft fährt, fetzte hie bald in das gröfste Schre- 
cken, befonders als die Kugel in fehr geringer Hö-' 
he über ihre Köpfe hinflog. Nach. ihrer Erzählung 
liefs üe einen langen leuchtenden Schweif hinter 
fich, und warf unter einem faft beftändigen Praf- 
feln (avec un petillement presque continuel)' kleine 
Feuerfunken aus, (depetites bluettes de feu ‚)kleinen 
‚Sternen ähnlich. Drei Arbeiter fahen die feurige 
"Kugel 50 Schritt von fich niederfallen. Einer von 
ihnen, ein junger Menfch, Namens Montillard, 
der zunächft dabei war, liels fein Kleid und ein 
‚Bündel, welches er trug, aus Schrecken fallen, 
und lief aus vollen Kräften davon. Die beiden an- 
dern, Namens Chardon und Lapoces, liefen 
‚nicht minder erfchreckt nach Sales, wo alles in 
Bewegung war. Alle drei ftimmen darin überein, 
dafs diefer feurige Körper mit einer unglaublichen 
‘ Gefchwindigkeit ankam, und dafs, nachdem er auf- 
gefallen war, fich eine Art von -Braufen (brui/je- 
ment) hören liefs, welches von dem Orte ausging, 
wo er eingefunken war.“ 

„Crepier befand fich damahls zu Haufe, 
Das Zifchen des Körpersin der Luft, und.das Ge- 
 töle beim Auffallen, keine 20 Schritt von feinem 
Haufe, erfchreckten ihn fo, .dafs er und feine Fa- 
milie fich in den Keller verkrochen, und nachher 
das Haus feft zufchloffen, ohne fich die Nacht über 
heraus zu getrauen. Am andern Morgen, als er 
ausgehen wollte, riefen ihn Chardon und La- 
zus an,‘ die Herrn Blandel, Adjoins de la 
Com- 
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 Commüne,de Sales, ‚und. andere. mitbrachten,, und 


alle an den Ort hinführten, wo fie den Feuerball 


‚gelehen hatten fich in, die .Erde einfenken. "Da 
"fanden fie auf dem Grunde eines weit ausgehöhltes, 


138 Zoll tiefen Loches, (als fo tief hier die Damm- 
erde war,) eine.grolse fchwarze, 'eiförmige, -un- 
regelmäfsige Maffe, die, nach:ihrer, Angabe, wie 
ein Kalbskopf ausfah. Sie war rundum- mit einer 


Ichwarzen Krufte umgeben, zwar damahls nicht mehr 
heils, roch aber nach Schiefspulver, und hatte an 
"mehrern Stellen Riffe._ Chardon fteckte fein 
"Gartenmelfer in einen diefer Riffe, und fprengte fo 
‚ein Stück ab. Ob auch in diefen Rilfen der Stein 


eine fchwarze Krufte gehabt habe, darauf konnten 


Se fich nicht mehr befinnen, obfchon fie meinten, 


er fey hier zum Theil fchwarz gewelen. . Sie 
brachten diefe Maffe in das Haus von Crepier, 


. . wogen fie, (he-wog: ungefähr 20 Pfund,) und zer- 


fchlugen fie auf der Stelle. Da fie aber nichts fan- 
den als blofsen Stein, fobekümmerten fie ich hicht 
weiter daruir. Indefs verbreitete ich doch das 


Gerücht des Vorfalls in der Nachbarfchaft umher, 


und der Commilfär der executiven Gewalt bei der 
Adminiftration zu Villefranche liefs den Stein, und 
Nachrichten‘ über den Fall deffelben abfordern, 
Man brachte ihm ein Stück, welches ungefähr 
= Pfund wog; einen Theil dieles, und die’ Ge« 
Ichichte des Phänomens,’ überlchickte er einem. | 
Mitgliede der Nationalverfammlung; was indefs 
Annal. d. Phylik. B. 18. St. 3.J. 1804. Su 114 N 


% 


weiter daraus geworden ift, iR mir unbe- 


ariat. 2 Ä | 
„Ein Kaufmann . aus Villefranche, Namens 


"Place, den ich in Sales fand, „ verficherte mir, er 


*) Wabrfcheinlich ift beides an RA Director 
' der Ecole des mines, gekommen, der. im Journ. ‚de 
Phyf., 1803, | Avril, p. 314, erzählt, der jetzige 
Senator Challet habe ihm im Jahre 1798 einen 
in der Gegend von Villefranche herab gefallenen 
Stein, zugleich mit einer note hifterique zugeltellt, 
welche in allem mit der überein [timme, die ihm 
Hr. Lelievre aus Villefranche ver[chafft habe. 
Er habe damahls denStein für ein magnetilches 
und pyritöfes Eifenerz gehalten, ob[chon er mit 
keiner bekannten Eifenminer Aehnlichkeit habe, 
da er Nickel, Kiefelerde, Magnefia, Schwefel- 
kies und graues gediegnes Eilen enthalte, welches, 
wenn man den Stein polire, glänzend wie Stahl 
werde. — Lelievre’s Bericht findet man in den 
‘ Ann., XV, 320 a. Mit ihm ftimmt jene note 
hiftorique in der Thatin allem überein, nur dafs 
die Zeit des Ereignilles hier noch unrichtiger als 
dort angegeben wird, nämlich 8 Uhr Abendsam 
 ı7ten Juni 1798, (Lelievre’s Nachricht hatte 
den ıyten Mai 6 Uhr Abends genannt,) und dals 
. „ ihr zu Folge die F euerkugel 200 Toifen über der 
Erde geplatzt, und ein Stück, (15 Zoll im Durch- 
meller, und 26 Pfund [chwer,) in den Weinberg 
‚Crepi’s herunter gefallen feyn [ollte: — Die 
von Herrn von Dree eingezogenen Nachrich- 
ten find unftreitig die zuverläfßgern, wie in Hin- 
dicht der Jahreszahl Le'Sage [päterhin im Journ. 
de Phyf. [elbft bemerkt hat. e.H. 


Es] 


und viele Einwohner von Villefranche hätten die 
Feuerkugel über ihre Stadt wegziehen 'fehen, und 
das Saufen derfelben gehiört. Ihre Höhe habe nicht‘ 
über‘500 Toifen betragen, und fie ‘fey von Oft, 

oder etwas füdlicher, nach Welt, oder etwas nörd- 
licher gezogen. — Noch mufs ich hinzu füsen, 
dafs die Einfachheit faft aller Erzählungen, die mir 
von diefem Ereigniffe gemacht 'wurden, die voll. 
kommne Uebereinftimmung in allen Hauptpunk- - 
ten, und die grofse Menge von Augenzeugen, wel- 
che den Hergang in der günftigften Tageszeit mit 
angefehen haben, mir nicht den geringften Zweifel . 
an der Richtigkeit der Thatfache, wie ich fie hier 

erzählt habe, übrig zur laffen fcheinen.“ *) 


m Ungefähr um ı diefelbe Zeit hatte man in ‚Genf, 
. - Bern und weiter umher eine F euerkugel wahrge- 
nommen, .die ich plötzlich 'füdlich von 'Genf 
zeigte, und mit grolser Gelchwindigkeit von 
Oft nach Welt zog. Pictet:äufserte fich gegen 
Hrn. von Dree, fie möge wohl diefelbe feurige 
Malfe- gewelen feyn, die bei Sales herab fiel. 

- _ Allein Prevolt zeigt im Journ. de'Phyfi, :Jun., 
.S 465, Jdals dieles ein Irrthum fey. „Ichhabe*, 

- (fagt er unter andern,) „die Feuerkugel, welche 
füdlich von Genf vorbei zog, beobachtet, und in 
einem Auflatze bef[chrieben, der im National- 
Inftitute vorgelefen ilt. Dieles hell leuchtende Me- 
teor, das an mehrern entfernten Orten gelehen- 
wurde, zeigte ieh am $ten- März 1798, (ı8ten 
‚ Ventöle J. 6;) ein Datum, welches zuverlälfig ift, 
S2 


u r 


6], 
„Die mineralogifchen Charaktere diefes me- 
teorifchen Steins find folgende: Er befteht aus ei«- 
ner Mengung . weilser Theilchen und ichwarzer 
metallinifcher Pünktchen, wefshalb das. Innere von 
afchgrauer Farbe fcheint; ift von körniger Textur, 
‚ und riecht, angebaucht,,: nicht thonig,. In .der 
erdigen Mafle (pate) deffelben find folgende Kör- 
per eingemengt, und durch- das Ganze zerftreut: 
1. Eilenkörnchen,von allen. Grölsen, von einer Li- 
. nie Durchmeffer und 24 Gran Schwere, bis zum 
kaum noch fichtbaren Pünktchen herab. Sie find 
härmmerbar;, werden vom Magnete gezogen, TO- 


ften leicht, find aber weilser und minder dehnbar 


und dasich im Nothfalle unwiderlegbar beweifen 
kann. Es [timmt, wie man fieht, ‘nicht ınit dem 

- Tage’ des Phänomens bei Sales ‚zulammen, Seit 
diefer. fchönen Feuerkugel ift keine; weiter in 
"Genf gefeben worden, weder im Jahre 6 noch 
‘ fpäter. Zwar bewegte lie fich, wie der bei Sa- 
ı. les herab gefallene Stein, von Oft nach Welt, 
und beide erfchienen ziemlich in der nämlichen 
Tageszeit; nämlich die Feuerkugel uin halh fie- 
ben Uhr Abends, nach meinem Journal; hemufs- 
te aber .wenigftens ı62 Metres im Durchmeller 
haben,. da fie ich [o grofs wie der Vollmond 


zeigte, und einigen correfpondirenden Beobach-. 


tungen zu Folge, wenigftens zwei. Myriametres, 
(fünfthalh franz. Meilen,) entfernt war. Der bei 
Sales gefundene Stein hatte aber. nur die Grölse 
eines Kalbskopfes,.‘* So weit Prevolt. 
dı H, 
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als Schmiedeeifen, auch, wie Vauquelin’s Ana- 
Iyfe zeigt, ein wenig oxydirt und ‘mit Nickel ver- 
bunden. Die Körnchen mitten im Steine find in 
demfelben Zuftande, wie die an der Oberfäche. — 
2. Schwefelkies, dertheilsin kleinen Nieren dutch 
die Maffe verhreitet ift, theils die Flächen der Riffe 


 überzieht, die in grofser Menge vorhanden find. 


Er ift blättrig, weils, etwas in die Farbe des’Ni- 
ckels fpielend, brauft mit den Säuren nur wenig, 


wird vom Magnete gezogen, und verhält fch vorm \ 
Löthrohre wie dergewöhnlieheSchwefelkies. Der, | 


welcher ih Lagen an den Wänden der Riffe vor- 
kömmt, ift grau, minder glänzend, enthält weni- 
ger Schwefel, und nähert'fich mehr dem hämmer- 


baren Eifen in den.Körnchen. — 3. Unregelmä- 
fsige dunkelgraue Kügelchen, die fehr zerbrech- . 


lich, von dichtem und ebenem Bruche, und in der 


' Maffe ziemlich felten find. Sie braufen nicht mit 


[97% 


Säuren, der Mägnet zieht ‚fie nicht, fie fehmelzen 
nicht vor dem: Löthrohre, nur dafs fie da einen 
rothen und fchwarzen Teint annelımen, und durch 
Schaben erhalten be ein metallifches Anfehen, wie 
der Trapp. —-' Aufser diefen grauen, habeich auch 
einige dunkel-olivengrüne, manchmahl ins Gelb- 
liche üich ziehende, unregelmäfsige Kügelchen ge- 
funden, die nur wenig hart find, und auf dem 
Bruche einen Fettglanz haben. Sie find aber nur in 
fehr geringer Anzahl vorhanden ‚ und mehrere nä- 
bern tıch fichtlich im Anfehen der erdigen Mafie, 


— Die fchwarze verglafte Kıufte, welche denStein 


_ 


F 


20.00 Le 3 
umgiebt, hat höchftens eine Dicke von 2 Linie, 
‚ift leicht aufgelaufen, (bourfouflee,) fchlägt Feuer, » 
und man. wird an ihrer Oberfläche einige Eifenkörn- 
chen und einige. graue -Kügelchen gewahr, die 
wabrfcheinlich fchwerer fchmelzbar als die erdige 
Maffe waren, und deren Ablöfen oder Zerfpringen 
beim Schmelzen diefer Maffe, ich die Feuerfunken 
zufchreiben möchte, ‚die.der brennende Steinbeim 
Herabfallen ausgefprüht haben foll. Auch ver- 
dient bemerkt zu werden, dafs in einem Bruch-- 
‚Stücke des Steines auch in einem Theile einer mit 
Schwefelkies tapezirten Ritze eine Verglafung vor- 
gegangen war, die aber weit aufgeblähter als die | 
Krufte war. — Das Innere des Steinsfcheint, felbft- 
zunächft bei der verglaften Krufte, keine Verände- 
rung durch das Feuer erlitten zu haben, nur dals 
das körnige Gewebe das lockere Anfehen hat, wel- 


‚ ches alle körnige Steine annehmen, auf die eine 


grofseHitze gewirkt hat. “Was die kuglichten Kör- _ 
‚perchen betrifft, fo können. fie keine Schmel2ung 
erlitten haben, da ihnen keiner der Charaktere des 
Glafes zukömmt,: fie auch der am fchwerlten 
fchmelzbare Theil des Steines find, und dicht ne- 
ben dem Schwefelkiefe liegen, der fich fo leicht 
durch Hitze verändert, und. doch fein lamellöfes 
‚Gefüge behalten hat. Die erdige Maffe (pate) leidet 
in Salpeterläure eine partielle Auflöfung,, ohne da- 
‚durch ihre Gobärenz zu verlieren: doch hört fie 
dann auf, vom Magnete ziehbarzufeyn; ein Beweis, 


. dafs allein das Eifen in ihr von .der Salpeterfäure 


, 
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angegriffen wird. Einige .metallifche Theiloiag; 


nämlich Schwefelkies, bleiben dabei zurück. Vorm, 
Löthrohre giebt fie eime fchwarze Fritte, 'nimmt 


das metallifche Anfehen an, und fährt fort, anzieh« 


bar zu feyn. Sie, und die Körper, welche fie ein- 
fchliefst, find unftreitig noch in ihrem urfprüngli- 
chen Zuftande, und die Hitze hat fchwerlich eine 
andere Veränderung i inihr, alseine etwas lockerere 
Textur, und den Verluft ihrer Farbe, wenn ie n 
eine hatte, bewirkt.“ | 

„Ich, befchliefse diefe. Befchreibung mit dem» 
was mir Vauquelin von feiner Analyfe ‚diefes 
Steines mitgetheilt hat. , Nach ihr enthält der Stein, 
=, [nämlich die erdige Mal- BETT 


a Kiefelerde "46 

"fe vom regulinifchen Ei- | Oxydirtes Eilen 38 

fen und dem Schwefelkie- | Magnelia 15. 
Nickel 


fe möglichft getrennt ,] Kalkarda. u 
in ı00 Theilen: | 103 *) 


Von dem Enfisheimer Donner/teine theilt Herr | 
von: Dr&ee mehrere Nachrichten aus Chroni- 
ken, und eine Ueberfetzung der Infehrift auf ei- 
ner Tafel mit, die font neben dem Steine in der 


#) Diefe Beftimmungen hatte Vauquelin ge- 
macht, ehe ihm Howard’s Analyfen meteori- 
fcher Steine bekannt wurden, welshalb.er fiefelbft 
für defto zuverläfüger erklärt. Säuren greifen 

‚nach ihm den Stein unter Entbindung von Schwe- 
felwallerltoffgas an. Da weder Howard noch 
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\ 
Enfisheimer Kirche hing; Ueberfetzungen, die er 
vom Prof. Butenfchön .zu Colmar erhalten hat- 
te.‘ Hier das deutfche Original, wie es Herr Hofr. 
Blumenbach bekannt gemacht hat: 

„A. D: 1492 uff Mittwöchen nechft vor Martini 
den. 7ten: Tag‘Novembris gefchah ein [eltfam Wun. 
derzeichen ,; denn zwifchen der eilfften und zwölften 
Stand zu Mittagszeit kam ein grolser“Donderklapff 
und ein lang Getöls, welches man weit und breithört, 
und fiel ein Stein von den Lüften herab bei Epfis- 
heim in ihrem Bana, der wog zwei hundert und 
fechzig Pfund, und war der Klopff anders wo viel 
gröfser dann allhier: Da [ahe ibn ein Knabe in eim 
Acker imobern Felde, [o gegen Rhein und Ill zeucht, 


ud 


Rlaproth in den von ihnen unterfuchten Me- 
teorfteinen Thonerde und Kalkerde gefunden ha- 
ben, [o bezweifelt Klaproth die Richtigkeit 
von Analyfen, welche Thonerde und Kalkerde 
als Beftandtheile eines Meteorfteins angeben, z.B, 
die'vom Prof. Barthold in Colmar des Enfishei«- 
mer Donnerfteins, nach welcher diel[er in ı00 
Theilen 42 Kiefelerde, 20 Eifen, 14 ‚Magnehia, 
-. 27 Thonerde, 2 Kalkerde und 2 Schwefel enthal- 
.„ ten foll. „Da diefes‘, fagt Klaproth, (alig. 
Journ. d.Chem., St.ı, $. 20,) „das einzige Beifpiel 
vom Vorkommen der Thon.» und Kalkerde in ei- 
nem Meteorfteine feyn würde, ‘* [ vergl. weiter 
unten,] , fo verdiente diefe Unterfuchung noch ei. 
ne genaue Wiederhohlung.** Den Steinen von 
Gaseogne, Enfisheim und l’Aigle fchreibt Vau- 
guelin gleichfalls etwas Kalkerde als Beftand: 
theil zu. Siehe weiterhin $. 283 und 286. 
| d. A. 
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Tag 1 


‘bei dem Gisgang gelegen, Ichlagen,“der war mit 
Waitzen geläet und thaffihn keinSchaden als dalsein 
Loch innen würd, Da:führten fie ihn hinweg, und 
ward mannich Stück davon gefchlagen: das verbot 
der Landvogt; Alfo liefs man ihn in die Kirche le- 
| gen, ihn willens dann zu einem Wunder aufzuhen- Ä 
ken, und kamen viel Leut allher den Stein zu [ehen, 
auch wurden viel [elt[ame Reden von dem Stein ge- 
redet. Aber die Gelehrten fagten fie willen nicht 
was es wär, denn es wär übernatürlich dals ein [ol- 
cher Stein [ollt von den Lüfften herab [chlagen, be- 
Sfonders-es wäre ein Wunder Gotttes,‘ denn es zuvor 
nie erhört, gelehen noch gelchrieben befunden wor- 
den wäre. Da man auch den Stein fand, da lag er 
bey halb 1 Manns tief in der Erden, welches jeder- 
mann dafür hält dafs es Gottes Wille wär, dals er ge- 
funden würde. ' Und hat man den Klopff zu Lu-. 
cern, zu Pfillingen und fonft an viel Orten lo’ grols 
gehört dals die Leut meynten es wären Häufer umge- 
“ fallen. Darnach uf Montag nach Catharinen gedach- 
ten Jahrs als König Maximilian allhier war, hiels ih- 
‘re königl. Excellenz den Stein fo jüngft gefallen, ins 
Schlofs tragen, und als man ihn dahin brachte, hielt, 
er Excellenz viel Kurzweil mit dem Stein, und da er 
lang mit den Herrn davon geredt, fagte er die von 
Enfisheim [ollten ihn nehmen und in die Kirche hei- 
fsen aufhencken, auch niemands davon lallen [echla« 
gen. ‚Doch nahm er Excellenz zwey Stück davon: 
das Eine behielt [ein Excellenz; das Andere [chickte 
er Herzog Sigmunden von Oelterreich, und war eine ° 
grofse Sage von dem Stein, allo hinck man ihn in 
den Chor da er noch henckt. Auch kam eine grolse 
Welt den Stein zu [ehen. * | | 
Hiernach ift das zu berichtigen, was in den 


Ann., XV, 313 a, von diefem Steine gefagt wird, 


. [. 282 ] 
"König Maximilian war, kein Augenzeuge des 
Falles, wie man nach ien®® Stelle glauben follte, 
obfchon er fich damähls’an der Spitze des Reichs- 
_ heeres im Elfas befunden zu haben fcheint. 
„Herr von Dre&e erhielt einige Stücke des 
Enfisbeimer Steines mitgefchickt. Sieglichenganz 
denen des Meteorlteines von Sales. Zwar befand 
fich anihnen nicht die fchwarze zufammen hängende 
Rinde, welche den Stein von Sales umgiebt; doch 
zeigten fich in Vertiefungen, die fie gegen Reiben 
und Stölse etwas gelchützt hatten, einige Ueberre- 
Ite derfelben, und das Aufgeblähte einer Vergla- 
fung; nur dafs die Farbe mehr braun als fch#arz . 
“war, welches dem Alter; oder vielleicht der grölsern 
Menge von Eifen in der Maffe, zuzufchreiben feyn 
mochte, Der fteinigen Maffe ift auch hier häm- 
merbares mit Nickel vermilchtes Eifen in Körnern 
eingemengt. Ferner blättriger weilslicher Schwe- 
felkies in Nieren, und grauer Schwefelkies, wo- 
“ —mitin dünnen fchuppigen Lagen eine Menge klei- 
- _ner Ritzen tapezirt ift, die ich durch den Stein 
in allen Richtungen ziehen; erlterer ift in viel grö- 
fsern Nieren, und letzterer weit häufiger als im 
Steine von Sales vorhanden. Man könnte auch 
kleine mandelförmige Kügelchen in der Malle fe- 
hen, fie haben aber einen mehr metallifchen Bruch, . 
als dieim Steine von Sales, und find dem Anfehen 
nach von der erften Maffe kaum zu unterfcheiden. ' 
Die Farbe des Enfisheimer Steines im Innern ift 
dunkler und bläulicher, als die des Steines von Sa- 


l 
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les,. under fpiegelt etwas auf dem Bruche durch den 
Metallglanz der kleinen Ritzen; döch »durch die 
Loupe und im Querbruche der Ritzen fieht man bald, 
‚ dafs die gemengten Tbeile und die Textur in bei- 
den diefelben find, nur dafs der Enfisheimer Stein 
ein feineres Korn hat und dichter ift, “ 

„Vaßquelin, ‘dem Herr von Dree ein 
Bruchftück zur Analyfe mitgetheilt hatte, fand, dafs 
die Beftandtbeile deffelben an Art und Quantität 
völlig diefelben, als der übrigen bis dahin analyfır- 
ten Meteorfteine waren, und dals er zuverläflig aus 
Kiefelerde, Magneha, Eifen ‚ Nickel, Schwefel 
und einer geringen MengeKalkerde beftehe. Dafs 
die Körner hämmerbaren Eifens und der Sohwefel- 
kies, Schwefel und Nickel, doch in verfchiedenen 
Verhältniffen, enthalten, davon hatte er ich durch 
befondere Verfuche überzeugt.‘ 

Vom Gascogner Steinregen. - „Nach den zahl- 
reichen Zeugnilfen und Erzählungen, welche von 
diefem Steinregen“ bekannt geworden find, ereig- 
nete er ich am 24ften Jul. ‘1790, zwifchen 9 und 
10 Uhr Abends, in den Gemeinden Juliac, Creo n 
und den benachbarten, welche zwifchen Roque- 
fort im Dep. des Landes, Mezain im Dep, de 
Lot et Garonne, und Eauüfes im Dep. du Gers 
liegen, nachdem map in der Luft einen grofsen 
feurigen Körper hatte daher ziehen fehen, und ei- 
nen ftarken und aufserordentlichen Knall gehört 
hatte, Die Steine fielen in verfchiedenen Entfer- 
nungen von einander herab, einige fanfter, andere 


ns 
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_fchneller und zifchend, sad fanken mehr oder we- 
"niger tief in den Boden ein. Mehrere hatten Riffe, . 
Die meiften wogen # bis 2 Pfund, doch fand man 
einen von 20 und einen andern’von 25 Pfund, und 
Herr von Saint- Amand hat auf dem Mufeum 
‘zu Bordeaux ein ı5 Zoll langes Stück eines diefer 
Steine gelehen, der, wie in der dabei befindlichen 
Notiz gefagt wird, Zur Zeit der Explofion dieles 
‚  Meteors bei Roquefort in den Landes in eine Hüt- 

‚te einfchlug, *) ein 5 Fufs tiefes konifches Loch in 
den Boden machte, und den Meier und fein Horn- 
vieh tödtete. Darcet gab Herrn von Dre&e 
ein Stück eines der Steine, die nahe bei Barbotan, 
(welcher Ort in dem oben angegebenen Umkreife 
| liegt,) herab gefallen war; und daffelbe Stück hat 
Vauquelin zu feiner Analyfe gedient, *) Es :ift 
dem Steine von Sales, felbft bis auf die geringfügig- 
‚Iten Umftände, fo ähnlich, dafs einerlei mineralo- 
gifche Befchreibung auf beide palst. Auch fand 
Va uqu elin darin diefelben Beftandtheile, und 
ganz nahe i in demfelben Verhältniffe, “ 


% Ecrafa une cheminde fteht im"Originale; doch ife 
hier wohl chaumiere zu le[en, wie’dasauch dem 
gemäfs ilt, was der Graf von Bournon oben 
$. 265 von dielem Steine, wie es [cheint, aus 
Saint-Amand’s Munde fagt. d.- A. 

“&#) Hierdurch wird das völlig. beftätigt, was ich 
von diefem Steine,.den Vauquelin fälfchlich 
in das Jahr ı739 verf[etzt hatte, in den Anrz., XV, 
42ı @, behauptet habe. Ä od. H. 


er [ass ] 


Vom Sienefer Steinregen. „ Diefe Steine fielen 


in einem Raume von bis 4 ital. Meilen nahe bei 


Siena am ı6ten Jun. 1794, ungefähr ı8 Stunden 
nach dem letzten zerftörenden Ausbruche des Ve- 
{uvs herab,. von welchem Siena ungefähr 200 ital, 
Meilen, (50 geogr,,) entfernt ift-. Nach der Erzäh- 
Jung, welche der Prof. Soldami bekannt ge- 
macht hat, fielen diefe‘ Steine heifs auf die Erde, 


‘und wurden aus einer Wolke herab gefchleudert, 


die von Norden kam, ganz in Feuer zu feyn fchien, 
wie ein Schmelzofen rauchte und Funken wie Ra- 
keten Ve), ausfprühte, *) und in der man heftige: 


„im 


. Vergl, Annal.;,. „VI; 46. Einen umftändlichen . 
Auszug aus Soldani”s Schrift, und Briefe von 


Spallanzani ‚und andere über den Sienefer 


[| 


Steinregen, findet man ih den mailändifchen | 


2a Opusculi feelti fulle fienze e fulle arti, t. 18, p 33. 


bis 45, ı85, ı36, 285, und aus ihnen einige der 
: Zeugenäusfagen in des Hrn, Ob./App, Raths von 
‚. Ende weiterhin anzuführender Schrift, S. 49 P. 
Die Wolke zog von Oft nach Welt über Lucignan ’ 
. d’A[lo und Colenza weg: Zwei der zu Protokoll 
vernommenen hörten plötzlich drei Schläge wie 
“ Kanonenfchülfe, denen mehrere [chwächere wie 
Büchfenfchüffe folgten ; als fie aufblickten, [ahen 
fie am Himmel eine einzige ganz abgelonderte 
Wolke, die, wie der eine meinte, fich im Wirhel 
drehete; darauf [ummte es in der Luft, bei [tets. 
fortdauerndem Getöfe, wie von einem Bienen- 
fehwarme, und es fielen mehrere Steine hera). 
. Ob die Erzählungen von einer feurigen Wolke, 


‘ 


nr 


# 
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Detonationen TE die mehr Aehnlichkeit mit 
Kanonenfchüffen oder Musketenfalven, als mitdem 
Donner hatten. Das raketenartige Feuer wurde 
zwar von den meilten für Blitze ausgegeben, doch 
findet man dabei ausdrücklich bemerkt, dafs diefe 
Blitze röther und in ihrer Bewegung langfamer als 
die gewöhnlichen waren.“ 
x "Be/tandtheile der erdigen Ma/fe der von How- 
ard, Vauquelin [und Fourcrey] analyfırten. 
 Meteorfieine. „In 100 Theilen enthielt : 


die Malle Kiefel-| Ma- |Eifen -[Nickel-| Kalk- [Schwe- 
u is erde |gnelia| oxyd | oxyd | erde | f£el’ |: 
von 
Benares’( 18 h —_ 102,5 
[Ann., KV 424. (V.)] H 13 — jetwas 102° 
Yorkfbire (H.) 22,662 j e hr _ 08 
Siena (H. 16,66 22,5 134,64 12 — 105,82 
Böhmen ‚(H.) ‚138 17,27 142,72 ee _ 108,16 
Sales (V.) s 4b 15 Ig 103 
Barbötan *) (V.) @ 
Enfisheim (F.u.V.). 146 12 30 4 105,3 
l'Aigle (F. x. V-) 13 P 8 014 


die wie eine Schmiedee[l[e gedampft habe, und 
von raketenähnlichen Blitzen, wohl nicht blofs 
einer lebhaften Phantafie, und der Meinung, es 
mnüffle eine vulkanilche Gewitterwolke gewelen 
feyn, ibren Urfprung zu danken haben? Wenig: 
tens möchte ich nichtalles das für wahr anneh- 
men, was der Pfarrer Andreas Montauti 
an dem Wölkchen bemerkt baben will, es fey..- 
denn, dafs mehrere Zeugen dalfelbe gelehen hät- 
ten. d. H. 
*) Die[elben Beftandtheile als der vorige, nur mit 
. unbedeutender quantitativer Verfchiedenheit. 
d. H. 


[337 ) 

Von der meteorifchen Ma/fe von Agra in 
Slavonien. „Eine Menge von Augenzeugen 
Trahm fie 1751 den 26ften Mai gegen 6 Uhr Abends 
wie eine Feuerkugel wahr, die nach Olten zog, 

und von der ein dumpfes Getöfe ausging, als wenn " 
mehrere Wagen rollten. Sie platzte mit einem hef- 
tigeti Knalle, wobei fich ein fchwarzer Rauch zeig- 
te&, und theilte fich in zwei Stücke. Das gröfsere 
hel auf ein Ackerfeld beim Pfarrdorfe Hrafchina, 
wobei die Erde bebte, undfchlug ein 3 Klafter tie- 
fes und eine Elle weites Loch in dieErde ein, wel- 
. che man an der Stelle rauchen fah; das kleinere 
Stück hel auf eine 2000 Schritt entfernte Wiefe. 
Jenes wog 71, diefes ı6 Pfund; das gröfsere befin- 
det fich im kaiferlichen Naturalienkabinette zu Wien. 
Nach der Befchreibung des Abts Stütz belteht die 
ganze Maffe aus hämmerbarem.Eifen ‚ ohne erdige 
‘ Theile, und die Oberfläche ift Ichwarz und porös 
wie eine Schlacke,“ _ 

So weit die blofs hiftorifchen Notizen diefer 
Abhandlung. Jetzt im kurzen die Refultate, welche 
Herr von Dree aus diefen, und den von How- 
ard befchriebenen Phänomenen zieht, und einige 
fcharfäinnige Bemerkungen, ı mit denen er diefen Auf. 
fatz befchliefst. | 

Er theilt die Maffen, die aus der Luft gefallen 
feyn follen, in vier Klaflen ab: Er/tens, fteinige, 
die bei ruhigem Wetter herab gekommen find; 
zweitens, die, welche unter einemGewitter herab 
gefallen feynfollen;; | drittens, herab gefalleneEiien- 


4 


t 


E 283 ] 


maflen; viertens, folche, vondenen die auf uns ge- 
kommenen Nachrichten richt detaillirt genug find, 
und deren Charaktere wir nicht genau genug ken- 
nen, um lie mit Gewifsheit in eine der vorigen Klafs 
fen zu fetzen, obfchon die Nachrichten, die man 
uns von ihnen überliefert hat, hinreichen, fie für 
, wahre Meteorfteine zu halten. Zur zweiten Klafle 
zählt Herr von Dree blofs die Steine von Siena; 
da aber das, was viele für Donner und Blitz hiel- 
ten, wahrfcheinlich nur Detonationen und Fun- 
kenwerfen des Meteors waren, fo möchte, wie er 
mit Recht bemerkt, kein wahrer Unterfchied zwi- 
Ichen der erften und, ‚zweiten Klaffe Statt finden. 
Auf jeden Fall beweile die völlig gleichartige Natur 
‘der Meteorlteine aus beiden Klaffen , dafs Gewit« 
terelectritität keinen Antheil an der Bildung meteo- 
rifcher Maffen habe, Zur dritten Klaffe rechnet. 
er allein die bei Agra herab ‚gefallene Eifenmaffe, 
Von der des Kaifers Gehangir hatte ernoch kei 
ne Kenntnifs, und von dem Herabfallen der. übri- 
gen bekannten Eifenmaffen, die höchft wahrfcheins 
lich auch meteorifchen Urfprungs find, haben wir 
keine beftimmten Nachrichten, *) In der vierten 


Klaffe 


BL Herr von Dree wünfchte fich genauere mine- 
ralogilche und chemilche Nachrichten über die | 
Agraer Eifeiimalle. Letztere hat uns Klap: 
roth gegeben , delfen Abhandlung über die me= 
teorifchen Stein- und Metallmaflen, (f. Ann., XIII, 
337,) [eitdern ausführlich in dem Neuen allg. Journ» 

| der 


A ul 
„Klaffe führt Herr: vo n Drö&e, kröfsten Theils aus 


..Chla dni’ i’s Schrift, auf: :die fünf beim Marktfle- 


cken Mifkolcz ia der. Bor[choder Gefpanfchaft 


der Chemie, das feinen Namen än derSpitze trägt, 
B.\ı, 5. 3 bis 36, im Drucke erfchienen ift. 
' Klaproth hat:diefe -Abliandlung noch mit ei- 
‘ ner Analyfe.der fibirifchen von:Ballas gefundenen. 
Bifenmajje bereichert, welcheetwas vonder How- 
ard’s, (Ann., XL, 325,) abweicht — - Nach ihr 
beiteht nämlich ?’“ 
der metallifche Theil aus: 
' 0,985 Eilen 
0,015 Nickel 
‚die gelbe durchlichtige Mafle aus; 
0,41 Kielelerde : 
0,385 Magneia 
0,185 attract. Eifenoxyd. 
0,98. 
Das von Howard analylirte Kifen. vom Sene: 
gal liegt in grolsen Maflen nicht weit vom, Ufer 
des Stroms, und wird von Golberry in feiner 
Reife durch das weltliche Afrika befchrieben. 
Eine ähnliche 306 Pfund fchwere Mafle gediege- 
nen Eifens ilt ver einigen Jahren im füdlichen 
Afrika auf. einer grolsen Ebene im Diftricte von 
Graaff Reynet gefunden und nach der Kapftadt | 
gebracht worden. (Vergl. Ann., XVII, 122.) — 
Der aichftädtifche, von Klaproth analylirte Me- 
_ teorltein fiel, als ein. Fuls hoch Schnee lag, un« 
mittelbar auf einen heftigen Donnerf[chlag, nicht 
weit von einem Arbeiter an einer Ziegelhütte nie- 
der, der [ogleich hinzu lief, ihnaber zuhheils fand, | 
Aanal.d.Phyfik. B. 18. St. 3. J. 1804. St. ır. Ey 
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“ji Oberungern 1559 herab 'gefallerien Steine, wo- 
von’ noch vier im Schatze zu Wien aufgehoben wer- 
den follen; *) — den ı58ı den 2gften Jul. zwi- 
fchen ı und 2 Uhr Nachmittags, unter einem don- 
nernden Getöfe, das die Erde beben- machte, und 
“wobei man in den Wolken ein kleines -Leuchten 
fah, in Thüringen herab gefallenen, bläulich - 
braunen, 39 Pfund fchweren Stein, der $ Ellen 


\ 


um ihn fogleich aufheben zu können. . Er hatte un« 
gefähr eineri halben Fufs im Durchmefler und war 
mit einer [chwärzen Krulte umgeben. — Seitdem 
hat auch Prouft eineni 1779 zu Segovia heral» 
gefallenen Stein arialyfirt. „Er gleicht“, nach 
‚ [einer Verficherung,; „ganz dein des Abbe Bache- 
lay, und ift eiri metallhaltiger Sandltein, der Eilen 
mit Nickel vermifcht; Schwefeleifen, Eifen- und 
Magnefiumoxyd, Kiefelerde, Talkerdeund etwas 
Kalkerde enthält.“ (Ann. de Chim., t. 49, p- 186.) 
Vom Steine-von Apt verfichert Vauquelin, 
'er.lehe den Gascögner Steinen [o ähnlich, dafs 
fich an der Identität ihrer Beltändtheile nicht 
zweifehi laffe. dı H: 
#) Von ihrien erzählt Nic. I fthuanfı, (Hift. Hung., 
lib. 20): „Cecidere adMilcocium oppidum quin- 
que praegrandes inftar humani capitislapides, Iu- 
teo et ferrugineo colore, gravi poridere, [ulphu- 
reoque odore, quum elarum coelum [ubito fulgu- 
re et tonitribus, terribilique a@ris Commotione 
_ repente conturbatum fuillet, iis mox puncto tem- 
“ .poris quie[centibus. Quorum unum inarce Dios- 
gioriana hodieque afleryatur, caeteros Sigismunt- 
dus Balallius ad Ferdinandum mil,“ 
/ 
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tief in die Erde einfchlug, fo heils war, dafs man | 


ihn nicht anfaffen konnte, und nach'Dresden ge- 
. bracht feyn foll; — den Steinregen am z2ften 
Jun. 1723 gegen 2 Uhr Nachmittags; bei Plesco- 
witz in Böhmen, wo aus einer einzelnen kleinen 
Wolke, bei übrigens hellem Himmel; nach einem 
heftigen Knalle, an einem Orte 25, an einem andera 
' 8 kleine und grofse, fchweflig riechende, äufser- 
lich fchwarze, innerlich metallifche Steine, unter 


Funkenfprühen herab gefallen feyn fallen; — die 


vier 1968 in Frankreich, ‘und die ı753 in 


Breffe herab gekommenen Steine; — die bei-- 
den grofsen Steine, die im Jahre 998 mit Don- 


nern in und bei der Stadt Ma@deburg herab 
gefallen find; — den Stein, den Avicannd 
zu Cordova in Spanien Aus der Luft fallen fah, 
(Averhoes, lib, 2 meteor;, cap. 2;) —— und den 


portugiefifchen Meteorftein, von dem Southey, 


Nachrichten gegeben hät: _ 
„Von den Steinen der erften Klafe, das ii 
‘denen, über die wir zuverläffige und genügende 


Nachrichten befitzen, (den Steinen von Sales, Enfis- | 


heim, Gascögne, Yorkfhire und Benates,) abfträs 


hirt Herr von Dre&e folgendeEigenthümlichkeis 


ten, worin die genannten Meteorlteine alle über- 
sin kömmen: 


"Sie find. bei ftillem Wetter, und nicht wähs 


tend Gewitter öder aus electrifchen Wolken, äuch 

hicht fenkrecht, fondern. fchief herab gefallen. 
Sie findals Feuetkügeln, mit einem Liehtichweife, 

| Ta 

! 
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“ und unter einem Getöfe; wie Musketenfalven, er- 
. fchienen. Sie rochen, als man fie fand, nach 


Schwefel, und waren heifs, oder verrietben wenig- 
ftens ihre Hitze durch das Branfen und den Dampf, 
der von dem Orte dusging, wo fie in die Erde hin- 
ein fchlugen. Die Explofion derer unter ihnen, die 
detonirten, war mit einerlei Umftänden begleitet, 
nämlich mit einem dem Donner ähnlichen Getöfe, 
und mit dem Zerftückeln der Kugel in kleinere fe- 
te Theile. Diefe bei-fo verfchiedenen Fällen ganz 
überein ftimmenden Umftände können nicht zufäl- 
lig feyn, und müllen uns daher als Data bei der Er- 
klärung des Urfprungs der meteorifchen Maffen 
‚dienen. “ | = e 

„Kömmt nun noch dazu,“ (wie fich Hr. von 
‚ Dree vor kurzem durch eigne Anficht in dein herr- 
lichen Greville’fchen Kabinett zu London überzeugt 
hatte ‚) „ dals alle diefe Meteorfteine, und felbft die 


von Siena und die böhmifchen, eine gleiche, nur 


ihnen eigne Textur haben; dafs die Hauptmafle 
gleiche Beftandtheile, nahe in denfelben Verhält- 
‚ nilfen, und gleiche Körper eingemengt enthält, 
nämlich Körner hämmerbaren Eifens, Schwefel- 
kies in Blättchen und Nieren, und die mandelför- 
migen Kügelchen; dafs fie alle mit einer verglaften 
Krufte umgeben Gind, indefs dasInnere nicht durch 
Hitze verändert ilt, und dafs fie das Eifen in einem 
 Zuftande enthalten, wie es fonft ‘auf unfrer Erde 

nicht vorkömmt, nämlich faft regulinifch und mit 


Nickel legirt; wie liefse fich da an einem gleichen. 


—ı u b. a in. nn 
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Urfprunge ‘derfelben, undan dem Factum zweifeln, 
dafs diefe mineralifchen_Maffen wirklich aus der 
Atmofphäre herab gefallen find? — —“ 

Noch’ folgert Hr. von Dre&e, ‚‚dafs alle diefe 
Maffen eine eigenthümliche Wurfbewegung gehabt 
haben müffen, weil fie fchief auf die Erde aufhielen, 
und zwar in fehr verfchiedenen Richtungen, wefs- 
halb dies nicht blofs von der Ach[enumdrehung der 
Erde herrühren könne ;— dafs lie erftbeimEintritte ® 
in unfre Atmo[phäre ins Glühen gekommen hind, 
und dafs diefes Glühen nur kurze Zeit gedauert ha- 
ben könne, weil die Hitze ie nur anıder Oberflä- 
> verglaft, im Innern gar nicht verändert ha- 

e, *) — und dafs endlich Bars ai undDe- 


*) Der Graf von Bournon erinnert mit Recht, 
(S.261,).dals die [chwarze Krufte nichts weniger 
als eine Verglalung, [ondern eine blofse Oxydi- 
rung des Eilens an der Oberfläche (ey. Bei die® 
fer Verwandlung, der in Hammerf[chlag ähnlich, 
braucht das Eifen nur roth zu glühen, noch lan- 
ge nicht zu fchmelzen. Hr. von Dree nimmt, 
um [ich zu erklären, wodurch das Glüben der 
Kugel bewirkt werde, zur Electricität feine Zu- 
flucht; fie ift indels hier ein wahrer Deus ex ma- 

china. Bei der aulserordentlichen Gelchwindig- 

keit, mit welcher fich die Kugel durch die Luft 
bewegt, mufs die Luft vor ihr momentan in ho- 
 bem Grade comprimirt werden; und:da die Ca- 
pacität der Luft für Wärme in eben_dem Gra- 
de abnimmt, mufs unmittelbar vor der Kugel 
ausnehmend viel Wärine frei werden, Dieler 
i 4 


). a N 
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toniren ‚einiger diefer glühender Maffen. in der 
Luft, aus der ungleichen Erhitzung der Oberfläche 
und des Innern, und.aug der- Verbreitung der 
Schmelzung durch die mit Schwefelkies Bean. 
Ritzen. fich genügend erklären laflfe. 

Veber. den Urfprung diefer Malfen Ä nach die- 
“Sen ihrew Eigenthümlichkeiten , laffen fich, nach- 
Herrn vön Dtee, nur folgende vier Hypothefen 
aufftellen: ,„ı, Die mineralifchen Beftandtheile 
‚derfelben befanden fich in der Atmofphäre und ind 
durch Electricität plötzlich vereinigt und zur CGo- 


. ı härenz gebracht worden: fo erklärenfich Hr, von 


Humboldt dasEntftehen dergroflsen Maffen häm- 
merbaren Eifens, und Soldani das der Sienefer 
Steine, — 2. Sie rühren von Afche und Sand her, 
welche Vulkane ausgeworfen, und Wind und Wol- 
ken mit fortgeführt haben, und die durch Electri- 
eität vereinigt und zum Theil gefchmelzt worden 
Mind: King's Meinung von den Sieneler Stei- 
. nen. — ‘3, Sie find kleine planetarifche Körper- 
chen oder vielleicht Stückchen eines Planeten oder, 
5 andern Himmelskörpers ‚ die in den Himmels-- 
raum gefchleudert und zuletzt auf die Erde herab 
gefallen find: Chladni’s Hypotliefe, — 4. Sie 


Urfache [cheint mir das Glühen und Leuchten der 
Kugel allein zuzufebreiben zu feyn; auch erklärt 
fich daraus [ehr genügend, warum die Erhitzung 
nur oberflächlich ift: Der Zweifel, den Erman 
S. 249 gegen diele Erklärung-aufwirft, darf in- _ 
defs nicht über fshen werden. d. H. 


un # u u 
‘ 
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ad | Malen, die der Mand zu. uns herab nelchdun 
„dert hat.“ 


(4 
ei 


„Auf die Art, wie es die exftn a Hypothefe an- 
nimmt, . können nur Maffen, welche durchgehends 
homogen find, entftehen, folglich nicht die meteori- 
fchen Steine, da fie aus heterogenen Theilchen ge-- 
mengt find. Ferner befteht nicht mit diefer Hypo« 
thele der Zultand, worin das Eifen und der Schwa-».' 
felkies fich befinden, ; eben fo wenig die eckige,, 
und nanregelmälsige Geltalt. der Maflen,. die Ver-, _ 
glafung ihrer Oberfläche, und das Herabfallen der- 


_felben bei heiterm und ruhigem Wetter. , Endlich 
würde es bei dem ungeheuern Raume, welchen die; 


in der Atmofphäre verhreiteten Beltandtheile eines; 
50- bis 300 Pfund fchweren Meteorfteines einneb-:; 


_ men müfsten, ganz unbegreiflich feyn,. wie, wenn. 
auch die -Theilchen. noch fo fchnell Sch näherten, 


doch der Kern nicht fchon. herab fällt, ehe die, 
übrigen Theilcher fich mit ihm vernjeig haben, “ 

. „Der zweiten Hypothefe ftehen diefelben. 
Gründe entgegen. ‚Durch das. Zufammenhacken+ 
von Afche und Sand könnte über dies nur eine Art 
Sandfteines entftehen, mit Körnern yon verfchier, - 
dener Art und Gröfse; folche Körner find aber‘, 
nicht in den meteorifchen Maffen, deren Textun, 
ganz verfchieden, und durch welche die eingemeng«, 
ten Körper faft gleichförmig verbreitet Aind.. Selbft 
in den Steinen von Benares lallen fich die mandel- 
förmigen Körperchen ‚„ die darin am zahlreichften | 
find, nicht für- abgerundete Sandkörner nelımen, 


‚\ f 
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Auch der Schiwefefkies , welcher tbeils die Wände 
der Riffe überzieht, theils in Körnern von blättri- 
gem: Gefüge ‚ das heifst, kryftallihrt, vöorkömmt, 
Ipricht gegen eine folche Bildung und gegen allen’ 
vulkanifchen Urfprung.der meteorifchen Steine, da 
erim Herde des Vulkans hätte fchmelzen müffen. 
Und wie liefse es’ Goh begreifen, dafs während der 
kurzen Zeit, die‘ das’ Fallen aus einer Wolke auf 
die Erde herab dauert, die Maffe fich hätte bilden, | 
detoniren und an der Oberfläche he ac kön« 
nen ?'* 

„Was die dritte Hypotbefe ‘betrifft, welche‘ 
nur fehr locker tnitunfern pbyfikalifehen und äftro= 
nomifchen Datis zufammen hängt, fo' bleibt es bei 
ihr'unbegreiflich, wie bei dem Uebergange von ei- 
ner Kraft zu einer andern, die diefe Maffen ohne’ 
feftes Gefetz in den Himmelsräumen herum getrje-- 
ben hätten, und bei allen Veränderungen in Tein-' 
_peratur und Bewegung, die fie dabei erlitten haben 
. mfülsten,; doch Geltalt, Textur und Verbindung in 
iegen allen diefelbe’ geblieben’ feyn könne.“ | 

“ „Die vierte Hypoihefe‘ erklärt Herr‘ von 
Dreoe für die einzige‘ gegen welche‘ er aus den’ 
- Charakteren der meteorifchen Steine keineEinwen- 
dung zu fchöpfen wüfste, und die ibm im Gegen-' 
theile mit unfern phyfikalifehen Kenntniflen ‚ganz 
'gtit überein zu ftimmen fcheine, Unfre Beobach- 
tungen über den Mond geben Grunit, zu glauben, 
dafg fich auf diefem Satelliten mehrere Vulkane be- 
finden, (fa feine Gebirge viel höher find, als felbft 
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die unfrigen. Ueber diefes hat der Mond, nach 


oder gar keine Atmofphäre. Sollten daher nicht, 
bei vulkanifchen oder ähnlichen Eruptionen auf dem 


monde, Felsftücke, denen die Mondsatmofphäre 
in ihrer Bewegung faft Keinen W iderftand leiftete, 


bis über die Gränze der Anziehung des Mondeshin- 
aus, in die der Erde gefchleudert feyn können? *) 
Die eckige ünd unregelmäfsige Geftalt der meteori- 
fchen Steine ftimmt hiermit fehr gut überein, denn 


nach ihr zu urtbeilen find GeBruchftücke, undzwär _ 


falt unveränderte. Auch find. die Wirkenzep der 
Hitze auf diefe Steine, die blofs oberflächlich find, 


‚indefs das Innere in feiner urlprünglichen Textur 


unverändert geblieben ift, denen nicht unähnlich, 


welche in einem Felsftücke, dasvom Monde BE oh 


4 


de ‚herab fiele, vorgehen möchten, “ 


[rg 


- ) . r 2 . 
‚der Meinung La Place's, nur eine fehr kleine - 


'„Nachfehrift. Nachdem diefe "Abhandlung 


fcHön für das Journ.de Phyf: eingefchickt war, habe 


ich“, fagt Herr von Drö6e, „Gelegenheit gehabt, 


mehrere der am 26lten April 1803 bei 1’ Aigle 
im Ornedepartement herab gefallenen Steine zu Te- 
hen, Sie gleichen vollkommen denen, welche ich 


' 
l 


ı#) Erft alt: diefe Abhandlung ‚gefchrieben war, 


‘erfuhr ich, La Place babe berechnet, dazu 


werde eine Projectionsgefchwindigkeiterfordert, . 
die etwa nur fünf Mahl gröfser l[ey, als die, wel« - 


che eine 24pfündige Kanonenkugel, : hei einer 
Ladung von ı2 Pfund Pulwer erhält. von Dree, 


“ 


- 


- 
— 


’ 


La 1 oo. 


un s .“ 


in die erfte Klaffe geletzt habe, und find faft alle 


mit der fchwarzen, dieler Art Steinen eigenthüm- 
lichen Krufteumgeben, fo klein und von fo bizarrer 
Form fie auch feyn mögen, Dieles halte ich für 
{ehr merkwürdig, da es beweilt, dafs jene‘ ‘Art von 
Verglafung oder Oxydirung erft von dem Augen- 
blicke an erfolgt ift, da der Körper beim Detoniren 
‘fich in kleine Stücke zertheilt hat, und es giebtein 


zuverläffiges Merkmahl mehr ab, um den Urfprung ” 
“ diefer Oxydation an der Oberfläche zu entziffern. “* 


| Ein intereffantes Gegenftück zu der gehaltvol- 
. len Abhandlung ‚des Herrn von Dree ift die 


Schrift des Herrn Oberappellationsraths Freiherrn 


von Ende zu Celle: Ueber Ma/fen und Steine, die \ 


aus dem Monde auf die Erde Befallen find,, Braun- 
Schweig ı1804,.99 $., 4., welche aus TER Vorle- 


‘fung entftanden ift, die Herr, von Ende, bald 


nachdem Howard’s Aliffätze er[chienen waren, 
in einem freundfchaftlichen Zirkel gehalten hat. 
Die Vorrede ift unterfchrieben: Celle, am ı8ten 
Januar ı805; die Abhandlung felbft alfp älter, als 
alles von Bedeutung, was in England, Frankreich 


und Deutfchland feit Howard’s Auffätz über . 


e meteorifche Maffen in Druck gekoitimen ift. Herr 


von Ende führt in ihr für ‚den: lunarifchen Ur- 


'fprung der Meteorfteine, auf den ba Place in 


der monat]. Correlp. des Hrn. Öberften von Zach, 
Sept. 1802, (vergl. Ann., X, 562,) hingedeutet 


— 
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hatte, fehr triftige Gründe, und zwar gröfsten Theils - 
anderer Art, als die des Herrn von Dre&e an; 
nämlich Gründe, die aus der Natur des Mondskör- 
pers felbft genommen find, fo weit wir fie nach 
Schröter!s, trefflichen Beobachtungen kennen, 
Und in fo fern füllt diefe Schrift eine welfentliche 
Lücke in allen Unterfuchungen der Ausländer 
über den Urfprung der meteorifchen Maflen aus, 
. * Die im Verhältniffe zu dem Mondskörper 4bis 
5. Mahl höhern Berge, als die Berge unfrer Erde; 
die vielen tiefen Einlenkungen, deren eine in der 
Nähe des Maris Crifum 3 Meilen im Durchmef- 
fer, und über ı8500 Fufs Tiefe unter der Monds-  . 
fläche hat; die fehr hahen ifolirten Bergmaffen, die . 
‘Sich falt immer in der Nähe diefer Einfenkungen 
finden; die aufserordentliche Menge von kleinern 
Kratern mit ihren Ringgebirgen, immer einer in 
den andern eingreifend, befonders in der füdlichen 
Hälfte, die faft ganz damit bedecktiift: alles das 
‚nd unverkennbare Anzeichen, „dafs füich im In- 
nern des Mondskörpers grolse Kräfte, man nenne 
he elaftifche Dämpfe, oder anders, entwickelten, 
die mit gewaltfamer Elafticität die Maffe gegen die 
Oberfläche nach, verfchiedenen Richtungen dräng- 
tens“ War die äufsere Rinde feft und hart genug, 
um nicht.zu zerbrechen, fo wurde fie zu Gebirgen, 
empor getrieben; überwältigten aber die innern 
Kräfte ihre Feltigkeit, fo erfolgte eine wahre Eru- 
ption, die gehobene Maffe wurde zur Seite gewor- 
fen, und es entftanden Krater und eingetiefte Be- 
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eken mit den Wallgebirgen umher, die faft- jeden 
Krater auf dem Monde umgeben. Sehr artige Ver- 
fuche Schröter’s, (Selenorop. Fragm., Th. ı 
$. 497 ,) beftätigen diefe Wermuthung. Er machte 
von Sand Modelle einiger folcher Krater und der 
be umgebenden Ringgebirge, und fand, dafs letzte-' 
re ungefähr eben fo viel wogen, als der Sand, 
_ der nöthig war, den Krater auszufüllen. Wahr- 
fcheinlich füllte daher vormahls die Materie des 
Ringgebirges die Einfeokung. „Mit welcher 
grolsen Gewalt übrigens die Natur bei .diefen Ex- 
plofionen zu Werke ging, erhellet fchan aus der 
‚Tiefe der Einfenkungen felbft, und aus der grofsen 
Höhe vieler Ringgebirge. — — Die Vulkane der 
Erde zeigen ungefähr diefelben Phänomene: auch 
fie heben kleinere Krater in den gröfsern Einflen- 
kungen, gerade wie im Monde; auch fie erzeugen 
neue Berge und Infeln; u. f.f. Warum follten wir 
alfo nicht auch im Monde vulkanifche Kräfte und 
Eruptionen annehmen ?* — — 
| „Der unermüdete Beobachter des Mondes, 
. derOberamtmann Schröter, bemerkte nichtnur 
wirkliche Veränderungen einzelner Theile, der 
Mondsoberflläche, die fch feit Callini's und 
Tobias M ayer's Zeit ereignet babeDonften, 
fondern es begegnete ihm auch mehrmahls, dafs er 
'neue Krater, Berge und andere Gegenftände ent- 
‚deckte, dieereinige Jahrevorher, der -forgfältigften 
Durchfuchung ungeachtet, nicht wahrgenommen 
hatte, und die alfo wahrfcheinlich feitdem neu ent- 


_ 
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. Itanden waren, Ja, einige Mahlhat er gleichfam un- 


ter feinen Augen eine neue Schöpfung einzelner 


. Theile hervor gehen fehen, welche mir die fort- | 


dauernde Thätigkeit vulkanifcher Kräfte auf dem 
Monde auf eine merkwürdige Art zu bewähren 
fcheinen. So.waren zwilchen dem 7ten Jan. und 
Öten April 1789 zwei ganz neue Krater in einem 
Umfange von 8 deutfchen Meilen entftanden. (Se- 
lenot. Fragm., Th. ı, $. 471.) Am 26ften Sept. 
ı788 bemerkte Schröter am Rande des Ma- 


‚ris Imbrium eine Lichterfcheinung ‚ die er an- 


hältend über eine Stunde lang beobachtete, (da/., 
$. 465,) und etwa ı2 Tage darauf, am 8ten Octo- 
‚ber, nahm er an derfelben Stelle einen vorher nie 
gelehenen Krater wahr, den er mehrere. Monate 
lang ununterbrochen beobachtete, und immer wie- 
der fand, nur mit einigen zufälligen Veränderun« 


gen, die, fetzt man einen vulkanifchen Ausbruch 


voraus, Sehr erklärbar find.“ — — Ueber dies 
haben mehrere Beobachter, und unter ihnen zwei 
von erprobter Gefchicklichkeit undZuverläffgkeit, 
Herfchel und Piazzi, vor wenig Jahren leuclı- 
tende und glänzende Stellen in der Nachtlfeite des 
Mondes erblickt, die fie für brennende Vulkane 
hielten, — — Und könnten endlich nichtauf dern 
Monde auch ohne Licht: elaltifche Dämpfe die Rin- 
de anfichwellen, zerfprengen, und Eruptionen 
hervor bringen?“ 

Bei der BE PEN NEN Gewalt, womit, nach 
allem zu urtheilen, grofse vulkanifche Kräfte auf 
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dem Monde wirkfam gewelen feyn mülfen und 


“ wahrfcheinlich noeh find, ift“es nicht undenkbar, : 


dafs mitunter bei einer heftigen Eruption, Maffen 


.Yon dem Monde gänzlich fortgefchleudert feya . 


können, fo dafs he nicht auf ihn zurück gefallen 
find, fondern unfre Erde erreicht haben. Bei ei- 
nigen zu Petersburg angeftellten Verfuchen blieb 
eine Kanonenkugel von 0,2575 engl. Fufsen Durch- 
meffer, die mit einer Pulverladung von 4 Unzen, 
aus einer 7,7 engl. Fufs langen Kanone fenkrecht 
in die Höhe gefchoffen wurde, ‘45’ lang in der 
"Luft, woraus Dan. Bernoulli berechnet, dafs 
fie 7819 engl. Fufs hoch geftiegen fey, und im luft- 
leeren Raume 58450 engl. Fufs geftiegen feyn würde, 
(Hydrod., p. 236;) |und ift das richtig, fo würde 
he im luftleeren Raume mit einer anfänglichen Ge- 
fchwindigkeit von 1940 engl. Fufs aufwärts gelogen 
feyn. Bei der aufserordentlichen Feinheit und der 
| geringen Höhe der Mondsatmofphäre, ift es fo gut, 
al$ bewegte fich an der Oberfläche des Mondes ein 
Körper im luftleeren Raurme, und die Schwerkraft ift 
doft 5,3 Mahl kleiner als an der Oberfläche der Er- 


de. Derfelbe Schufs würde folglich an der Oberflä» 


che des Mondes det Kugel eine Gefchwindigkeit von 
4282 Fuls gegeben haben, und diefe ift, wie die 
Berechnungen Biot’s, Olbers, (Ann., XIHN, 


858, XIV, 38,) und anderer gewielen haben, 


mehr als hinreichend, dafs die Kugel auf den Mond 
nie wieder zurück fallen könnte, 71:3 Dais es aber 


*) In der eingeklammerten Stelle bin ich mit Fleifs 
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auf dem Monde vulkanifche Kräfte giebt, die einer 
ausgeworfenen Maffe eine folche, ja, eine weif grö- 
fsere Gefchwindigkeit mittheilen können, ift nicht ' 
_ nur höthft wahrfcheinlich, fondern fogar beinahe 
ausg&macht gewils, wenn man die Kraft tiberlegt, : 
welche die feuerfpeienden Berge auf der Erde bei 
ihren Eruptionen äufsern.“ *) BETTER 


\ 


von dem Vörtrage des Hrn. von Ende etwas ab- 
gewichen, der die Berechnungen Biot’s und 
Olbers noch nicht vor Augen hatte, auch fich 
‘ an einigen Stellen [o ausdruckt, dafs man ihn 
fallch verfteben könnte, Sollteübrigens derfelbe 
Schufs, der Kugel auf dem Monde eine 5,3 Mahl 
grölsere Gelchwindigkeit als an der Erde geben, 
fo mülsten die übrigen Umftände, (blofs die 
Schwere ausgenommen ,) auf Mond und Erde ent- 
weder diefelben feyn, oder auf die Expanliv- 
kraft des entzündeten Pulvers keinen Einflufs ha- 
ben, und letzteres möchte wohl der Fall [eyn, 
da der Salpeter allen bei der Detonation wirkfa- 
- men Sauerltoff und Wärmeltoff hergiebt. Expan- 
fivkräfte, welche durch Oxygenation, auf Koften 
der atmo[phärifchen Luft bewirkt, entwickel£ 
werden, möchten dagegen, wegen derUUnbedeu- 
tenheit der Mondsatmolphäre, auf dem Monde 
wohl nur fehr [chwach [eyn, wie [chon Sal- 
‚verte, (Ann, XV, 453,) erinnerte, d. H. 


\ 


#) Dals die[e letztern grölsere, oder auch nureben 
[o grofse Gefchwindigkeiten, als das Schiefspulver 
in unferm Wurfgeflchütze hervor brächten, [cheint 
mir durch keineder von demHrn. Verfaller ange- 


— 


| 
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Herr von Ende theilt nun die ihm bekannt 
' gewordenen Erzählungen von' herab gefallenen 
Steinmaffen, fo viel möglich mit den eignen Wor- 
ten der von ihm angeführten Gewährsimänner, 
mit‘ Sein Verzeichnifs fängt mit den beiden von 
Plinius, (Hif. nat., 1.2, c. 58,) erwähnten 
Meteoriteinen an, als den älteften, von denen wir 

| | ‚fichere 


‘ 


führten ärfahrungen an unfern Vulkanen bewährt 
zu feyn, welsbalbich fie übergehe. Die Expanüiv- 
‚ kräfte, welche in den Mondsvulkanen wirklam 
find, entftehen indels, aus den in der vorigen An- 
imerkung berührten Gründen, höchft wahrlehein- 
lich aufeine ganz andere Art, alsdie, welchewir 
auf der Erde kennen, und in fo fern möchte fich | 
überhaupt aus den Wirkungen unfrer Vulkane 
äuf die der Mondsvulkane, ihrer Gröfse nach, 
| gar nicht Ichlielsen lalfen. Aus diefer Urfache 
.  fcheinen mir auch alle Gründe Salverte’s ge- 
‚gen den lunarifchen Urfprung der Meteorfteine, 
(fe berührt Herr von Ende in dieler Schrift 
nicht,) ohne viele Beweiskraft zu feyn. Dagegen 
find die Gründe, aus welchen Herr Dr. Olbers 
diefen Urfprung bezweifelt, (Ann., XIV, 43,) 
Io viel ich einlehe, weit bedeutender, uhd: es 
wäre zu wünlchen, Herr von Ende hätte fie 
- in einem Änhange weiter erörtert. Sollte fich, 
nicht aus Berechnungen, nach Art der von Poil- 
fon, (Ann., XV, 329,) die Stellen des, Mondes 
ausmitteln laflen, von denen die Mallen, welche 
auf die lirde herab gekommen find, mülsten fort- 
gelchleudert [eyu? dB 


/ 


. 
r 


ächere Nachricht habem,: und fchliefst ich mit dem 


‚Steinregen bei Benares am ı9ten Dec. 1798, Es 
ift zwar nichts weniger als vollftändig,, doch finden >» 
fich unter den dreilsig verzeichneten Fällen mehrere, 


. die bei Chladni, (Ann., XV, 307,) fehlen, be- 
fonders aus itäliänifchen Quellen: Det bei Aegös 
Potamosim 2tenJahre.der 7öften Olympiade, oder 
4655,(462?) Jahre vor Chr, Geb, herab gefallene 
Stein, der noch zü Plinius Zeit gezeigt wurde, 
hatte die Gröfse eines Fuders, (vehis,) und ein ver- 


branntes Anfehen; ;Plinius felbft hatte einen Stein e 


gefehen, der vor kurzetm bei Vailön im füdlichen 


ı Gallien, (ir Vicontiorum agro,) herab gefallen war; _ 


undvon Avicenna wird erzählt, er felbit haba 
eing bedeutende Eifenmafle herab fallen fehen. *) 


“ 


D Herr von- RT entlehnt feine Notiz von dies 
‚fer meteörilchen Malle aus Schotti PAyf. cur., 
1. Xl,.c. ı9, -Hier-die, auch noch durch andere 
Notizen merkwürdige Stelle des Agricola 
felbft, auf die ich Schott beruft, und die ich 
in ib. V feines Werkchens:. de ortu et vaufis 


. Jubterraneorum, (Opera, Ball: 1546, fol, p: 77) In» | j 


det: 
„dvicenna vero Inguit: in Perfia decidunt, turi 


törufcat, corpora' aerea et fimilia fagittis hamatis. 
‚ .quae in fornacibus non liquefeunt: fed eorum agla in 
fumum refolvitur , terra autern fit tinis. Devidit quo- 
que prope Lurgeam ferri majfa 50 librarum, guae 
prae duricia frangi non gquivit.. cuius pars ad rögem 
Toratieft miffa. is vero, ut enfes inde cuderentur, 
»iuffit : fed illa nec frangi, nee cudi ‚potuit, Arabei 
Aunal. d. Phylik. B, 18,81. 3.4, 1804. 8 it. U 


% 
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Nach Bodinus, (theater. naturae, ]. 2, pi ed, 
ed. Hanov. 1605, 8.,) fielen zu Crema im Vene» 
tianif[chen, bei einem Ichweren Ungewitter, viele 
Steine aus derLuft, worunter einer, der 110 Pfund 
wog, eine bläuliche Farbe hatte.und nach Schwefel 
-roch; nach Jonfton, (Taumaturg., p- ı25,) *, foll 
‚in den Wäldern bei Neuholem « eine Eifenmaffe von 


\ 
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autern dicunt enfes Alemannicos, qui optimi funt, ge 
 eiusmodi ferro fieri. Atque haec quidem Avicenna. 
Mrabes vero verba fibi.dari a mercatoribus Patiuntur 
in hec. Germanis enim ferrum non de coelo decidiz, 


fed eius materia ex terra eruitur. ‚ Attamen Avicenuae 
’ damus aere ferroque pluife. Wam et Romanorum an-. 


'nales pluvias terrarum, atque lapidum imbres nar- 
sant. et nos aliquot ab hinc annis autumni temporeter- 
ra lutea pluiffe vidimus. quorum omnium materiam 


interdum in aere gigni mirum non eft: quod nusqu 


magis Jubitae elementorum inter fe mutationes exiftant, 
atque actiones vehementiores. Sed de his fatis.“ 
Da Averrhoes, lib. Meteor.,.c. 2, das Ereig- 


nach Garaeus, Meteor., p. 96, eine ı00 Pfund 
fchwere Malle gewelen feyn foll, aus ‘der man 
vortreffliche Schwerter verfertigt habe, fo möch. 
- te es der Mühe werth: feyn, wenn, einer unfrer 
Arabilch- Gelehrten die Stelle im Avicenna 
felbft nach[uchen wollte. Leider eitirt Agri« 
cola nirgends in feinen Schriften ein Werk 
Avicenna’s, das er benutzt habe, mit dem 
Titel. \ d. H. 
#) Vergl, Agricola Obferv. metall., c. 8, und Al- 
‚berti a de pluvia prodig. , $. 61. d. H. 


nils nach Cordova in Spanien verletzt, und es . 


- 


1 377 Hi | 
verbranntern ‚Anfehen,  (recriminato fimilem;) zu 
‚Ichwer, alsıdafs man hie mit Menfchenhänden hätte 


‚fortfchaffen: können, und nach Imperato, ‘(de 
. fofhlib.,. Neap. 1610, 4.,).etwa um, 1585 in Ita- 
lien ein 30 Pfund fchwerer Stein, bleifarbig undvon 


‚metallifchem Anfehen ‚ aus der Luft gefallen feyn. 
Es folgen intereffante Nachrichten: aus Valisnie- 
ri Opere, ‚Venez., t. 2, p: 167, von einem bei 
Galce im ‘Gebiete von Vicenza, am „ten Jul. 


| 1655, während eines Hagelweiters-herab gekom- 
‚menen, ı1 Unzen fehweren Steine, den Valisnieri 


‚nebit einem. Notariats- Inftrumente über das Ereig- 
nils, belals; und von einem fehr grofsen hellleuch- 


'tenden Steine, deram 2iften Jun. 16.. Nächts, un 
weit Gardo im Mailändifchen herab hel, Ferner _ 


umftändlich die bekannten Nachrichten aus Gaf- 


Tendi, Mercati, Paul Lucas und Roft; die 
vom Abbe Stütz mitgetheilte Urkunde über den 


Agramer Stein; Erzählungen vum Steinregen bei 
Strkow und Plan nicht weit ‚von 'Tabor in Böh- 
‚men am Sten Jul. 1753, die theils aus einer klei. 


nen Schrift des Paters Jof, Stepling, de pluvia | 


lapidea Anni 1753 ad Strkow, et eius caufis medi« 


. atio, Pragae 1754, (jedoch nur mittelbar,) theils 


aus Howard's Abhandlung entlehnt find, *) Fer- 


#) Nach Stepling follen 1443 auch bei Lowo. 


fitz Steine vom Himmelgefallen feyn, und ein aus 
dem Pleskowitzer Steinregen aufbehaltener Stein 

war, nach ihm, denen zu Strkow gefallenen in 

allem vollkommen ähnlich, |  a4=M 
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‚ner eine ausführliche Nachricht. über. den: in der 
- Mitte des Julius 1766 zu Alboreto unweit Modena 


* bei heiterm Himmel ünter den gewöhnlichen Er- 


.. 


Scheinungen herab gefallenen feurigen, und- über 
‚ginen andern zweifelhaften Meteorftein, den man 
aın! ıdtem Aug.‘ 1766 bei Novellara gefunden ha- 


ben foll, aus Troili Ragionamento della Caduta 


di un Saffo. dell’ Aria; Mod: 1766; und zuletzt 
merkwürdige Nachrichten über den Sienefer Stein: 
regen; (f. oben $, 385 ,) und die Erzählungen aus 
Howard’s Abhändlung — Dannnöch umftänd- 


lich von den gefundenen ‚Eifenma/fen, welche eben- - 


falls ieteörifchen Urfprungs zu feyn fcheinen: der 


‚fibirifehen und dmetikanifchen; der Eifenmaffe, wel- 
- .che der fächGfche Leibarzt Löber zu Aken an der 


Elbe im Strafsenpflafter gefunden hat, ünd wovon 


‚Sch in der Kretfchmar' fchen Mineralienlammlung, 
‚welche die‘ Univerfität Wittenberg befhitzt, zwei 


Stücke, fammt einer Nachricht über ihren Urfprung, 
befinden; *) den grofsen felfenähnlichen Maffen 


. ®%) Dr. Löber lefs vor der Malle, die 150 bis 
- 170 Zentner [chwer- gelchätzt wurde, und mit 


einer einen halben bis einen Zoll dicken Rinde 
umgeben war; einige Stücke ab[chlagen und 
fchmieden. Sie liefsen fich wie der belte engli- 


{che Stahl härten und poliren: (Berliner Samml., ” 


B..7, S. 323, und Wittenb. Wochenbl;, 17735 St. 
‚36.) Das Stück in der Wittenberger Mineralien- 
fammlung hat, nach Hrn. Dr. Chladni, eine 


en 
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| gediegenen Eifens. am Senegal, ' von'.denen fchon 
‘ Adanfon Stücke. mitgebracht: hatte, und unfer 
“ Reinh. Forfter ein 30 Pfund febweres Stück 


befafs; : und von der Eifenftufe vom Eifernen Jor 
hannes zu Grofs- Kamsdorf, die Herr von Ende 


* hierher'rechnen möchte, weil fie’ fich ifolirt auf der 


Halde, feitdem: auch nie wieder falches Eifen dort 
fich gefunden. hat, und weil fe fo {chwer war, dafs 


die: Eifenfuhrleute fe lange nicht fortfahren woll« j 


ten, welche aber: dech, wie Klaproth’s Ana« 
Iyfe- ausgewielen' hat, kein meteorilches, :.fondern 
tellurifches en -Eifen ilt, (Aun., AW, 


941.) 


7 Noch erörtert Hai von“ Kuda die Glaub; 
würdigkeit aller diefer Erzählungen im Allgemei- 


nen; zeigt, wie.wir aus der genauen Uebereinftim-- 


mung der herab-gefallenen Maflen und der Umftän- 
de bei ihrem Herabfällen auf einen gemeinfchaftli- 
chen Urfpruhg derfelben fchliefsen müflen; wie fie 
gewils kein Kunftprodukt find; wie auch Vulkane 
Die nicht können ausgeworfen haben, fchon dels- 
halb, weil -unter deren Produkten, nach Spal- 
lanzani's, Thompfon’s und Blumen- 
bach’s Zeugnifs, üch nichts den meteorifchen Maf- 


{en Aehnliches findet. Erzeugnifle unfrer Atmo- 


. (chwammartige Textur, und ift ohneBeimengung 
“ eines andern Minerals; das gelchmiedete Stück 
"zeigt eine-fehr gute Politur an den Stellen, wo 

- esnicht geroftet ie. ” d. H. 
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(phäre, ih Herr. von Kuss 'köiihen fie eben 
| fo wenig feyn; weil.die Gasarten.und Dünfte, aus 
denen diefe befteht, gar keine metallifchen Thei- 
le enthalten, auch das Herabfallen von Steinen Tfonft - 
' weit häufiger müfste. Noch ungenügender - 
fey Dr. Chladni‘s Hypothefe, nach der fie zufäl- 
lige Verbindungen ; im .Univerfo zerftreuter materiel- 
ler Theilchen feyn follen; denn wodurch follte ei+ 
ne folche Anhäufung 'bewirkt oder die Conglome- - 
ration fo bewegt werden, dafs fie auf die Erde her+ 
ab kommen könnte,: und woher rührte die Identi« 
tät ihrer Mifchung? Die .wahrfeheinlichfte Mei- 
"nung fey und bleibe daher immer noch die, dafs . 
die Maffen von einem andern Himmelskörper, und 
zwar von unferm Trabanten, herftammen, ‚Und fo 

| wäre denn vorer/t die freilich etwas fonderbare 
Verbindung, worin wir auf diele Weile mit unferm 
Trabanten ftehen, wenn nicht vollkommen darge» 
than, doch auf jeden Fall höchft wahrfcheinlich, * 


5. a © 
Eine der früheften Nachrichten von dem Steinregen 
bei l’ Aigle; aus einem Briefe des Bürgers | 
Marais, | 
l’Aigle den Zten Jun, 1808, 9) 
in unfrer Gegend hat fich ein fonderbares 
Wunder ereignet, Folgendes ift reine Wahrheit, 


#%) Ich trage diefe Nachricht hierher über, aus dem | 
Journ, de Phyf. , t, 56, ‘1803, Juin, pP: 458, weil le ) 


! 


| 
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. ohne Zufatz und ohne Entftellung. — Am vorigen 
Dienftage, den 26/ten April, zwifchen ı und 3 Uhr 
Nachmittags, wurden wir durch ein’ dem Donner 
äbnliches Rollen überrafcht. Wir traten aus dem 
“ Haufe, und ‘verwunderten uns, den Himmel ziem- 
lich heiter zu fehen, bis auf einige kleine Wolken, 
“ die doch nicht dicht genug waren, um uns den 
hellen Sonnenfchein zu entziehen. Wir glaubten , 
das , Ralfeln eines Kabrioletts oder eines nahen 
Feuers zu hören, und hatten uns auf die Wiel[e be- 


Ä 


geben, um zu [ehen, woher das Geräufch-koamme, 


' Auch alle Nachbarn waren an ihren Fenftern oder 
inihren Gärten, undfragten fich verwundernd, was 
die von Süjen nach Norden ziehende Wolke bedeu«» 
te, aus der. diefes Getöfe ausging, wobei man in- 
defs an der Wolke nichts Aufserordentliches ‚Sal, 
— — Ganz grölser wurde aber die Verwunde- 
rung, als wir erfuhren, dafs aus diefer Wolke ei- 
‘ne Menge Steine, und darunter fehr grolse von 
10, ıı bis ı7 Pfund, von dem Gehöfte les Buats 
bis nach Glos hin, herab gefallen waren, wel- 
ches man anfangs für eine Fabel hielt, bald abes, 
als wahr befand. “ 

. „Alle Augenzeugen diefes- siherordantlichen 
Ereigaiffes erzählen den Hergang folgender Ma- 
fsen: Sie hörten einen Knall, wie einen Kanonen- 


4 


mir, auch im Vergleiche mit Biot’s Reifebe- 
richte, (Ann., XVI, 44,) in mancher Hinlicht 
merkwürdig zu [eyn fcheint, d. H» 
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fehufs; daraufeinen noch ein Mahl] o ftarken Schlag 
als den vorigen, und dann ein Rollen, welches 
ıo Minuten lang anhielt, ‚(daffelbe,, welches auch 


wir vernommen hatten.,) begleitet-vom Pfeifen-der 


‚herab fallenden Steine, die-von (den verfchiedenen 
| Luftftrömen in ihrem Fallen. gehindert wurden, 
- wie das, bei einer fo plötzlichen Dilatation der Loft, 


richt anders möglich war. Nachherhörte man nichts 


weiter, - Dach hatte man bemerkt, dafs vor.dem 
 Donnerfchlage die Hühner Furcht. geäufsert, und 
die Kühe aufserordentlich gebrüllt hatten, — —“ 
„Das beiliegende Stück rührt von einem Steine 


‚her, der ıı Pfund wog, und zwifchen lesBuats 


und le Futey niedergefallen ift. .Man fagt, dafs 
ein Neugieriger fich einen ı7 Pfund fehweren Stein 


 verfchafft habe, um ihn nach Paris zu fchieken, 
Jeder Bauer im Lande will aus Neugierde einen, 


oder mehrere- Steine befitzen. Die. grälsten find 
mit folcher Kraft herunter. gefchleudert warden, 
dafs fie webigftens ı Fufs tief in die Erde gelunken 
find, Aeufserlich find fie fchwarz,  innerlichgrau, 


und es fcheint, als enthielten fie eine Art Metallund‘ 


Salpeter, (!) —— -— Ein Stein ift nahe bei Herrn 
Bois-de-la-Ville, derbei Glas wahnt, nie. 
‚ dergefallen. Er gerieth fehr in Furcht und rettete 
fich unter einen:Baum. In feinem Hofe“ und anf 
feinen Feldern fand er ihrer eine grofse Menge, 


7 = Der Mann, welcher mir den - gröfsten der 


Steine, die ich Dir fchicke, gegeben: hat, wollte 
ihn, als er eben gefallen w ar, aufheben, der Stein 
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war aber fo: heifs, dafs er fich daran verbrannte; 


Auch mehrere ‚der Nachbarn ,: die-ihn” aufheben | 


‚ wollten, verbrannten fich. daran." So eben kömmt . 


der ältere Buat hier an, und läfst noch hinzu 


letzen, dafs man über der. Wiefe- eine-Feuerkugel _ 


gelehen hahe.. Wahrfcheinlich war das ein Irr- 
milch. Aue: “ Y 

»Lambaotin, Alöve de EIER nd Minerg- 
Nenhändler‘ der diefen, an einen feiner Hausge- 
vollen, (Ohateau,) gerichteten Brief im Journ,.de 
Phyf; hekanat machte, fügte hinzu,.er habe.fo+ 
gleich nach Y' Aigle gefchrieben,- um: noch ‚mehr 
Auskunft zu erhalten, und um alle herab gefallene 
Steine.für feinen Mineralienhandel aufkaufen" zw 
laffen; fein Gammiffär habe dabei auch fo, viel Ei- 
‚fer bewiefen „ dafs man keine folchen Steine. mehr 


im Lande finde, und dafg er alle Liebhaber und 


Kabinette in Paris damit verfehen könne, — Eini- 
ge diefer: Steine feyen ringsum, andere nur zum 
Theil mit einer fchwarzen Krufte-umgeben; doch 
fehe.man es dielen letztern an, dals fie beim Her- 
» abfallen ‚ (wahrfcheinlich indem fie in der Luft zu- 
fanmen geltofsen feyen,) zerbrochen worden wär 
sen, Im Innern glichen fie den. in andern Län- 
dern herab gefallenen Steinen“, ihre Farbe fey 
weifslich - grau; die enthalten Körner gediegenen 
Eifens, die noch den vollen Metallglanz, und deren. 
einige eine fchwarze.Krulte'haben,. andere braun- 
I & ‚wie Eifenroft, find, manchmahl ins Grö- 
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fich Ziebend, wie Nickeloxyd, «In den fteir 
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gipen- Theilen unterfcheide man ‚hellgraue und 
| er ER 
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"Vergleichung der "Mewworfseine. von un 

Baldı und Enfisheim, von Sager*) 
„Die beiden erftern haben diefelbe afchgraue Far- 
_ be,’derffelben Brüch und daffelbe Korn;: man follte 
glauben, fie wären Stücke eines und deffelben Stei- 
"nes. ‘Schleift'man fiemit Schmirgel auf einem Schleif- 
fteirie, fo nimmt das gediegene Eifen eine völlige Po- 
Yitaf'an, (ohne’Schmirgel nicht) und zeigtffich als 
graue glänzende Pünktchen, ‚von unregelmälsigen 
Geftalten? Beim Zerbrechen des.Steines von l’Aigle 
erhieltich einige Kügelchen von der. Grölse eines 
Kleinen 'Korianderkorns,. die von .dunklerm Grau 
als der Stein find, und von dem Magnete nicht ge- 
zogen werden. “Als ich die beiden Meteorfteine 
zetrieb ‚* fand ich Eifentheildhen , die fieh unter 
dem’ Piftill ftreckten; unter .dem Hammer werden 
fje federhart, (il S’ecrouie fous le marteau;) zwifchen » 
den Cylindern eines Streckwerks: laflen fe fich da- 
gegen wie das dehnbarfte Eifen: dehnen, weil der 
allmählige Druck der Cylinder nieht fo viel Wärme 
erzeugt, um das Metall federhart zu machen, (pour 
Ferouir le metal.) Bringt man den einen fo wohlals 
den andern Meteorftein ins Feuer, fo entwickelt 
er Ehleäige Säure, und er wird an der Oberflä- 
» Journ. Pan 1.575 a Juil., ., Pı 70° # 
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che fchwärzlich - braun, -Als.ieh tie pulverifirten 
Meteorlteine-mit gleich viel..conoentkirter. Schwe- 
felfäure deftillirte, überzog fich der Hals. der Re- 
torte. mit eitronengelbem ‚Schwefel; diefen wufch, 
ıtrocknete und wog ich, ‚und fchlofs daraus, dals 
jeder der- beiden ‚Steine im Zentner 3 Pfund Schwe; 
fel. enthalte. ’Der Rückftand der-Deftillation war 

‚weils, . Deftillirtes Waller darüber digerirt, wur» 
‚de ‚fmaragdgrün „. und. gab evaporirt, blalsgrüne . 
octaedrifehe.Kryftalle aus Eifen und nickelhaltigem 
Alaun, *) und darauf Bitterfalz. 

Die Farbe: des Enfisheimer Steines ift etwas 
grauer, als die der beiden andertr; feine äufsern 
Charaktere find aber diefelben: _In.einem der Stü» 
cke, die ich vom Foureroy: erhielt, fand ich eine 


* Ader von Nickel, die fich durch-ihr röthliches PR 


‚Grau’verrietb; Auch im Enfsheimer Steine findet 
man nach dem Pulverifiren Eifentheile, die :det 
Magnet zieht; und: wie die vorigen behandelt, giebt 
er eben fo viel Schwefel, ‚wie fe,.und eben fo. ei» 
fen - und nickelbaltigen Alaun, und dann blafsgrü+ 
‚nesıBitterfalz‘in kleinen vierfeitigen Prismen. Von 
- Thonerde und Magnefia fcheiden mir:diefeMeteor 
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*) Le Sage [cheint blofsausderoctaedrifchen Form 
' der Kryftalle auf Anwelenheit' an Thonerde ge 
fchloflen zu haben. Ob_er aber: wohl je Alaun 
‚ mit [chwefellaurem Eilen und Nickel in einen 
homogenen Kryfiall hat anlchiefsen und fich mit 
ihnen zu einem Salze mit vierfacher [alzbarer Ba- 
hs bat Farsiaigen fehen? vo: $. 326, Anm,. 
e. a | 
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feine gleich viel zu‘ enthalten: die Kiefelerde fticht | 


aber in ihnen vor. —— ‘Nach diefen Verfuchenfchei- | 
'nen mir die Meteorfteine aus gediegenem Eilen, 
Schwefelnickel, _Kiefelerde;, T’honerde und Ma. 


‘ gneha zu beftehen. ‘Ihr Eifen- und Nickelgehalt 


varüirt; ‚die Kiefelerde fcheint in ihnen iminer we- 
nigltens Z. Thonerde und Magnefa'z, ‚Schwefelz3 
auszumachen.‘ ‘Die Kiefelerde habe ich rein: dar- 


i geftellt, nachdem ich über. den Stein drei.Mah] 


gleiche Theile Schwefelfäure abdeftillirt hatte, - 


Tr 


ur | Abhandlung über die aus der ‚Atmo/phäre, ge, 


fallenen Steine,. be/onders über die von 1’ Aigle; 
[von Fourero yi)-: V' — im Natı- Taft. am. 


a4ften Aug. 1803. *) I See, ie w 


-Aus diefem Auffatze, dem einzigen inden 20 er» 
ften Heften diefer Annales, der von Metsariteintn 
handelt, ziehe ich hier nur Fourcroy's Analyfe, 
_ und feine Meinung von dem Urfprunge der meteori- 
fchen Maffen aus; dieübrigen Notizen find durch dies 
welcheich dem Lefer der Annalen fehon mitgetheilt 
‚ habe, beriehtigt und vervollftändigt worden, 

—— -— „Aufser den beiden ]’Aigler Meteor- 
fteinen, die mir-unfer. College Leblondy, der feit - 
mehrern Jahren zu l!Aigle wohnt; zugefchickt hat, 
(der eine ift ganz, der andere ein Stück des ı7 Pf. 
fchweren’ zu la Vaffollerie herah gefallenen Steines,) 


"habe ich noch ein Dutzend anderer bei den Parifer 


®) Ann. du Muf. dHife, natur. ‚ No.14, t.3, pP: 101 — 112. 
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‘ Mineralienhändlern,, die mit ihnen einen fehr gu» 


ten Handel machen, «gefehen. Sie find ‚von einen . 
unregelmäfsigen Geftalt und: fehr verfchiedener 


- Grölse,. und alle mit einer fchwarzen, grandartia 


gen (graveleu/e) Krufie, einer gefchmolzenen Ma- 
terie, die voll kleiner angebackener EifenKörn- 
chen it, umgeben, Die tmeiften findan den Ecken 
-zerbrochen, wahrfcheinlich weil fie während des 


“ Fallens an einander geftofsen, oder beim, Afffal« Y 


len auf Steine getroffen find, Ihr Tüneres' gleicht 
ganz den von Howard und Vauduelin analy- 
firten Steinen. ‚Sie find grau, mit etwas verfchie- 
denen Nilancen; körnig öder faft: wie‘ fohuppig; 
‚voll vieler Riffe, und enthalten glänzende meiallis. 


“ fche Theilchen von derfelben Farbe, völlig fo, wie 
die übrigen äus der Atmofphäre gefallenen Steine. * 


‚„»Vauquelin und ich haben fie chemifch 
Analyfırt, ‚nach - der: Yon Vaügquelin fchon frü« 
her eingefchlagenen Methode, (Ann., XV, 419) 
Auf den fein zerriebenen Stein wurde‘ etwas ver- 
dünnte Salzfäure gegoffen; fogleich erfolgte ein 
Aufbraufen, ‚und es verbreitete fich ein Geruch 
nach Schwefel - Wafferftoffgas; doch war das Gas, 
‘welches wir auffingen, nicht völlig ‘mit Schwefel. 
gelättigt, Die Flüffigkeit wurde grün. Um den 
unaufgelöften Rickftand völlig zu entfärben, brach- 
ten wir zwei Mahl Salzfäure darauf; es fand fich, 
dafs’er, nachdem wir ihn mit Sorgfalt gewafchen 
hatten, 'aus reiner Kiefelerde beftänd. Die falz- 


'faure Flülfigkeit mit Ammoniak behandelt, liefs 
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das Eifen fallen, und fetzte es, ‘als wir Ge kochten, 
vollftändig ab.. So erhielten wir aus 100 Theilen 
'Bahe'56 Theile an [chwach oxycdirtem Eilen. In 
der F lüffigkeit blieb nun ein falzfaures Salz mitdrei- 
‚facher Bafıs, 'aus Ammoniak, Nicketloxyd pad Ma 
'gnelia beftehend, aufgelöft zurück. Um die Ma- 
&nehia.zu trennen, fetzten wir Kalilauge hinzu; fo ‘. 

erbielten wir ungefähr 9 Procent. Maanehia, ie 
noc!! eine fehr geringe Menge Nickel beigemilcht 
war... Endlich! feiieden wir das Nickeloxyd. ab, 
durch Schwefel - Wallerltoffgas; es betrug‘ ungefähr 
5. Procent. — ‚Ich lafle mich hier über einige 
Schwierigkeiten nicht weiter aus, auf die wir in 
diefer Analyfe ftielsen; wir behalten fie uns für ei- 
ne eigne Abhandlung vor, Hiernach befteht der 
von uns analy Grte Stein von A in 100 Thei- 
len fehr nahe aus . 2 


53 Th. Kiefelerde „Die 4 Pro- 
36 — [chwachoxyd.Eifen | cent Gewichtszu- 


9,— Magnelia h 5 

und, zehme find der Oxy 

BE er | dation der Metalle 
| ı — Kalk ‚ | '| während der Analy- 
| 10%. | fe zuzufchreiben. ” 


„Ich hatte von dem Präfect des Discheise, 
Desportes, ein Stück des Enlisheimer Don- 
nerfteins zugelchickt erhalten, das mehrere Pfund 
wog, an einer Seite noch mit der [chwarzen, ge- 
{chmolzenen, etwas oxydirten Krufte umgeben 
war, und alle äufsere Kennzeichen der übrigen aus 


I.391 © 


der Atmofphäre gefallenen Steine Tue Min Arie 


det darin kleine Adern grauen und glänzenden: Ei 
fen- und Nickelkiefes, döch:keine recht‘ bemerk- 
baren Körner Eifen. In der fehr intere[llsuten Ab» 


handlung, welche Herr von-Dree. dem Inftitute ü 
‚ vorgelegt hat, findet: man die gefchichtlichen Data 


über diefen Stein. Der Weg, welchen der'Pröfi 
Barthold bei feiner Analyfe eingelchlagen‘ hat; 
konnte ihn nicht ficher leiten. ;Auf: die eben an 


gezeigte Art fanden wir in 100 Theilen m aut | 


fisheimer Steines 


56 Th.Kielelerde 


3a — oxrd. Eifen felben. Beftandtheile. als 


12 —- Magnelia . | der Stein von l’Aigle, und 
2. = ı er ‚ anterfcheidet fich von ihm 
ER u Kalkerde | nur durch einen etwas ge- | 

105,3 ringern Gehalt an Eifen 


- — und,Nickel, und einen un» 
bedeutend grölsern an Magneßa und Kielelerde: 
Beide aber ftimmen auf das überrafchendlte mit dem 
von Howard und Vauquelin analyfirten ‚me- 


teorifchen Steinen überein, und: es ilt unmöglich, 
die las inihrer Zufammenfetzung zu verken- 


nen.“ 


 Grundftoffe der Erden. und Steine, aus welchen 


„Er entkält folglich di die- u 


— 


„7 — Eine fo überrafchende Ehen ar or 
chemifche Uebereinftimmung hat die Naturforfcher. 
auf die Idee führen müffen, dafs alle diele Steine: 
einen gemeinfchaftlichen Urfprung haben -müffen.. 
= — Einige meinen, (die noch unbekannten. 


ae). "2. 


diefe Maffen beftehen, möchten fich wohl: in Gas» . 
geftalt in den höhern Regionen der Atmofphäre be» 
‘Anden, und durch meteorifche Urfachen mit einan» 
"der in Verbindung gebracht tınd condenfirt werden, 
Hierbei nimmt man aber: melirere Hypothelen an, 
‚die zu weit von dem ,- was wir bis jetzt willen, ab» 
liagen, als dafs man fich nicht in unauflösliche 
‚Schwierigkeiten verwickeln follte,. Eine folche ift 
unter andern das Vorkömmen von Eifenkörnehen 
5 ünd xon nickelhaltigem Eifenkies, die in einzelnen 
Theilchen der beinahe bömogenen, aus Kiefeler« 
..de, Magnelia, Eifen ünd Nickel beitehenden Mäf. 
fa eingemengt find. Eine zweite Schwierigkeit 
macht die Identität aller folcher Steine, welche 
voraus fetzen würde, dafs die Natur in ihrem gro- 
fsen Laboratorio, der Atmofphäre, keine andern 
_ Grunditoffe, als die diefer Malfen, dagegen nicht 
„tie der Thhonerde, und vieter andern Stoffe auf- 
nehme, die esihr nicht mehr Mühe machen Kühne 
te zu bilden, als Eifen und Nickel, “ 
„Diefe Schwierigkeiten haben äuf eine Ande- 

fe, minder ünwahrfcheinliche, wiewoöhl noch au- 
fserordentlichere Hypothefe ‚geführt, die einiger 
Geometer, welche diefe Maffen für Steine hälten, 
die von Mondsvulkanen aus der Sphäte der An- 
aiehung des Mondes in die der Erde gelchleudert 
‚find. Scheint das gleich allen unfern bisherigen 


‘“ Vorftellungen entgegen zu feyn, fo widerftrebt doch 


diefe Meinung weniger der Vernunft, als jede’der 
‘andern. ee ar tnufs man in einer folchen Ma- 
u törid 
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terie zwifchen Meinungen wählen, von depen die 
eine eben lo ungewöhnlich als die andereilt; indem 
‘man aber das Abfurde und Unmögliche ausmerzt, 
‚wird man endlich gezwungen, ‚das anzunehmen, 
was beinahe unglaublich fchien. 


S, | 
Das neuefte Heft der Ann. du Mufeum @’Hift. - 
natur, (Heft 23,) enthält eine fehr umftändliche 
und genaue chemifche Analyfe des am 8ten October 
1803 i in der Gemeinde von Saurette bei Apt,. im 
Departement von Vauclufe herab gefallenen Me- 
teor/teines. (Ann, XVI, 72.) Der Minifter Cha- 
ptal hatte diefen Stein dem Mufeum gegeben, 
und diefes feinem Aide-Chimi/fte pour les analyfes, 
Laugier, die Zerlegung aufgetragen. Er fchlug 
dabei einen andern Weg, als den bisherigen ein, 
und fein Auffatz verdient hier im Auszuge mit- 
getheilt zu werden. | | 
‚Im äufsern Anfehen hat derStein von Apt un- 
ter allen Meteorfteinen mit denen von 1l’Ai gle 
die gröfste Aehnlichkeit. Er ift von feinem 
Korne, grau, hat eine fchwarze Rinde von nurge- 
ringer Dicke, und die Eifen - und Kiestheilchen,, 
| welche er in Menge enthält, find fo klein, dafs 
man fie auf dem frifchen Bruche kaum wahr- 
pimmt. ” | 
.a. Es wurden davon 6 Grammes, (1 13 Grains,) 
fo gut als es die vielen Eifenköruchen zuliefsen, 
zu einem Pulver zerrieben, and zu zweien Mah- 
Annal.d. Phylik. B. 18. St. 3.J. 1804.S1.r, X 
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‚len Salpeterläure, jedes Mahl eine Stunde lang dar- 
über gekocht. Der Rückftand wog nach dem Fil- 
triren, Wafchen und Trocknen noch 296 Centi- 

„grammes, (2,96 Gr.,) zeigte aber, aufKoblen gelegt, 
noch Spuren von Schwefel, welshalb er in einer 
kleinen gläfernen Retorte mit feft lutirter Vorla- 
ge in Deftillirfeuer gebracht wurde. Es fublimir- 
te fich Schwefel an den Hals der Retorte, und der 
Rückftand hatte 28 Centigr. an Gewicht, (Schwe- 
‚fel, vielleicht auch etwas Feuchtigkeit,) verloren. 
Diefer Rückftand in einem Platintiegel mit 3 Thei- 

‚le  kauftifchen Kali’s gefchmelzt, wurde dunkel- 
grün; mit Zufatz von etwas Salzläure in Waffer 

‚aufgelöft röthlich; und gab abgedampft ein dun- 
kelgelbes Pulver. Als diefes in ‚Waller zerrührt, 
und etwas Salzfäure hinzu getröpfelt wurde, blieb 
vollkommen weifse und reine Kie/elerde zurück, 

_ die nach dem Calciniren 195 Centigr. wog; äus 

dem Waffer fchlug Ammoniak Zifenoxyd nieder, 
das nach dem Glühen 76 Centigr. wog, und dar- 


I 
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auf kauftifches Kali etwa ı Centigr. einer röthli- 


chen Subftanz, (Braunfteinoxyd,) 

b. Was fich in der Salpeterfäure dufgelöft 
hatte, befand fich mit einem folchen Uebermaäfse 
an Säure in der Auflöfung, dafs, als man Ammo- 
niak hinzu fetzte, man ficher feyn Konnte, keine 
* Magnefia daraus niederzufchlagen. Es erfolgte 
‚auf der Stelle ein rother häufiger Niederfchlag, 


über dem man die Auflöfung eine Zeit lang ko-' 


ehen liefs, weil ohne diefe Vorficht das in Ueber- 
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maals Zugeletzte Ammoniak etwas Eifen würde zu- 


rück behalten haben. Nach dem Filtriren wurde 
das gut gewalchene Eilenoxyd noch nafs mit kau- 
ftifcher Kalilauge in Digeftion' geletzt, um, wenn 


Thonerde fich dabei befinde, diefe abzufcheiden; 


es zeigte fich von ihr aber kaum eine Spur. Das 
Eifenoxyd gewaflchen und in einem een ge- 
glüht wog ı76 Centigr. 

’ c. Beim Kochen des gepulverten Steins in 
Salpeterfäure, mufste ein grofser Antheil ..des 
Sehwefels fich auf Koften der Salpeterfäure oxyge- 
nirt,. und in Schwefelfäure verwandelt haben, Um 
diefe darzultellen, wurde in die Flüffigkeit, nach- 
dem das Eifenoxyd davon abgefchieden war, fäl- 
peterfaurer Baryt getröpfelt, Es fiel eine Menge 


fchwefelfauren Baryts zu Boden, der nach dem Fil- 


triren und Trocknen ı88 Centigr, wog. Diefem 
entfprechen 26 Centigr, Schwefel, — Als zur Fluf- 
figkeit, die noch durch ibre Farbe keinen Nickel 


andeutete, vielmehr faft ganz farbenlos war, kau- 
ftifcbe Kalilauge gefetzt wurde, erfchien bald ein 


‚leichter flockiger Niederfchlag, der die Magnefia 


zu charakterifiren pflegt, Um das Ammoniak 


Schneller entweichen zu machen, liefs man das 
Ganze eine Zeit lang aufkochen, Darauf wurde 


‚Sltrirt, der Rückftand gewafchen, getrocknet und 
„eälcinirt. Er wog 80 Centigr, und war ganz wei- 


Ise Magnefia, die üch in verdünnter Schwefelfäure 

‚fchnell auflüfte, (bis auf einen kaum merklichen 

Antheil Gyps,) und dann fchöne .vierfeitige pris- 
X3 


27 v’ ü 
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matifche Kryftalle gab; die ibrem‘ Gewichte nach 


‘genau der gefundenen Menge Magneba entfpra- 


chen. == Nun wurde die Auflöfung ganz abge- 


raucht; es blieb vollkommen weilses falpeterfau- 


res Kali zurück, fo dafs in ihr keine Spur von 


Nickel oder andern färbenden Metalltheilen feyu 
konnte. 


d. Enthjelt folglich der: Steine von , Apt Ni- 


‚ckel, dergleichen man in allen andern Meteor- 
‚Steinen gefunden hat, fo war er nur bei dem in 


a und b,erhaltenen Eifenoxyd zu fuchen, das über 
dies durch fein fchwarzes, glasartiges Änfehen 


-aufiel. Es wurde daber mit 2 Theilen kaufti- 


fchen Kali’s zufammen gefchmelzt. Die fo er- 


. haltene Maffe war grünlich, und darüber gegols- 


nes Waller färbte fich fehr fchön dunkelgrün; of- 
fenbar befand fich allo beim Eifen eine fremdar- | 
tige Subftanz, die fich im Alkali und. mit ihm im 
Wafler aufgelöft hatte. Etwas von diefer Auflö- 
fung wurde in einer Porzellänfchale abgedampft. 
Gleich beim erften Erwärmen erfchien ein-fchmu- 
tzig- gelber Niederfchlag, der immer zunahm; zu- 
gleich wurde das Grün der Auflöfung fchwächer | 
und verfchwand endlich ganz. Nachdem alles ein- 
gedickt war und das Kali auf den Niederfchlag 
reagiren konnte, ‘wurde die Maffe im Augenblicke 
wieder grün; ftärker erhitzt bläulich, dann rofen- 
rott, Man erkennt hieran offenbar Scheele”s 
minerali/ches Kameleon, Die grüne Auflöfung ent- 
färbte fich, als. man fie an der Luft ftehen liefs, 
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in zwei Tagen gänzlich; der gelbe Niederfchlag, 
der fich inzwilchen gebildet hatte, wurde auf dem 
Filtrum braun, beim Calciniren fchwarz, und als 
man ihn in Salzfäure auflöfte, verbreitete fich ein . 
fehr beftimmter Geruch nach oxygenirter Salzfäure. 
Kohlenfaures Kali fällte aus diefer Auflöfung ei- 
nen weilsen, blaufaures Kali einen gelblich - wei- 
[sen Niederfchlag. Mit Borax vorm Löthrohre ge- . 
[chmelzt färbte fich der Borax Purpur, “wieVeil- 
chen.‘ Alles Zeichen von Braunftein, dergleichen 
auch Prouft fchon in einem andern Meteorfteing 
gefunden hatte. Die Menge delfelben betrug un- 
gefähr 5 Centigr. — Aus der entfärbten alkali- 
nifchen Flüffigkeit fetzte fich fpäterhin noch wei» 
fse Kiefelerde ab, die geglüht 8 Centigr. betrug. 

_ e. Zuletzt wurde über das Eifenoxyd verdünn- 
te Schwefelfäure digerirt, und die Auflöfung wie- 
der abgeraucht. _ Der weilse Rückftand /pielte 
ins Grünliche, und deutete dadurch auf Nickel. - 
Um diefen vorh Eifenoxyd wo möglich zu tren- 
nen, calcinirte man den Rückftand, wufch ihn 
mit Waffer, rauchte das Walfer ein, und wieder- . 
hohlte das Calciniren, Wafchen und Evaporiren fo 
oft, bis fich durch die Wärme kein Eifenoxyd 
mehr abfchied. So erhielt man’eine grüne Flüfl- 
fgkeit, aus der man durch Ammoniak _vollends 
‚alles Eifen niederfchlug, worauf fie bläulich - grün 
warde, und mit Schwefel-Walferltoff- Kali einen 
fchwarzen Niederfchlag gab, der 2 Centigr. wog, 

und fich gerade fo verhielt, wie Nickel unter die- 


| 136 ]. 
- fen Uhnftänden pflegt." Noch enthielt die Schwei. 
felfäure' 7 Grän Magnefia, welches mit dem er 
Bey zu Boden gefallen war. 
‘> Nach diefen ‘Verfuchen enthält folglich der 
Stein von Apt 
I in 600 Theilen 
Kiefelerde 203 T195+8 (a, d)) | 
Eifenoxyd 230 (7 nn6tschäikeh) (a, bide)] 


Magnefa - 87Bo+7r : (&2)} 
Schwefel 54 [26+28: (a,e)] 
Braunfteinoxyd 5[6? (ad). 
Niekel alt. 


Waller u . Verluft 19 


alfo in 100 Theilem 


Kiefelerde 34 a 
Eilfenoxyd 38,03 En 
Magnelıa | 145 
Schwefel 5%: 
© .Bfaunftein =  ' 0,83 
‚es sMiokel . ‚0,33 
n : Verluft u. Waller 3,31 
F 100 
! 9. 


Zu den chronologifchen Verzeichniffen der 

aus der Luft niedergefallenen Stein- und Eifenmaf- 
fen in den Werken und’ Auffätzen des Hro, Dr. 
Chladni und desÄrn. Oberappellationsraths von 
Ende hat Herr Hofrath Blumenbach in Göt- 
tingen einen micht unwichtigen Nachtrag in 
Voigt’s Magazin, B.'7, $. 255,’bekannt gemacht. 
Herr Hofr, Blumenbach findetim Buche Ja- 
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fua, Kap. 10, Vers ı 1, die ältefte, Nachricht von 
Meteorfteinen, ‚da es hier im Grundtexte, nach‘ 
Herrn Prof. Tychfen’ s Auslegung, von“ der 
Schlacht Jofua’s bei Gibeon gegen die 5 Könige 
der Amoriter heilst:' „Et cum ‚Fugerent coram 
Ifraelitis . "| ova demifit Juper eos lapides magnos 
ex eoelo usque ad A/ec (urbem) et mortui funt. 
- Plures erant qui morerentur lapidibus grandinis, 


2 v 
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quam. qui caedebantur ab Ifraelitis gladio,“ 
Im J. 130% foll, nach Kranzii Saxonia, bei. 
Friedland im Brandenburgifchen ein glühender Stein- 
‚regen gefallen feyn. (Arn. XV, 513.) Spangen- 
berg'’s Mansfeld. Chronik, 3 5. 329, erzählt: „Anno“ 
1504 .helen, glüende Steine in einem Donnerwetter 
vom Himmel bei Friedeburg an der Sala, und was 
ren diefelben Steine kohlfchwarz und fo hart äls 
Eifen, und wo die hinhielen, verbrannten und ver- 
fengten he das Gras, als ob ein Kohlfeuer da ge- 
welen wäre.“ Sollten in diefem Jahre wirklich 
an beiden Orten Meteorfteine herab gefallen feyn, 
oder follte hier nicht eine Verwechfelung vorge- 
gangen feyn? m 
Aus Dürer.s Tagebuche‘ von feiner nieder- 

ländifchen Reife führt Hr. Hofr. Blumen bach 
folgende ‚Stelle aus dem J. 1520 an: „Item als 
ich bin gewelt in des von Naffau Haufs, do hab 
ich-auch den grofsen Stein gefehn, den das Wet- 
ter neben dem Herrn von Naffau in dem Feld hat 
niedergefchlagen. “ Und aus. Thom. Bartho- 
lipi. hifioriar. anatomic. rarior, cent. IV, p. 95%, 
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folgende bedeutende Erzählung v von einem furcht- 
baren >teinregen, der fich damähls auf der Infel 
Fünen ereignet hatte: „Ao. 1654 d. 30. Mart. ho- 
ra 8 matut. in Fionia noftra tanta pa/fim orta eft 
tempeftas, tonitru pluvüsque mixta, ut horribili fo- 
nitu omnia perftreperent. Cum _ pluvia deciderunt 
lapides quam plures, duriffimi et ponderofi, tanta 
vehementia, ut ardes contremifcerent, et ad alles 
provincias vicinas fragor perveniret. Incolae urbium 
campanas pulfarunt, incendio flagrare aedes fufpi- 
cati. Ex .his lapidibus unum habeo, dono Cancel- 
larii Regü Thomaei, qui pendet libram civilem. 
Maior alius ad Regem no/trum mifjus Seit , duplo 
ponderofor. Quantum video, pyritis eft, et in/per- 
fis maculis feintillat, percu/fusque Jrintillas excu- 
sit. Exteriori facie inductg e/t crufta nigricante, 
quafi igne cremata. Intus ex flavo candicat. Fi- 
gura inaequalis.“ Hier hätten wir alfo ein Bei- 
{piel von Meteorfteinen ‚die wirklich während'ei- 
nes Gewitters und Gewitterregens herab gekom- 
men wären; wäre nur Bartholinus felbft Au- 
genzeuge gewelen. | 

Endlich fügt Herr Hofrath Blumenbach 
noch das Welentlichite aus dem bei, was | 


10. 
von Zwei baieri/chen Meteorfieinen Herr Prof. 
Imhof zu München, im Karpfalzbaierifchen Wo- 
chenblatte, ı804, St.3 u. f., bekannt gemacht hat: 
nämlich ven dem ı768 bei Maurkirchen herab 
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gefallenen ‚welcher bisher nur aus einer kleinem 


Bröfchüre ‘bekannt war, die Einige, doch, wie es . 


fcheint, niitUnrecht, für Perhflage genommen ha- 


ben; und von dem neuelften aller Meteorfteine, ‚der | 


503 am iöten Dec. im kurfürftl. Landgerichte E g- 


genfelden herunter gekommen ift. Zur Vervoll= 


ftändigung der vorher gehenden Nächrichten, hier 
einen Auszug aus beidem: - . : - 


\ „Laut der eidlichen, gerichtlich piötslisikie: | 


ten Zeugenausfagen, hörte man am 2often Nov. 


1768 unweit: Maurkirchen- im: jetzigen Inn- - 


viertel, ‘Abendsgleich nach 4Uhr, zwei Mahl einen 


Knall, ‘wie Kanonenfchüffe, darauf ein fürchterli- 
ches Saufen in der Luft, ‘wobei fich der Himmel 


von der Abendfeite ber ziemlich verfinfterte, und 
gleich nachher gegen Often einen -ftarken Schlag, 
(ein Plumpen,): mit grofsem Saufen, das nach dem 


benachbarten Walde zu ein langes Echo verurfach- 


te. So bald das Saufen aufgehört hatte, war auch 


die Finfternifs des Himmels wie 'verfchwunden.- 


Am folgenden Tage fanden die vernommenen Zeu- 


‘gen am Kirchwege, in der fo genannten Schinken- ” 


point, eine grofse fchräg einwärts gehende Oeff- 
nung, ound darin beim Nachfuchen , 23 Schuh tief, 
einen Stein, den fie ausgruben und zum Gerichte 
“ brachten. Er wog 38 Pfund, war ı2 Zoll lang 
und 8 Zoll dick’, und fein fpecihifches Gewicht be- 


trägt 3,452. Seine graulich - fehwarze, 4 Linie dicke. 


Rinde giebtiam Stahle Funken. „Seine.Gemenge- 
Stoffe God: ı. regulinifches Eifen, das in kleinen 
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Körnern‘und Zacken am meiften 'mit,der-Aufsern 
_ Rinde: verwachlen; fehr.'gelchmeidig und ‚zähe it; 
und einen  weilsen ftark glänzenden .Feilenftrich‘ 
giebt; 'o: Schwefelkies;. 3. Kleine ‚platt gedrück. 
te, eckige Körner,. welche fich durch fehwarzgraue 
‚ Farbe, mufchlichten Bruch, glänzendes Anfehen 
und gröfsere Härte-von den andern, unterfcheiden ; 
4 noch andere Kleine Körner von. weilser und gelb- 
‚licher Farbe, die durchfcheinend: und f[chimmernd 
find“. Herr Hofr. Blumenbach, der von: die= 
fem Steine ein Stück erhalten 'hat, das über,4 Pfund 


_ wiegt, fagt, er ftimme in feinen äufsern Kennzei- 


ehen auf das vollkommenfte mit den Steinen von 
Benares und von YAigle überein. , .: ,„. 


“ „Nach der gerichtlichen PERREN an die kur», ° 


fürftliche Landesdirection hörten. - mehrere der 
Landleute, die um den Marktflecken Mäffing, im 
kurfüritliehen Landgerichte Eggenfelden, ‚wohnen, 
am ıdten Dec. 1803, Vormittags zwifchen 10 und 
‚ı ‘Uhr, 9 bis ı0.Mahl einen Koall, wie Kanonen- 
fchüffe. Ein Bauer zu $t. Nicolas, der bei diefem 
” Getöfe aus feinem Hofe trat und in. die Höhe fah, 
erblickte etwas, das fehr hoch ‚, unter beftändigem 
Saufen in der Luft:daher kam, und endlich auf das 


‚Dach feiner Wagenbütte traf, etliche Schindeln zer-, 


fehlug und hinein drang, ' Er ging auf die Hütte 
zu, und fand in ihr einen Stein, der nach Pulver 
roch, ganz fchwarz war, und fo heifs, als ein Stein 
- zu feyn pflegte, der auf feinem Ofen lag. Er fagte, 
er habe das vermeintliche Schiefsen von Altenöt- 


\ 
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tig, (von Often;):her gehört;der Stein (ey aber über 
Heiligenftadt, (von Welten,)-gekommen, Der Stein 
wog 3 Pfund. Er wurde vom Kurfürften der Aka- 
demie der Wiffenfchaften zu München zur Unter- 
fuchung überfandt. — Er hat zum Tpecihifohen Ge- 


wichte 3,3565; eine. ‚dunkelfchwarze, etwas dickere 


Krufte, wie der Maurkirchner, und ift auch im 
Bruche viel grobkörniger. Als Gemengetheile ent- 
hält er: 1. regulinifches Eifen, däs-wie. dünne Ei- 
fenfeile Achtbär eingewachfen und glänzend er- 
fcheint; 2. 'Schwefelkies, unter der Loupe auch 
kryftalliirt, und der gerieben ein fchwarzes Pul- 
ver giebt; 9. gröfsere und kleinere ‘platt gedrückte, 
eckige Maäflen, einige von dunkelbrauner, andere von 
Ichwarzer Farbe, die-fich durch ein fchimmerndes 
Anfehen und grölsere Härte von jenen unterfchei- 
den; 4. hier und da bemerkt man: noch kubifche 
Körner und Blättchen von gelblicherFarbe, durch» 
fcheinend und mit Glasglanz, wie Quarz ausfe- 
hend, die jedoch nicht die Härte des Quarzes ha- 
ben; 5. auch find weilse Körner‘ von unregelmä- 
fsiger Form eingefprengt, von denen einige über 
eine Linie dick find; 6. unter, dem :Mikrofkop 
fieht man auch ein weilsgraues, ins Gelbe fpielendes 
Metall, welches dem Magnete folglam, und wahr- 
fceinlich metallifcher Nickel ift, ha 
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„Nach der von Hrn. ‚Prof, "Imhof angeltell, 
ten AR: enthält i in’roo Theilen . 


_ der Stein der Stein 
- von von 
, > Maurbirchen Mälling 
f zegelintfches. Eilen 2,33 ‚8 Theile 
regulinilchen Nickel 22 1,35. — 
 braunes Eifenoxayd 4024 324 — 
‘+ Magneba .,., 3875 2325 — 
‚ Kiefelerde 25,4 3ı 
Verluft anSchwefel | ur 
und. Nickel .) ‚2,08 10,06 m 
bg 4 100 - 100 
ı1l, 


Ein PETE bei Udine. Aus einem 
Schreiber von: Fortis an Delametherie. *). 
=: „Ich erhalte zu ‚gleicher Zeit das Heft des 
Journ. de Phy/., worin Sie von den verichiedenen 
Meinungen über die aus der Luft herab gefallenen 
Steine handeln, worüber. faft jedes Land eine Sa» 
ge oder ein Gefchichtchen hat, — und von mei- 
nem Freunde Cernazai zu Udine, einem guten 
Mineralögen, detaillirte Nachrichten über den 
Schlammregen, der am 6ten diefes Monats Abends, 
nachdem der Wind mehrere Tage lang mit Heftig- 
keit aus Olten: geblafen hatte, zu Udine gefallen 
if. Der.Landftrich, den dieler fonderbare Regen 
ftark genäfst hat, vom Ufer des Meeres bisan gen 
Fufs der karnifchen Alpen, fcheint ı0-bis ı2 Li« 
eues im Durchmeller zuhaben. Grund genug für 


*) Journ de Phy/f., t» 56, Avril, p- 316, 


E 
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‘die; welche den Einfall gehabt. haben, die höhern 


Regionen.der. Atmolphäre als.ein Magazin von Ma- 


teriälien anzufeben, die dort ähnliche Schmel- ° 


zungen als im Innern eines Vulkans erdulden {ol- 
len, auch Ziegelbrenneröfen in diefe höhern Re- 
giönen zu. verfetzen. Ob die Partey, welche 
Mondslaven zu uns herab fchleudern lälst, von dem 
Schlamme, womit.die Felder von Friaul überzogen 
find, wird Vortheil ziehen können, weils ich nicht. 
Was mich betrifft, fo war ich anfangs der ganz ge- 
meinen Meinung, dafs der Wind fich in Sicilien 
oder bei Neapel einiger vulkanifchen Staubwirbel 
bemächtigt, und fie am Fufse der karnifchen Alpen, 
welche die Wolken weiter zu ziehen verhinderten, 
abgefetzt habe. Doch als ich den dem Briefe beige- 
legten meteorifchen Niederfchlag mit einer Mark 
vergröfsernden Loupe betrachtete, überzeugte ich 
mich, dafs diefe leichte thonartige Erde von Zie- 

gelmehlfarbe, nicht die geringfte Aehnlichkeit mit. 
dem aus den Vulkanen in die höhern Luftregionen 
hinauf gefchleuderten Staube habe. Daher fcheint 
es mir natürlicher, dafs ein Wirbelwind, oder viel- 
leicht Walferhofen, fchlammiges Waller, womit 
die Ueberfchwemmungen der Ströme’ unfre reich- 


_ Steh Ebenen bedecken, bis in die Regionen aufge- _ 


fogen haben, wo die Winde fich ihrer bemächtigen 


"Konnten. Und fo hätte diefer Schlammregen ei- 
nen ähnlichen Urfprung, als die Würmer, die Frofch- 


quappen, und die kleinen Fifche, welche man häu 
fig mit dem Regen aus der Luft hat herab komme: 
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fehen, ohne dafs es einem Menfchen eingefallen’ 
wäre, 'aus ihnen eine in der Luft lebende, oder 
vom Monde herkommende Race zu machen. *): 


12% 

Ein Samenregen bei Leon in Spanien, von 
Ventenat:”) , 

Die Urfache, welche die Wäfferhofen erzeugt, 
Aufsert auf dem feften Lande ihre Wirkungen nicht 
weniger als auf dem Meere. Entwurzelte Bäume, 
eingeftürzte Häufer, weggeführte und’ in grofse 
Entfernungen vorletzte’ Ernten, find die gemein- 
‚Iten der Verwültungen, die fie hier anrichten. Es 
‘fcheint, als fey einem folchen Meteore auch folgendes 
Ereignifs zuzufchreiben. ‘ Am 27[ten Jul. 1803, 
Na jmittags, fiel 2% Lieuesvon’der Stadt Le on, im 
Gefolge eines heftigen Sturmes, mit Regen und! 
Hagel eine grofse Menge, (ungefähr 10 bis »2 Zent- 
'ner,) runder, leicht zuflammen gedrückter Samen- 
körner, von der Grölse kleiner Erbfen herab, die 
den Landleuten ganz unbekannt waren, und die 
man an die Regierung, um von’ Näturforfchern un- 


f * 


*) Nach Zeitungsnachrichten, (Berl: Unger. Zeit., 
St. 43, d. 24ften Jul. 1804,) foll vor kurzem zu 
‚St. Hermine bei Fontenay ein Raupenregen ge- 
fallen feyn, der die Einwohner des Fleckens ge- 
nöthigt habe, Feuer vor ihren Häufern anzuzün- 
den, um fich die Raupen abzuwehren, d. H. 


##) Ann. de Chim., t. 495° p. 108. 
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terfucht zu werden, einfchickte. *) Die Schale 
‘diefer Sareh ift lederartig, fehr glatt und perlgrau, 
An ihrer Grundfläche fitzt ein nur wenig hervor 
Stehendes Fleifchwärzchen, mit der Keingrube in 
‘der Mitte; und unterhalb derfelben zeigt fich 
"durch die Loupe eine kurze Furche. Im Innern 
"der Samen ilt keine Spur von eigner.Samenhülle, 
"und das Würzelchen liegt: auf dem Samenlappen 
‚gekrümmt.‘ Schon aus diefen Kennzeichen folgt, 
dafs es Samenkörner einer Hülfenfrucht find, 

s Am ‚ten‘ Auguft fäete Herr Cavanilles, 
Direktor des könig]. botanifchen Gartens zu Ma- 
drit, mehrere diefer Samenkörner aus. Sie gin- 
gen am ıdten auf, und es zeigten fich zwei di- 
cke, grünliche, mit kleinen weilsen Adern be- 
deckte, kreisförmige Cotyledonen, die an ihrer 
Grundlinie etwas ‘ausgehöhlt waren. :Am ®ten 
September hatten die jungen Pflanzen fchon eini- 
‚ge Blätter (feuilles alternes) getrieben. Das un- 

J PER | b 
‚ #) Da fie im Aeufsern kleinen Bohnen glichen, nur 
‚ etwas küpger waren, [o verfuchten einige Ein- 
-wohner vön Leon, fie zu kochen; fie wurden bald 
gar und waren von einem gut&n Gelchmacke, — 
Nach der Verficherung mehrerer [ollte fich vor 
‘einiger Zeitin Andalufien ein Kornregen ereignet 
'habeh, und man bald nachher benachrichtigt 
.- worden feyn, dals er von Getreide herrühre, das 
der Wind von einer Tenne: bei Tanger fortge- 


führt hatte. Ann de.Chim., t. 48, P 105.) 
d. H. 
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 serlte diefer Blätier beftand. aus. drei Blättchen 

(folioles,) die übrigen waren in 5 oder 7 Blättchen 
'getheilt, (digieees,) und alle diele Blättchen (/olio- 
les) waren eben, ohne Einfchnitte oder Zähne, 
haarig, und ı6 bis ı8 Millimetres lang: und 5 
-Millim. breit. Herr Cavanilles erkannte nun 
die unweit Leon herab gefallenen Samenkörner 
für Samen einer Art von Lupine, (lupinus.) Soll- 
ten die im. botanifchen. Garten zu Madrit aufge- 
zognen Pflanze zur Blüthe kommen, fo wird fich 
leicht beftimmen laflen, ob fie von einer der be- 
‚kannten oder. von einer neuen Art von Lupine 
berftammen.. ; \ 


en 13. 

Ein Knollenregen im Oeftreichi/chen. (Aus ei- 
nem Schreiben des. Prof. von Jacquin in Wien ' 
‚an den Ob. Med. Rath Klaproth in Berlin, 
vom 27ft..Dec. 1805, im N. allg. Journ. der Che- 
mie, B. 2, $. 110.) — — Eine ähnliche Erfchei- 
nung als bei Leon in Spanien, unter ‘ähnlichen. 
- meteorifchen Umftänden, "hat fich diefen Sominer 
‚in Ober - Oeltreich ereignet. Eine genaue Un- 
terfuchung des dort angeblich vom Himmel ge- 
fallenen Korns lehrte indels bald, dafs das fo, ge- 
nannte Korn. Knoilen. vom kleinen Schöllkraute 
(Ranuneulus. Ficaria) war, welche Regengülle 
losgeichwemmt, und auf niedriger Hegende Wie- 
fen und Felder gebracht hatten. Alle aus der 
Madriter Hofzeitung bekannt gewordene Umftän- 

de 


L.337.7 
| de machen es höchft wahrfcheinlich,, dafs jener 
unbekannte Same ebenfalls Knollen, ja fogar' 
felbft ‘vom nämlichen Ranunculus gewefen ift. , 
Ueprigens ift diefe Erfcheinung nicht ganz neu, 
Sondern hat fich fchon mehrere Mahl in Ober- 
Oeftreich und andern Gegenden zügeträgen, daher: 
auch das kleine Schöllkraut den ERHeN: Erager/te, 
‚erhalten hat. 


% 


14. 

Ein Jo genannter Schwefelregen bei Kopen- 
hagen, unterlucht vom Prof, Wibo rg und vom 
Affeffor Rafn in Kopenhagen. **) 
| In der Nacht von 24lten auf den oßften Mai 
1804 hiel vom fchwarz bewälkten Himmel, auf ei- 
ne Strecke von wenigftens 2 Meilen.um Kopenha-. 


n. 


‚gen, ein fo genannter vegetabilifeher Schwefelregen 
herab. Die Wolke, welche diefen Regen brachte, 
kam aus Südoft, und die Tropfen waren fehr grofs 
und gelb. Die Dächer, auf die der Regen hel, ga- 


er” 


| ben einen weilsen fimmernden Schein von fich, als | 
wären fie mit einer fchwach brennenden Materie - 
überzogen, und machten dadurch bei der tiefen ' 
Finfternifs einen fchreckhaften Eindruck. DesMor#= °: 
‚ gens [ah man überall, wo das Regenwalier zufam- 


*) Ventenat’s [päter bekannt gewordene Nach- 
‚richten widerlegen diefe Vermuthung.  d. H. 
**) Voigt’s Magazin, B. 8, 8.54. - | 
‚Annal: d. Pbylik.B. 18.$1.3.5. 1804. S.ır, Y 
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men "gelaufen war, an Fe Kan er gelbes Pul- 


: ver Ichwimmen,. und auf der Mitte des Waffers 


\, 


eine gefleckte Haut. ‚Die Feltungsgräben waren an 
mehrern Orten gleichfam miteinem gelben Teppich 


"überzogen Auch auf der Erde fand man diefes 


gelbe Pulver, vorzüglich an Stellen, wo der. Regen 


 kleine‘Löcher gebildet hatte, die mehr oder weni- 
ger alsgetrocknet waren. Diefes Pulver gefammelt 


und getrocknet, hatte, unter dem Mikrofkope und 
durch chemifche Reagentien unterlucht, alleEigen- 
fchaften des fo genannten Hexenmehls, (Semen Ly- 
copodiüi,) des vegetabilifchen Schwefels der Alten. | 
Auf Walfer geltreut, erhielt es den hinein getauch- _ 
ten Finger trocken, ünd in ein brennendes Licht | 
oder auf glühendes Eilen geblafen, entHlammte «s 
fich und verbrännte ohne allen Geruch nach Ichwel- 


“ liger Säure, Auch war es weder zu verdampfen, 
"noch zu [chmelzen, noch, wie der Schwefel, zu ent- 


zünden, war ünauflöslich in Weingeift, gab mit 


Kali kein Schwefelkali ,‚ ünd färbte fich in Schwe- 


felfäure braun, wie das Hexenmehl, Höchft wahr- 


'fcheinlich ift dieler Schwefelregen dadurch entftan- 
den, dalsdie Wolke, welcheihn brachte, vermittelft 
“einer Waflerhole, die über einem blühenden Bu- 
"chen- oder Tannenwald zog, aus demfelben Blü- 
tbenftaub erhielt, der ich mit den Dünften der At- 


mofphäre vermifchte, und mit den aus ihnen gebil- 


‚deten. Regentropfen herab fiel. «-— —— Man will 


wirklich am 24lten Mai Abends über Waldbye, 


Un 1 


einem Dorte 2 Meile von Kopenhagen, eine. Wal- 
| ferhofe ‚gefehen haben. 


e 5 * 


Nachricht von einigen en: weiche | in Frankreich 


auf: die Erde herab gefallen find, und don einer Luppe ge- 
diegenen Eifens, die in.Hindoftan herab .gefallen feyn 
foll, von Charles Greville, F. R. S. Diefet:ift 
der Titel des Auflatzes in den Philo/. Transact, for 1803, 
auf den fich der Graf von.Bournon S$. 266 bezieht, 
und aus dem ich, da. der Graf ihn S$. 264 f. vollltän- 
dig übergetragen hat, hier nur ein paar Berichtigungen 
nachzuträgen habe, Der ıfte Furverdeen des Jahres 


- 3030-der Hedjira fällt'auf.den Sonnabend deh A7lten 


des Rubbi ul Akhir; folglich der 3olte ‚Furver« 
deen auf den z6ften des Jummad ul Ouwul, oder 
1620, [alfo nicht in dasJahr 1652, wie $, 266 fälfchlich‘ 
fteht.] Ein Tolah ift ungefähr ı80 Grains Troy- Ge- 


‚wicht. Der Name, den Kaifer Jehangire dem’ 


‘zweiten Schwerte gab, war Burk-ferifht, wel« 
ehes Kirkpatrik überletzt: zAe lightning- na=. 
tured. Die Seite 268 angeführten Verfe find ein Chro- 
nogram, und enthalten in den perfhifchen Worten, 


welche die Flamme des Raiferlichen Blitzes bedeuten, 


die Jahreszahl ı03o. 


\ 
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S a. 
' Galvanijche Verfuche, : REES am‘ Körper 


eines Gehängten zu London am i7ten Jan. 1805 


‚vom Profe/Jor ]. Aldini. 4 | j j 
"u Ich fah,den Gehängten, der mir war überge- 
ben:worden, als einen Erftickten.an, und behandel- 
te: ihn. auf die angemeffenfte Art, um ihn ins Le- 
Ben ’zürtick zu rufen, (?) wefshalb ich erft nach 
ı2 Stunden den erften Schnitt in den Leichnam 
that. | Da es. der Erftickten jährlich fo viele, giebt, 
die in den Strömen, im Meere, in den Bergwer- 
ken, oder durch Unvorlichtigkeit in kohlenfau- 
rem Gas erfticken, fo hielt ich die Erfindung von 
Mitteln, Erftickte ins Leben zurück zu rufen, 
für höchft wichtig für die Menfchheit,. Und dies 

war der erfte Zweck meiner Unterfuchungen. 

Forfter, der als-ein Mörder im verwiche- 

nen Januar zu, London gehängt wurde, war 26 

Jahr alt, und von robufter Conltitution. Sein 


*) Journal de Phyfigue, t. 56, p. 378. d. H. 
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Leichnam blieb nach ‚der Execntion, 1:Stunde lang 
auf dem Platze von Newgate ausgelftellt; in einer | 
- Lufttemperatur unter o®R, Diefer Umftand wür- 
de mir alle Hoffnung eines glücklichen Erfolgs; 
und alle Luft, Verfuche anzuftellen, benommen ha« 
ben, hätte ich nicht in Bologna an Enthaupteten, 
die fich in einer ‚ähnlichen Temperatur befunden 
‚ hatten, genügende Refultate erhalten. Den englir 
‚ Ichen Gefetzen gemäls wurde der Leichnam Herrg 
Keate, Präfidenten des Collegiums der Chirur- 
- gen zu London, übergeben; und mit Einwilligung . 
diefes refpectabeln Collegiums Wbersieis er ihn mir 
zu meinen Unterfuchungen, . | 

Es wurden drei Trogapparate mit, einander 
in Verbindung geletzt; ihre Stärke fchätze ich der 
einer Säule von ı20 Plattenpaären Zink und Kur 
pfer. gleich. Mit ilinen unternahm ich in Gegen» 
wart: des Präfidenten und der Mitglieder des dia 
legiums folgende Verfuche, | 

Verfuch ı.. Die Pole wurden, der eine mit 
dem Munde, der andere mit: dem Ohre, die, ich 


mit Kochfalzwaffer genäfst hatte, in leitende -. 


Verbindung geletzt. Backen und Gehichtsmuskela 
gerietben in fürchterliche Zuckungen, und das 
linke Auge öffnete fich. Indem ich allmählig von 
weniger Plattenpaaren zu mehrern fortichritt, be- 
merkte ich, dafs die ‚Zuckungen mit der Menge 
der Pleansars zunahmen, » 

Verfuch 2. Die Pole wurden mit den beir - 
den Ohrea verbunden. ' Sogleich zeigten fich am 

\ N 
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Kopfe Bewegungen; die er iger fich 


in allen Muskeln ’des Gelichtes fort, und die Au- 
‚genlieder blinzten. Diefe Wirkungen "nahmen an 
Stärke noch zu, als der eine Enddraht i in eins der 
Nafenlöcher gefteckt wurde. , 
Verfuch 3. Die Kette wurde an einem Ohre 
und am Maftdarme gefechloffen. Es entftanden ziem- 


‚lich ‘ftarke Contractionen, und felbft Muskeln, 


die von den berührten Stellen entfernt waren, 'ge- | 


_ riethen in fichtbare Bewegung; fo dafs es fchien, 


ı ‚als werde der Körper wieder belebt. 


Verfuch 4. Um nun auch die Wirkung der | 


“ chemifchen Reizmittel zu erforfchen, gofs ich Am- 


/ 


moniak in ‘die Nafenlöcher und in den Mund; 
allein es äufserte, fich nieht die mindefte Wirkung, 
indefs der Galvani’fche Stimulus noch immer die 
heftigften Zuckungen bewirkte. Wirkten indeß 
beide vereint, . Ammoniak und Galvanismus, fo 
nahmen die Convulfionen auf eine aufserordentli- 
che Weife zu, die alle meine Erwartungen über- 
traf, und theilten fich den Muskeln des Kopfes, 
des Gefichtes und des Halfes his_an den aaa 
mit, 


’ 2 | 
' Ein von Aldini Zu Calais am Meere ange- 
ftellter Galvani’fcher Ver/yuch. (Daj/., t. 56, p. 247.) | 
Auf feiner Rückkunft aus England nach Frank- 
reich ftellte Aldini zu Calais folgenden Verfuch 
an. Er fpannte von dem 'weftlichen Kai (jezsde) | 


e 


PB u: FE er 
nach dem Eort'Rouge über einen Arm des Mee- | 
res fort, einen: Draht aus; der an der Seite des 
160 Fufs entfernten Kaies’in das Meer hinab hing, 
und an der andern Seite an einem Maftbaume be- 
feftigt war, fo dafs hier ein Stückchen frei her- - 
‚ äb hing. Ein zweiter Draht hing von dem Schif- | 
_ fe in das Waffer hinab, und das obere Ende del: .: 
Telben liefs fich mit dem Ende des erftern am Ma= | 
fte befeftigten Drahts in Berührung bringen. Zwi- Ze 
ichen beide brachte man einen präparirten F rofch, 
_ Waurde.diefer mit beiden Drähten berührt, fo ge- 
 rieth er in Zuckungen auf die bekannte Art. Das 
Meerwafler diente hierbei zum Leiter von einem 
Drahte zum andern, ungeachtet diefe Entferaung 
ungefähr ı66 Fufs betrug.) 

: du Br N 
| Allerlei Galvani'fehe Verfuche von Lagrave ö 
-Mitgl. der Galv. Soc-— A. Da/s das elecerifche und  \ 
Galvani'fche Fluidum fich durch das Wa/fer, wie der 
Schall durch die Luft verbreite. „Die interellan- 


- 


%) Früher als Aldini, und weit mehr im Gro- | 
fsen, hat Herr Bal[le in Hameln, electrifch- me 
Galvani’fche Verluche dieler Art angeltellt, wie u 
fich die Lefer der Annalen aus B. XIV, $. 26, 
erinnerx werden, und eine ähnliche Gelegenheit, - 
Angefähr um diefelhe Zeit, Prof. Erman in 

Berlin zu wei methodifchern und belehren- 
dern Verfuchen und nicht unwichtigen Folgerun- 

geh benutzt. (Ann, XIV, 385.) d. H. 


", nen mir“, fagt Lag'rave im Journ. dePhyf-, t. 51, 


1341 


ten lectrifihen. und Galvani’ [chen Verfuche, wel- 
che Franklin, Sauffure und Aldini in Flüf-- 
fen, Seen und dem Meere angeltellt haben ‚, fchie- 


| p. 361, „nicht mit genug Abwechfelungen-unter- 
nommen Zu feyn. Um mich durch Verfuche im 
Kleinen zu belehren,’ ob das electrifche Fluidum' 
' immer in. gerader Linie fortgehe, wie fie bemerkt 


hatten, und ob es diefen Weg vorzugsweile vor 
jedem andern nehme, füllte ich ein kleines höl- 
zernes Gefäls mit Waffer, worin ich ziemlich viel 
Kochfalz aufgelöft hatte, und ftellte um fie her‘ 5 
Stäbe ', die an ihrem obern Ende mit Bauteillen- 
" hälfen verfehen waren. Diele dienten mir, die 
Melfßingdrähte zu ifoliren, mit welchen ich auf 
' jeder diefer Stützen den Bogen fchlofs, indem 
ich fargfältig dahin fah, dafs die Unterbrechung 
des metallifchen Bogens ‘mit einem präparirten. 
. Frofche ausgefüllt war, Nachdem ich die fünf Lei» 
ter am Kupferpale der Säule vereinigt hatte, fetzte 
ich den andern Leiter, des Zinkpols, mit dem, 
Walffer.in Berührung, das den Bogen fchlofs, *) 


%) Das [oll heilsen, Auf jedem ‚Bauteillenhalfe lag 
ein präparirter Frofch, und von diefem ging ein 
Melfingdraht nach dem Kupferpole der Säule, 
ein anderer in das Waller des hölzernen Gefä- 
‚[ses. Miteinem andern Drahte, der vom Zinkpole. 
ausging, würde das Waller wiederhohlı berührt. 

dA. 
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Bei jeder Berührung zuckten .die 5 Fröfche alle “ 
zugleich, mit einer. Regelmäfsigkeit, die lachen 
machte, und die mich f6 amüfirte, . ich eine 
volle halbe Stunde damit hinbrachte.‘ 

Diefen Verfuch ' wiederhohlte Lagrave mit 


e 


 demfelben. Erfolge, in Gegenwart anderer Mit- 


"glieder der Galvan. Societät, der Senatoren Abri- 
al und Aboville, Aldini’s, Gautherot’s, 
Izarn’s und Moyau’s. Während die Kette 
‚gefchloffen blieb, zuckte kein Frofch, auch wenn 
“man den. Drabt vom Zinkpole im Waffer hin und 
ber bewegte, wohl aber, fa bald diefer Draht wies 
der heraus gezogen wurde, Dafs diefe Zuckun- 
gen beim "Trennen immer ftärker als die beim 
Schliefsen waren, fetzte de in Verwunderung. 
‘Wenn einer der Zufchauer einen der Bogen be+ 
rührte, ohne mit dem: Apparate in Verbindung zu ' 
RR zuckten alle Fröfche, weil, meint:Lagra- 
ve, die Wallerdämpfe das ganze Zimmer leitend 
machten; (!) fetzte er fich auf einen Stubl, fo hör- 
ten die Zuckungen auf, Nachdem die Fröfche 20 
bis 25 Minuten lang erregt waren, fchienen fie 
alle Contractibilität verloren zu haben; man liels 
fie etwas ruhen und legte fie dann in warmes. Waf- 
fer, worauf fich die Contractionen falt in ihrer 
'. erlten Energie wieder zeigten, > 

', Lagrave meist, diefer kleine Verfuch un 
ne zum Beweile dienen, dafs das electrifche und 
‚Galvavi’fche Fluidum fich im Wa/fer gerade Jo, wie 
der Schall in der ‚Luft verbreite; denn wäre das 


N 
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a nicht, fo würde es nar.einem der 5 Drähte, ud 
zwar dem, der in gerader Linie nach der Säule - 
"hin lag oder diefer am nächften war, gefolgt feyn. 
So aber habe es fich mit der grölsten Regelmä- 
fsigkeit nach allen Richtungen hin verbreitet, Noch 
fordert Lagrave andere. auf, diefen Verfuch im 
' .Grofsen an einem See mit einem-kräftigen Appara- 
te zu wiederhohlen, um zu erforfchen, ob nicht auch 
‚die Intenfität der Wirkung nach demfelben ‚Gefet-: 
‚ze, wie die des Schalls abnebme; das fey- die ein- 
zige Art, gralse Entdeckungen in der Ba zu 

“ machen, (T!) 


ers über Blinde. Voll Unruhe, den 

- Grund aufzufnden, warum Blinde, die mit der Vol- 
taifchen Säule io Berührung geletzt werden, Blit- 

- ze fehen, begab fich ein anderes Mahl Lagrave, 
wie ererzählt, (eben da/., p. 159,) zumDr. Nauche, 

- Präßddenten der Galv; Societät,, „und um einen 
richtigen Begriff von dem zu haben, was die Blin- 

' den empfinden, machte er fich felbft blind, indem 

“er fich vom Dr. mit mehrern Schnnpftüchern die 
Augen ‘verbinden liefs.“ (}) Darauf nahm er den ° 

-+- - Draht einer Säule von 80 Lägen in die‘ lin- 
"ke Hand, und Nauche berührte den Bogen der 
Ber Augenbraunen derfelben Seite mit dem — -Drahte, 
‘ Watürlich empfand er fogleich Schlag und Blitz, 
und. das fo heftig, dafs er bat, weniger Platten- 
paare zu nehmen, Bei einer Säule aus 30 bis 40 
"Paaren konnte‘ er feine Empfindung ruhig 'beob- 


“r 


- 
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achten. Als, während er den -+- Draht in der 
linken Hand hielt, die Augenbraunen des linken 
\ Auges mit dem —- Drahte berührt wurden. em- 
pfand er immer nur im Einen Auge einen Blitz, 
‘ und in einer Linie mitten durch die Zunge einen . 
Gefchmack. Wurden dagegen die Augenbraunen 
des rechten Auges mit. dem — .Drahte berährt, 
‚fo war, wie er behauptet, die Senfation allgemein, 
das heifst, fie fand im ganzen Kopfe, der Blitz 
in beiden Augen, und der Gefchmack überall auf 
der Zunge Statt. Bei diefen Verfuchen äufserte. 
fich kein Geruch, der durch Einwirkung des Gal- 
* vanismus” auf die Nafennerven wäre bewirkt wor- | 
den. Und dies nennt Lagrave Galvani./che Ver 

- fuche über Blinde. .e 


C.“Verfuche über den Galvanismus der Voltai- 
Allen Säule, wenn fie fich unter Wafler befindet. (Eben | 
“ daf., p.472.) „Wenn man eine Voltaifche Säule unter 
Waffertauche, müffe fie,“ meint Lagrave, „nach 
_ Volta‘s Theorie analogifch zu fchliefsen, wie 
ein einziges Plattenpaar wirken, weil das Wafler 
ein fehr guter Leiter fey, und aus dem Ganzen, fo 
zu fagen, eine Maffe mache.“ * Nun tauchte er 
- eine Säule unter Waller; fie gab in einem präparir- 
ten Frofche Contractionen, und von den Platten- 
paarem ftiegen viele kleine Gasblafem auf.. Be- 
' kanntlich lehrt Volta, dafs Walffer ein Jehlechter 
Leiter ift, und die Electrieität wahrfcheinlich meh- 
tere Millionen Mahl fchlechter als- die Metalle - 


ee SEE. 
leite, (Ann., XI, 5ıı.) In diefem Erfolge ife, 
alfo fchlechterdings gar nichts gegen Volta’s 
"Theorie, von der Lagrave und die Galvani’fche | 
Societät zu Paris, wie es fcheint, nur eine fehr 
mangelhafte Kenntnifs haben. | 
 Lagrave tauchte darauf die Säuleunter Flül- 
‚Sigkeiten anderer Art, und erhielt bei wiederhoblten 
Verfuchen: in Koch/alzwa/jer eine ftärkere Zerlet- 
zung des Wallers an den Platten der Säule als in ge-. 
meinem Waffer, wobei die Metallfcheiben fich ftark- 
 ‚oXydlirten;; eine noch ftärkere in Auflöfungen von 
Salpeter oder von Weinftein in Waller; eine mittle»- ; 
"rein Auflöfungen von Sauerklee/alz in Waller; ei» 
ıneinur geringe in flülßgem falz/auern Kali; und 
eine noch unbedeutendere in flülfgem fehwefelfau- 
ern Kali, worin das Frofchpräparat zwar noch 
zuckte, aber nur fehr fcehwach. — In den Flüfüg-- 
 Keite ;worin die Zerfetzung am ftärkften war, nahm 
fie erft am zehnten oder zwölften Tage ab, in den 
andern [chon am dritten oder vierten, Aus allen ' 
 Salzauflöfungen letzten fich um die Metallfcheiben ’ 
"Kryftalle fymmetrifch ab, indefs keine ah den Glas 
wänden der Gefälse zu fehen waren. 
Im Weingei/te fchien die Säule falt ganz unthä- 
tig; es erfchienen nur einige Kleine Bläschen und 
die Oxydation der Scheiben war unmerklich. Eben 
foim Branntwein, aus dem fich etwas präcipitirte; 
Lavendel- und Orange/piritus gaben abfolut nichts; 
‚der Wein einige Bläschen, falt gar keine Oxyda- 
tion, aber einen Niederfchlag; Z/fg wurde ltärker 


J 


Dar 


‚als alle ’andere Flafßgksiten, mit denen er.bis dähin 


Verfuche gemacht hatte, zerfetzt, es entftand über 
4 Zoll hoch Schaum, und die Zerfetzung ging über 
‚20 Tage lang fehr ftark vor fich, und bis. fich ein 


Niederfchlag gebildet ’hatte, auch Tebr EHER | 


Blut und Urin gaben nichts. 


Lagrave meint, von diefen Phkuoriknen laf- 
| Te fich eine fehr wichtige Anwendung auf die Theo- 
rie der Vulkane machen. Gleich das erfte Mahl, 


als er eine Voltailche Säule gefehen und ihreSchlä- 
ge gefühlt, habe er zu fich gefagt: „dieler Blitz ift 
derfelbe als der, welcher die Berge und die vulka- 


nifchen Länder entzündet.“ Seit dem Augenblicke 


habe er nach einer folchen Erklärung geforfcht, 
und fchon habe er ein Memoire in Arbeit; das die 


% 


fublimen Wirkungen-der Natur den hier, angegebe- 


| nen Erfahrungen gemäls erklären werde, 
| In einer Fortfetzung diefer Verfuche, (eben daf., 


1.57, p. 140,) ftellt Lagrave folgende Behaup- 
tung äuf: „Die in Waffer ‚getauchte Säule gebe 
Galvani’ fches Fluidum nur fo viel als ein einzelnes 


. Plattenpaar her, zerfetze aber das Waffer nach Art, 
wie fie in der Atmofphäre Galvani’fches Fluidum 


‘entwickele, das heifst, in Verhältnifs der ans 
von Plattenpaaren, aus denen fie befteht.” ‚Das 
erlte folge aus feinen vorigen Verfuchen, in en. ; 
er nur Wirkungen von ‘der Intenfität, wie fie ein. 


_ einzelnes Plattenpaar gebe, erhalten habe; das 
zweite follen die folgende Verfuche beweilfen: 
- Ein einzelnes: reines Plattenpaar in eine Glo- 
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 eke voll Wa/ler gelegt, gab i in 6 Stunden 2: Kubik- 
- zoll brennbares Gas; ı2 Platten in derfelben Glo« 
cke und in derfelbenZeit gaben #, 50 Platten #, 60 
Platten 3,1 Kubikzoll brennbares Gas. | 

In einer Auflöfung, von Sauerkleefalz in Wal. 
der gaben in 4 Stunden 4 Platten $, ı6 Platten 2#, 
40 Platten 6,1, 60 Platten 83 Kubikzoll Gas. 

‚‚In Kochfalzwa/fer gaben innerhalb 24 Stun- 
den 2 Plattenpaare 1:2K.2.;6,5K.2.; ı2, 7& 
Kubikzoll Gas; 20 Plattenpaare entwickelten wäh- 
‚zend 4 Stunden im Sonnenfcheineg K.Z., und inden: 
_ übrigen 20 Stunden im Schatten nur 55K.Z, wel- 
ches zufammen in 24 Stunden ı4% Kubikzoll Gas 


- macht; 50 Plattenpaare gaben ausnehmend viel 


Gas, das Lagrave zwar nicht mals, aber doch auf 
ı7 bis ı8 Kubikzoll fchätzte. j 

In Eyfig gaben in 6 Stunden 2 EEE 
55K.2.; 8, ıu K.Z.; und 20 fo viel.Gas, dafs es 
: fith nicht meflen liels. 20 Plattenpaare. hatten in 
‚einer Stunde allen Efßg zerfetzt und mehr.als do 
bis 55 Kubikzoll brennbares Gas entbunden. 

Das in allen diefen Verfuchen erhaltene Gas 
“ war fehr ‘reines brennbares Gas, Die Menge del- 
_felben richtete fich in einerlei Mittel nach der Men- 


.-. gederPlattenpaare. Auch war die Gasentbindung, 


unter übrigens gleichen Umftänden, nach der Ta- 
‚geszeit und der Wärme, ftärker oder fchwächer; 
bei weitem am ftärklten um 5 Uhr Nachmittags; - 
am fchwächiten in der Nacht, befonders wenn- die 
Glocke im Luftzuge itand. ° In jedem diefer Verfu- 


2 


ehe Veirten Sch die Metallplatten‘, öbfehon auf 
eine unvollftändige Art. - Befonders merkwürdig“ 


war Lagrave’n die Anziehung, welche dieZink+ 
‚plätten in ihnen zu äufsern fchienen, theils auf die . 
Kupfertheilchen, mit denen .fie fo überzogen wa- 
ren, dafs’fie eine Kupferfarbe hatten, theils auf | 
die kleinen Salzkryftalle, die fich bilden, wenn die | 
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i Säule in einer Salzauflöfung fteht. Er hatte die . 


/ 


Platten. vor und nach jedem Verluche gewogen; 


‘die Zinkplatten fanden fich ftets bedeutend‘ [chwe« 


‚zer, das Gewicht-der Kupferplatten war dagegen d 
nicht fehr verfchieden. Dies fieht Lagräve als 


einen Beweis an, dafs das Galvani’[che Fluidum,,. 


welches die Säule: entwickelt, nicht von der Oxyda- 
'tion herrühren ‚könne, deun, meint er, die Platten 
verlören nicht genug von ihren integrirenden Mo- 


lecülen, um fo viel Fluidum entwickeln zu MORE, 


als die Vooltaifche Säule hergiebt., 
„Diefe Verfuche“, fügt .Lagrave a 


„fcheinen unfruchtbar zu feyn; auch würde ich bei | 


fe Phänomene mit der Theorie der Vulkane in Ver- 


“ bindung zu fetzen find. Jede diefer -chemifchen 


Wirkungen fchien mir ein Vulkan im Kleinen zu 


feyn, und fchon aus diefem Grunde ergötzten fie 


mich, —— — Ich bin überzengt, dafs-diele Verfu- 


, che, die ich mit, der gröfsten Sorgfalt und Genauig- 
‚keit zu verfolken mir. vorgeletzt habe, mich noch‘ 
- zu einem pbylifchen Beweile führen ‚werden, dafs 


- iinen die Geduld verloren - haben, bitte es mir 
- nichtimmer mehr und mehr eingeleuchtet, dafsdie- . 


| 
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das entwickelte Galvani’ fche Fluidum durch die Me- 

talle in BEE gefetzt, und dadurch ‘aus einem 

Xalten und fehweren in ein brennendes üund:leich- 
tes Fluidum umgeltaltet wird, und dafs die brenn- 


bare Luft, welche aus Zerletzung des Waflers ent- 
fteht, eft l’agent incendiaire des foudres fouterrai= 
nes, Ich hoffe diefes noch auf das evidentefte dar- 
zuthun, fo wie ich glaube, hier bewiefen zu haben, 
. dafs die Voltaifche Säule, unter Walfer getaucht, 
das Waffer mit eben der Kraft zerletzt, mit welcher . | 
he, wenn fe in die Atmofphäre getaucht ift, das 
Galvani’fche Fluidum entwickelt.“ 
D. Auch’oxydirte Zink - und Kupferplatten 'ge- 
ben, wie Lägrave fand, (eben daf., t.:56, p- 292,) 

-  Galvani/che Wirkungen. Nur kömmt eine aus ihnen 
und .naflen Tuchfcheiben errichtete Säple erft fehr 
fpät in Action, behält aber ihre Wirkfamkeit fehr 

‘ lange. „Was mir fehr [onderbar fchien,“ fagt er, 


| 
| 
| 


„war, dafs, wenn Säulen mit reioen Platten augen- 

a blicklich wirken, ihre Wirkfamkeit aber nach 3 bis 

4 Stunden verlieren, diefe Säulen erft nach 4 bis 6 

ur Stunden anfıngen zu wirken, und ı5, 20 bis 25 

'Tage lang wirkfam blieben.“ Lagrave bauete 

blofs, aus. oxydirten Zink - und Kupferplatten eine 

. Säule auf, und fand, dafs eine folche Säule faft ebra 
‘So wirkte, als hätten fich nafle Tuchfcheiben zwi; 

ishen den einzelnen Plattenpaaren befunden. 

Die Richtigkeit diefes letzten Verfuches /äugrzer« 


Izarn in folgendem ritgs an Delametherie,, 


(eben 


n 
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Heben daf., t.57, p. 151.) Er hatte einen Biäs 
ctromotor aus 23zölligen Zink- und Kupferfchei: 


ben über-einen Mönat latig, zur Gegenprobe einer 


Säule nach Alifeau’s Art, zufaimmen gefetzt Pr 


halten; die Wirkfamkeit deffelben war vollkom- 


men erfchöpft; umfonft befeuchtete iman ihn; er _ 


gab nicht das geringfte Zeichen mehr von Electri- 


eität; felbft vermittelft einesguten Condenfators. Ich 


glaubte hier eine. gute Gelegenheit 2u haben, den. 


Verfuch Lägrave’s zu wiederhohlen, und wahrn 
in diefer Abficht. die Säule aus einander, Die Plat- 
ten klebten fehr feflt zufammen; und die Scheiben 


% 


‚ &tıs weilsem Tuche hatten fich, befonders in ihrer 


* 
te 


Mitte, in eine feifenartige und kryftallinifche Maf- 


fe von einem fchönen glänzenden Viölett verwan- 
delt. Da fie mit Kochfalzwalfer genäfst‘ gewefen 


waren, fo glaubte ichinihnen- Cha re 
Natron und Tuchlappen zu fehen, “ 


„Ich hatte mich bei Lagra ve felbft von al 


len Umftänden bei feinerh Verfuche belehrt, und 


batite ats den oxydirten- Platten, nachdem be von 


dem feifenartigen Teige befreiet worden, eineSäu- 


le äuf, Selbft nach 8 Tagen wirkten fenöchnicht, 
weder durch Senfationen;, noch auf den Condenfatör, 


bastave Verlpräch, he wirklam zu maöhen, unddas 


gefchah dadurch, 'dafs er auf die obere Platte der- 


; unal. d. Phyfik. B. 1g. $1,3.J. 1804. St: ır. Zi 


' felben einen präparirten Frofchlegte: Diefer zuckte 
. wie an einer eben aufgebauten Säule; Ich’ harte mich 
„R von der Unwirkfamkeit der Säule zu gewils über- 
| "zeugt, als dafs ich diefen Erfolg der Säule zufchreis. 


a‘ 
I 
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ben komte: , Daher nahm ich die oberfte Platte | 
ab; legte fe auf die Fingerfpitzen ‚ Ond berührte 
fie rnit dem präparirten Frofche, den ich mit derah- 
_ dern Hand an den Theilen des Rückgraths, die man 
:an dem Präparate zu laffen pflegt,'hielt. So wie 
. die Nerven den Rand der Scheibe berührten, zeig- 
ten (ich diefelben Zuckungen; fie waren fo- ftark, 
dafs fie die Nerven von der Plattg entfernten, und 
entftanden-beim Zurückfallen der Nerven aufs neue, | 
- ‚wefshalb fie mehrere Minuten lang anhielten. -Ich 
| ifolirte darauf diefe Zinkplatte; der Erfolg bJieb 
ober gauz derlfelbe,. Als. ich eine nicht minder 
oxydirte Kupferplatte der Säule nahm, zeigte fich 
faft gar keine Wirkung; noch weniger an einer 
reinen- nicht gebrauchten Zink - und Kupferplatte, 
‚welche nur bei.der erlten Berührung eine leichte 
‚Zuckung bewirkten; und felbft diefe blieb bei einer 
durch Schwefelfäure an ihrer Oberfläche oxydirten 
‚Zinkplatte, die nicht in der Säule gewefen wat, 
aus.“ - ee 
ı n4Aus dielen Thatfachen fcheint mir“, fagt 
Izarn, „zu folgen: ı. dals Lagrave in feinen 
Folgerungen zu weit gegangen ilt, und der Säule 
eine Wirkung zugefchrieben hat, welche nur einer 
einzigen Platte zukömmt; und 2; dals diefe Wir- 
kung der Zinkplatte ihrer belondern Art von Oxy- 
dation (oxydation cuivree) zuzufchreiben ift, welches 
eine weitere Nachforfchung. verdient. “ 

Hierauf antwortete Lagrave, (eben daf:, 
t. 57, P. ı29,) er habe feinen Verfuch wieder- 
ss 


7 355. .] 
hohlt, und a verfichern, dafs ihm keine fadas 
die aus blolsen oxydirten Metallplatten ohne nafle 


T uchfcheiben erbaut war, alser fe mitden Fingern | 


_ terührte, einen Schlag gegeben h habe, der üich big 


u, 
F v % 


an das Handgelenk erftreckte. Auch habe ein 
Frofch ftark gezuckt, fo wohlals er ihn mit oxy- 


, dirten, alsauch mit nicht - oxydirten Zinkplatten, die 


nie mit Kupferplatten inBerührung gewelen waren; 
in Berührung gebracht habe, und diefes Höfse ihm . 
grofse Zweifel an der Wirkung von Izarn’s fo ge“ 
nannter oxydarion cuivree ein; 


ü . er \ 


2 

DITRPRTESE über den Urfprung-der Eier 
epricieär in den Galvani "fchen Apparaten, von Ga us 
therot. (Vorgeli; im Nat. Taf. am 7ten und 2ıten 
Marz 1803.) 03 Ä 

u u Verfich 1. Öauiherct legte 
zwei güt geebnete Platten Zink und Kupfer auf 
einander, und brachte hie in diefenZuftande auf 
den Condenfatordeckel aus Melfing; Äber wie 
er äuch den Verfüch abändern möchte; wobei im: 
mer. die beiden Metällfcheiben in Berührung’ blies 
ben, war keine Spur von Eleötricität zü erhalten: 
Dahaus fchliefst er, zwei duf einander liegende Me: 
talle wären! nur wie Ein Metall zu betrachten; 


‘#) Ins Kurze zulamimen gezogen aus dem örften 
Theile der Abhandlung im Journ. de Phyf., t. 565 
p. 429: ’ 4 H: 
z a 


- 


_ . 
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’ ni A « 1 3. 0. Be 
denn wie auch die Electricirtät in ihnen vertheilt 


Teyn möge, 'Torfey fie do&h in ihnen eben fo vor- 
handen, als die natürliche Eleotricität in jedem 
Metalle einzeln. — — Diefer Verfuch zeige, dafs 
Yolta’s Theorie ungentigend fey. Denn da die 
Keferögenen Metalle in der Säule auf einander lie- 
“gen, fo wären fie eben fo unfähig, als die bei- 
«den Metalle dieles Veriuchs,' die mindefte Electri® 
Wr zu entwickeln. *) EG 

3, -Periuch ’2. Er verfah nun beide Platin mit 
‚ifolirenden Füfsen , deckte fie auf einander, und 

berührte nach dem Trennen mit einer derfelben 
den Deckel des Condenfators. Es wurden 20 fol- 
"cher Berührungen erfordert, um in Coulomb’ s 


"Electrometer, [ift wohl gemeint, vermittelft des Con- 


‘denfätors. ‚) eine merkbare Electricität zu bewirken, 


‚Diefes ‚geichah eher, wenn er, beide Platten jedes 


Mahl eine Zeit lang | in Berührung liefs, bevor er 
be trennte. | 


e"#) Da Volta, und alle, welche feine Fundamen- 
=; talverfuche: 'wiederhohlt haben, von zwei auf ei» 
‚ „ander ‚Inegenden Metallen, unter den gehörigen 
Beltimmungen, und wenn .das eine nicht ifolirt 
er war, [tets Electricität im Condenfator erbielien; _ 
To ife- wohl 'mit mehrerm Rechte zu fchlielsen, 
dafs Gatithierot 'entwedır dieBedingurigen des 
Verfuchs, wie ie Volta angiebt, nicht gekannt 
| und beachtet, oder den Condeofator,nicht gehö- 
n . Yig’behänidelt, oder, wie es ans dem Folgenden 
ı- Salt wahrfcheinlich wird, in beiden Rücklichten 
a? Rn ‚habe. d.h. 


ar 


_Verfuch 3, Brachte er nur ägi Rand Kae 


Platten in Berührung, fo wurden wenigftens5 oder 


6 Berührungen, [foll wohl heifsen: 5 oder 6 Mahl | 
fo viel,] erfordert, um die geringlte merkbare El» 
etrieität zu erhalten. Liefs man hierbei die Me, 
talle ae wenige Augenblicke lang in Berührung, 


fo reichten kaum 3000 aus, um eine leichte Spur 
von Electricität zu geben. 


Verfuch 4. Gautherot ‚will,,wenn er - die | 


Platten nur halb. auf einander legte, noch. ein Mahl 
fo viel Berührungen alsin 2 nöthig gehabt a 
um diefelbe Electricität zu erbalten, . 

Verl[uch 5, Er brachte auf den Condenfator: 
deckel konifch zulammen gehäuftes Meffingfeil, 
und berührte wiederhohlt die Spitze deffelben mit 
einer Zinkplatte. War der Kegel noch wenig ab; 


| geltumpft ‚ wie zu Anfang des Verfuchs, fo be- 


durfte es viel mehr Berührungen als nachher, um 
EJectrieität zu erhalten. „Aus. den Verfuchen 2 
bis 5, die mit aller näthigen Sorgfalt und Vorlicht 


angeftellt find, (!) folgt, dafs die Menge.der Ele- 


ctricität, welche man dadurch erhält, dafs Metal- 
le mit einander berührt werden, dentieh berühren- 
den Oberflächen proportional (!) itt. 

. Verfuch 6, 7,.8. Er rieb beide: Platten am 
einander, indem er die eine über die andere "mit 
ihrer ‚ganzen Oberfläche hingleiten liefs, [und be- 
rührte dann mit einer den Condenfator.] Aber 
obfchon er „den Muth hatte, das zweölf taufend 


Mahl hinter einänder zu thun,“ zeigte fich doch. 


“[ 358 . 


keine Spur von Electricität. Ebenfo wenig, wenn 
er beide Platten erft einige Augenblicke auf einan- 
der liegen ;„ und dann über einander fortgleiten 


liefs. Schab'erfie äber über einander, Hels ie, wenn 
fie Gich deckten, einige Secunden über einander, 


und trennte fie dann plötzlich, "fo reichten, wie in 
Verfuch 2, 20 u hin, Electricität zu. 


äufsern. 
 Erargwöhnte, dafs irgend eine Unvollkommen- 


heit in feinem Apparate an diefem Erfolge in den bei- 


den erften Fällen Schuld feyn möge, weil das Ueber- 
einandergleiten doch zugleich ein Berühren if, 


“Auch hatten feine Kupfer - und Zinkplatten wirk- 


lich nur eine fehr kleine Grölse und fcharfe Ecken; 


tin fehr gut gearbeiteten Condenfators, von dem 
er den Firnifs mit Weingeift abwufch, und wieder- 
hohlte mit ihm und einer kleinen felbft gemachten 
Zinkfcheibe den Verfuch. Und nun reichten 25 
Reibungen hin, Electricität zu geben. *) 


.er nahm daher eine der Scheiben feines von 'For- . 


Verfuch 9, 10, 11. 'Es wurde eine Säule 
aus 10 Paaren Kupfer-undZinkfcheiben, diedurch 


Stückchen Wachspapier am Rande aufser der Be- 
rührung erhalten wurden, und aus genälsten Tuch- 
fcheiben auf die gewöhnliche Art gebaut; Ge war 


ohne Wirkung. — Als er aber auf jede der recht 


#) Kein günftiges Vorurtheil für die grofse Sorg- 


falt und Genauigkeit der vorigen Ver[uche. 
d. HA. 


+ 
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‚reinen und Ade Ziokplatten ein recht glän- 
zendes Köruchen Zinkfeil that, fo dafs diefes das 
darüber- liegende Kupfer berührte, äufserte die Säu- 
le gleiche Wirkfainkeit mit einer ähnlichen ‚dane- 
ben ftehenden, deren Metallfcheiben unmittelbar 
auf einander lagen. Beide brachten vermittelft des 


' 


Condenfators gleiche Divergenzin einem Coulomb'- 
; fchen Electrometer hervor. *) Das wär auch der 
Fall mit ähnlichen Säulen, in denen er glaubt die 
Berührung der Metalle vermehrt zu haben, durch- 
Schlagen 'oder durch zwilchen gelegtes Zinkfei}; 
denn‘, meint er, zwei auf einander gelegte Ebenen 
können fich nur. in dreiPunktenberühren. [Welehr 
ein Mifsverftand!!] — Weil nun aus Verluch 
2855 erhelle, dafs die durch Aufeinanderlegen 
' heterogener Metalle erregte Electricität, der Grö- 
fse der Berülirungsfiäche proportional [ey; die hier 
verglichenen Säulen aber allelammt genau gleiche 
Wirkfamkeit geäufsert hätten, ihre Metallplatten 
mochten fich nur in einem oder in noch fo vielen 
Punkten berühren: fo folge hieraus. nothwöndig, 
dafs alle in diefen Apparaten erregte Electricität | 
aus einer andern Urfache entfpringe, alsaus der blo- 
-#) Da Gautherot gar nicht daran gedacht hat, 

beide Säulen in gleich kurzen Contact mit dem 

Condenfator zu bringen, fo läfst [ich aus glei- 

cher Ladung des Condenfators keinesweges auf 

. gleich fchnelle, und in fo fern auch nicht auf gleich 

grofse-Wirklamkeit diefer Apparate [chliefsen. 

d. H. 
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‚ {sem Berührung-oder dem Aufeinanderliegen der 
heterogenen Metalle. *) 


Verfuch ı2. Er fchnitt we Tuch- 


Scheiben in der Mitte kreisförmig aus, und bauete 
aus ihnen und aus Ziok- und Kupferplatten eine 
Ä Säule auf, wobei er in jedes Loch der Tuchfchei- 
- ben ein in Salmiak walfer genälstes Tuchftückchen, 


‚das kaum 3 Linie ins Quadrat hielt, legte, Die 


Wirkfamkeit diefer Säule war unendlich fchwächer 
als die einer ähnlichen aus ganzen mit Salmiakwal- 


, jer genäfsten Tuchfcheiben. Jene erregte kaum 


einen [chwachen Gefchmack;; diefe einen lebhaf- 
‚ten ‚ herben Gefchmack, von Funken und Schlä- 
gen begleitet; auch häufte Se im Condenfator Ele- 
etricität, welches die erlie nicht vermochte. (?) 
' „Diefer unendlich einfache Verfuch“, meint Gau- 


tberot, „ift entfcheidend für einen chemifchen 
Urfprung der Electricität der Säule; denn weng 
die F euchtigkeit blofs als Leiter der durch die Me- 


' talle erregten Electricität wirkte, fo mülste der 
Unterfchied in der Gröfse.des nalfen Tuchs keinen 
Unterfchied in der Electricität' hervor bringen, 
oder dech nur einen unendlich kleinen,“ (!!) **) 


*) Einegar ralche Folgerung aus einem gar ungenü- 
genden Verfuche, der nichts beweilt.  d.H. 
**) Auffallender als durcb dieles Railonnement 
konnte Gautherot wohl kaum (eine Unbe- 
kanntfchaft mit Volta’s Theorie, die er. wi- 
\ derlegt zu haben wähnt, beurkunden. .d.H. 
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Beobachtungen über die Wafferlöcher, 
welche,im Sommer in den gro/sen yoli- 
den Eisma//en auf den Gle:fchern 


‚ von. Chamouni entj/tehen;: 


mit Bemerkungen 
äber die Fortpflanzung der Wärme durch 
ulligkeitens | 


vam 
Grafen von Rumrorp, 
‚ Vice-Präf. der Londn. Soc., Afloc. des Nat. -Init., uw, f. w. 


(Vorgelegt der känigl. Societät in London im Noveniber 1 803;) 
} A \ 


Au einer, Excurßon. nach den Gletfchern von 
Chamouni, die ich im vergangenen Augult, [d. h,, 
des Jahrs 1803,] in Gefellfchaft von Madame La- 
voifier.und dem Prof, Pictet zu Genf ge- 
macht habe, nahm ich zufällig auf dem fo genann- | 
ten’ Meere von Eis eine Erf[cheinung wahr, die, 
wie ich höre, in diefen hohen und kalten Re- 
gionen ziemlich. gemein ilt, für mich aber‘ neu 


war, und meine ganze Aufmerkfamkeit auf fich 
z0g. Wir fanden auf der obern Fläche einer fo- 
liden, felhr dicken und weit ausgedehnten Eis- 


i 


% 
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‚mwälle eine vollkommene cylindrifche Vertiefung, 
“7 Zoll weit, und üher, 4 Fufs tief, die bis ganz 


oben voll Waffer war. Als ich mit dem Stocke 
nachfühlte, zeigte fich, dafs die Wände völlig glatt 
“und. der Boden halb kugelförmig und . ‚gut ‚geen- 
digt, die Achfe aber nicht ganz fenkrecht ftehend, 
fondern etwas nach Süden "geneigt, und daher der 
Querfchnitt des Lochs kein Kreis, fondern eine 
Ellipfe war. Unfre Führer fagten, dafs folche 
Löcher auf. den horizontalen Theilen der Glet- 
fcher häufig angetroffen werden. Sie entftehn im 
' Sommer, werden tiefer, fo lange die heifse Jah- 


Ser; reszeit dauert, frieren aber im Änfange des Win- 


ters wieder zu und verfchwinden, 
Ich frage die, welche behaupten, Waller 
fey ein Wärmeleiter, wie fie das. Entftehen -Jiefer 


‚Wallerlächer erklären wollen? — Es. ift leicht 
_ erklärt, wenn man annimmt, 6, benachbarte 


Waffertheilchen von. verfchieden@r emperatur die 


‘Wärme einander nicht unmittelbar mittbeilen; 


nach jeder andern ITDOSENR fcheint es mir un- 
erklärbar zu feyn. 

Das Waller, womit die Vertiefung bleibend 
angefüllt ift, mufs die Temperatur‘ des -Froft- 


'punktes haben, "da es rings umher von Eis um- 
"geben ift; uhd doch nehmen die Löcher den gan- 
‚zen Sommer über an Tiefe zu. Woher kömmt 
"die Wärme, welche das Eis immerfort am Boden 


ı der cylindrifchen Vertiefung fchmelzt? und war- 
um witkt fie blofs auf den Boden und nicht auch 
auf die Wände? ie 


ne 
% 


5 - 1.39. \ 
Ich erkläre mir diefe- fonderbare Erfcheinung, 
\ folgender Mafsen: Die warmen Winde, welche 
im Sommer über die Oberfläche diefer Waffer- 
malfen, welche die Eiskälte haben, hinftreichen, 
müffen nothwendig den Wällertheilchen, die fie 
unmittelbar berühren, etwas weniges Wärme mit- 
theilen. Die fo 'an der Oberfläche, erwärmten 2 
“Waffertheilchen werden {pecihlch fchwerer , *) 
und finken daher langfam zu Boden; hier trete 
fie demEife, mit dem hie in Berührungkommen, ihre 
erlangte Wärme ab; diefe fchmelzt ain wenig Eis; 
und fo vergröfsert fich die Vertiefung nur nach 
Ä fenkrechter Richtung: — ein Erfolg, dem ganz 
ähnlich , welchen ich in einem meiner Verfuche 
über die Fortpflanzung der Wärnte in Flüffgkei- 
_ ten erhalten habe, **) “der, fo viel ich weils, ° 
noch von niemanden Auf eine genügende Art er- 
Kärt ift: | 
* Noch eine andere EHE wünfch- 
te ich von denen erklärt zu fehen, welche die 
‚Meinung verwerfen, die ich mich gezwungen ge- 
fehen : habe über ‘die Art, wie Wärme fich in. 
Flüffigkeiten fortpflanzt, anzunehmen. Das Wa/- 
fer ift am Boden aller tiefen Seen immer von ei | 
nerlei ; Temperatur 5 in‘ allen Jahreszeiten, ohne 


' 


*) Walfer hat nieht bei 32 Gr., [ondern bei 425 Gr. F. 

die grälste Diehtigkeit. $. Ann. XIV, 294.’ dA. 
#*) E/fay VII, Yol. 2, p. 248, Exper. 17: [Annal,, l, 
234, und “Y 278] dk M 


‘ 


- 
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“ merkbare- Veränderung. Diefe „einzige _Thatfache 


ı 


fcheint mir hinzureiehen, zu beweifen, dafs, wenn. 
auch zwifchen den benachbarten Waffertheilchen 
eine Mittheilung der Wärme von einem zuin an= 
dern Statt fände, diefe doch fo ausnehmend lang- 
Sam feyn mufs, dafs man fie für nicht wahrnehm- 
bar halten darf. Und fo wünfche ich verltanden 
zu feyn, wenn ich von Flöfögkeiten als Niche- 
leitern der Wärme rede. I 
| Dei meinen. Unterfuchungen über die Fort- 
pflanzung der Wärme in Flüffgkeiten, habe ich 
mich bis jetzt blols an die T'hatfachen gehalten, 
| ohne irgend eine Vermutbung über die Urfache 
der, bepbachteten Phänomene zu wagen. Die 
‚ Refultate meiner neuern Verfuche über die Strah- 
‚ Jung heifser und kalter Körper, (die ich in kur- 
zem, der Societät vorzulegen die Ehre haben wer- | 
de,) verbreiten indefs einiges neue Licht über die 
Natur der Wärme, und die Art derfelben, fich mit- 
zuthellen, und ich hoffe zeigen zu können, war- 
um' alle Temperaturveränderungen in durchfich- 
tigen Flülfgkeiten, nothwendig an ihrer Ober- 
fläche wor fich gehen mülffen. 

| Ich habe mit wahrem Vergnügen is, 
dafs mehrere Gelehrte in London und Edinburg 
die Phänomene ‘der Wärmeverbreitung durch Flüf- 
'Ögkeiten zum Gegenltande ihres Studiums gemacht, 
‚und eine Anzahl neuer und finnreicher Verfuche 
 erdacht haben, um he Materie aufzuhellen. g? 


® Vergl. Annal, XIV, N - 4. M. 
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Habe ich es bis jetzt unterlaffeh‘ öffentlich‘ zu äu- 
‘, Isern, d dafs ihre Bemerkungen über meine Mei- | 
 nüngen in,diefer Sache'mir nicht unbekannt ge- 
blieben find; fo muls man mein Stillfichweigen kei- _ 
nem Grunde, der ihnen mifsfallen könnte, beile- 
| gen, fondern der Unmöglichkeit, in der ich mich 
‘befand, nach reiflichem und ruhigem Nachdenken 
die Refultate meiner eignen Verfuche Aus andern 
Grundfätzen, als denen, auf die ich geleitet wor- 
den war, zu 'erklären. Ueber dies [chienen mit 
"meine ‚eignen Verluche wenig/tens eben Jo beiwei- 
end zu feyn, äls die, welche man ihnen entge- u 
‚gen letzte. Endlich fchien mir über die Haupt- 
punkte, _in "welchen wir »beim, Durchgange der 
Wärme durch Flüfigkeiten ftreitig find, durch 
‘die Umftände bei mehrern grofsen Opeitionen 


der Natür, fo deutlich entfchieden zu fevn, dafs - - 


‘es mir fchien, ich liefe nicht die mindefte Ge- 
fahr, dieles Zeugnis durch Folgerungen aus un- 
vollkommenen Verfuchen, deren mehrere nach 
‘dem Geltändniife ihrer Urheber [elbft äulgerlt de- 
licat ind, gefchwächt zu fehen. | 

‚Bei alfen Verfuchen, Wärme durch Flüffigkei- 
ten herabwärts zu leiten, macht die Wärme, wel- 
che den Wänden der Gefälse unvermeidlich mitge- 
 theilt wird, die Hefultate fehr unlicher. Befteht 
das Gefäfs aus Eis, wie in den Verfuchen des 


H. Murray, fo entftehn durch das Schmelzen — 


- diefes Eifes Strömungen in der Flüfügkeit, und 
‚, die ‚Refultate werden noch viel weniger genau, 


“ 
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_ wie.mich eigne Erfahrung belehrt hat, Und ftei- 
gen Thermometer, die fich in der Flüfgkeit, 


nicht tief unter der Oberfläche befinden, wenn 


iman einen heifsen Körper ‚an diefe Oberfläche 


bringt, fo ..ift das kein _entfcheidender Beweis, 
dafs die Wärme wirklich durch die Flüffigkeit; 
das heilst, von Teilchen zu Theilchen. derfelben,; 


| ihnen herabwärts fey zugeleitet worden; denn esift 


möglich, (und nichts beweilt das Gegentheil ,) dafs 


 diefe Wärme lediglich durch Strahlung des heilsen 
‚Körpers, der fich an der Oberfläche befindet, fey 


bewirkt, und daher nicht einmahl dem. Thermo- 


meter durch die "Waffertheilchen ; die daffelbe un- 
| mittelbar berühren, [ey mitgetheilt worden, 


Ich habe in meinen Verfuchen, deren Detail 
man in E/jay VII findet, grofse Maffen, das 
heifst, eine bedeutende Zahl von Pfunderi, kochen- 
den Waffers, geraume Zeit, (3 Stunden ‚) lang; 
über einer Eisfcheibe erhalten, und dabei [chmilzt 
nur wenig Eis, indels beim Wiederhohlen des Ver- 
{uchs mit kaltem Waller von 4ı ® F., in derfelben 
Zeit faft die doppelte Menge von Eis fchmölz. In 
diefen Verfuchen waren die eben erwähnten Ur- 
fachen von Unzüverläfßgkeit. nicht vorhanden: 
Ihr Refultat ift wahrlich äuffallend; und die Fol- 
gerungen, die daraus Nielsen, baben mir iminer fo 


'evident und fo unbeftreitbar gefchienen, dafs ieh 


glaubte, fie bedürften weiter keiner Aufklärung und 


‚ "keiner Beftätigung. 


Weon Walfer-ein W ärmeleiter it,  welshalb 


y 
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vermochte ö Hitze des kochenden- Wallers: bin-' 


nen" 5 Stunden nicht zu der Eisfcheibe herab zn 
fteigen, auf der es rubte, und von der.es nur 


“ durch eine Schicht kalten Walfers, nicht dicker als = 


H Zoll, getrennt: war? Ich wünfchte, dafs diePhy- 
'fiker, welche meine Meinung über die Urfache die- 
ses. fouderbaren Phänomens verwerfen , uns eine 
beffere Erklärung deffelben gäben; dals fie über 
dies uns fagten, wie es zugehe, dafs alle tiefe 


Seen auf ihrein Grunde ftets diefelbe Temperatur 


‚haben, und dafs fe uns befonders erklärten, wie 
_ die oben befchriebenen Wafferlöcher in den unge- 
‚heuern Maffen foliden und feften Eifes der Glet« 
{cher von Ghamouni entftehen. | 
Ein Phyfiker in Edinburg,.. Herr Thom- 
fon, hat über meine Verfuche, darch die ich die 
Strömungen fichtbar zu machen: fuchte, welche 
in Flüffigkeiten bei plötzlicher Erwärmung oder 
‘ Erkältung entftehen, eine Bemerkung gemacht, 
die mich in: Verwunderüng geletzt hat: Er glaubt 
 nicht,. dafs die Bewegungen der in einer Pott- 
alchenauflöfung [chwimmenden Bern fteinftückchen, 
‚die ich in meinen Verfuchen wahrgenommen habe, 


die Exiftenz von Strömungen iA diefer Flüfßgkeit ; 


beweifen, und überredet fich, diefe Bewegungen 
könnten durch ‚Veränderung des\ fpecififchen Ge- 
‚wichts des Bernfteins, oder durch die ihm anhän-. 
| gende Luft bewirkt werden. Ä 

Es thut mir wehe, dafs man von meiner Ge 


‚nauigkeit, als Base eine fo geringe Idee _ 


‘ 


- © 
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hat haben können, um zu glauben, dafs ich fo 


‘Jeicht in Irrthum "hätte fallen können, Denn - 
os ift wahrlich nichts leichter, als die Bewegung 


"eines feften in einer Flüffgkeit fchwebenden Kör- 


pers, der durch Strömungen diefer Flüffigkeit 
” bewegt wird, von den Bewegungen eines Körpers 

zu unterfcheiden, der in der Flülfgkeit durch’ fei+ 
'ne relative Schwere oder Leichtigkeit finkt oder 
_ Ateigt: Im erften Falle ift die Bewegung gleichför- 


ig, im andern befchleunigt; von’ Strömungen 


kann ein Körper nach allen Richtungen und felbft 
in ktummer Linie fortgetrieben werden: durch Un« 
'terfchiede des fpecihlchen Gewichtes kann dagegen 
ein Körper in einer ruhenden Flüffgkeit nur nach 
ferikrechter Richtung fteiger oder finken. «— Bei 
“meinen zahlreichen Verfuchen häbe ich Tehr oft 
"Bewesungen freindarliger Theilchen im Wal. 
fer von der Art gelehen,: wie Hr, Thomfon 
fie befchreibt; aber ich bin weit entfernt gewelen, 
"aus ihnen auf Strümungen im Waller zu Jchlie- 
Jsen; vielmehr lag dieUrfäche derfelben fo am Tage, 


‘dafs ich &s nicht für nöthig hielt, ihrer auch nur, 


zu geilenken. 

Ich fchliefse diefen Auffat2 mit der Bitte um 
'Entfchuldigung, dafs ich diefe Bemerkungen der 
"königlichen Societät vorlege. Ich häbe immer 


‚‘gewünfcht, jede Art von Streitigkeit zu vermei- 


den, und mich daher Tforgfältig gehütet, mich 
in] gelehrte Dispüten eihzulalfen,' und werde auch 
‘Sehr gewils für dieZukunft michihnen zu entziehen 

fuchen. 


“ 
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inöben. Zwar bin ich dem Püblicum’ Rechenfchaft - 


über die Genauigkeit .des Details meiner Verfuche 
fchuldig; man wird aber nicht verlangen, dafs 
ich auf jede Einwendung gegen die Folgerungen, 
welche ich aus ihnen gezogen habe, antworten 
folle. . Indefs wipd es. mir jederzeit ein wahres 
Vergnügen feyn, meine Meinungen näher geprüft, 
und Mifsgriffe, die ieh gethan haben könnte, auf 
. gehellt zu fehen; denn es ilt ‘mein ernftlicher 


und ängelegentlicher Wipnlfch, durch meine: Unter- 


fuchungen zur Beförderung nützlicher Kenntnilfe 
beizutragen. 


BE 


, asp des Herausgebers. 


‘* Vorftehenden Auffatz habe ich entlehnt aus den Mömoi- 
res-/fur la chaleur, par le Comte de Rumford. Paris 1804. 8; 
einem lichtvollen und belehrenden Werke, deflen Mittheilung 
ich dem vortreffllichen Verfaller verdanke. Es beginnt mit ei. 
ner [ehr vollfiändigen- hiftorifchen Notiz des Grafen, von lei- 
nen Verfuchen‘.über die Wärme, welche er zu verfchiedener 
Zeit angeltellt.und ‘bekannt gemacht hat, auf LXVIII Seiten, 
und [chlielswp. 156 mit dem Auffatze, den ich aus Picter’s fran- 
zölifcher Ueberfetzung hierher übergetragen habe, und auf den 


_ Herr Prof, Böckmanm [chon im vorigen Jahrgange der An. - 


nalen, (XV, 240,) aufmerklam gemacht hat. 

Gleich auf die hiftorilche Notiz folgen bis $. 128: Unter- 
fuchungen über die Natur der Wärme, und über die Art, wie 
die Wärme Jich fortpflanzt.- Graf Rumfordü ftellte die bier 


beichriebenen Verfuche im Januar, Februar und März 1803 ih 


München an. Den Auffatz felblt fchickte er von Paris Aus im 
' December nach London, wo er am 3ten Februar 1804 in der 
königlichen Societät vorgelefen, und bald darauf in den Phi- 


lofophical Transactions abgedruckt wurde, aus denen ihn -Pi»_ 


etet für gegenwärtiges Werk in das Franzölilche überletzt has, 
‚Annal: d. Phyüik.B. 18.5.3... 1804. $S.1. . Aa 
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Getade in 'dieler Zeit erfchienen auch in London die. Ichon 
feit mehretn Jahren angekündigten Unterluchungen Leslie’s, 


über die Wärme. (An experimental” Inquiry into the nature 
and propagation of Heat, by John-Leslie: Lond. 1804. 562. 8. 
welche als ein’ gütiges Gelchenk .des Veifällers vor mir liegen, 
und aus denen ich im nächlten Jahrgange der Annalen den 
_ Lefern mehreres mitzitheilen denke.) 'Dafs beide, Phyliker oft 


' denielben Weg ‚betreten haben, war fehr »atürlicbh, Doch‘ 


fchien diefes Zulammentreffen wie Graf Rumford bemerkt, 
die franzölifchen Phyliker in Paris ein wenig zu befremden, wels- 
halb er ausführlich zeigt, wie Leslie's 'Unterluchungen ihm, 
, and 'vermuthlich feine neuen. zu München angeltellten Verluche 
Leslie’n, der von ihm als einem Verftorbenen redet, gleich 
unbekannt waren. „Wenn wir beide“, fagte Graf Rumford, 
| „ der eine in Schottland, der andere in Baiern,. dielelben Ent- 
dockuugen gemacht haben ‚, jeder für fich und ziemlich zu glei» 
cher Zeit, fo find wir nicht die erften, denen es fo geht; 
und wäs die Erklärung der Phänömene betrifft, fo lind wir 
[fo verfchieden, dals hier keiner vom andern etwas entlehnt ha- 
ben kann.“ 

Noch findet fich in A remwärism Werke, von S. ı29 bis 
‚255, unter der Ueberlchrifi : Mdmoire fur la chaleur ‚ ein Refıme 
der neuen Unterfuchungen des Gralen über die Wärme, wel- 
ches er in Paris auf Erfuchen aufgefetzt hatte, damit es in 
der: öffentlichen Sitzung des National - Iuftituts am 25ften Jun. 
ı 4804 vorgelefen werden konnte, Der Moniteur machte es gleich 
darauf im Blatte vom 2gften Jun. bekannt. „Delshalb “, [agt 
Graf Rumford, „ilt es mir vergönnt, diefes Memoire in die ge 
genwärtige Sammlung einzurücken ; da aber nieine fünf andern 
Memodires, die ich der erlten Klafle des National -Inftiturs vor- 
gelegt-habe, beltimmt find, in den Schriften diefer Klaffe zu er 


“ fcheinen, [o darf ich die bier nicht bekannt machen.“ Diele fünf ’ 


Menioires wurden der Klafle vorgelegt’am ıgten und 26lten März, 
Hten und-Zoften April, und am 7ten Mai 1804, und nach der 
Angabe Graf Rumford'’s handelte: das erfie von [einem Thher- 
molkop und den damit gemachten Entdeckungen ; — das zwei- 
te von der Natur der Wärme, ihrer Erregung und Mittheilung; 
dabei Verluche über die Erkältung. eines Körpers in der Luft; 
— das dritte von einem erlt in ‚Paris angeltellten Verfuche, der 
die Strahlung beim Erkälten auf eine neue Art darthut; — das 
®@ierte von #inem Verluche über Erkältung kochenden Waflers 


} 
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a 
in ewei übrigens gleiehen Gefälsen, einem von Glas, dem an- 
‚ ders von, verzinntem' Eilenbleche, 'an der Luft; ob ein heilser: 
‘Körper fich mit einem Schwamme voll Waller vergleichen laffe, 

und, vom Eirflufle der Strablung auf Erwärmung und Erkältung‘ 
der Körper; — das fünfte endlich von einer neuen Reihe yon 
ihm ia Paris ausgeführter Verluche, “über die Fortpflanzung der 
Wärme durch einen 6 Zoll langen und anderthalb Zoll dicken 
Metallftab, der ami einen Ende durch kochendes Waller ers 
wärmt, und am andern durch kaltes Waller erkältet wurde. 
„Faft um gleiche Zeit mit mir “, fügt Graf Rumford hinzu, 

„hät, 'auch Bict Unieiferhangen über die Fortpflanzung der 
Wärme darch Metrallftäbe und andere feite Körper angeltellt. Er 
wandte längere Stäbe und höhere’T’emperaturen an, als ich, doch 
find die Refultate unlrer Unterluchungen nicht merkbar ver- 
Sfetieden. Auch hat er die glückliche Idee gehabt, diefe Verfu- 
che auf Meflung lehr hoher- Temperaturen anzuwenden, z. B. 
auf die, bei welcher mah\Porcellän brennt, oder bei welcher . 
die ftrengflülligfien Metalle fchmelzen.“ Für die Lefer der 
Annalen [ind diefe Abhandlungen nicht mehr ganz unbekannt, . 
da Herr Dr. Friedländer, gleich nachdem fie im Natio» 
nal - Inftitute vorgelelen waren, fortlaufende Auszüge aus ihnen 
im Band XVII gegeben hat; und zwar $. 33 f. aus den beiden 
‚ erlten Auflätzen; $. 213 aus dem dritten; $. 213 aus dem vier- 
ten; 5. 223 aus dem fünften Auflatze; und $. 23ı einen Aus- 
zug aus-Bioz’s Abhandlung. 


mn 
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| IV. 
_ REISEBEMERKUNGEN, - 


phyfikalifche Gegenfiünde in Paris 
| betreffend; 


‚ausgezogen aus einem Schreiben des Herrn Dr, Ben- 
"ZENBERG an den Herausgeber. 


, Dortmund den 6ten Nor. 1804. _ 


—_ — L, Paris find die Inftrumente nicht wohl- 
feil, und die meiften bekommt man in Deutfchland 
 fafteben fo gut. Ichhabe mir nichts gekauft, als eine 
. Toife von Le Noir, die ich in Gegenwart des 
Aftronomen ‘Bouvard auf der National - Stern- 
warte mit.der Toife von Peru habe vergleichen 
laffen.: Die Toife fchien mir das wichtigfte unter 
- den dort käuflichen Inftrumenten zu feyn, weil 
die genauen Grundmaafse doch immer nur in Paris 
‚zu finden find, und weil die Künftler da. ganz eig- 
ne Vorrichtungen haben,. um fie äufserlt fcharf 
mit einander zu vergleichen, 

Folgendes wird Ihnen einen Beweis davon ge- 
ben: Meine Toife hatte Le Noir nach feiner eig- 
nen abgeglichen.. Die feinige war nach der Toi- 
Ie ADBeE SEHEN, welche Prony beätzt, und Pro- 
any ’s Toife nach der, welche Condamine in Pe- 
ru bei der Gradmeflung gebraucht hat.‘ Und doch 
wurde meine Toife nach ı4 Vergleichungen nur 

um 0,00} Linie gröfser gefunden, als die Toife 
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von‘ Peru, öbfehon fie erft im- SE, Gliede von 
ihr abftammt. Diefer Unterfchied würde auf. ei- 


ner Standlinie von einer deutfchen Meile nur etwa. 


= 


5 Zoll betragen, wenn man ihn ‚hicht in ee 
brächte. 
‚ Der Comparateur, auf re diefe Vergleichungen E 


- vorgenommen wurden, ift ein Meffingftreifen von 


13 Fufs Länge, der 2 Zoll breit und # Zoll dick. . 
if. Auf allen Punkten, wo Metres und Fulsmaalse 
aufihm verglichen werden, hat er einen fein ge- 
theilten Nonius, auf dem die Länge. des aufliegen- 
den Maafses mit einem zulammen gefetzten Ver- | 
grölserungsglafe abgelefen wird, | 
Ich habe Le Noir ı60 Francs für die Toife 
bezahlt. Sie ift in ı6Fufs getheilt, .der letzte Fufs 
in ı2 ZoN, und der letzte Zoll in ı2 Linien. Von 


‚den Etalons, in welehe man fonft die Toilen zu le-_ 


gen und miteinander zu vergleichen pflegte, fcheint 
man zurück gekommen zu feyn, da man fieht, 
dafs diefe.Vergleichung doch nie fo, genau wird, 


als die mit dem Comparateur. 


Le Noir macht Vervielfältigungskreife mit 
zwei Fernröhren, von ı6 Zoll Durchmelfer, zu 


- 2500 Frances. Die Theilung auf ihnen ift nicht fo 


fein, wieauf den englifchen Inftrumenten, an de- 
ren feine Theilung man hier. fehr {chwer glauben fr 
wollte. Ich fah einMahl Le Noir einenKreis von. 
ı2:Zoll theilen, deffen Vernier 36 Secunden gab, 
und erzählte ihm bei det Gelegenheit, dafs ich ei- 


‚nen fünfzölligen Sextanten von Troughton. 
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befitze, der bis auf 10 Sec. theile. Er wär zu höflich, 
‘ um mir zu fagen, dals diefes nicht wahr fey; allein 
fein: c’e/t bien fort, drückte doch fo’ etwas aus. 
.. > Le Noir ift übrigensein Mann, mit dem fich 
"leben läfst, und der ’nicht fo eigenfinnig ift, wie 
die meilten Künftler. Auch hält er beffer Wort, 
ift fehr rechtlich, und man ‚findet ihn immer in 
feiner Werkftätte in Thätigkeit. Er erzählte mir 
ein Mahl fehr rührend, wie fauer es ihm geworden 
‘ fey, feine ftarke Familie bei den hohen Brodprei- 
fen zu den Zeiten des Maximums durchzubringen. 
Er hatte damahls zehn Kinder und noch ein Paar Ge- 
fchwifter, für deren, Unterhalt er forgen mufste.. 
Er wohnt, weil er Mechanicus der Flotte ift, im | 
Depot de la marine, (rue de la place Vendome.) 

In. demfelben Gebäude wohnt auch Louis 
Berthoud, der Neffe, der auch Mechanicus der 
Flotteift. Manfindet ihn in der fchönen Jahreszeit 
jedoch felten dort, weil er den gröfsten Theil des’ 
Sommers auf feinem Landgute zubringt. Ich traf 

„ihn zufällig den letzten Tag meines Aufenthalts in 
Paris, und fah einige Seeuhren bei ihm, deren Preis 
»600Francs war. Inden Preifen der Seeuhren laflen 
die Franzofen jetzt den Engländern nichts nach, 
“Der Optiker Ledebourgh auf dem Pone 
neuf, legt fich befonders auf die Verfertigung 

'grofser achromatifcher Fernröhre. Da er kein gu: 

‚tes Flintglas aus England erhalten konnte, fo muls- 
te er felbft Verfuche über die Bereitung und Ver- 
beilerung deffelben anftellen. Er hat ein Fernrohr 
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für. 1000 Rehlr, mit 4} Zoll ER ver- 


fertigt, welches der Kaifer kaufen-liefs und das 
jetzt im. Tour d’ordre zu Boulogoe fteht. Man 
hatte es nach, der Sternwarte zur Probe gefchickt, 
und Bouvard lobte es fehr. Der Verfertiger 


hatte fich aufser den ıa00 Rthlrn noch die Erlaub- h 
nifs ausbedungen, auf fein Schild fetzen zu dürfen: 
Opticien de l’empereur et de la marine. Jetzt war . 


er damit befchäftigt, ein. Objektiv von 6 Zoll zu 
fchleifen. Bringt er diefes zu Stande, fo belitzt er 


das gröfste Achromat in Europa; Henn das Ox- . 


forder von John Dollond hat, fo viel ich weils, 
nur 5 engl. Zoll Oeffnung. In den Arkaden des 
Palais royal hat Ledebourgh eine Niederlage 


optifcher Inftrumente, welche feine Schwelter hier | 


‚verkauft. Englifohe Eleganz hatten fie nicht, aber 


euglifche Preife. Ein Aufwärter, der im Laden war, . 


erzähltemir, dafs Monf. Ledebourgh noch Ob- 
jektive von einem Fulse fchleifen würde, Erfchien 
fich diefes nicht viel fchwieriger vorzuftellen, als 
eihe eben fo.grofse Scheibe aus Holz zu. drehen. 
Reifebarometer habe ich nicht gelehen, die 


von befonderer. Güte gewelen wären. Ich woll- 


te mir, eins in-Paris. nach der Befchreibung mar 
ehen laffen, welche ich vor zwei Jahren in den 


‚Annalen, (XI, 46ı,) gegeben habe; aber die Art, 


wie fie hier mit Diamanten auf Glas [chneiden, mifs- 


"el mir fo. fehr, dafs ich diefe Idee aufgab. Ich 
‚fah einige Mötres.aus Glas‘, die fehr rauh. geriffene 


‚Theilftriche hatten, welche.nichts weniger als fein 


\,.,,. 
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waren. Wäre doch- der Geift des fel. Brand: erin 
Augsburg’ auf einen feiner Nachfolger gekommen! 
‚ Moffy wird -d jetzt f für den beiten Thermome- | 
termacher ‚gehalten. Be Bei einer Abhandlung, die 
Coulomb im National - Inftitute über den Magne- 
. tismus vorlas, bemerkte er ausdrücklich, dafs er 
bei’ feinen Verfuchen fich durchaus at fcher 
- Tihermometer bedient habe. | 
Ich fand bei einem Althändler auf dem Pe 
- Voltaire ein grolses ‚achromatifches Fernrohr 
von ıoFufsLänge, und 32 Zoll Oeffnung. Man for- 
derte dafür ı6 Louisd’or. Ich würde es gekauft ha- 
ben, aber B urk hard, der die Freundfchaft 'hat- 
te, fich beijemanden darnach zu erkundigen, der.es 
genau kannte, fagte mir, dals es in der Auction des 
Aftronomen Jeaurat für 200 Liv. verkauft wvor- 
den fey, und dafs das Objektiv zwei Streifen ‚habe. 
Man weils in Paris fehr wenig von «dem, was in 
Deutfchland in der Phyfik gefchieht ; und felbft Deut- 
fche; die einige Jahre in Paris gewefeni find, find gröfs- 
"ten Theilsfo wenig damit bekannt, dafs man es den 
Eingebornen kaum übel nehmen kanıi, gar nichts 
davon zu wilfen. Der parifer Buchhandel hat keinen 
Iehr ftarken Verkehr mit dem deutfchen, und aufser | 
der Literaturzeitung, der Zeitung von Huber und dem 
Hamburger Correfpondenten, habe ich dort kein 
. deutiches periodifches Werk gefehen. Selbft Ihre 
Annalen waren nicht aufzutreiben, wie ich diefes ein 
Mahl zufällig im National -Inftitute erfuhr. Bei Ge- 
_ legenheit des Preifes über‘ die a ah der Pallas 


Lam) 


_ erzählte La Lande feinem Nachbar: von dem Ti» 


tius’fchen Planetengefetze: 4,4+ 3, SE 
und *bat Dr. Burkhard, der.neben mir fals,. 
es ihm aufzufchreiben. Ich fagte Burkhard, dafs, 


die Umlaufszeiten zweier Planeten oder -Monde 


fich fehr nahe zu einander verhielten, wie die 


Summe der Quadratwurzeln dus den Umlaufszeiten 
der beiden vorigen, multiplieire mit dem Sonnen- 
ab/tande des näch/t vorherigen, und bezog mich 
hierbei .auf die Abhandlung in Ihren Annalen, 
in, ‚ denen diefes Gefetz näher entwickelt ift. Ich 
wollte Dr. Burkhard die Uebereinftimmung 


diefes Gefetzes mit der Erfahrung zeigen, und frag- 


te Dr. Friedländer, der neben uns fats, ob er 
Gilbert’s Annalen mithalte; hörte aber von 
ihm; „dafs, fo gern er fie regelmäfsig lefen möch- 
te, er fie doch hier nicht ordentlich zu erhalten 
wilfe.“ *, Von der monatlichen Correfpondenz 


‚des Hrn! Oberhofmeifters von Zach habe ich in ° 


der ganzen: Zeit nichts gefehen; La Lan’de war 
verreift, als ich darnach fragte, und.Dr. Burk- 
hard‘ erwartete ein Packet von Leipzig, das aber 
-vor meiner Abreile nicht ‘ankam. .Sie kennen 
den vortrefflichen Auffatz über den Merre in der 


'#) Ich habe feitdem dafür gelorgt, 'dals fie Herrn 
Dr. Friedländer und dem National - Inftitu- 
. ‚te regelmäfsig, [o wie fie erfcheinen, zukom- 


.. men follen. Auch gehn in der That mehrere Ex- 


'emplare der Annalen nach Frankreich, und na- 
mentlich nach Paris. - d. H. 
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monatlichen Eveline vom Herrn Taitiens- 
fekretär Beigel in Dresden? Ich Iprach in Paris 
‚ einen Gelehrten vom Fach, der Deutfch.'ver- 
ftand, und diefen Auffatz nicht einmahl dem Titel 
nach kannte. | | 

Das, was unmittelbar an die erfte Klafle des 
National = Inftituts gefchickt wird, wird gelefen 
und bekannt, voraus gefetzt, dafs es in gut fran- 
zöfifch gefchrieben ift. Sonft'kann eine Sache in 
Deutfchland zehn Mahl gedruckt, beftritten und er- 
wiefen feyn, ohne dafs man in Paris nur ihr Da- 
feyn weils. 

Sie äufsern in der Note zu dem. Auffatze 
des Prof. Remer über das Leuchten der‘.Wind- 
 büchfen die Vermuthung, „dafs die Nachricht 
hiervon durch die Annalen auf indirectem .We- 
‚ge vielleicht zu unfern Nachbarn-*) gekommen 
fey,“ und ich will faft wetten, dafs unfre Nach- 
 barn noch gar nicht wilfen, dafs man diefes in 

Deutfchland gefehen hat. Im! Auguft wenigftens 
hielt man es in Paris noch für fo neu, dafs man 
Ausländer glaubte‘ darauf aufmerkfam maehen zu 
müffen. Ich war ein Mahl bei Montgoelfier, 
wo ich einen jungen Phylfiker traf, der fich, 
fo wie Biot, durch feine Anfpruchloßgkeit und 
durch die Sicherheit feiner Haltung vor vielen an- 


%) Ich meinte damit, nach En gland, wo.deut[che 
Schriften. in der Regel noch eher als in Frank- 
reich gelefen werden. | .d.H. 


N ” / 
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dern auszeichnete. Unter den Gegenftänden des | 


Gefprächs war, auch das Leuchten comprimir- 


ter Luft"beim Ausftrömen. Er fetzte voraus, däfs . 


mir diefes als einem Deutfchen neu feya müffe, 


de in der Ecole polytechnique, der mir diele neue. 


und gab mir eine Adreffe an einen feiner ETonn-, 


' wichtige Entdeckung zeigen follte. 


In Paris ift jeder fehr mit fich felbft befchäf- 
tigt, und die Nation hat den Charakter der Indi- 


‚viduen. ‚ Was fie nicht: thun, das intereffirt fe 


wenig, und felbft aus den neuen Planeten machen 


fie lich fo recht viel nicht, weil fie nichts dabei _ 
gethan haben. Wenn Ceres oder Pallas auf dem’ 


Obfervatoire imperial beobachtet werden, fo wird 


davon faft mehr: Aufhebens gemacht, als von den 
erften Beobachtungen in Deutfchland, auf denen 


die Entdeckung beruht. Eben fo hat man in Pa« 


ris von den fehlerhaften Ellipfen für die Ceres, 


‚ durch welche man fie nicht fand, mehr gefprochen, 


als von der Ellipfe von Gaufs, durch welche. man 


fe fand; — und dafs die Ceres von Mechain ge- 


facht worden fey, ift falt weitläufiger angezeigt 
worden, als dafs Olbers fie gefunden habe, 
Von dem 22fülsigen Spiegeltele/kop, das noch 


hicht fertig ift, ift in den parifer Journalen mehr 


geredet worden, alsvon Herfchel’s und Schrö- 


ter’ s ihren zufammen. Von diefem Telefkope: 
verficherte mir der Portier der Sternwarte, dals es, 


eben fo gut und wohl beffer fey, als Herfchel’s 
feine, und Schröter’s Telefkop komme da gar 
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nicht daran, denn der hätte eine ‚Atmofphäre um 
den Mond gelehen, die hie mit dem ihrigen nicht 
| fähen, und die en confequence’ auch nicht exiftire, 
Herfchel’s vierzigfülsiges hätte nie etwasgetaugt, 
“und Herfchel habe damit auch nie eine Beobach- 
“tung gemacht. — Uebrigens ift der Fuls zu diefem 
Telefkope noch nicht vollendet, obgleich die Re- 
_ gierung fchon 60000 Francs für das Inftrument 

bezahlt hat, wie mir Dr. Burkhard erzählte, 
Ob wir'einen der kleinen Planeten mehr oder » 
weniger haben, das thut fo viel nicht; aber ich 
hoffe es noch zu erleben, dafs die Franzofen einen 
entdecken, blofs um ihre Freude darüber zu fehen. 
Diefes giebtim Journal de Paris einen ftehenden Ar- - 

tikel, und man wird fich dann nach unferm ‚Plane- 

ten eben fo fehr- erkundigen ‚ als nach unjern, Ko- 
lonieen. | u 
Ich würde N länger in Paris geblisben feyn, 
| wenn ich nicht wegen der Verfuche über die Um- 
drehung‘ der Erde hätte nach Schlebufch zu 
‘rück kehren müflen, um noch die gute Jahreszeit 
“und die Trockenheit: der Bergwerke zur Vollen- 
_ dung derfelben zu benutzen, [Ann., XVII, 481.) 
Diefe Verfuche find glücklich in fechs fehr heitern 
' Herbfttagen angeltellt, und bereits im achten 
Abfchnitte meines Werks gedruckt worden. Die- 
- fes ift nun vollendet, und wird noch in diefer 
"Woche von der Verlagshandlung nach Leipzig 
und an die Buchhandlungen, mit denen fie in 
Verbindung fteht, verfendet werden. Das Ganze 
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war fchon FEED mebft denKupfern, wurfehl-‘ 


te dielfer Abfchnitt, den ich nicht .eher liefern 

konnte, als bis die Bergwerke trocken waren, 
Durch die Verfuche zu Schlebufch find die 

- hamburger- aufs neue beftätigt; worden, und zu- 


gleich haben. fe über die zweifelhafte Abweichung | 


nach. Süden entfchieden., In ruhiger gleichför- 


mig erwärmter Luft findet keine folche Abweichung _ 
Statt, unddie Kugeln weichen blofs nach Often von 


der Senkrechten ab. 

"Auf meiner Rückreife -habe ich mich einige 
Wochen in Heidelberg verweilt, und faft wäs 
re ich in Gefahr gewelen, die Kohlenbergwerke 


bei Schlebufch und die Japientia fubterranean über 
dem göttlichen Müfsiggange am Neckar zu vergef- 
fen. Es ift nur eine edle Pfalz bei Rhein; und nur 


ein Heidelberg. In Mannheim traf ich zufällig Prof, 
Böckmann, von dem ich erfuhr, was während 
meiner Abwefenheit in Deutfchland in den Wif- 
fenfchaften gethan war. In Darmftadt hatte ich das 


"Vergnügen, Prof. Schmidt- von Giefsen kennen zu i 


‚lernen, der eine Beile nach der Bergftrafse gemacht, 


und die Höhe der Hauptberge mit dem Barometer 


beftimmthatte. Er liefs michhoffen, dafs er uns mit 


. den Refultaten feiner Beobachtungen in Ihren Anna- 


len bekannt machen werde. Bemerkungen von 
ihm über das Höhenmeflen, können. nicht anders 
als fehr lehrreich werden. | 


z m tg 


V. 
_ PHYSIKALISCHE PREISFRAGEN. 


1 Der ar: „math. Kla//e des Ban Nat.- 
Infiieuts auf die Jahre Xu und XIIT. 


I, der öffentlichen Sitzung am 2äften Jun. 1804 
befchlofs ‚die Klalfe, die zum .erften Mahle auf das 
Jahr VIII und zum zweiten Mahle auf das Jahr XII 
" aufgegebene Preisfrage: über die unterfeheidenden 
Merkmahle der Fermente von-den Stoffen, die durch 
fie in Gährung geferzt werden, (Ann., XI, 489,) zu- 
rück zu nehmen, weil auf he keine befriedigenden 
Antworten. eingegangen find. 
Der Termin zur Beantwortung der phyfika- 
‘ lifcben Preisfrage mit doppeltem Preife, (2 Kilo- 
grammen Gold oder 6800 Franken:) Erfahrungen 
über die ver/chiedenen Quellen, woraus die Pflanzen 
ihren Gehalt an Kohlen/toff ziehn, (Ann. XII, ı28,) 
wurde vom ıften Ventole bis zum. ıften Germinal 
J. XIII verlängert, ! 
und bis eben dahin der verdoppelte Preis auf 
die Frage nach anatomifchen und chemifchen Be- 
obachtungen und Ver/uchen über die Er/cheinungen 
der Erjtarrüng, welche einige Thiere, z. B. die Mur- 
melthiere, im Winter, in Rückficht des Blutumlaufs, 
‘des Achmens ‘und der Irritabilität erleiden, um die 
 Urfächen-diejes Schlafs, und warum er gerade die- 
“ fen Thieren eigen jey, zu erforfchen. 
Als neue mathematifche Preisfrage gab die 
. Klaffe mit einem Preile von einer goldnen Medaille, 


n 
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% 
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ı Kilogramm fchwer, auf: eine Theorie der Pertür- 
bationen des. vonOlbers entdeckten Planeten Pallas. 


2. Der math.-phy/. Klaffe der Turiner 
Akad. d. Wi/fen/ch. | 


1. Electricität und Galvanismus zeigen eines 
Theils fo grofse Aehnlichkeiten, ‚anderfeits fo 
verfchiedene Wirkungen, dals einige Phyliker fie 


für identifch, andere aber für zwei verfchiedene ’ 
Fluida halten; Man verlangt daher neue’ Erfah- 


rungen, die auf eine be/timmte Art über ihre Iden- 
£ität oder Verfchiedenheit ent/cheiden. Der Preis ift 
600 Franken; der äulserfte Einfendungstermin der 
3ofte Frim. J. XIII, (2ofte Dec. 1804.) 

2. Da die Refractionen, die man annimmt, in 
. den Berechnungen der Schiefe der Ekliptik aus-.den 
Beobachtungen der Sommer- und Winterlolftitien 
ver[chiedener Jahre, eine. Differenz von 9 Secun- 
den geben, (wie man für die Jahre VII, VIII, IX 


aus den Connaijf. des temps, A. XII, p- 217, RR 


. fo verlangt die Akademie hierüber eine befriedi- 
gende Erklärung zu erhalten. Preis und Termin 
find 'diefelben. 


Die Abhandlungen können Iateinifch, fran- 


‚zöhfch, oder italiänifch gefchrieben feyn, ‚und müf- 
fen an die Akademie polifrei eingelendet werden. 


3. Der Berliner Ak’ademie der wi 
ar Sen/fehaften. 


In der öffentlichen Verfammlung, welche die 
Akademie am gten Auguft, wegen der Geburts- 
tagsfeier des Königs hielt, erneuerte die mathe- 
matilche Klaffe den Preis „über die Schiefe der 


t 
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ERlipeik®, und fetzte einen Preis von ı50 Dukaten 
darüber felt. Die Abhandlungen werden bis zum 
- Mai ı806 erwärtet. — Die Preisfragen der phy- 
fikalifchen Klaffe für ı805 betreffen: 'ı. das Ma- 
riotee’ fohe Ge/etz, (Ann.,XV, ı ı6;) 2. den Milzbrand 
bei dem Hornviehe; u die Szructur der Dan 


4. Der Urrechter Gefellfchaft der Wir 
Senfchaften. 


Die Utrechter Gefellfchaft der Künfte und 
Wiffenfchaften fetzte in ihrer allgemeinen Ver- 
fammlung am 2often Jun. die Preisfrage über die 
electrifche Materie, auf welche keine Abhand- 
lung eingegangen war, aufs neue bis zum ıften 
Octob. ı806 aus. Sie lautet: Welches ift die wah« 
re Be/cha/fenheit des electri/chen Fluidums? ift es 
zufammen gej/etzt, und aus welchen Beftandtheilen? 
und welches find die chemijchen Veränderungen, 


die es bei Vereinigung mit andern Körpern erleidet 


und in den Körpern hervor bringt? 


Auf die Frage: über die Urfachen der Ver 


minderung des Meerwa/fers, war zwar eine Abhand- 
lung eingegangen; doch konnte ihr_der Preis 
nicht zuerkannt werden, 

Eine goldne Medaille von 20 Dukaten ift für 
die befte Abhandlung über einen beliebigen Ge- 


genftand aus der Wa/ferbaukunft auf. den ıften 


October 1805 ausgefetzt worden. Die concürri- 
. renden Abhandlungen werden an den erften Se- 
kretär Prof. Roffyn, oder ‘an den Mitfekretär 
Dr. van Toulon eingelfchickt. 
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UNTERSUCHUNGEN ° 
u die Fortpflanzung des Schalles‘in 
i der Luft, 
von - 
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Mitgliede des Natlönal' - Infitwts; ”). 
mit Bemerkungen vom, Dr. Brandes zw, 
Eckwarden. und vom Herausgeber, 


if: bekannt, dafs die Theorie, :welche aus den 
'Gefetzen der Bewegung elaftifoh - fläffıger Körper für 


*) Aus dem Bulletin des Sciences de la Soc. philom,, | 
No. 63, p. 116, ausgezogen von Herrn ‘Dr. Bran- 
des, dem ich diefes Blatt mitgetheilt hatte, damit er 
über einige “Zweifel, .die er gegen Biot’s Anficht Wr 
hegte, felbft möchte urtheilen können. „Biot hat 
mich überzeugt“, antwortete er mir, indem er mir 
oben ftehenden Auflatz überfchickte, „und'ich bal- 
te nun [einen Gedanken ae eine ‚wahre; Ver. 
vollkommnung diefer Lehre.“ Die Abhandlung 
Biot’s, fo, wie fie dem en Infiitute vor- 
gelegt wurde, findet fich im Journ, de Phyf., t. 57, 
p.. 173, und aus ihr habe ich gegenwärtigen Aus- 
zug vervollltändigt, I MH, - . 


Annal. d, Phyfik. B. 18. St. 4. 7, 1804, EN Bb 
% 
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die Fortpflanzung des Schalles hergeleitet wird; die 
Gefchwindigkeit dellfelben beträchtlich kleiner an- 
giebt, alsman fie bei genauenVerfuchen gefunden hat, 
Schon Newton fand fie, wenn man. das .Mariot- 
te fche Gefetz zum Grunde legt, 915 pariler Fufs in 
einer Seeunde, und gerade lo die neuern Mathems- 
tiker; als fie die Theorie mit aller Schärfe -dürch- 
führten. Die Verfuche geben aber dem Schalle ei- 
- ne Gefchwindigkeit von 1038 parifer Fufs, 
Mehrere Phyfiker haben den Grund diefer Ab- 
‚weichung anzugeben gefucht ; fie nahmen aber da- 
bei fehr willkührliche, mit den neuern Entdeckun- 
gen über die Bef[chaffenheit der Atmofphäre unver- 
einbare Hypothefen zu Hülfe. ' Newton felbft 
fucht fich diefe Verlichiedenbeit daraus zu erklären, . 
" däfs man das Volumen der kleinften Theilchen der 
Luft nicht mit in Rechnung bringe, von denen er.an- 
genommen hatte, dafs fe den Schall nach Art der fe- 
‚ften Körper inftantan durch fich fortpflanzten ; ‚und 
"unter der Hypothefe, dafs ihr Durchmeffer den 
| 'neunten Theil fo viel als ihr Abftand betrage, als. 
.um fo viel die Theorie unter der Erfahrung bleibt, 
‚und dafs’ihre Dichtigkeit der der Salze gleich fey, 
- findet er-ungefähr die nöthige Correctioh. Allein 
"das find fehr willkührliche Hypothefen, die mit vie- 
len andern Erf[cheinungen nicht beftehn. Die Luft 
‚mülste dann weit weniger durchlichtig feyn, und, 
‚wenn fe durch, Druck oder Kälte verdichtet wir 
ihre Durchlichtigkeit bedeutend ändern, welches ge 
gen die Erfahrung ift; ‘die chemifchen 'Thatfache 
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‚zeigen, dals felbft die dichteften Körper noch unend- 
lich viel Poren haben, wefshalb man die kleiniten 
Theilchen der Luft wohl nur als unendlich. klein 
annehmen darf;. endlich if es höchft. wahrfchein- 
lich, dafs die Luftihre Elafticität nicht der Natur 
und dem Durchmeffer ihrer kleinften Theile, fon- 
dern vielmehr dem Wärmeftoffe,. ‚worin ciefe. auf- 


gelöft üind,- verdanke. — Newton deutet noch ' 


King andere Urfache an, von.der jene Abw ;eichurfig 
: mit abhängen könnte. - Nach ihm nebmen die Dün-" 
fie. in der Luft an. der den, Schall. fortpflanzen- 
den Bewegung nicht T'heil; indem dadurch die be- 
wegte Maffe kleiner ift, mufs ihre Gefchwindigkeit 
grölser feyn; und nimmt man an, dafs der zehnte 
Theil der Atmofphäre aus Dunft beftehe, fo würde 
das, nach feiner Rechnung, .die Gefchwindigkeit, 
welche die Theorie giebt, um zöftel vermehren. 


Allein die 1738 von den Mitgliedern der Akade- 


‚mie .angeftellten Verfuche haben bewiefen, dafs 
delbft der’ dichtefte Nebel.die Gefchwindigkeit des 
‚Schalles nicht verändert. — Von fo vielem Ge- 
wichte mir indefs auch diefe. Gründe fcheinen , fo ' 


möchte ich fie doch ‚nicht. für überzeugend ausge- ., 


ben, da man wahrlich Urfache hat, Mifstrauen in 
fich felbft zu feizen, wenn man in den Werken ei- 
‚nes fo weifen Beobachters der Natur und eines fo 
grolsen Genies, das häufig durch eine Art von In- 
Ipiration zu Refultaten kömmt, welche die tiefften 
Berechnungen der neuern Zeit bewähren, Fehler 
oder Irrthümer zu finden glaubt. | 
Bb a 


in 
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Lambert hat in feinen Unterfuchungen über 
den Schallin’den Mem.de l’Acad:de Berlin 1768 eine 
"nicht haltbarere Hypothefe aufgeftellt. Er meint; die 
:"Atmofpbäre enthalte eine Menge von’ unelaftifeken 
Dünften und Salztheilchen, die 700 bis.800 Mahl 
Ipecifilch fchwerer als die Luft feya, ‘und fich zwi- 
{chen den Lufttheilchen, in deren Zwifchenräu- 
"men, “durch Cohähbon eben fo fchwimmend erhalten 
ollen, wie kleine Queckfilbertröpfehen auf Waf- 
fer. Diele fremdartigen Theilchen wären bei der 
. "Schallfortpflanzung durch die Luft‘ ein Hindernifs, 
‘und defshalb müffe man von ihnen’abftrabiren, um 
die wahre Dichtigkeit der Luft, wie fie indie Rech- 
nung zu bringen, fey, zu erhalten. Das würde 
aber voraus letzen, dafs ich das Waffer in der Ät- 
"mofphäre immer tropfbär -flüffig befinde; das Ge- 
“gentheil ift indefs jetzt hinlänglich dargethan. Auch 
weils. man, dafs Luft, wenn fie Waffer auflöft, fpe- 
"cififch leichter wird. Soll aus Lambert’s Hy- 
pothefe die Abweichung der Tihieörie von der Er- 
“ fahrung fich ‘völlig erklären laffen, fo müfs man, 
"wie er findet, annehmen, dafs die fremdartigen 
fchweren' Theilchen in der Luft, mehr als ein 
‘Drittel des ganzen Gewichts der Luft betragen, 
welches mit den neuern Verfuchen über die Zer- 
fetzung und Wiederzufammenfetzung der atmo- 
Sphärifchen Luft nicht befteht.— In einem Memoire 
von ı772, worin ih Lambert zugleich mit der 
"Gefchwindigkeit des Schalles und mit der Strahlen- 
‚brechung befchäftigt, bleibt er bei ‚derfelben Hy- 


E [ .389 A. 
‚pothefe, und braucht felbft die’ vorigen Refultate 
bei feinen Rechnungen. *) | 
Bei fo vielen mifsglückten Verfuchen, den wah- 
ren "Grund diefer Abweichung zwifchen Theorie 
und Erfahrung "aufzufinden, fchien: es mir der 
Mübe werth,. eine andere Erklärung derfelben 
bekannt zu machen, welche auf wohl bewiefenen 
Thatfachen beruht, ‘und’ die Sache auf eine. {ehr 
leichte und einfache’ Art erklärt. Da nämlich die‘ 


. %) Unter den bisherigen Meinungen über’ den Geundh 
der Abweichung der Theorie von der Erfahrung, 
fchien noch am meilten die für ich zu haben, dafs 
die ‘in der theoretifchen -Unterfuchung angenom- 
mene unendliche Kleinheit der Vibrationen hieran: 

‘* Schuld fey. Sie. widerlegte indels Lagrange, 

‚.CRecherches fur la nature du fon. in den Mifeell. foc. 
.. Taurinenf., Tom. 2,) und zeigte, dals mian bei 
_ der Betrachtung unendlich kleiner Erfchütterungen 
_ ftehen bleiben könne. Er gefteht sın Schluffe [ei- 
ner männigfaltigen Unterfuchungen, dafs er jene 
Abweichung nicht zu erklären wifle; es gebe Zwar 
eine überaus leichte Hypothele, welche Theorie 
und Erfahrung in Uebereinftinmung bringe, wenn. 
man nämlich das Mariotte’fche Gefetz als nicht ge- 
mau richtig betrachte; aber da andere. Verfuche 
diefes Geletz. fo [ehr beftätigten, [o [ey es zu ge- 
I wagt, hier, (bei unendlich kleinen Comprelüonen,) 
. Abweichungen anzunehmen. —. Biot zeigt nun 
[ehr gut, wie bei diefen kleinen Vibrationen Ah- 
| weichungenvom Mariotte’[chen Geletze Statt finden 
‚ können, welche man bei den gewölinlichen Ver- 
‚fuchen ‘gar nicht bemerkt, ‚Br, 


\ 
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Rechnung, bei der man vom Mariotte’fchen’Gefetze 
ausgeht, vollkommen firenge ift, fo muls fchlech- 
terdings dieles Gefetz felbft einiger Modificationen 
bedürfen, :wenigftens in fo fern man es auf die ab- 


_ , wechfelnden Verdichtungen und Verdünnungen 
“der Luft, durch welche der Schall in dar» Luft 


fortgepflänzt wird, anwendet. .: ... - 
Es ift ein bekanntes Factum, ‚dafs die atmo- 
fphärifche Loft bei der Verdichtung etwas ‘von ih- 
rer latenten Wärme verliert, welche als fühlbare 
Wärme frei‘ wird, und dals man dagegen 'bei der 
Verdünnung einen Verluft an freier Wärme, die 1a- 
-tent gemacht wird, bemerkt. Diele an fich fehr 
beträchtlichen Aenderungen der Temperatur find 
indefs an. Thermometern, die man unter Recipien-- ‘ 
ten, in denen Luft comprimirt oder dilatirt wird, 
gefetzt hat, nur in geringem Grade merklich, weil 
die Maffe diefer Infirumente bei den gewöhnlichen 
Verfuchen gegen die Maffe der unter demRecipien. 
ten verdichteten Luft zu beträchtlich ift, und die 
Wände des Gefäfses zu gute Leiter für die Wärme 
“find. *) ang bei den Mafchinen, deren man | 


*) Die ecsuehes und lehrreichften Verfuche über die 
Temperäturveränderungen durch Verdichtung und 
Verdünnung der Lüft,'find die von Dalton ange-- 
ftellten, welche ich in den Annalen, XIV, 01 f., 
mitgetheilt habe. Dalton verfucht in ihnen, was 
Biot noch für ausnehmend [ehwierig und für 
kaum ausführbar hielt, die ‘Menge von. Wärme 
durch directe Verfluche zu [chätzen, welche bei 


K 
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fich” in: den Bergwerken bedient; um eine. gröfse 
Quantität Luft eine Zeit lang in verdichtetem Zuftan- 
de zu erliälten,‘ geht bei der Wiederausdehnung' 
der Luft, indem fie ihren natürlichen Zuftand wie-: _ 
der annimmt, fo viel Wärme verloren, dafs fich 
das in der Luft enthaltene SALE» zum- Theil als 
Eis abfetzt. ”, 


” Auf ähnliche Weife müffen bei der en 
zung des Schalles die abwechfelnden Verdichtungen 
und Ausdehnungen der Luft eine Aenderung ‘der 
Temperatur, und mitbin der fpecififchen Elattici- 
tät in denjenigen Theilchen hervor bringen, für 
welche jene Aenderungen der Dichtigkeit Statt 
finden. Man darf alfo nicht, wie 'gewöhnlich ge- 
fchieht, die ‚Elafticität der Dichtigkeit -proportio- - 
nal annelımen, denn diefes Gefetz gilt nur, wenn | 
die Temperatur nach geänderter Dichtigkeit die- ' 
felbe bleibt, oder wenn der Zuftand der Comprel- 
‚fion oder Dilatation lange genug danert, dafs die 
Luft die anfängliche Temperatur wieder annehmen | 
kann. Im Zuftande:der Bewegung hingegen, in 
welchem fich die Luft bei der Fortpfanzung des 
Schalles befindet, wo die Verdichtungen und Ver-, 
dünnungen fehr fchnell auf einander folgen, ‚ mufs, 
man nothwendig auf die „Aenderungen der. Tempe- 
‘ ratur Rücklicht nehmen, 


‘ der Condenlation der Luft bis äuf das Doppelte frei 
wird. | d. H. 


' *) Siehe Auflätz II dieles Stücks. r dH. 
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" Es bezeichne « die Höhe einer Queckölberfäule 

| Er darch.ihren Druck der,Elaftieität der Luft das 
 Gieichgewicht',halte, deren Dichtigkeit = b und 
deren Temperatur == o fey, wobei die Dichtigkeit 
‘ des Queckfilbers = ı, und auch die Kraft der 
, Schwere = ı ‚geletzt wird,.damit man den Druck 
_ jener Queckfilberfäule, oder die Elafticität der Luft 

' == a letzen könne, Nimmt man nun an, dafs 
die Aenderungen der Elafiieität-der Luft, bei glei. 
cher Dichtigkeit,' den Aenderungen des Ther- 
mometorftandes proportional find, und dafs die 
Elafticität um — — wächft, wenn das Thermometer 
um ı Grad Rasınn. fteigt; fo hat'man bei-der Dich- 
keit=g, und bei einer Temperatur, welche um 
e Grad des Ihermometers von der Wärme c ver- 


fchieden ift, die Elafticität p = (, + €) *), 


Wie grofs — in niedrigen Temperaturen fey, dar 
über hat man noch keine directen Verfuche. 
Amontons fand aus feinen Verfuchen, dafs die 
 Elafticität der Luft um F zunimmt, bei einer Er- 
wärmung von 80° R. **) Nimmtjman an, diefe Ela- 


\ 


m) Nämlich bei unveränderter Dichtigkeit würde, 
wegen der Erwärmung um e°, :die Elaßicität von 


aaufa Ci _ en) Reigen; und da zugleich die 
| Dichtigkeit fich aus 5 in q verändern foll, fo wird 
- aus dielfem Grunde allein die Elaficität Tr der 
‘vorigen. Be A d. B. 
**) Vielmehr folgert Amontons aus [einen Ver- 


an 1 


ftieität wächfe letchläinig. mit der: Terhperatur; 
u die einfachfte Vorausletzung ill,“ fo kömmt 
auf ı° R. Fomperiterveräderung, eine Elaftici- 
tätsveränderung von 370 und es wird — = 312; 
wenn g die Aenderung der Tempätator I in Graden. 
der Reaumürifchen Scale ausdruckt, 'p felbft aber 
“als eine Function der Dichtigkeit der Luft betrach- 
tet wird. ” | 
Bei der Fortpflanzung des Schalles find die Va« 
riätionen der Dichtigkeit fehr klein; und fetzen’ 
wir daher hierg=b (1 +), fo ift s eine Sehr klei- 
ne veränderliche Gröfse, deren Quadrate und hö- 
here Potenzen wir weglaffen dürfen, wenn Sie in 
der Rechnung‘ vorkommen. Was für eine Fun« 
ction der Dichtigkeit 6 fey, ift zwar unbekannt, wir 
können fie aber wenigftens zu einer erfien Annä- 
herung s proportional, oder gp = «sfetzen, und 
würden alfo bei der Fortpflanzung des Schalles 


al +9) (14 —alı +(: +2): 2 
| erhalten, ‚wenn wir die Glieder, wo s? vorkömmt, 
weglaffen. | 

Die Theorie der Bewegung elaftifch - Aüffiger 
“ Körper führt nun, wenn man die Bewegung als 


eahen, dals-die Elalticität der’ Luft bei einer Er- 
wärmung vom Frof-bis zum Siedepunkte um 
0,417, nicht, wie Biot hier auslagt, "um 0,333, 

| zunimmt; daher nach ihm — = y55 zu letzen 

wäre. a | h d. H. 


4 
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blofs'nach einer ‘Richtung geliend, (stwa’durch ei: 
ne enge gerade‘ Röhre beftimimt,) betrachtet, auf die 


Ditferentialgleichung "* 2 (7 )F Z =) (52) | 


= 0, wenn x den Ort beftimmt ,. wo ein gewilles 
Lufttheilchen fich beim, Anfange der Bewegung, 


“+ Q.aber, woes fich‘ am Ende der Zeit. = t be- 


fand. ‚Ferner bezeichnet g den Raum, welchen ein 
frei fallender Körper in der erften Secunde durch- 
läuft, und £ wird in Secunden ausgedruckt, Wenn 
man diefe Gleichung, mit Rückficht ‚auf die allge- 
meinen Bedingungen der Bewegung, auf unendlich 
kleine Vibrationen anwendet, fo giebt die gewöhn- 


“ d 

 Jiche Theorie, wo man (2) = .( 7: fetzt, 
d? iR 
— =” (— ; die kalrize aber, weil 


wir vollftändiger (72) = el Pe + =) > =) 
annehmen, (=) = re € + =) (2 


als die Gleichung, auf u Auflölung die, Beftim- 
mung der Gefchwindigkeit des Schalles beruht. 


Unfre Formel -unterfcheidet fich von der ge- 
‘ wöhnlich angenommenen nur durch den beftändi- 


gen Factor ı + —; und dadiefer die Integrationen | 
nicht erfchwert, fo kann man fich leicht überzeu- 
gen, dafs die verbefferte Formel den Raum, welchen 


der Schall in ı Sec. durchläuft, = Varel ir ) 
| ’ r 


/ 
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giebt, flatt dafs die gewöhnliche heörie fie 


r 


hr ängab, ”) | 5 
Die Gröfse ‘= — =; ungefähr = — 2 915 parifer 


Fußs, die lichring aber zeigt, dafs der "Schall 
ı058F. in einer Secunde durchläuft. Soll alfo unfre . 
Formel genau ı mit der Erfahrung: überein ftimmen, 


fo mußs 915. /Üı + :)= 1038 feyn, oder“ 
— = 0,2869, welches, wenn man mit Amon- 


tons n —= 240 fetzt,.« — 68,856 Gr. der 
'Reaum. Scale giebt.**) Das heifst, ‘wenn man die 
Luft bis zur doppelten Dichtigkeit comprimirt, wo 
s==ı wird, fo muls die Temperatur um 69 Reäum,. 
Grade fteigen; ja, es ift leicht möglich, dafs die frei 
werdende Wärme noch mehr beträgt, da fie viel- 
‚leicht zum Theil als firahlende Wärme verloren | 
geht, ohne Einflufs auf die Temperatur zu haben. 
Setzt man die Gefchwindigkei: desSchalles grö- 
{ser oder kleiner als 1038 Fufs, oder nimmt für r 


.:*%) Man findet diefe Theorie in Euler’s Abhand- 
lungen de aequilibrio et motu fluidorum ; in denCom- ı ' 
ment. acad. Petropolit., Tom. XVl, Ich bin hierin 
dem Vortrage der Rechnungen von Biot abge- 
wichen. Er bezieht fich nicht auf Euler, [on- 
dern auf die Grundformeln in Lagran'ge’s Me-- 
chänique analytigue „ und feine Darftellung- fchien 
mir nicht fo deutlich, als bier die meinige. Br. 

%%) Oder vielmehr «© = 55° R., wenn man mit 
Amontons 2 — 192 letzt. ° dH 
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eine BE ‚Zahl’an, (den» die NPRUHNENE ver- 
fchiedener Phyliker fiimmen nicht genau ‚überein,) 
fo findet man auch für « andere Werthe. *)- Im 
E Biot Rellt hierbei noch folgende Betrachtung an. 
„Geletzt, beim Eomprimiren derLuft werde fo viel 
Wärme frei, als ihr entzögen werden müfste, da- 
mit fie durch Erkäfung zu demfelben Volumen ge- 
bracht würde, (wie das einige Phyliker anneh- 
men,) und alle diefe frei werdende Wärme würde 
darauf verwandt, die Temperatur der Luft zu er 
höhen, ohne dals irgend etwas als ftrahlende Wär- 
“ me fich zerftreute; und beim Dilaren der Luft 
finde genau ı das Gegentheil Statt: — [o würde aus 
den|Verfuchen Gay-lullac’s folgen, (denen 
gemäls das Volumen der Luit bei einer Erwärmung 
um 80° R. fich um 0,35 ausdehnt ‚) dafs bei Com- 
prelüion der Luft bis zum Doppelten, — Sa 7 = 208° R 
: Wärme frei, werden mälster, Urd ae würde 
“ ® == 0,95, und: daher fü- die Gelchwindigkeit 
de Schalles 1277,73 par. Fu/s geben. Dafs dieles 
viel zu grols ift, kann theils daran liegen, dafs un- 
fere Vorausietzung nicht ganz. genau ift, theils, dafs 
ein Theil der frei werdenden Wärme als ftrahlen- 
de Wärme. entweicht.“— Wahrlcheinlich waren, 
als Biot’ diefes [chrieb, Gay-Lüllac’s Verfuche | 
entweder noch nicht ganz auf das Reine gebracht, 
oder noch nicht öffentlich bekannt gemacht wor- 
.. . den, denn fie geben der Luft eine grölsere Dilata- 
tion durch Wärme, als Biot hier annimmt, näm- 
lich 0,38, (Aun., XII, 395.) Darnach würde der 
‘Werth von — auf 75; zu letzen feyn, und dann folgt 


 oqus = = 0,2809 ‚folgender Werth: “= 58°,8 R 
| | d. H. 
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Allgerieinen aber erhellet, dafs nrari’auf diefe’Aen- 
„derungen der" Temperatar Rückficht nehmen mufs, 
und dafs alsdann “die matheinatifche: Theörie der 
“Erfahrung fehr gut entfpricht. 


'Die erfte ‚Idee diefer Hypothefe rührt von La 
Pl ace her, welcher den Verfafler aufforderte, die 
eg hierüber anzuftellen. E er 


t 


* s:» n 


Anmerkungen vom Dr. Brandes. 


_Näch Dalton's Meinung, (Annalen, XIV, 
S. 110,) die fich auf feine genauen und fcharf- 
"Äinnigen Verfuche über die: Wärme, welche bei 
‚Verdichtung der Luft entfteht, gründet, follte man 
“« nur = 22 Reaum. Gr. letzen; aber ‘diefes be- 
gründet keinen Zweifel gegen den "wefentlichften 
T'heil’der Biot’fchen Hypothefe. Denn erftlich läfst 

*fich- recht wohl annehmen, dals die bei Dalton's 
, "Comprelfionen frei werdende Wärme mehr betrug, 
und’ dafs fie merklicher werden würde, wenn, man 
-den Verfuch ‘noch \fchneller 'beendigen könnte; 
"zweitens aber könnte man denvon Biot gefundenen | 
Werth von « herab fetzen, wenn man die Scale der 


Wärmeänderung nicht als gerade voraus letzte, fon- _ 


dern annähme, dafs die Temperatur bei kleinen 
; Compreflonen fchneller wachfe. *) | 


.) Diefes if, in fo fern die Temperaturen hei allen 
_ diefen Verfuchen durch Quecklilberthermometer ' 
‚befliimmt worden ind, zuverlallig der Fall, da bei 


u “ 
£ g 
D) 
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| Bözeichnet. man nämlich. die bei.der Ruhe Statt 
Pr Dichtigkeit mit 5; ‚die Wärme mit.c, ‚und 
nimmt an,.dals.bei der Diehtigkeit — ==.9, die Wär- 
me — r werde, und ftellt Br eine Curve vor,. de- 


ren Abfeiffeu der Gröfse ? „ die Ordinaten der 


Gröfse — ® proportional find, ‚(wo c und r " Grade 


wahrer Wirme oder Grade der Elafticität gleich 
dichter Luft bei verfchiedener Temperatur bezeich- 
:  nen,)- fo giebt die Theorie des Schalles nur die 
- Bichtung, der Tangente im Nullpunkte der Abfecif- 
Sen an, Dalton’s Verfuche aber geben die Ordi- 
Date der Curve für ‚gröfsere Abfcilfen; und folglich 
mufs: das nach Biot beftimmte « gröfser werden, 
als den Verfuchen von Dalton gemäls, ift, fo bald 
‚die Curve. gegen die Achfe concav if. 


"Aus .diefer Biot’fchen Herbiish werden 
‚nun auch die Irregularitäten .begreiflich, welche 
‚Ghladni bei Verluchen über den Ton einer Or- 
‚ »gelpfeife in: ver/chiedenen Gasarten fand. Dielen 
Verfuchen zu Folge geht der Schall in allen Luft- 
‚arten Schneller fort, als er nach der bekannten For- 
‚mel follte; blofs das. Wafferftoffgas machte hiervon 
-eine Aussahme. Man würdealfo, nach Biot, bei 
‚allen.andern eine mit der Dichtigkeit wachfende, 


| Erwärmung vom Froft-. bis zum Siedepunkte des 
 Wallers, das Queckfilber fich anfangs langlamer, 
dann aber [chneller als die Luft ‚ausdehnt. (Anna- 

‚ den, XIV, 274.) d. A. 


. Et 39 3 
bei .dem. .Wafferftoffgas aber. eine .beiswachlender 
Dichtigkeit abnehmende Temperätur annehmen 
mülffen. Ob’das letztere wabrfcheinlich fey, ‚laffe 
ich hier pnunterfucht , werde aber “die nach Biot 
beftimmten Werthe. von & noch herfetzen, wobei 
hier « die Anzahl Reaum. Grade bezeichnet, um 
‚#elche das Thermometer feigen. mülste, wenn 
die Luft bis. zur, doppelten Dichtigkeit. comprimirt 
und die Aenderungen der Temperatur den Aende- 
rungen der Dichtigkeit proportional w wären. 


I 


"2, Cbladni Snfer,. die Wertbe ‘die wahre Ge= , 
(Akuftik , $. 230,) ER Y2 ga | [chwindigkeit des 
vn ee. 


vor füe. : | Schalles. 
atmofphäriiche Luft | 8871p:Fx | 1088 p. Fr ; 
Sauerftoffgas Ä 844,6 4.950 bis go 
Stickgas. 18 93,7. 990 u 

| Wafferfofgas "| 3066" t} 25060” Ze 
... ee 2. an 840... 3 


- a Nie 1. Bakcesıın) 98,300 
\ -Män findet alfo nach. Biöt ‘den Wert von 
| IC +2). wenn man die Zahlen "der. ‚letzten 


Reihe: mit denen der erften dividirt, und hieraus, 
wenn man mit Dalton, (Annalen, XU, 9ıo, 
oder Annalen, XIV, 266,) r für alle Luftarten 
gleich, und = 0,00465 fetzt, folgende Werthe 


von &: | s 
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fürratmolphärifche 1778 e ==.97g°: Beauin. 


- Sauerfofigass ° .< = .6o’ 1. — 

. .- Stickgas . u = 49°; — . 
= Wallerfioffgas am — mt — 
= kohlenlaures Gs s=7f — 
- Salpetergs® * co 9° _ 


Sollte‘ beim _Walferftoffgas “== 0 feyn, f} 
wmufste das von Chladni angewandte etwa 
"Mahl leichter als atmofphärifche Luft feyn;, follte 
.— + 7 R. werden, fo mufste es nicht völlig 


6 Mahl leichter feyn. Jene auffallende Äbwei« 


chung hat allo’ er ihren Gehsen darin, dafs der 
Werth von ‘3 2° für ganz. reines Gas: berechget 


it, und dafs das bei'den rn gebrauchte Gas 
diefe Reinheit nicht befafs. | 2 

Ich wünfchte weh, iR Herr Chladnj, oder 
ein anderer Phyfiker feine Verluche wiederhohlte, 
und dabei die wahre fpecififche Elaftieität der ge- 
‚brauobten Gasarten. beftimmte; denn ohne. diefe 
Beftimmung find die Verfuche ‚nicht ‚völlig ent- 
Wheidend, a ei 
r | u | Brandes. 


y 
} 
f 
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Wird beim Schalle Wärme frei®. 

Aus einem Briefe vom Prof. Wrede.*) 
Berlin den zaften Oct. 1804. 


—— Ic finde in Hauy' 5 Lehrbuche der Phy- 
Dik bei der Theorie desSchalles eine von La Place 
angenommene Hypothefe, nach welcher die theoreti» 
fche Gefchwin.igkeit, mit welcher der Schall in ı Se» f 
- eunde nur gıd par. Fufs durchlaufen mülste, da- - 
durch, dafs vermittelft des Schalles Wärme frei 
und die Elafticität der Luft vergröfsert werde, fo 
befchleunigt werden foll, wie die Erfahrung es 
verlangt: Ich bin begierig, ob unfre berühmten 
Phyliker mit La Place darüber einverftanden 
Seyn werden, dafs der Schall Wärme erzeugen, und 
fich fo durch fich felbft fchneller fortpflanzen kön« 

"Was mich betrifft, fo zweifle ich an der Con- 
Eu diefer Vorausfetzung. . Zwar laffen Ach 
keine directen Gegenbeweile durch thermometti- 
fche VerfSuche führen; indeffen wären, follte ich 
rn diefe letztero auch zur Rechtfertigung der 


» Dem Herrn Verfalfer [cheint, äls er dieles [chrieb, 
Biot’s vorftehender Auffatz noch unbekannt ge- 
welen zu feyn. Seine Zweifel dünkten mir indes 
zum fernern Unterfuchen zu reizen, geletzt auch, 

Sie lielsen fich aus dem Vorhergehenden beant- 
worten. d&.H , 

Annal. d. Phylik. B: 18. 8 A. 3. 1804: Sr ı2, Ge \ 
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La Place’fchen Hypothefe nöthig. -Da zeigt fichs aber, 
dafs wir uns durch die Erfahrung nicht von der 
Wahrheit der Vorausfetzung: „Schall macht Wärme 
frei”, "überzeugen können, - 

‚ieh habe bei unferm WEB, PEU SRERERS in 
diefer Hinficht eine zwar fehr unerbebliche Beob- 
achtung gemacht, die jedoch verdient, dafs ich fie 


_ * Ikinen mittheile. Es wird Ihnen vielleicht bekannt 


feyn, dafs, wenn man in der Nähe einen Blitz 
‘herab fahren fieht, ‘oder neben einem Gefchütze 
fteht, indem es losgebrannt wird, es einen, wie 


inan zu fagen pflegt, immer warm überläuft. Ich 


wollte mich über diele Ericheinung belehren, und 
ging alfo mit einem empfindlichen Luftthermometer, 
welches fchon dadurch zu fteigen anfängt, dafs 
‘man ihm die Spitze eines einzigen Fingers bis auf 
einen Viertel-, höchftens Achtelzoll nähert, hinaus 
aufs Feld, um neben einer Kanone, fo gut wie 
fichs thun liefse, zu beobachten. Der Zufall fügte 
‘es, dafsich den Herrn Prof. Tralles gerade bei 
der Batterie antraf, bei welcher ich meine Beob- 
achtungen anftellen wollte. Ehe ich dies wirklich 
ihun konnte, — denn es wurde in Zwifchenräumen 
gefeuert, — unterredete ich mich mit ihm über mei- 


nenGegenftand; er zweifelte nicht, dafs inder Nähe, 


in welcher wir einem Sechspfünder feitwärts Ran- 
den, fich eine Veränderung des Thermometerftan- 


'des zeigen würde, da man die Wärmeerhöhung un- 
läugbar fühle. Ich machte zwar die Einwendung, 


dafs die Ueberrafchung der Erfcheinung uns hier, 
B 


Fo 
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wie ‘in ähnlichen. Fällen,: täufchen-könne; jedoch 
wollte; ich' die Erfahrung entfcheiden laffen. 


Ich ftellte mich alfo der Kanone feitwärts fo na- 
he, dafs. nur ein Abftand von 6 Schritten übrig blieb, . 


und hielt das gegeni:den Luftzug vollkommen ge- 
deckte Thermometer an einem Faden frei und offen 
in der Hand. Das Gefchütz wurde: 6; Mahl kurz 
nach einander losgefeuert, und.es-kam-mir vor, als 


ftauchte die Luft meinen Körper von allen Seiten zu- . 


fammen.. Aber: deffen ungeachtet veränderte ich der 
Thermometerftand, ‚weder: im Luftthermometer, 
noch im Queckfilbertbermometer, mit welchem, 
letztern ich mich zugleich verfehen hatte, auch nur 
um ein.Haarbreit. Die-fcheinbare, Wärme waralloei- 
ne Täufchung, wie Hr, Prof. Tralles nun felbft fah, 
Ich bedauerte, dafs ich kein Barometer mitge-. 


nommen hatte, um zu beobachten, ob die ftarke 


Explofion das Queckfilber zum Ofcilliren bringen 
würde, Herr Tralles meinte, ‚das letztere wür- 
de ohne Zweifel Statt finden müffen. Ich kann 


mich aber noch nicht. überreden, dafs aufser, der 
Stelle, wo fich die Flamme und der Pulverdampf - 


befinden, indem das Gefchütz losgebrannt wird, 
eine fo arke Dilatation der Luft hervor zu 
werde, dals fie den Barometerftand verändern 


follte. Wenigftens wirkt ein Büchfenfchufs in ei- 


ner Entfernung von 6 Fulsen eben fo wenig. auf den 

Barometerftand, als das ftärkfte Glockengeläute 

auf eine Lichtfamme oder auf den Stand einesLuft- 

thermometern, wenn beide Körper einer grolsen 
co 2 


Bi 


Bas 


tönenden Glocke fo nahe als möglich gebracht wer- 
den.*), ‘Was.die von La Place aufgeftellte Hypo- 
thefe betrifft, fo fieht man, dafs aus diefen Beobach- 
tungen, weder für noch wider diefelbe,. fich etwas 
folgern läfst. Auch glaube ich/nicht, dafs unfre 
Thermometrie jemahls den Grad von Vollkommen- 
heit erlangen werde, Taufendtheile oder Hundert- 
taufendtheile eines "Thermometergrades zu meffen, 
„worauf es doch ankommen würde, wenn ‚man fich 
von dem Grunde oder Ungrunde der Behauptung, 
der. Schall erzeuge Wärme, direct überzeugen 
. wollte. Was bleibt uns alfo übrig? Nichts anderes, 
als die Behauptung von der logifchen Seite zu prü- 
fen, um zu fehen, ob etwa ein verfteckter Wider- 
Spruch darin liege. 


Mir fcheint es nun, als enthalte die La Place'- 
iche Hypothefe wirklich einen folchen; denn fie 
verlangt, dafs, wenn der Schall fich mit derjenigen | 
Gelchwindigkeit verbreiten folle, welche in der 
Erfahrung Statt findet, Wärme in der Luft frei 
‘werden müffe. Aber diefe Wärme foll auch durch 
den Schall felbft hervor gebracht feyn. Um now 
in einem erften, zweiten, dritten Raume, wohin 
der Schall fortgepflanzt wird, die Ge/chwindigkei: 
hervor zu bringen, welche zur Ausbreitung des 
Schalles DInE ift, ch er Schall der Gefchwin- | 


*).Auf den Barometerltand wirkt das Glockenge | 
“  tön, nach Englefield’s PSOMmahlNDg, Annalen, 
+ XIV, 214 ed H, , 


— 


.r 


2 Es ] 
digkei: voran gehen; denn da, wo noch. kein Schall 
vorhanden it, kann fich auch keine Wärme er- 
zeugen. Folglich liegt in der Hypotlefe. offenbar 
die Behauptung, der Schall verbreite üch aus dem _ 
Raume, in welchem.er erregt wird, in die benach- 
barten Räume mit der theoretifchen Gelchwindig- 
keit, die ihm ohne Zuthun der Wärme eigen ift, 
aber fo bald er fich in den Fortpflanzungsräumen 
verbreitet habe, gewinne er in diefen Räumen 
felbft, vermöge der bier erzeugten Wärme, an 
Gelfchwindigkeit. ..Urtheilen. Sie felbfi, ob dies 
nicht'in der La Place’fchen Hypothefe liegt. So viel 
ich einfehe, ift dem :fo ohne Widerrede, Was 
heifst das nun aber, der Schall mufs feiner Ge 
Schwindigkeit voran gehen?. Dothunläugbar nichts 
anderes, als: der Schall mu/s [chon fo weit als, mög- 
Jich verbreitet feyn, wenn feine eigentliche Gefchwin- 
‚digkeit, womit er fich ausbreitet, er/t anfängt.- 
Mir fcheint dies ein offenbarer -Widerfpruch zu 
feyn.. Wollte man auch zur Rechtfertigung der La - 
.Place’fchen Hypothefe annehmen, die Wärmever- 
‚breitung gebe fchneller vor Gch, als die Schallver- 
‚breitung,. fo ift dies durchaus nicht factifch, fon- 
dern ftreitet vielmehr gegen alle Erfahrung. , Nach 
meinem Erachten ift alfo dem Mangel der Theorie 
‚durch. diefe neue Hypothefse noch keinesweges ab-- 
geholfen, und ich glaube, dafs der Newton’[che | 
Lehrfatz felbfi einer Berichtigung bedürfe, auf 
welchen die Theorie von der Gefchwindigkeit des 
* Schalles gebauet ift, nämlich: dafs die Gejchwin. 
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digkeiten der in einem elaftifchen Mittel foregepflanz- 


ten Pulfe fich. gerade wie die Quadratwurzelr ‚der 
Elafticitäten, :und umgekehrt wie die Quadratiur- 
zein der Dichtigkeiten verhalten, wenn die- Bläajtiei- 
sät in. jedem ‚Mittel der Dichtigkeit proportional 
bleibt. Dais dies letztere jedes Mahl der Fall fey, 
leidet, meiner'Meinung nach, wohl noch. mianche 
Zweifel. "Man follte daber lieber"das Fundament 
der Theorie genauer wnterfuchen; als dafs man 
fich begnügt , .ihr.blofs-einen‘Anftrich zu geben; der 
‚die: Disharmonie Fed in — he mit der 
Erfahrung. fteht.. / 


f- 


Vor einiger Zeit ift in’ der hiefgen ae 


fchen Gefellfchaft der Entzündungsverfüch Mol- 


let’s wiederhohlt worden. Erman wär derEr- . 


fie, der ihn in Berlin anftellte, und er gelang fehr 
gut.. Ueber die wahren Urfachen der Entzündung 
find wir noch uneins. Dafs eigentliche Friction der 
zufamn:en geprelsten Luft, äuch felbft an den'ent- 
zündlichften Körpern, keine Entzündung hervor 


bringt, davon babe ich mich durch Verfuche über- 


| zeugt. Ich lud nämlich eine Windbüch/e fo ftark 
als möglich, und fchofs die darin zufammen ge- 
 prefste Luft gegen Schwamm , Phosphor, u.’ dergl,, 


ab. Die an ein trockenes Bret gehefteten Körper 


wurden zuweilen durch die anprellende Luft in 
Stücke geriffen und das Bret wurde umgeftofsen; 
aber es erfolgte niemahls eirie Entzündung. 


) 


Inn IE .: 
Einige Ver füche aber: Ehen 
dureh Comprimiren der Luft, '' 


: vom 


HERAUSGEBER. il 


- 


Den Lefer ift der interellante „Auffatz des Herra 


‚Profeflors Erman im. Öctoberhefte der Annalen, 


AS. 240,)..über diefe Materie bekannt. Ich habe, 


.den Apparat, wie er ihua befchreibt,, einriehten 
laffen,. und folgendes find einige Refultate mehr- 
‚mahls.mit.demfelben wiederhohlter Verlucbe; bei 
„denen ich die Vorücht gebrauobt babe, die 'eilerne 


Campreißenspumpe zuvor, bis.auf 24° BR. zu. erwär- | 


‚men, ‚damit fie die frei werdende Wärme nicht all- 
‚zu Schnell verfchluckte, und den entzündlichen 
‚Körper in der, Schraube felbft, womit, die Pumpe 
luftdicht geichloffen. wird, ‚fo .zu befeftigen, dafs 
„ex faft frei in der Luft fchwebte, ohne den Stiefel 
‚oder den-Kolben zu berühren. Die Compreflicdh 
geichah jedes Mahl vermittelt eines plötzlichen 
- recht kräftigen Stofses, worauf es beim Glücken 
diefer Verfuche vorzüglich ankömmt. 
Ein dünnes zugelpitztes Blättchen von der Ro- 
„fe fehen' Metallmi/chung,, nicht dicker wie gewöhn- 
‚liches Schreibpapier, deffen Ränder mit der. Schere 
fcharf gefchuitten waren , hatte, nach einem Stolse, 
an den Rändern und der Spitze eine unverkennbare 


E 407 ) e 


- 


\ 


‚Schmelzung erlitten. Diefe Schmelzung, war. be 


\ 
p . 


- 
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deutender, wenn man zwei Stölse nach einander 
gab. Bei drei Stöfsen fanden fich die Seiten tief 
ausgehöhlt, und bei vier Stölsen war die Spitze Zu 
einem Kügelchen gefchmolzen und alle Ränder zeig- 
ten fich. erhaben. Wahrfcheinlich liegt es nur ah 
einer ‚Kleinigkeit, dafs diefer Erfolg von dem Er- 
man's [S. 245] abweicht. 

" Ein'Stück Zündfchwamm entzündet fich bei ei- 
nem Stolse, fo dafs es beim Oeffnen der Schlufs- 


fchraube brennt; und zwar bei einem‘ recht fchnel- 


len ünd kräftigen Stofse, faft überall: in der Ober- 
- Aäche. So auch "Zunder aus Leinwand ‚gebrannt, 
Baumwolle war nach einem Stofse ringsum an 
der Oberfläche ftark' verfengt und verbrannt; fah 
hier gelb und fchwarz aus, und :beim Oeffnen der 


"Schraube verbreitete’Gch ein Geruch, wie von :et« 


was, das gelengt ift; ' brennend habe ich fie nie ger 
funden. Da indels beim Zurückfreiben des Kol- 


_bens Rauch aus dem Stiefel hervor fteigt, fo mufs 


fie gebrannt haben, "und bald erflickt worden feyn, 
Leinwand und Papier werden fiellenweife verfengt 
und verkoblt, find aber ebenfalls beim Oeffuen 
der Schlufsfehraube nicht mehr in Brand, 
Baumwolle mit fein gepulvertem Colophonium 
beftreut. Die Baumwolle zeigt fich an einigen Stel- 


len, hefonders am Rande, verfengt, das Colopho- 


nium aber ift in eine einzige fefte und fteife Mafle 
zulammen gefchmolzen, auch. da, wo man’ die 
Baumwolle unverfehrt Andet; aus der Pumpe fteigt 


| 


| 
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beim Zurücktreiben des Kolbens weit mehr Rauch, 
als- im vorigen Verfuche.. » Das Colophonium hat 
.alfo offenbar zugleich mit.der Baumwolle gebrännt. 
Es ift-fehr möglich,- dafs es blofg durch die aufbren-. 
nende Baumwolle entzündet worden. fey; und dafs 
die Hitze, welche die brennenden Theilchen ver- 
breifeten, das übrige Harz gelchmelzt habe. Da 
indels das Colophonium gröfsten Theils zu einer 
durchfichtigen hellen Maffe zufammen fliefst, wel- 
che.die Baumwolle incruftirt, und dann nach je- 
‚dem neuen Stofse noch ftärkere Spuren-von Schmiel- 
zung, und eben fo vielen Rauch wie das.erfte Mahl 
zeigt; fo möchte die- Meinung, dafs diefer Erfolg, 
der beim. Comprimiren plötzlich. frei werdenden 
Wärme zuzufchreiben ley, .. aben fo viel- 
für fich haben. 
- . Baumwolle mit Schwefelsulver ee = 
‚ganz dielelben Erfcheinungen. ‚Aller Schwefel war 
offenbar in Flufs gewelen, und hatte fich zu einer 
Maäfle vereinigt. Der Rauch in:der Pumpe roch 
ftark nach fchwefliger Säure. Ob: einige Blätt- 
chen Knallfalz mit Schwefel und Baumwolle zur 
-Detonation gekommen waren oder nicht, liefs fich 
nicht mit Gewilsheit beftimmen. : Doch fchien es, 
. als fey die Baumwolle mit Gewalt in-mehrere Stü- 
cke zerriffen worden. Etwas vom Schwefel war- £ 
‘ dabei rubinroth geworden. | E 
Schie/spulver, womit Baumwolle war eingerie» 
ben worden, hatte fich entzündet. Eben fo Schiefs- 
pulver inKörnern, das mit etwas Baumwolle in ei- - 
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‚ne Höhlüung der Schlufsfchraube war eingefcblof- 
fen worden. - Schielspulver allein in Körnern ent- 
‚zündete-fich- nieht«: 

„ „ Baumwolle mit Terpenchinähl Kenia, ‚war. en 
sinem Stolse. an einigen Stellen verlengt, . und ıes 
‚zeigte fich: Rauch. ‚Nach vier. Stöfsen war die‘gan- 
2€ Pumpe voll diekenRauchs, urid das in der Baum- 
wolle noch: vorhandene Teer rag bedeutend 
‚beils. 
‚Baumwolle mit, ‚Adiher u fich ziemlich 
o. fo, ‚bis auf.die Erbitzung, -Jiatt deren ich, 
{wenigftens nach einem Stolse ‚): merkliche, Kälte 
zu.verfpüren glaubte. Ob Rauch ıaus der Pumpe 
‚gelliegen fey, darüber bin ich nicht gewifs. 

- Unmittelbar hierauf wurde ..der Verfuch mit 
Zondfehwarin wiederhoblt. Der Schwamm war 
‚nun nicht"zu entzünden, felbft nachdem ‚man die 
Pumpe, doch oline fie aus. einander zu nehmen, 
.ausgewilcht hatte, Indefs 'war..der. Schwamun an 
‚der ganzen Oberfläche zufammen gedrückt und fehr 
‚ftark verkoblt; ‚bei-zwei Stölsen in einer Dicke 
von beinahe einer Linie, welches ich, fo.oft der 
‚Schwamm bei den vorigen Verfuchen fich entzün- 
det hatte, nicht wahrgenommmen habe. Rauch 
bemerkte ich jetzt in der Pumpe nicht. Unmittel- 
bar nach den Verfuchen mit Schwefel und Schiefs- 
pulver tentzündete der Schwamm fich fo gut als zu- 
„vor; das Nichtzünden mufste alfo an den tropfba- 
ren Flüffigkeiten liegen, und vielleicht vorzüglich 
an dem nicht ganz waflerfreien Aether. 
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Um mich.zu überzeugen, ob. diefe Flüfigkeiten 
nicht für fich in der Compreffionspumpe entzündet 
werden können, tröpfelteich fie auf Holz, woran ; 
fich viele feine Drehfpähne befanden. Das Holz 
allein zeigte keine Spur von. Verköhlung‘; als’es ' 
mit etwas Aether, der Phospliör aufgelöft enthielt, 
genäfst war, wurden die ’feinften Spitzchen 'ver- 
‚koblt:. Mit’ Terpenthinöhl erfolgte nichts, nur 
‚dafs fich beim .Oeffnen der ‚Schraube "ein ‚wahres 
‚“Aufkochen;.des Terpenthinöhls zeigte, welches 
‚anftreitig vom Aether, berrührte, . der ‚Sch_in. das 
Holz hinein gezogen hatte, und nun. bis über. fei- 
nen Siedepunkt hinaus. erwärmt war. Uebrigens 
‚brannte diefer auf Holz.getröpfelte Aether nicht 
{ehr lebhaft,: wenn er am,Lichte angefteckt ‚wurde, 
‚und-ging: gleich wieder aus... Auch Terpenthinöhl 
‚muls- bedeutend-ftark erwärmt , werden, . ehe_ es 
brennt, Erft alsıdas damit genäfste Holz die, Licht- 
Aamme, der ich. es näherte,, si. Brake, AR 
teesauf. - 

Noch RER ich, dafs: ie erkte Notiz, von 
Mollet’ s Verfuch, (S. 2435 Ann. ‚).in Izarn's 
Lithologie ’atmofph£erique, und daraus in den: Aus: | 
ler felbft, (XV, 459, 4 fteht, f 


IV. 


Erzeugung ı von Eis durch Dilatation 
| der Luft, j 
von 
HERAUSGEBER: 


D. diefe Thatfache jetzt von'mehrern Seiten her 
zur Sprache gebracht wird, fo werdem’folgende 
‘Notizen den Lefern der Annalen nicht 'unwillkom- 
men feyn,“befonders wenn fie das feltne Schrift- 
chen, aus dem die erfte diefer Notizen genoinmen 
‘ff, nicht. zur Hand haben follten:“ Man hat die ar- 
tige’Beobachtung, welche die Ueberfchrifterwähnt, 
zuerft im Grolsen gemacht,’ und zwar an der be- 
kannten Luftmafchine zu Schemhbitz ‘in Ungarn, 
"welch® der’Oberkunftmieifter Höll in dem’ dorti- 
gen’ Amalienfchachte erbaut, und 1755 im Mid; 
zuerft angelaflen hat. 

Diefe Mafchine iff’eine Art "von ‘doppeltein He. 
ronsbrunnen. In eimem ftarken, 5’ hohen und 
4' 2‘ weiten Keffel aus Metall, der auf dem Stol- 
len, 4o Lachter unter Tage fteht, wird die Luft 
durch Waffer comprimirt, welches in einer 6 
weiten und ı”‘ dicken eifernen Röhre in den Kef- 
del fieflst:. Das Waffef fteht in diefer fo genannten 
Einflufsröhre entweder 22 Lachter hoch, in wel- 
cher Höhe über dem Kelffel fich die Grubenwafler 
anfammeln,. die zum Betriebe der Mafchine ge- 
braucht werden, oder 40 Lachter hoch, :wenn. man 
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ch dee Tagewaffer als fo genennten Einfufswaf- 
{ers.bedient. Der untere, ebenfalls 5’ hohe, doch 
nur 2° 8° weite Keffel, fteht im Tiefften der Gru- 
be, ı6 Lachter unter dem Stollen, und wird mit 
dem heraus zu. hebenden. Grubenwaffer. gefüllt, 
Drebt man, nachdem die Grubenwalffer hinein ge- 
foffen find, alle Hähne an diefem Keffel zu, und 
öffnet den Hahn in der eifernen Luftröhre, welche 
beide Keffel mit einander verbindet, fo dafs die im 
obern Kefiel comprimirte Luft nun in den;untern 
Keffej herab firömen kann, fo hebt fie aus ihm die 
- Grubenwäffer durch ihren Druck. auf den Stol- 
len. If das gefchehn, fo dreht man den Hahn der 
Einflufsröhre- zu,. und öffnet dem eingefloffenem 
'Walfer im obern Keffel einen. freien Ausgang; won 
bei auch die. comprimirte Luft wieder, aus dem un« 
tern :Keflel entweicht, durch dieLuftröbre und den 
obern Kefiel. em 

‚In. der zu Wien 15 gedruckten Befchreibung 
diefer Mafchine, als-deren Verfaffer ich unter der 
Dedication der Jefuit Nicolaus Boda, Leh 
rer der mathemäatifchen Wiffenfchaften an der 
Schemnitzer Bergfchule, nennt, berechnet Boda, 
dafs, wenn der Hahn der Luftröhre, während ‘die 
Einflufsröhre ganz voll Waffer läuft, gefchloffen | 
bliebe, die Luft im obern Keffel, bei 22 Lachter 
hohem Auffchlagewafler, 52. Mahl, (wofür durchs 


“ einen Druckfehler 553 Mahl fteht,) und bei goLach- 


ter hohem Auffchlagewaller 94 Mahl comprimirt 
feyn.würde, wobei er den mittlern Barometerftand 


. 
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an dem Orte, wo die Mafchine ehr, 26 par. Zoll 
= 24 Zoll und 12% Linien Schemnitzer Mäafs fetzt. 
. Der’ Inhalt des obern Keffels:beträgt, nach ihm, 67 
. Kubikfufs und 677 Kubikzoll oder 5ı$ Eimer; der 
Inhalt des untern Keffels 27' Kubikfufs und 757 Ku- 
bikzoll oder 203% Eimer; und der Inhalt der Luft- 
röhre ı Kubikfufs und 447 Kubikzoll: Wie ftark, 
nach vollendetem Hube, die Luft, die fich dann im 
üuntern Keffel befindet, noch !comprimirt fey, läfst 
fich aus Boda’s Angaben nicht genau,abnehmen, 
da nach S. 36 der Kunftwärter den Hub unterbricht, 
ehe alles Wafferraus dem untern Keffel heraus ge- 
‚ hoben ift, auch nicht beftimmt wird, ob der obere 
Keffel fieh während des Hubes'ganz mit Anffchla- 
&ewaffer füllt oder nicht, ( wie es dort fcheint, bis 
aufz!.) Da indefs das Grubenwäffer aus dem un- 
tern Keffel ı6- Lachter hoch gehoben und dort auf 
dem Stollen ausgegoffen wird, fo mufs:die Luft im 
untern Keffel nach vollendetem Hube wenigftens 
noch‘fo ftark comprimirt feyn, dafs fie dem Luftdru- 
ke und’ einer Wafferfäule‘von 96 Schemoitzer Fufs 
Höhe, das he hält, alfo wenigftens aa 
bis auf das 43 jfache. " ) . 


e Be Dann mülste die Luft, die in ihrem natürlichen 
ı ", Zuftande den ganzen obernKelfel, allo einen Raum 
von 67 Kubikfuls 677 Kubikzoll einnahm, nach 
‚ „ vollendetem Hube fich nur bis zu einem Volumen 
von ı5 Kubikfuls 854 Kubikzoll wieder ausgedehnt 
haben. Wäre nun auch der obere Keffel während 
' des Hubes bis auf zX voll Waller gelaufen, fo be- 
trüge doch der übrige Raum, fammt dem: Inhalte 
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8 Wehn die Mafchine“,. :heifst, es bei.Boda. 
'S-9, „fchon ein Mahl ift angelaffen worden, und 
„, der-Hahn der Luftröhre nach vollbrachtem zwei 
„ten Hube zugedreht wird; folglich die im untern 
; Keffel zuflammen gedrückte Luft nicht durch’ die 
„> Luferölere in den obernKeffel fteigen und. oh ver- 


Kabedhes: noch 3. Kubikfufs Zu Kubikzol), 
‘dürfte allo die Luft im untern Keflel nur einen 
Raum von ı2 Kubikfuls 532 Kubikzol] einnehmen, 
und diefe würde daher bei jedem Hube nicht viel 
mehr als nur etwa um die Hälfte ausgedehnt wer- 
den. Nach Boda’s Angabe macht die Mafchine, ; 
je nachdem fie vou der 22, "oder von der 4o Lach. 
ter hohen Wallerläule getxieben: wird, in einer. 
Stunde zo oder 22% Hübe, und mit jedem Hube 
werden im erten Falle ı7 bis ı9, im zweiten ı9 
bis 2ı Eimer ausgegollen, Jars, der die Malchi-. 
“ne in feinen metällurgifchen Reifen und in deri 
Mem. de Paris, 1768, noch genauer als Boda bei 
‘ Schreibt, ‘empfiehlt fie wegen ihrer. Einfachheit, 
Nach ihm wird dem untern Keflel das Grubenwal- 
fer aus .tiefern : Stellen durch andere Mafchinen 
zugehoben, und die comprimirte Luft nach jedem 
Hube unmittelbar aus dem untern Kellel heraus ge- 
laflen. Dem anfänglichen Plane zu Folge [ollte das 
22 Lachter hohe Auffchlagewafler das Grubenwal- 
fer 2i Lachter hoch bis zum Stollen heben, allein 
der obere Keflel borft beim Anlallen mit grolser Ge- 
‚„walt.’ In.Nicholfon’s Journ., Vol.4, p- 177, 4.» 


findet man eine, durch eine Zeichnung erläuterte 


Idee von Boswell, wie die[le Malchine einzurich- 

ten wäre, damit fie ihre Steuerung [elbft verrichte- 

te und keinen Menlcinen zum Drehen der Hähne be- 
” dürfte. ! te dB 


‘ 


? 


- 
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„theilen kann; fo dringt be, wenn man den: Hahn 
'„des untern Kellfels öffnet, mit den feinften Waf- i 


„fertheilchen vermengt, durch ihn mit grofsem Ge- 
„räufche und foleber Gewalt hervor, dafs in deman 
„das Ende des Rohrs angehaltenen Grubenkäppel, 


„ein Eis innerhalb 20 bis 30 Secunden erzeugt 


„wird. Das Eis ift undurchfichtig und beinahe ı 
„Linie dick. Bei dem erften Hube oder gewöhn- 
„lichen Spiele der Mafchine wird niemahls Eis er- 
„zeugt, und die dann weniger geprefste Luft bricht 
„allein mit einem Getöfe aus. Die Entftehung des 
„Eifes erklärt Pat. Leopoldus Biwald in der 
„Grätzerifchen Auflage der Phyfique, ie im zten Theile 
„auf der ızıften Seite.“ > 
Diefe Phyfique habe ich nicht vor Augen, wohl 
aber einen Brief, den Baillet, Infpector der 
Bergwerke der Republik und Profelfor an der Zco- 
le des mines, über die eben erwähnte Erfcheinung 
an Delametherie, im Journ. de Phyf, 1799, 
Pluviofe, t. 48, p- 166, gefchrieben hat. . Diefem 
Briefe zu Folge war Jars, der fich auf feinen me- 


tallurgifchen Reifen, ı758, ein halbes Jahr lang in 


Ungarn aufbielt, der Erfte, der ihrer in feiner Be- 


| fchreibung der Höll’fchen Mafchine, [in den M£m. 


de Paris, ı768,] gedacht hat, doch ohne-fich auf 


„eine Erklärung derfelben einzulaffen, „und“, fährt 


Baillet fort, „meine Kameraden, die in Schem- 
nitz gewelen find, wo die Mafchine noch vor-ı5 
Jahren in Gange war, (ob noch jetzt, weils ich 
nicht,) haben mir die Richtigkeit derfelben beftä- 
tigt.“ Wenn man aın Ende eines Hubes den Hahn 
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; des untern Keflels öffnet, um aus ihm die RE: 


mirte Luft entweichen zu lalfen, und vor die Oeft: 
nung.-einen Hut oder. eine Bergmannskappe hält; 


“ fo fetzen-Gch augenblicklich die in der Luft aufge- 


löften Walferdämpfe als ein fehr weilses und:fehr 


dichtes Eis, das grofse Aehnlichkeit mit Hagel hat, 


an den Hut an... Esiäßst Sich leicht vom Hute ab- 
nehmen, und zargeht ziemlich fchnell, da die Tem- 
peratur der Grube im Innern bleibend ıo bis 12 A 

‘Das Phänomen hat in allen .Jahrszeiten Statt, - 
Durch den geöffneten Hahn ftrömt dieLuft mit fok 
cher Geichwindigkeit und Kraft hervor,‘ .dals es 


dem Kunflwärter nicht anders möglich. ift, fein, ': 


Käppel vor die Oeffnung zu halten, als wenn er 


‘fich mit dem Rücken auftemmt., Oeffnet man den 


Hahn our etwas, [od wird das Eis campacter, als 


- 


wenn man ilıa'ganz aufdreitt. '  _ 

Baillet erklärt das Phänomen darans, dafs - 
die bis auf das Füof- oder Sechsfache comprimirte 
Luft viel von ihrer urfprünglichen Wärme verloren, 
und dabei doch eiwas mehr Waller als.nicht ver 


dichter aufzelöfk habe., Beim Herausfirömen di- 


latirt Ge fich wieder, kann daher nicht alles Wal.‘ 
fer mehr aufgelöft erhalten; und da zugleich fich 


ihre Wärmecapacität erhöht, fo entreilst üe, dem 
{ich abfetzenden Waflerdunfie den Wärmelioff und 


macht ihn zu Eis. 
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| Noch fetze ich hierher folgende Notiz, welche | 


Delame£therie im Journal "de Phyf, 1799, 


‚ Fructidor, tı 47, p- 186, von einem ähnlichen Er- 


Annal. d. Phylik. D. ıg, St.%. J,1804, St. ı2, Did 


* 
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folge im Kleinen giebt, „Man kennt dieMäfchinen, 
deren man fich bedient, die atmofphärifche Luft 
färk zu comprimiren. Profeffor Pictet 'aus 
Genf hat’ mir erzäblt, Zeuge gewelen zu feyn, dafs 
bei dem Oeffnen der Hähne und dem Entweichen 
‚der eomprimirten Luft durch fie, eine bedeutende 
Kälte ensftanden fey, Um diefes noch mehr zu ver- 
änfchaulichen, bringt mian ein wenig’ Waffer in das 
Compreffionsgefäfs. Läfst man nun die Luft ent- 
weichen, fo führt fie einen Theil diefes Waffers mit 
fort, und.man findet darauf am Hahne Eis. * De- 
lametherie meint, das käme daher, dafs der 
Antheil Wafler, . welchen die Luft fortrifie, luft. 
förmig mit ihr fortgehe, und, um diefe Rorm an- 
zunehmen, dem übrigen Waffer fo viel Wärme ent- 

 reilse, dals es dadurch zum Frieren komme. (!) 
Diefes fey alfo etwas Aehnliches, wie die Verdun- 
ftungskälte des Aethers. 

Denfelben Erfolg hat Herr Ziegler in Zü- 
rich wahrgenommen, als erin einem durch feinen 
Vater vervollkommneten Digeftor Luft ftark zu- 
Jammen geprefst hatte, und beim Entweichen der- 
'felben feinen Finger in den Luftftrom hielt. "Er 

' fühlte einen heftigen Schmerz, und als er nach- 

‚fah, befand fich Eis au feinem Finger, und im Hah- 
ne war die ganze Röhre mit Eis überzogen, fo dafs 
nur eine enge Oefinung blieb. (Veues allgem. Journ. 
der Chemie, B. ı, S. a2ı.) 


Verfuche mit ‘Steinöhl, 
von 


M oO ION, 
Profellor der Chemie auf der Univerfität zu Oenpa, 


, 


PR 


mitgetheilt von Jun. Poccı, *) 


‚Paris den aaften Dec. 1802. 


_— — Vor mehrern Monaten war zu Amiano, 
einem Dorfe im Gebiete von Parma, bei Josno- 
vo und Varefe, unweit der ligurifchen Gränze, 
eine fehr reiche und beftändige (Juelle von Steinöhl 
oder Naphtha zum Vorfcheine gekommen. Die Re- 
‚gierung des Landes kümmerte fich nicht um fie; da- 
‚gegen trug die ligurifche Republik einem gelehr- 
ten Chemiker, dem Prof. Mojon zu Genua, auf, 
die Quelle und das Steinöbl zu unterfuchen, und 
auf feinen Bericht bedient man fich jetzt dieles Stein- 
öbls mit dem glücklichften Erfolge und mit dem 
gröfsten Vortheile, die Stadt Genua zu erleuchten. 

Mojon las feinen Bericht am äten Julius 8o2in 


Fa 


dem ligurifchen National-Inftitute vor; ihm felbft 


verdanke ich folgenden Auszug, gi ich. hier mit- 


tbeile. 
Zuerft begab fich Mojon an Ort und Stelle, 


Ad verficherte fich hier von dem reichen Zufuffe 


; der Quelle. Ungeachtet man, feitdem be entdeckt - 


”) Annales de Chimie, t. 45, p- 171» 
' iR Fer Dd2. 
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worden, immerfort' aus ihr gefchöpft hatte, war 
fe doch in demfelben Niveau geblieben. | 

Das’ Steinöhl der Quelle if fehr Aülfg, von‘ 
weingelber Farbe, ungefähr wie der fächhfche To- 

as,. von einem fiarken, durchdringenden, min- 
„ der brenzlichen Geruche als dasgewöbnliche bräun- 
“liche Steinöhl, und vom fpecifiichen Gewichte 
0,83; alfo hab es o,gı vom eg Gewichte 
des Baumöhls, 

Einige Tropfen auf ein weilses Papier getrö- 
pfelt, und dann erwärmt, -verliegen völlig, ohne 
einen Fleck zurück zu laffen. Wird es bei mäfsi- 
‚ger Hitze aus einer Glasretorte deftillirt, fo geht 
es ganz und gar in die Vorlage über, ohne einen 
Rückitand zu lalfen. Es ift fo aulserordentlich ver- 
brennlich, dafs es fich bei Annäherung eines bren- 
nenden Körpers entzündet, und bei feiner Flüch- 
tigkeit fcheint es, als wenn es die Flamme anziehbe, 
Es brennt mit einer weifsen lebhaften Flamme, wis 
das Terpenthiröhl, und es giebt eben Io viel 
Rauch. 

Giefst man cpncentrirte Schwefelfäure hinzu, 


‚ „ fo brennt es auf, verdichtet ich 'und wird dunkel. 


Es löft willig Bernjtein, Schwefel und die Harze 
‚auf, und mit Copal giebt es einen Firnils, der .auf 
eine Tafel aufgetragen und einige Tage der Sonne 
ausgefetzt, völlig austrocknet und allen Geruch 
verliert. Mit Alkohol vermifcht es Gb nicht, felbft, 
wenn man beide ftark fehüttelt oder "erwärmt: im- 
ner bleibt es zu oberft fchwimmen, Auch Setzt es. 
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fich, wenn es’ mit N öder ätherifchen O-hlen 
zulammen gegoffen wird, zu oberft, vermifcht fich 
aber mit ihnen beim Schütteln.- ! 

Um beurtheilen zu können, mit welchem -Vbr- 
theile es ich möchte in Lampen. brennen lafler, 
#ellte Prof. Mojon vergleichende Verfuche über 
‚das. Brennen deffelben und des Baumöhls in Lam- 
pen an. Er that ı Unze Steinöhl in,eine Lampe 
aus Glas, und richtete einen 4Linien breiten Docht 
(möche & quinquet) fo ein, dafs dieFlamme ungefähr 
ı Zoll über die Oberfläche des Oehls erhoben war. 
Eine ähnliche Lampe füllte er mit ı Unze Baumöhl. 


. "Beide Lampen fteckte er zu gleicher" Zeit an. Sie 


.. gaben eine gleich lebbäfte Flamme, und Licht yon 
gleicherIntenfität; der einzige Unterfchied war, dafs 
ällein die erfie etwas rauchte, und dafs fie nach ı St, 
30 Min. ausging, iodefs die Lampe mit Baumöhl‘ı 
St. 39, Min. lahg brannte. Beide waren völlig bis 
zur Trocknifs und ohne Rückftand ausge- 
 brannt. Ä | 
Um:.zt fehen, ob fich das Steinöhl wicht, „ohne ' 
Rauch zu geben, verbrennen lalfe, brannte Mo- 


x 


jon esin'einer "Argand' ichen Lampe mit Glas ylin- 
der. Hier verbrannte es vollftändig, ohne ‚Rauch 
und Geruch, wit weilser fehr lebhalter Flamme, und 
es firömte mit folcher Gelchwindigkeit zur Flam- 
me hinzu, dafs diefe dadurch ins Flackern . kam 
Gleiche Theile Steinöhl und Baumöhl brannten in 
diefer Lawpe minder fchnell, und mit mehr Ruhe | 

und Gleichförmigkeit, Daifelbe war der Exfolg, 


\ 
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als er eine Vermifchung beider Brennmaterialien 


in einer Reverbere mit einem ı Zoll breiten Doch- | 
‚ te verbrannte; | 


Aus . diefen Verfüchen fchlofs Moisn, das - 
Steinöhl von Amiano werde fich mit Vortheil zur 
Strafsenerleuchtung von Genua brauchen lalfen, 
wenn man die Einrichtung fo treffe: 4 

ı. Dafs die Flamme ı Zoll von der Oberfläche 


N des Oehls fenkrecht abftehe; 


‚2. dafs die Reverbere bedeckt und fo verfchlof- 


Ge fey, dals das Steinöhl fich nicht felbft entzünden 


könne; ir 
3. dafs, man, einen breiten Docht (möche 4 
guinquet) nimmt, um das Rauchen zu verhindern, 
und ein vollftändiges Verbrennen zu veranlaffen. 
Auf diefen Bericht des Prof. Mojon befahl die 
Regierung der ligurifchen Republik, hinführo Genua 
mit Steinöhl von Amiano zu erleuchten. Man brennt 
es jetzt unvermifcht. Die Reverbereur wurden auf 
die angegebene Art abgeändert, nur verlah man 
fie noch mit einer Art konifchen Schornfteins aus 


‚Eifenblech, der den Rauch, wenn welcher ent« 


feht, abführt. So hat man jetzt diefelbe helle 
Erleuchtung als zuvor mitBaumöhl, zu einem Vier- 
tel des Preifes, dä das Pfund Steinöhl nur 2 Genue- 
fer Sous oder ungefähr 8 Centimes, [6 Pfennige, ] 


_ koftet. 


® 
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Vom Asphalte im Val de Travers im 
-Fürfienthume Neufchatel, 


von o 


Aus, von CHÄAMBRIER. *) 


Da Verfäffer hält diefes Thal für eine Spalte 
mitten in einem Berge, der mehrere Lieues lang, 
ı bis 2 Lieues breit und an mehrern Orten über 3000 
Fufs hoch ift; diefes feheint ihm die Sage und ge- 
naue Correfpondenz der Felfenwände an beiden 
Seiten des Thals zu beweifen. De 
‚ Ungefähr-bei einemDrittel’der Länge des Thals 
findet-fich beim Dorfe Traveirs:das Asphaltlager. 
Es liegt 250 Fufs über: der Heerftrafse. Man fieht 
hier den Asphalt in einer Mächtigkeit von ı0Fufs, 
' und: einer Länge von 200 bis $oo’Fufs.. Er liegt 
' auf einem ziemlich feften, gräulich - weilsen Kalk- ° 
feine, und hat zum Dache kein feftes Geftein, fon- 
dern nur eine Lage Kalkerde, mit Grand und et- 
was Thon. Ihm ungefähr gegen über an der andern 
Felswand des Thals, findet ich gleichfalls Asphalt. 
Beide Lager waren vermuthlich ehemahls nur Eins 
und in Berührung. | 
Man hoffte ehemahls, fich des Asphalts aus diefer 
Grube mit Vortheil zu Wafferleitungen bedienen zu 


*) Ausgezogen aus dem Journ. de Phyf., t. 56, P. 
351 f. | j ! d« Hs 
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‘können; allein er reift in der Feuchtigkeit, und if 
= defshalb dazu unbrauchbär. Man darf fich darüber | 
picht verwundern, da -diefer Asphalt in ı2 Thei- - | 
len befteht: aus 6 Theilen kohlenfaurer’Kalkerde, 
ı Theile Gchl, 4 Theilen Kohle,- und dus etwas 


 Eifenoxyl und Thon. Doch ilt dieles . 
feiner Milchung nicht überall dafielbe. - Bei 15° R 


„erwei icht er Sich. - Das beite, was men daraus er- 
hält, ift das Oehl, das indels ftark riecht. 

‚Nach der Temperatur der Quellen untl der Höh- 
Ion zu urtheilen, woran das Thal fehr reich if, 
it die mittlere "Temperatur des. Val de Travers 
63 °R, (? ) 
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Einige Nachrichfen von. einer Feuer 


- 


BuBe die am 6ten Nov. ı803in 
London gefehn wurde, | 


/ von 


Wırrıam Nıcuorsom. *) 


IN 


Dan Abends um halb neun Uhr, am 6ten Novi | 
als ich in einer”Stube; die nach Süden geht, mit | 
“ dem Rücken ‚gegen das Fenfter gewendet fals, ni 
de das Zimmer plötzlich hell; das Licht mochte 2, 
höchftens’3 Secunden dauern, und fchien mir ftark.. 
bläulich zu feyn; doch war es das wahrfcheinlich 
nicht flärker, als das gewöhnliche Tageslicht, wel- 
ches im Contrafte mit dem Scheine von Lichtern ei- 
nen lebhaft blauen Teint bat. Einige aus-der Ge- 
Tellfehaft behaupteten eine’ grofse Feterkugel gefehn 
zu haben, ‘die weftwärts gezogen fey. | 
Einer meiner wiffenfchaftlichen Freunde, ging 
gerade in Princes Street Seho, und blickte bei der 
plötzlichen Helligkeit aufwärts. Er fah das Meteor 
Ichnell über St. Annas Kirchhof fortziehen, in’einer 
Richtung fenkrecht auf die Strafse , welches unge- 
fähr nach WSW. feyn würde. Es’war länglich- oder 
elliptifch-rund; am vordern "ieile gingen aus dem- 
felben kurze Strahlen hervor, und vom Biutern 


%*) Aus deffen Journal, ‚Vol. 6,.p..279.. d. H. 
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Theile eine Menge divergirender Funken, fo ‘wie 


das auf Taf. IV, Fig._ı-, abgebildet if, Er ver- 
gleicht es mit dem Brennen eines verbrennlichen 


‚ Körpers in "Sauerftoffgas, und glaubt, es habe die, 


Telbe Grölse gehabt, als das grolse Meteor. am ıöten 


 Auguft 1783, ‘welches: er ebenfalls gefehn hatte, 
‘als es noch rund war. Das Meteor zerplatzte in 
“ einer Menge von Funken, die fogleich ausgingen, 


und liefs tiefe Dunkelheit zurück. Fig. 2 zeigt die 


\ Art,‘ wie er es in kleinere Stücke zerplatzen [ah 


. Ein: anderer meiner Freunde benachrichtigt 


mich, dafs er das Meteor. von einem Standpunkte 


in St, James Park aus, nahe beim Haufe der Köni- 
gin, über den :Oft-Horizont, .nach der Weftmin-. 
fter- Abtei zu, habe herauf kommen, und über St. 


"James Park undjeinen Theil des Green Park weg- 


ziehen fehen;. hier habe es fich hinter einer Wolke 
verloren. Er glaubt es viel länger als 2 oder 3 Se- 
cunden lang im Gefichte gehabt zu ‚haben, und 


“ meint, es habe &ch nicht in gerader Linie fortbe- 


wept. Nach diefer Beobachtung würde es nach 
WNW. gezogen feyn. 

Noch ein afiderer, der das Maisce zerplätzen 
fah, fagt, die Stücke wären wie die Funken einer 
Rakete herab gefallen. 

Dais diefes Meteor, wie faft alle ER feuri- 
ge, in, den höhern, Theilen unfrer Atmofphäre 
war, wird durch die ganze-Art der Erfcheinung 
wahr'cheinlich. Ein Gentleman in Hampftead 
Heath fah, als die Gegend plötzlich ‘erleuchtet 
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wurde, &anz deutlich Harrow.Steeple, welches 
in gerader Linie 8 engl. Meilen entfernt war, Auch 
fah,man das Meteor zu Dartford in Kent, bis 
es von einer Wolke bedeckt wurde. | 

Es ift febr fchwierig, Lauf, Richtung oder Hö- 
he von Meteoren folcher Art zu fchätzen, die plötz- 
lich und unerwartet kommen, und verfchwunden 
find, ehe man Zeit zu überlegen und-zu fchätzen 


hat, - während ‚die Seele noch ganz mit dein erften. | 


Eindrucke erfüllt it. Um über Lage uhd- Höhe zu 
urtheilen, müffen wir die Beobachtung .an demfel- 
ben Orte wiederhohlen können.,: Man fehe dar- 
über den trefflichen Auflatz von Sir Charles 
Blagden in Band 74. der Philof. Transacı. nach, _ 
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AUSZUÜOE 
aus, Briefen an den Herausgeber. 


# 


'}» Von Herrn Profeffor Wrede. 
Berlin den alten Oct. 1804. - 


_— — Ara ich habe eine Reihe, „yon Verfirchen. 


über die Beugung des Lichis ER EEE Maben 
gleich überhäufte Arbeiten mich verhindert, fie zu 
vollenden, fo darf ich aus ihuen doch fchgn fo viel 


Ichliefsen, dafs Grimaldi und. Newton Sch 
-irren.* Schade, dafs ich damit nicht fertig gewor- 


‘den bin; das Publicum würde fonft vielleicht ge- | 


"fehn haben, dafs wir Deutfche ni.ht alle Bericht# 
gungen in der Naturlehre von-den Ausländern zu 
hohlen brauchen. Doch ich hoffe, Walker Jor- 
dan, deifen Unterfuchungen über diefe Materie in 
; den Annalen ich mit Begierde entgegen fehe, wer- 


den manche Erfcheinungen, die ich kennen gelernt | 


habe, unbekannt geblieben feyn. Zunächft liegt 
die Urfache, dafs Sie noch nichts über diefen Gegen- 
ftand von mir gehört haben, daran, dals ich zuvor 
die Marat’/chen Lichtverfuche, welche man im Lich- 
tenbergifchen Magazine, B. ı, 5. 26, im Auszuge 
findet, näher zu unterfuchen wünfchte; nun wird 


es bis auf dasFrühjahr anftehen müllen, da die Win- | 


terfonne mir nicht bequem genug fcheint, und Amts- 
-geichäite mir die belie Tageszeit rauben. Es hat 
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mich befremdet, dals Hzüy in feinem Lehrhuche 
der Phyfik, bei der weitläufigen Lebre vom Lichte, 


der Marat {chen . Verfuche mit keiner Syibe er 
währt hat. — — | 

Auf der Reife, Weihe ich. mit uafern 
Freunde, dem trefilichen Chemiker Rofp, nach 
den Braunkoblenlagern ab Zilenzig. gemacht habe, 
zeigte uns bei dem jtückwege Hofrath Huth aus 
Frankfurt - das Schlachtfeld: ‚ven  Kunnersdorf. 
Wir fanden dära uf fehr/viele biäulieh- grün gefärbte 
Knochen. Ro{e nahm ein Paar davon mit hierher, 
um De zu,anterfuchen, und es Zeigte-hch; .dafs: die 
grüne Farbe-Kupfer war, Es müllen allo die mef- 


ingenen Knöpfe der Gebliebenen dort von dem, aus . 


den Leichnamen nsch und nach erzeugten, Ammo« 
dium aufgelöfet, beim, Verdunften in die, Flöhe ge« 


führt, und die iu den übersll behtbaren Gruben oben 


auf liegenden Knochen davon imprägnirt worden 
leyn. Wenn fich dort jetmahls viele Sternfchnuppen 
und Meteorfteine gezeigt hätten, fo würden rüflige 


Ausleger. ler Lufterfcheinungen die Ürfache dort 


fehr nahe gehabt haben. — — 


In Frankfart machten wir der aftronomifche Ap- 


parat, welchen Herr Hlofrath Huth befitzt, und 


die Beobachtungen, die er damit !chen angeftellt 


hat, fehr viel Vergnügen, Aeufserit fehätzbar find 


feine Zeichnungen von Sonnenflecken , um deren Be- 


kanntmachung durch den Druck ich ihn recht drin-, 


gend gebefen habe. Mir ilt etwas vollkommneres 
in dieler Art nicht vorgekommen. “ Dais ınan fich 
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auf die Zeichnungen verlaffen dürfe, würde ich 
verbürgen können, wenn änders mein Zeugnils 
‚hibr etwas ‘gelten foll. Mit einem Dollond verfe- 
ben, 'wie Hofrath Huth‘ ibn befitzt, iit es eine 
leichte Sache, die bewundernswürdigen Gruppen 
'vonEintiefen-und Bergzügen, (fo genannten Adern,) 
in. den Flecken felbft, und um fie herum, - deutlich 
‚zu feben und tre$ zu copiren. Ich felbft.habe ei- 
nige-gezeichnet, und fie dann mit'den Originalen 
vergleichen laffen. Die Aehnlichkeit war gar nicht 
zu verkennen, 

Ich glaube mich bei: diefer Gelegenheit voll- 
kommen davon überzeugt zu haben, ‘dafs die Son- 
‚henflecke keine Löcher in einer angeblichen 'Liche- 
hülle find, von welcher die Sonne umgeben feyn 
foll, und dals fie keinesweges, wie angelehene Ge- 
"lehrte behauptet haben, als Fenfter betrachtet wer. 
den mülfen, durch welche die eingebildeten Son- 
nenbewohner dann und wann ins Univerfum hinaus 
zu blicken Gelegenheit haben; fondern dals wir 
die Oberfläche des feften Sonnenkörpers felbft an- 
fchauen. Man fieht in dem hellen Theile der Son- 
henfläche zuweilen Erhabenheiten, (wenigftens 
mus’ man nach optifchen Geletzen fie als folche be- 
wrachten,) die ganz wie Bergzüge.geftaltet, find, 
und mehrere Tage hindurch diefelbe Figur behal. 


ten. In einem Lichtfluidum, welches fich fo fchnell, 


- umfchwingt, wie der Sonnenkörper fich um feine 
Achfe dreht, könnten folche Erfcheinungen, (und 
wenn es blofse Farbenfpiele wären, gben fo wenig;) 


2 


| 
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mehrere Tage hindurch unverändert Bleiben, als. Fa 


dafs eine Welle in unferm Erdocean acht Tage lang 
upverändert ftieben “und den Zufchauern wie ein 
Berg üichtbar bleiben follte,. kenn Kofrath Huth 
wird:dereinft \ehreres bisrüber, bekannt. machen 
können. Er redueirt alle/Erfcheinungen dieler Art, 
die fich auf der Sonnenfläche. zeigen, auf die dort 
fo erftäunlich ftarke Gravitation; ; und ich mufs ge- | 
fielen, dafs feine Erklärungen mir Sehr Pen y 
bel find. f 
Einmahl Nachts. bemierkten wir, während un- 
ferer Mufterung des Himmels, eine Siernfchnuppe, 
welche [chnell von-Often gegen Weften fuhr, und 
‚der Erdfäche fo nahe war,-dafs wir deutlich ihr 
Gezi/che hörten. Ich habe diefelbe Erfahrung fchon 
öfter gemacht‘; und wenn man‘mir nicht auf mein 
Wort glauben will, dafs es wirklich Sternfchnup« 
pen in fo niedrigen Luftregionen giebt, fo kann ich 
jetzt zwei lebende glaubwürdige Augenzeugen, den 
Herrn Hofrath Huth in Frankfurt und den Hrn. 
| Contiftorialrath Langner: in Jafenitz bei Stettin, 
anführen. Atrolithen waren es in der That nicht, 
denne verlöfchten-in der Luft,‘obne an dieErde zu 
fiürzen, und liefsen den -phösphorefeirenden Rück- 
ftand fehen, der fich bei mehrern Meteoren dieler 
Art nach einigen Secunden zeigt, nachderm die Be- 
wegung fchon aufgehört hat, Werden aber die 
Stubengelehrten, die felbit nie etwas Aehnliches 
gefehn haben, unfern gelunden Augen mehr trafen. 
wollen; als ihrer Einbildung, die jedes leuchtende 
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ı Meteor zu einem Aörolithen macht? _ — Scha- 
de, dafs bei VAigle nicht Mefskünftler waren, nn 
die Höhe der Wolke, aus welcher es Steine reg- 
 nete, und die Dauer der ganzen Erfcbeinung ge 
nau zu beobachten. Wäre diefes gefchelten, fo 
wäre wahrfcheinlich der Streit, über den. Urfprung 
der Meteorfteine fchon beigelegt. 


2. Fon er Dr. Brandes zu Bekwarden. j 


Meine Beobachtungen über die Strahlenbrechung, 
(Annalen, XViL, ı29,) habe ich ‘während die- 
fes Sommers allerdings fortgeletzt. Es find ihrer 
etwa ı500, an Gegenftänden angeftellt, -von denen 
‘der Lichtftrahl ganz über ebenes trockenes Land 
zum Auge kam. Die Refultate diefer Beobachtun- 
gen kenne ich indefs felbft noch niöht genau, da 
es mir bisher an Zeit und Neigung gefehlt hat, die | 
Reductionen nnd Zufammenliellungen vorzuneh- 
men, welche vorher gehen müffen, ehe man die 
Ausfagen der Beobachtungen in einer verfiändlichen 
Sprache abgefalst’ erhält. Die merkliche Böheu- | 
änderung fehr naher Gegenftände, und die fchnelle 
Zunahme der Erhebung bei Sonnen Untergang, (de- 
ren ich fchon dort $. 175 erwähnt habe,): hat fich. 
vollkommen beitätigt gefunden, — — Diele Be- 
obachtungen find mit mehr Sorgfalt -als die vorigen- 
 angelieilt. Meine Abficht war, zugleich durch ein 
Nitellement die wabre Höhe einiger jener Gegen- 
fände zu beitimmen, um die währe IGröfse der Er- 

hebung 
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hebung kennen zu ‚lernen, Aber diefes an Sch 
fchon nicht leichte Unternehmen wurde dadurch - 
ganz unausführbär, dafs es mir an einem nur mäfsig 
brauchbaren Gehülfen fehlte: Perfonen, die ein 


Paar Zolle. für etwas ganz unbedeutendes halten, 
und von Viertelzollen als von etwas unendlich klei. 


pem- fprechen, . find bei folchen Unterfuchungen ee 
fchlechte Helfer. Ob ich Ihnen nun die Bearbeitung | 
diefer Beobachtungen für die Annälen mittheilen 
foll, darüber wünichte ich Ihr eignes Urtheil zu 
wiffen. Ich fürchte faft, dafs der Auffatz zu grofs 
werden möchte, zumahl, wenn mein Wunfch, Ver 
gleichungen mit Kramp’'s Theorie anzuftellen, 
ausführbar ift, — — 


De 


" Ananal.d. Phylik, B, 18. I9t.4. J. 13%. Sim Ee 
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IX. 
Schneller und weiter Flug eines 
derofiats. \ 


An ı7ten Junius diefes Jahrs, früh des Morgens, 
fand. eine Bauerfrau bei Döllnitz, einem Dor- 
fe, welches eine Meile füdlich von Halle liegt, et- 
wäs, das fie für ein todtes Schaf hielt. Das wat 
es zwar nicht; als hie es aber drückte, blies es ei- 
was von fich, worüber fie in Erftaunen gerieth, 
und das problematifche Welen aufuahm, und mit 


nach Halle brachte. 


Es war ein Aeroftat von unregelnkleiger, läng- 
licher Figur, aus der feinften weilgen Membrane, 
(wahrlcheinlich dem Amnion eines Pferdes oder ei- 
nes noch gröfsern Thieres;,) gebildet. An einem 
blauen Bande, das mit einer rotben Schnur um ei- | 
nes derEnden der aufgeblafenen Membrane gebun- 
den war, fteckte, durch eine grolse Stecknadel 
befeftigt, ein abgeriffenes und in Form einer Eti- 
kette an Medicingläfera gekniffenes Papier mit'ei- 
ner Infchrift, die ich hierher fetze, fo gut ich fie 


entziffert habe. 
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: Die dese Luchtbol, opgelaten te Groningen, den 
‘16: Juny 1804 tirug brengt by‘ den EN -P.. Ro:sw- 
ckinghe aan t grote Kerkhof te Gron. ofby den Hr 
Tonkenste Westervelde in Asente "(könnte auct 
‚Arenfe gelefen werden,) zal een Daalder. to£ “Ar 


rung hebben. Et a Br D 3 


\ 


, Diefe ‚Charliere. jft allo von Gröningen in den 
vereinigten Niederlanden, (denn an das Halber 
ftädtifehe gleichnamige Städchen ift hier nicht zu 
denken,) bis nach Halle in keinem vollen Tage ge 
flogen. Hat fie dielen Weg durchgehends mit ei: 
nerlei Winde und ohne ihre Richtung Zu ändern, 
zurück gelegt, fo ift hie über Minden und den Harz, 
vielleicht felbft über den Brocken weggezogen, und 
hat einen Raum, der wenigftens 56 geogr. Meilen in 
gerader Linie beträgt, bei füdöftlicher Richtung, 
in 20 Stunden, und wahrfcheinlich in noch kürze- 
rer Zeit durchflogen. Viel Mundprovifon würde 
folglich La Lande auf feinem im Scherze pro- 
jectirten aeroftatilchen Fluge mit Garnerin, 
von Paris nach Gotha, (hehe Annalen, XVI, 7) 
bei günftigem Winde nicht bedurft haben. 


Nachdem der Aeroftat durch mehrere Hände 


gegangen und ziemlich beichädigt worden war, ha 
Ee 2 
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be ich ihn gegen den verfprachenen Thaler Beloh- 
nung an mich gebracht, und ich. verwahre ihn als 
eine phyfikalifche Merkwürdigkeit. Ich füge die- 
Sem den Wuünfch. bei; dafs dem. Hrn. Sickin ghe 
aa t grote Kerkhof to. Groningen diefe 
; Nachricht direct oder auf indirectem Wege zu- 


\ * 


kommen möge. 
” ,Gilbere 


SACH- un NAMENREGISTER 
DIE SECHS BÄNDE 
DER JAHRGÄNGE 1803 uno 1804 


von 
| 


GILBERT'S ANNALEN DER PHYSIK. 
/ | er 


Die römifchen Zahlen: bezeichnen die Bände, die arabi« 
» [chen .die Seite, a eine Anmerkung, :. | 


- 


\ 
- ® 
own ‚ -- ‚ 
” a R 
5 u Ye 
_ 
v 
‘ . 
E 0 
“ ’ 
q 
. 
' " 
.. 
- 
% A R 
_ _ 
” " = 
“ - 
nu > 
. : R . 
u ‘ 
- 
- ww 


U 439 .] 


4 -, 
J 


Assioshärke des Dr. Langguth XV, 305 


Aepfelfäur®. Dafeyn derlelben in. den Ameilen, 


XV, 472, und Betrachtungen über hie 474 
Aerolithen; fiehe Meteorfeine. | 
Aeronautik, XV, 403. — ‚Eine Berechnung üher 

“Garnerin’s Luftfahrt in Berlin, wie fie ausgeführt 

‘wurde, und wie fie projectirt war, von Schlönbach, 

"XVI, 172. — ‘Berechnungen über die Höhen, bis zu 

‘welchen Aeroltaten von gegebenen Dimenfionen un- 

"ter verl[chiedenen Umfländen, (einer oder zwei Rei- 
‘fen knter einander, verfchiedener Belaftung, Fül- 

lung, u. f. f.,) fieigen können, mit einer Anwendung 

auf Garnerin’s Berliner Luftballon, von Gübert, XVI, 

180; auf feine Moskauer Luftfahrt, 2:9 a.; auf Ro- 

bertfon’s Hamburger Luftfahrt, 266 &. — Föllungrart, 

185 a., (verunglückte neue Tfchernes 212;,) wahr- 

[cheinliches [pec. Gewicht des Gas im Ballon, 186 a. 
‚Menge nötlhiger Materialien, 204. Beobachtungsart 


des Barometers, 200 a., 203 @.,-27ı1. Einzige bis 


1804 wilfenfchaftlich benutzte und zuverläffige Luft- 
«fahrt von Charles, XVI, 198 a., [173, 266 f.] — 
Schneller und weiter Flug eines. Aeroltats von Gilbert 
XVILL, 434. — Siehe Luftfahrten. 
Aeroftate: von Fleurus, XVI, 258; des Grafen von 
Zambeccari, der mit Hülfe einer Montgolfiere und 
‘zweier Flügel willkührlich gelenkt, XVII, 338 f., 
und in feinem Fluge beobachtet werden follte, 343. 
Andere Directionsmittel XVI, 22 
Aether, Verdunftung deffelben und Elafticität feiner 
a AV, 14, 37; 137. Expanlibilität derfel- 


’ 
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ben, XIV, 28o, undmerkwürdiges Verbalten beim 


Verdunfien | XIIL, 100 
‘ Agaricus veranlalst die Zauberringe ‚, XVII, 355 
 Agri: ‚ola - | - XVlIl, 305 


Agufterde, To genannte, if A Kalk 

XVI, 126,- 25a 

,* Aiken. Turgfteinnetall und Eilenamalgama XIV, 242 
Akufiik. -Eine kleine akulifche Entderkung von 

| Vieth, XVII, 117. Eine akultifche Preisfzage, XVII, 

e x 361. Siehe Schall. 

Aldini, XIII, 448. Brief an Moscati über die thierifche 
Electricität, XIII, 461. — Nachricht von [einen 
neuelten Galvani’Ichen Verfuchen in Paris und Lon- 
don, 459, 2ı6. XIV, 227, 340. —\ Verfuche, die 
Natur des Nie vanlidom und die Wirkung des Gal- 
vanismus auf die thierilche Oekonomie betreffend, 

320. — Galvani’fche Verfuche am Körper eines Ge- 
hängten, angelftellt in London, XVIII, 340; amMeere 
zu Calais, 542. — Sein Ircthum wegen der Erreg- 
barkeit des Herzens XIII, 229. ‘XIV, 227 

Alkohol, Verdunftung und Elaftieitär [einer Dämpfe, 
XV, 13, ı8, 37, 137» Wirkung einer Voltaifchen 
Säule in ihm XV141,’348 

Alkoholometer, Richter’s = XVH, 485 

Allizeau’s Galvani’fchd Säule mit möglichlt geringer 

\ Oxydation und möglichft dauernder, Wirkung unter- 
fucht und beurtheilt XVII, 109, 353, (XIV, 2:8) 

' Amalgama von Platin, XIV, 24ı, von Eifen -242 

_ Ameifenfä ure,, wahre Natur derfelben nach Four- 

eroy, und chemifche Analyfe der Ameilen, XV, 470. 
‘ Sie befteht aus Eligläure und Aepfelläure; Bemer- 


kumgen darüber 473 
Ammoniak, Verdunftung des liquiden XV, 19, 37 

> Amontons Ä XIV, 269, 282. XVII, 395 

_ Amorettös unterirdifche Elecirometrie | XIII, 468 

Rn, Anaxagoras XV, 3ız 
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Anlaffen yon Siahlwaaren © _ XIV, 494 £ 


Anftreichen. Neue Methode, anzultreichen, mit Kalk 
‚und erdigen Farben, vermittelt Blutwallers XVI, 253 


Anthracit XUI, 8r 
Antilana ‘ XVI, 467, 480: 
Anziehung, Flächenanziehung ‚0. ALL, 206 
Aräometer, Richters XVII, 485 


Ariftoteles hat [chon Gasarten gewogen; 


von. Errnian | XVI, 385: 


Arnun, A. von, XIV, 209, 305, 425. XV, 61, 67. 


Prüfung der Theorie Prochäsak’s über ‚Muskelcontra- | 


section, XIII, 465; neuere Beobachtungen über fo ge- 
‚nannte unterirdifche Electrometrie, 
Asphalt, vom Asphalte, im Val de Travers 
. „von A. von Chambrier ' XVIU, 423 
Atmolphäre. Dalton’s Hypothefe über die Art, wie 
die verfchiedenartigen elaftifchen Flüffgkeiten, aus 

° denen fie befteht, in ihr vorhanden find, ‘XIII, 438. 
XV, 24, 50, 123. XVI, 93. — Gehalt derl[elben 
‚an kohlenfaurem Gas, XII, 445. XVI, 96. — 
-Wälferige Atmofphäre, und Methode, ihre Expanliv- 
"kraft zu finden, XV, 129; fiehe Hygrologie. $on- 


derbarer Wahn Robertfon’s, MMegiunen fiewefen zu 


feyn, die aus „$ Wallerdampf beftehn, XVL, 283. — 
“Dalton’s Vorftellung von den höchften Regionen der 


Atmolphäre, XIV, 95a. — Beweis, dals wir kei- 
ne hinreichenden Gründe haben, den Urfprung der 
Meteorlteine in unfrer Atielokkye zu läugnen, von 


Wrede, 92. Die Sternfchnuppen find Atniofphäri- ” 


lien; fielle Sternfchnuppen. — Izarn's Hypo- 
thefe von [phärifchen Maflen luftförmiger uns unbe- 
„kannter Stoffe in der Atmofphäre,- durch deren. Ein- 
wirkung auf einander die Meteorlleine unter Leuch- 
-ten, Detoniren und Brennen entfliehen follen, XV, 
6375 449, 454. Andere Hypothefen über ihren at- 
 mofphärifchen a XIII, 998 a. a, 96: 


- 
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XVHI, 296, 320. —: Blaue Farbe des Himmels, 

| XVII, Sı 

Atwnod | x XIV, 2,24, 156 
, Auftin AUT, 97. 
Auge, obes- sehromatilch ik, “oder nicht XVII, 331 
Avicenna’s Aerolithen - XVU I, 305- 
ac Pose” u er Ä | 
Bachelay en XL, 293 
Baillet “> 0 :XVHI, due» 
Baca, Rager. Apokeyphifche Nachrichten von -ibm 
" XV, 115 
Banks XII, 298, 302 


‚zuerft vorgelchlagene doppelte Barometer von Schmidt, 
XIV, 199; Theorie 201; Prüfung durch Beobachtun- . 
gen, 210. — Tragbare Barometer von Maigne, XV, 
463. — .Barometervariationen, XV, 197. — Eim- 
‚Aufs des Schalles auf den Barometerftand, beobachtet | 
von Englefield . 214 | 
Barthalinus. Fühner Steinregen XVII, 32% | 
| 
| 


Barometer. Bemerkungen über das von Huyghens . 


Barthold. Befchreibung und Analyfe des Enfisheimer 
‚Donnerfteins #* XIII, 295, [XVUI, 319] 
Baryt. Verfuche über einige Barytlalze von Clement 
und Desormes, Xill, ı4ı. Beltandtheile des na- 
türlichen kohlenfauren Baryts 151, und Entbindung 
der Köhlenfäure aus ibm, 148. Beftandtheile des | 
fchwefellauren und [alpeterlauren Baryts, 156 f., 
[nach Chenevix ı7ı,] und mehrere Eigenfchaften 
beider. - 
Barzellotti, üher Muskelzulammenziehung Xu, 465 
Bafalt, XVI, 395, 442. Preisfrage über ihn’ XVIIIL, 
126 
Baffe, XIll, 373, 346. Verfuche über die Leitung des 
‚Galvanilch. electrifchen Fluidums durch Metall, und 
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‚durch: Flüfle und feuchten Boden in 'grofse, Weiten 
Er XIV, 25 
Baudin, Belchreibung « eines feurigen Meteors und des 
nn se in Gascogue am 24llen Jalius ı790.. XIII, 
4 . " 346, [XV, 429, 432] 
Baumfubben. "Befchreibung zweier einfacher Vor- 
richtungen, ‚um Baumftubben durch Pulver zu z2er- 
[prengen,; von Knight, XIV, 3424 oder heraus zu: 


heben, von St. Fictar ' _ _ Pe 345 
Beddoes über die Influenza XVI, .35g9: 
Belierhydrulique 2 —. XVII, 483: 


 Bennet, ‚Skizze:der von ihm vor 1789‘ angeßellen Ver- 
fuche über :die Eleetricitätserregung . durch gegenfei- 
üge Berührung von Metallen, und die freiwillige Ele- 
‚etricität des Duplieators  .,. XVII, 428, 415.0. 
Benzenberg ‚:Schreiben an Dr. Olbers inBremen über die 
‘ Frage: Sind..die', Sternfchnuppen .tellurifehen ‚oder 
'kosmilchen Urfprungs? XIV, 46..—. Relultate aus. 
feinen Fallverfuehen auf.dem St Michaelisthurme in. 
- Hamburg ‚- XIV ‚ı 222. ‚AllL, 398. Fortletzung der- 
‚.felben’ im Schächte. einer Steinkohlengrube in Weft. 
phalen, XVIL; 476 £. ‚ Vollendung, XVIII, 37%. — 
‚Eine nene.Art Roftcompenlation- für altronomilche 
‘Uhren ‚ XIV, 3:15. — Ueber das, Entfernungsgefetz 
der Planeten und Monde’ von den Mittelpunkten ih-: 
rer: Bahnen, XV, 169. — Ueber das Geletz der 
‚Cohäfion,. XVI,- 76. — -NMon-den Braunkohlen -' 
oder Umbraerdelagern bei Köln, XVI, 376; den 
(o genanntem Feuerkugeln .am ı2ten ‚Nor. 1799, 
XVL, 381 ;. einem Centrifugalpendel, 494; einigen Ber- 
‘gilchen Fabriken und der Elberfelder Suppenanßtalt, 
496. — Sichtbarkeit von, Venus'und Jupiter bei Ta- 
ge, XIU, 379. Kritik von Fifcher’s phyfikalifchem 
Wörterbuche, 381. — Briefe an den . Herausge- 
ber, XII, .378; XIV, 253; XV, 113; XVI, 376, 


. 


S 
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4945 XVIE, 6; aus Paris KVir, si Reifebe- 
merkungen über phyfikalifche Gegenltände, ‚Paris 
betreffend, XVIN, 372. Pariler Infträmente, Me- 
chaniker-und Opticiz;grofse Spiegeltelefkope;’ Unbe- 

: kanntfchaft der Franzofen mit dem, wasiin Deutfch- 
land in der Phylk gelchieh, Böcknasn und 

Schmidt 
Berge. Höhe der füdamerikanifchen neh vor Hurm- 

‚boldt. XVI, 408 f.; fiehe Vulkane. ee 

Bernaulli, Dan. "or XVSIO, 183 

'Bernfteinlager in Ofßpreufsen, XIV, 454 a., im 
denen man Holz und Früchte findet, 'die, nach Haffe’s 

- Befchreibung zu urtbeilen, von Palmenarten herrüh- 

“ren, 456 a. — Bernftein.in der költifchen Um- 

. braerde und den Braunkoblen, 457, 474, 499. — 

* Bernfteinlager in Polen mit Holz und Früchten, XVII, 

„239. ' Bernltein bei Potsdam, und na ee bekann- 
te Stück Bernftein , 238 

“ Berthollet. Bemerkungen über Clements Br Desor- 
mies Auffätze über die Kohle, ‘den. Schwefelkohlen« 

.Roff und das in den Gasarten entlraltene Waller, 
XI, 96, 144; über Chenevix' Beltimmung der. Be- 

-ftandtheile der Schwefelfäure , 172. Seine neue-Ver- 


< wandtlchaltslehre ‘ Xi, 158a. XW, 48 
Berthoud | | . : „XVII, 474 
Bertholon #4. m XVl, br. 
Beryli, Sächfifcher, wahre Natur. deffelben XVI, 

26, 250 
Befant , ein verbellertes unterfchläßhäges Wallerrad 
j XV, 194 
Betancdurt 2. XV, 3, 13 
Beugung; el e 
Bin ıhaie Zr xv1, 395 


Bior, XVIlL, 149. Hypethiefe La Place’s über den Ur- 
fprung der meteorilchen Steine, XIH, 358. — Vor- 


a 


as} 


„Jäufige Nachricht von dem Steinregen zu PAigle, XV, 


n4- "Ansführliche Nachrichten. von dem Steinregen 


| bei l’Aigle am z6flen April 1803, gefammelt auf ei- 


ner Reife im Orne- Departement, XVI, 44. — Un- 


“  terfuchungen über den Einäuls der Oxrdaien auf die 


Wirkungen von Volta’s Säule, [ vorläufige Notiz,}. 
XV, 90.— Welchen Antheil hat in Volta’s Säule die . 
Oxydirung an der Erzeugung der Electricität, XVIIL, ' 
129: — Aldini’s neuelie Galvanı’[che Verfuche, XIII, 
459. — Ueber das Geletz, wornach die Wärme 


..fich durch feße Körper verbreitet, XVIL, 231. — 
; Unterfuchungen über die Forspflanzuig des Schalles 


in der Luft XVII, 386 


Blätter der Pflanzen; ihre Natur und wenn fie zum 


Gebrauche einzulammeln find, vom Morelot, XIV, 
377; . fiehe Vegetation, | | 


. Blagden XVIII, 428 
Blanchard; zur Gefchichte [einer Luftfahrten XVI, ı, 14 
Blaufäure, neue. Wahrnehinungen über fie, von 


Schrader, XlIL, 503; fie it [chon gebilder im Pflan- 
zehreiche, und tödtet Thiere. / 


Blei. Preisfrage über Vergiftung durch Blei, XVIL, 


Bl; 


560. — Bleierne Schleuderkngeln [ollen in der Luft 
leuchtend geworden und gelchmolzen feyn XVIII, 

249 a 
itz; Siehe Gewitter, 


RR TERN Nachtrag zu den chronalogflchen Verzeich- 


niflfen der Meteorfteine XVII, 226 


Blut foll pofitiv-elecetrifch [eyn, XIU, 451, 457. — 
Reizharkeit des Faferftoffs des Bluts durch Galyani’- 


' 


[che Electricität, beohachtet von, Circaud, XIII, 236, 


heltätigt, XIV, 232 —. Nichtigkeit diefer Verfuche 
nach Heidmann, XVIL, 1, und merkwürdige Ver. 
änderungen, welche das Blut durch Einwirkung des 
Sonncnlichts, der Galvani’[ohen Electrieität und ver- 


fl 


# 
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“ fchiedener Reagentien erleidet, & — Mikrof kopi- 
fche Beobachtungen über die Blutkügelchen, den Fa- 
ferftoff und die Muskelfalern von Pillar, XVII, 158. 
Menfchenblut, 161. Erfcheinurigen beim Austrock- 
nen, verglichen mit Yicidiann’s Wahrnehmung von 
Gilbert, 163 as Blutvon Tlieren, 166, und Circu- 

" een, 167. Falerfioff 172. Muskelfalern‘ 


177 
B lutwaller, ein neues Mittel zum Anfireichen, 
Ä XVI, 253 

Boda | ' “ -XVIH, 409 
Bode | XV, 171 


. Böckmann, -XUI, 174. xv, 85. xVIlt, 369. „ Ant- 
' wort auf Prof. Parrot’s Gegenyemerkungen; Tod [ei- 
nes Vaters, XIV, sı2. — VorLeslie's Hygrometer 


und Graf Rumford’s neuelien Entdeckungen überftrah- . 


' 'lende Wärme und Licht, XV, 239. -—- Gleichzeitige 
‘ Beobachtungen der Hygrometer von Leslie, Sauflüre 
und Delüc, 355. — Preisfchrift über die Erwär- 
; mungsfähigkeit der Körper: in den Sonnenftrahlen 


w „- XVIL ı22 
Boetilia >. Ä XIII, 292, :293, 314 
Bonne | XIV, 270 
Bofcovich Hu | XVI, 372 
Boswell | : XVUl, 411 
Bouguer ."XVL, 406, 453, 458, 485. XVII, 70 


Bournon, Graf von, XVIH, 257, 258. Mineralogifche 
_ Befchreibung der von Howard analyfırten Meteorfei- 
ne, XII, 302, und der gediegenen Eifenmaflen, 320. 

Schreiben an Delamätherie zur Beantwortung der 
Kritik Patrin’s, die aus der Luft gefallenen Stetne be- 
treffand | |  s. XVAl, 260 

Bouvier, Galvanilch.electrifehe Verluche mit Eis, und 

über die Anziehung der Voltailchen Säule, XIK 


« 


NG Su 7: 25 


. 1 Unwirklamkeit einer mit Luft gelabichte- 


ten Säule .* XVII, 113 a 


Brandes, H. W., XVIIT, 29. Schreiben an den Her- 
‘ ausgeber über Sternfchnuppen und aeroftatifche Strah- 


lenbrechung, X1V, 250. Gedanken über denS$chweif 
der Sternfchnuppen, 70 a., [XVIil, 151.]— . Beob- 
achtungen über die Strahlenbrechung, angeftellt zu 


Eckwarden an der Jahde, XVJ!, ı29. Nachricht | 


von der Fortletzung derfelben, XVIII, 432. — Bes 


merkungen zu Bior’s Unterlachungen über die Fort» © 


pflanzung des Schalles in der Luft, XVII, 385, und 
über Chladni’s Verluche zur Befimmung der Gelehwin- 
digkeit des Schalles in ver[chiedenen Gasarten 398 


Brauerei Meaux’s - XIII, 395 ' 
Braune kölnilche Erde, oder [o genannte Um- 
" braerde. Belchreibung der [o genannten Turff- 


gruben bei Brühl und Liblar, wo fie gegraben wird, 


und ihre Benutzung von Faujas - Saint - Fond, nehlteini«- 


en vergleichenden Benierkungen über die Braunkoh= 
& o ö . 


len im Saalkreife und in der Gräfichaft Mansfeld, und 


über das Hulz des Bernlteins, von Gilbert, XIV, 433, 
Ein Ingredienz des Schnupftabaks, 446 a, Die Alche 
derfelben ein Düngmittel, 447. ' Sie ein Brennma- 


terial, 448. Af- und wurzellofes Holz in ihnen, 
452, und Früchte, die man für Nüfle-der: Arecapal- _ 


men erkannt hat, 453. Bernftein 456. —' Chemi«- 
[che Zerlegung der kölnilchen Umbraerde von Bro- 
gniart, 459, faulen Holzes, 465, und der Braunkoh- 
len, 461 a., 465. — Belfchreil,ung des Vorkommens 
und des Baues auf braune kölnifche Erde bei 'Fre- 
chen und Bensberg, von Benzenberg XVI, 380 


Braunkohle, oder bituminöle Holssraa. 


Pechtsftreit über ihre Regalität im Saalkreife und in 
dem preufsifchen Mansfeld, XIV, 433. Ueberein- 
fimmung ihres. Verhaltens, Vorkommens und Ge- 
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brauchs. mit dem der braunen kölnifchen Erde, von 
Gilbert, 440 F., und mit Poiret’s pycxitölem Torfe 478, 
XVUI, 234. Cheimifche Zerlegung, XIV, 46ı « 
Verkohlungsverfuche, 462 a. Betreibung von Dampf- 
mafchinen mit ihnen, XV, 242. Ausgedehntes La- 
ger von Braunkohlen in der Neumark XVIIl, 239 
Brogniart, chemilche Zerlegung der kölnjfchen Um« 
braerde | XIV, 459 
Brontia XuIT, 292 
Brugnatelli. Werfuche mit der Voltaifchen Säule, XIV, 
232, 233. XVl, 89. Ein neues Gas, Schwefel - 
Phosphor - Wallerkoffgas \ xVI, ııı 
Bückling oo. XV, 242 
Bünger. Einrichtung der Thermolampe zum She 
ceutifeben Gebrauche, XV, 234; ein chemifcher Ofen, 


% 


der nebenbei kochendes Waller liefert 234 
Bunce ' | ur XVI, 147 
Buniva XII, 456 
Burtzen. Galvani’[che Verfuche mit aufserordentlich 

mächtigen Säulen a XV, 340 
Burckhard | XVII, 374 
Butenfchön XVIII, 313 

" y j C. | a 
Cabanella . | XVI, 360 


Campbell. Verlache im Grofsen über die Bereitung von 
_  Glauberfalz nnd Kochlalz in der Kälte XVI, 242 
Carbonell’s neue Methode, nn, ._. 


Blutwaflers Sr I, 253 
Caftberg, über die Fata Morgana und a Phäno- 
mene, XVI1l, 183. — Schreiben an den Herausgeber 
"aus Wien 476 


Casallo, XVII, „7. Skizze der von ihm vor 1795 an- 
‚gellellten Verfuche über die Electricitätserregung ” 
durch gegenfeitige Berührung von Metallen XVII, 428 

Caivanilles XVIll, 335 

| u . Casen- | 


he u Ü 449 ] e 
Cavendifh, : XVII, „7 
Centrifugalpendel; Siehe Pendel, = 
Ceraunia un r XIII, 292° 

: Chalmers | ‚ XIV, 68 
Chambrier, von, vom Bau im Val de Traven’ im, 
Neufchatel BT ‚ XVII, 423 

| Charles; XVI, 192, 186. "Beobachtungen auf [einer 
Luftfahrt mit Robert 2703 XVI,: 198 a. 
Charpentier | » XIV, 435 


Chemie Winter!’s, a XV, 496. 'xvIr, 
116, 484. — Preisfragen über die Auwenänren der 
neuern Chemie auf die Phyüologie, Pathologie und 
. Therapie / \ XV, 244. XVII, 363 
Chenevix, Rich., Verfuche über die Beltandtheile der 
Schwefelfäure und Ichwefelfaurer Salze, mit Bemer- 
. kungen von EBerthollet, XIII, 166. — Vom Paälla- 
' dium, XIV, 240. Brief an den Herausgeber XVII, 115 
Chimborazo XVI, 469, 48ı 
 Chladhi. Hypothefe über den Urfprung der meteori- 
fchen Steine, XIII, 350. Chronologifches Verzeich- 
nifs der mit einem Feuermeteore niedergefallenen 
Stein- und Eilenmaflen, neblt Bemerkungen, XV, 
307. [Eine Bemerkung, [einen Verfuch“über den 
Ton einer ‚Orgelpfeife i in verlchiedenen Gasarten be- 
treffend ' XVII, 398} 
Chryfolith XIIT, 323 
Circaud., Wirkung der Galvani’fchen Electricität auf den 
Faferfoff des Bluts, XIII, 236. XIV, ‚231. [Nich* 
tigkeit dieler Verluche deren von Heidmann 
XVII, 1] 
ine; hehe Deimmi 

Clos. Unempfindlichkeit für Electricität XIV, 423 
Cohäfion. Ueher das Gefetz derfelben von Benzen- 
berg, XVI, 76; ob es vom Geletze der Gravitatiog 
verf[chieden ley; und Kritik der Murhard’fchen Grün- 
' Aunal. d. Phylik, B. 18. St.4, J. 1804. Sr. 12, Ff | 


} 
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E de, 86 — " Refultate der Cohiionsverfuche deren: 


fen von Rumford XIII, 390 «' 
Collet- Descotils, von einer vorgeblichen Stahlbereitung 


aus Eifen ohne Koble | . XIV, 242 
Comparateur a XVNT, 373 
Con XV, 456 
Conte XVII, 248 


Cotopaxi XVI; 468, 483 
Va re N in Südamerika, befchfieben 
< von Herrn von Homboldt -XVI, 402 f, 457 

Coupe ü | 7 XIV, 486 
6er awford — u MV, 259, 292 
Crichton. Schmelzpunkt des Bleies und Siedepunkt des 
Queckfilbers, XVII, -zrr. — Ein feinen Stand auf 


“ zeichnendes Thermorheter euere . 317 
"XII, 110. "XVl, 249 


Quchet 

Cuihbertfon, Befchreibung eines neuen [ehr emphindi- 
chen Condenfators ae ı XIII, 208 
A a er > 


Dalton., [XIH, 265.1] Weitere: Erörterungen feiner 
, neuen Theorie über die Befchaffenheit gemifchter 
', Gasarten, Xu, 438. XIV, 95 a. [Bemerkungen 
- über diefe.: feine Hypothele, XV,“ 24, 50, 123. 
, xXVl, 93. — WVerfluche über Wärme und Käl: 
' te, die bei mechanifcher Verdichtung und- Ver- 
dünnung der Luft entftehn, XIV, vol — Ueber 

die Kraft der Flüffigkeiten, Wärme zu leiten, 184. — 
' Ueber den abfoluten Nullpunkt der Wärme und ver- 
‘ wandte Betrachtungen, 237. — Verluche über die 
Ausdehnung des Walfers durch Wärme, 293. — 
' Verfuche über die Expanhivkraft der Dämpfe von 
“ Waller und andern Flüffipkeiten, fo wohl, im luft. 
leeren Raume als inderLuft, XY, ı, %5.] — Ver- 
' [uche über die Verdunftung ı22, [144.] — Metee- 
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rologilche Beobachtungen zu Manchelter, 197: — 
- Ob’die Menge des Regens und Tuaues. der Menge von 
. Walfer gleich ik, achas die Fiülße/und die Ver: 
duaftung- fortführen; und über den Urfprung der 


Quellen -- 249 
Damascener Klingen, Verfuche mit einer von 
- Nicholfon | | AVIL, 464 «a. 


Dampf. -Verfluche über die Expanfivkraft de; Dim- 
pfe von Waller und von andern Flülägkeiten, [o 

- wohl im luftleeren Raume als in der Luft, von Dalton, 
XV, 1, — Bemerkungen zu diefen Ver[uchen vom 
Gilbert , 25, von Parrot, XVII, Be — Expanliv- 

- kraft-des reinen Waflerdampfs, der über 
tropfbareın, Wafier fieht, im luflleeren Raume bei’ 
allen Temperaturen von — 40° bis 325° F.nach Daiton, 
XV, 8, Vergleichung diefer feiner in der Torricelli’-' 
[chen Leere angeltellien Verluche mit den Verfuchen 
Schmidt’s, 26, und warum letztere »grölsere Expan- 
fivkräfte gehen. Was an Dalton’s Yerfuchen nach 
Parrot auszuletzen ift, XVII, 84, ([chlechte Füllung 
‘des Barometers und mifsiicher W ärmeübergang,) 
‚welshalb Schmidi’s Verfuchsart vorzuziehen, &g, 
und Dahion’s Behauptung, dalses Waflerdämpfe unter 
6°-R.gebe,. unrichtig [ey; gı. — Expanlivkraft der 
Dämpfe ‚von '‘Aether, Alkohol, Ammoniak, 
Queckfilber und Schwefelfläure unter obi- 
. gen Umftänden, nach Verfuchen Dalton’s, XV, ı2, 
- aus denen erhellet, dafs die Dämpfe aller Flüffgkei- 
. tenin einerlei Wärmeabftand von ihrem Siedegrade 
‚ eimerlei Expanfivkraft haben, ı3; ein wichtiges von 
Dalton entdecktes Geletz, XVII, 93. . Bewährung 
diefer Verfuche Dalton’s durch die var Marum’s, XV, 
37. — Expanlivkraft der aus tropfbaren Flüffigkei- 
ten [ich bildenden Dämpfe in. Räumen voll Luft, 
nach Dalton’s. Verluehen, XV, 21. In jeder Tem- 
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peratur ift fie gleich der Summe der Expanfivkraft, 
_ welche in der gegebenen Temperatur die trockene 
| Luft, und der Dampf für fch, im Vacuo äufsern, 
" XV, 45. Damit Rimmen ganz gut 'die. Verfuche 
Schmidt’s, 39, aber nicht die Annahme einer chemi- 
[chen Verwandtfchaft zwilchen Gas und Dampf 24 

Menge von Wallerdampf bei 15° R. Wär- 
me in ı Kubikfuls Luft nach Sauffüre’s verbeflertem 
Fundamentalverfuche, XV, 51 a.; und daraus be- 
rechnetes [pecififches Gewicht [olches Waffler- 
dampfi, von Gilbert XV, 52a 

Geletze für die Expanlivkraft der Dämpfe, die 
aus tropfbare« Flüffgkeiten in verfchiedenen Tem- 
peraturen entftehn, von Gilbert, XV, 33! — Ueber 
das allgemeine Geletz für die Expanlivkraft 
_ des Walferdampfs durch Wärme, nach Dalton’s Ver- 
Suchen, von Soldner, XVI, 44; allgemeiner Ans- 
druck für die Expanfivkraft haler Dampfart für jede 
Temperatur, 64, und Anwendung dieles Geletzes 
" auf das Verdunften der Flüflgkeiten, 65 f£.; fiehe 
Verdunfung, 

Ueber Erwärmung durch Dampf, vom Grafen von 
Rumford, XII, 384. Belchreibung der Vorrich- 
tung, 387, in der Gott’fchen Färberei in Leeds, 390. 
' — Befchreibung eines von Arth. #golf erfundenen 
Apparzts, Wafler durch Dampf, der fonft ungenutzt 
verloren gehen würde, zu erwärmen, von Nichalfon, 
XIII, 395. — Kochen Rumford’fcher Suppe durch 
Walferdämpfe und Vorzüge diefer Methode, XVI, 
499. — Ueber eine fo genannte Theorieder Erwär- 
mung von a ae durch Wallerdämpfe, vom 
Herausgeber XVI, 503. 
Dampfmalchinen. Ueber die vom Marquis von 
Worchefter erfündene Dampfmafchine ohne Kolben 
“und Balancier, und Belchreibung der verbellerten 
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Dampfmalchine diefer 'Art’Peter Keir’s, von Nicholfon, 
XVI, 129 Erfindung des Marquis von Worchelter, 
130, Anwendung feiner Malchine auf das Bergwe- 
fen, von Savery, 133. Dampfmalchinen mit Kolben, 
136, machen die erften, nieht entbehrlich, ı38. Be- 
fchreibung der verbellerten 'Savery’[chen Dampfma- 
fchine Keir’s, welche das Auffchlagewafler auf das 
oberlchlächtige Wallerrad [einer Fabrik für eilerne 
Wagenachlen hebt, ı39. Vorzüglichkeit derfelben, 
144: — Nancarrow’s verbellerte Savery’fche Dampf- 
mafchine mit einem Condenfator, 152. — Ueber 
die Dampfmafchinen mit einem Kolben, und Be- 
fchreibung der Sadler’fchen, welche durch Dampf und 
Luft zugleich getrieben wird, von Nicholfon, 336. 
Papin’s Dampfmalchine, befchrieben und beurtheilt, 
‚337 a. Newcomen’s, 340. Watt’s ältere, 344,.neuere 
350, 150 a. Sadler's Dampfmafchine, 35ı f. — 
Vorfchlag einer neuen Dampfmalchine ohne Balan- 
cier,. von Droz, 356. — Eigentlicher Erfolg der 
Condenflation in diefen Mafchinen, von Gilbert, 131 a, 
143. Vorrichtung, die Gefchwindigkeit des Waller- 
rades zu reguliren, (Governor,) erfunden von Bunce, ° 
146. Dampfmafchinen können mit Braunkohlen be- 
trieben werden | XV, 242 


Darbefeuille | 2 XII, sıı . 


Dattelbaum, Analyfe [eines Blüthenftaubes, von 

| Fourerroy XV, 298 
Davy. Belchreibung von Wedgwood’s Methode, Glas- 
gemählde zu copiren und Schattenrille zu machen, 
durch die Einwirkung des Lichts auf [alpeterlaures 
Silber, XIII, 113. — Eine einfache Methode, die 
nöthige Correction für das Volumen eines Gas zu 
finden, wenn während der Verfuche die Tempera- 
‚tur oder der Luftdruck fich geändert hat, XVI, 105. 
— Verfuch gegen Volta®Galvani’[che Theorie, XVII, 


\ 
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429 a. XVII, 133. —. Bemerkungen über die Fun- 
ken, weiche entftehen, wenn Stahl gegen harte Kör- 
per gelchlagen wird xVI, 445 
Decandolle. Verfuche über den Einflufs des Lichts auf 
' einige Phänomene der Vegetation, XIV, 364, insbe- 
fondere auf die Porön der Blättrinde 5 372 


/ ı 


Desaguliers ee 2 XVI, 133 
Desormes. Verfuche über’ die Kohle und über einen ‚li- 
quiden Schwefelkohlenficf, XILl, 73, mit einer Anıt- 
wort an Berthollet, 99. — Verfuche über das mn 
x „den Gasarten enthaltene Waffer, und über einige. Ba- 
‘ rytlalze; nebfi einigen Bemerkungen Berthollet’s und 
einer Gegenantwort, 144, [XV, 144. XVII, ı11.] — 
Von dem Electricitätsverdoppler, XVII, 414. — Un- 
terluchungen über die Voltaifche Säule XVIIT, ı110@ 
Diamant, [eine Natur, XIII, 8ı a, 83, ıo2.. XVI, 
93 a. Hat ein ganz wlene electrilches und Galva- 
‚ ni’fches Verhalten, als die Kohle | ‚gi 
Donnerftein, XII, 292;  Enlisheimer; fiehe 
- Meteorfteine. | > | 
Dree, Marquis von, Unterfuchungen über die mineralo- 
gifchen Malfen, welche aus der Atmofphäre auf un- 
fern Erdkörper herab gefallen feyn follen, XVII, 
269, (264.) Nachrichten über den!am 12ten März 


‚1798 zu Sales herab gefallenen Stein - 2970 
Droyfen, Beobachtung. einer merkwürdigen Stern- 
[chnuppe j XIII, 3970 
Droz. Vorfchlag einer ‚neuen Dainpfmafchine ohne Ba- 
lancier XVI, 356 
Duburgua. Verfuche üher die Entfärbung ‚der Pfan- 
zenläfte durch Kohlenpulver Rn XII, 103 
Dürer | XVIll, 327 


Dyckhoff » XVII, a2 


oo 
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. } - . E. . y 
Ecclefton, ein Bohrer „ um: moralliges Bruchland aus- 
zutrocknen | XIV, 5ıı 


| Eis. Verluche über die Verdunftung des Eifes, von 


. Dalton, XV, 140. Ob Eis, ausdunften könne, von 
Parrot, XVII, 307. Eis ift ein noch fchlechterer 
Wärmeleiter als Waller, XIV, 190, ein. Nichtleiter ° 
Galvani’fcher Electricität, XIII,,434. Erzeugung von 
- Eis durch Dilatation der Luft XVII, 408 
Eilen: Ein Eilenamalgama, HIV, 242. — Vorgebli 
che Verwandlung des Eifens in Stahl ohne Kohle, 
XIV,242. — Tellurifches gediegenes Ei- 
:fen von Kamsdorf, analyürt von Klaproth, XII, 
341. XVII, 309, — Meteorifches gedie- 
genes Eifen, unter[ucht von Howard, XII, 319, 
von Klaproth, 341. Es ift lets mit Nickel RES und 
‘dadurch dehnbar und vor dem Roften gelchützt. Be- _ 
[chreibung und Analyfe der Berähmielen folcher 
meteorilchen Eilenmallen: 

. Südamerikanifche, 300 Zentner [chwer, gefan- 
de von Don Rubino Celis, XII, 317; analyhirt von 
Prouft | ‚XL, 318 

‘ Sibirifche, ı600 Pfund [chwer, gefunden von 
..Pallas, XIUI, 3ı9.: XV, 318; minerslogilch be- 
fchrieben vom Grafen von Bournon, XIII, 324, und 
Patrin, der an Ort und Stelle war, und Ge für eine 

. reiche vom Blitze gefchinelzte Eilenminer ausgiehrt, 
333. Gründe dagegen vom Gr. von Bournon, XVII, 
263. Analyfe.von Howard, All, 325; von Klap- 


ee XVIIL, 289 


‘Böhmifches gediegenas Eifen in von Born’s Samm. 
lung ° XII, ‚325 
Senegal’ (ches, Vorkommen, - XVIIT, 289, 309. 
‚Analyfe Howard’s XlIl, 326 
‚“ Eibenfiocker, analyfirt von Klaproth XIII, 340 
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Spanifches. XIII, "128 
Agramer, als Meteorltein herab gefallen, XVII, 
oBr, analylırt von Klaproth | XIII, 339 
. Avicenna’s, XVIII,- 305; zu Neuholem 306; 
und Paracel/us Meinung ., | 258 
Des Kailers Jehangire -XVIII, 266, 330 
Löber’s, im Pflafter zu Aken gefunden XVIIl, 308 

: Gediegenes Eilen in Mexiko XVII, 122 
"Am Kap XVIII, 289 a, XV, 359 


Aehnliches gediegenes mit Nickel legirtes Eifen ilt 
allen Meteorfteinen eingerhengt, deren Verzeichnils 
man findet unter der Rubrik: Meteorlteine. 

Ekeberg. Ein neu entdecktes ‚Metall, Tantalum, XIV, 
243. —' Welentliche Verichisdenbas der Yitterde 
von der Beryllerde 247 


Electricität. ı. Gewöhnliche. Fortgefetzte ele- 
ctrifche Verfuche von Remer über die Richtung der 
Funken und die Strahlenbüfchel, XVII, 15. — Rit- 

. ters Methode, wie fich Leiter, durch electrifche 
Säulen, genau in gegebenen Verhältniflen laden laf- 
fen, XIII, 57 a. —  Electricität der metallifchen 
Subftanzen, von Haüy, XVII, 441; electrifche durch 
Erwärmung, 441; Art von Electricität, welche fie 
annehmen, wenn man fie ilolirt aufSeide reibt, 443. 
— Eine merkwürdige Beobachtung über die Electri- 
cität, welche fein gepulverte Subfianzen beim Durch- 

_ pudern einzeln, und mit einander gemengt, anneh- 
men, von von Gersdorf, XVII, 200.— Verfuche über 
die Electricität des Holzes beim Schaben oder Schnei- 
den, von Wilfon, XVII, 205. Siebe Electrome- 
ter. — . Electrometrifche Ver[uche Erman’s, welche 
beweilen, dafs alle Körper bei wechfelfeitigem An- 
nähern und wieder Entfernen, im Freien, d. h., um 
ter dem Einflulfe des Bodens, ihren electrifchen Zu- 

' ftand verändern, indem fie vertheilend auf einander 
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wirken, XV, 397; fiehe Electrometrie, atmo- 
-Iphbärifche, und electrifcher Duplicator.— 
‚Electrifche Repullivkraft wirkt, wie die magnetifche, 
unabhängig von jeder Concurrenz der Luft, 406. — 
Vorgebliche electrifche Verfluche in hoher Luft, XVT, 
\273, 276,:277. — Eine ifolirte Electrifirmafchine 
Soll bleibend Electricität 'erregen, nach Hatchette, 
XVII, 421, eben fo der Duplicator und Volta’s Säu- . 
le. — Electricität darch Capacitäts- Aenderung be- 
‚wirkt, XVMI, 146,°155, ilt in Volta’s Säule unend- 
lich klein; fiehe Electricität, Galvani’[che. 
— Wahre Electricität des Waflerdampfs nach Erman, 
XV, 413. — Wirkung der Elketricität auf Gährung, 
"XV, 116. — Ob fie dieZauberringe im Grafe erzeugt, 
AVII, 351.:— Obfie an der Bildung der Feuerku- _ 
\ geln und Meteorfteine Antheil hat, XIV, 58. VI, 
164.°: XII, 314, 33e, 332. XVII, 294, 295. — Ob 
fie Eilenminern fchmelzen und dadurch gediegene 
Eifenmaffen, wie die fibirifche, amerikanifche und 
‚andere, bervor bringen kann XL, 86. XVIII, 263° 
Verfuche Volta’s, welche die höchft unrollkom- 
mene Leitung der Flüfligkeiten und die Ausbreitung 
. der electrifchen Ladungen in ihnen zeigen, XIV, 263, 
— Die Flamme ein eben [o fchlechter Leiter als 
"Weingeilt, nach Ritter, XIII, 23a. — Leitungsfä- 
higkeit verfchiedener‘Arten von Kohlen, nach Bru- 
gnatelli, XVl, 89. — Unempfindlichkeit für Ele- 
etricität zweier Frauenziinmer, XIV, 420 a., 423. 
* Aufserordentliche Empfindlichkeit eines andern, wel- 


ehe fie zu einem wahren Elecırofkope machte, XV, 


347.— Ob der Schlag einer electrifcheniBatterie alle 
Reizbarkeit ertödtet,,348. — Ladung einer Katze 
gleich einer electrifchen Flafche XVII, 3ı 

Elecetrifcher Condenl[ator. Belchreibung 
eines jneuen fehr empfindlichen Condenfators, von 
Cuthbertfon, XiV, 208; grolser Luftcondenfator 
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" ‚Read's, 209; verbellert 210; kleiner verbellerter Con- 
--.denfator, 211. Metlode, den doppelten Condenlätor 
‚zu brauchen, 211; Galvani’fche Verfache mit ihm, 
212.— Jäger’s Unterfuchunger über Volta’s-Ketten 
und Säule, mit dem Condenlator, X1II, 399, 410 a. 


" , — Wirkung [ehr mächtiger Säulen auf den Conden- 


fator, XV, 350. — Unentbehrliche Vorlichtsregeln 
- ‚beim Gebrauche des Condenfators, .um durch ihn 
‘zu vergleichenden Verfuchen über die Voltaifche 
Säule zu gelangen, nach Biot XVII, 131, 136, 137: 
 * Electrilcher Drache, Knauel, Pfeil, 

Rauch + "XV, 503 
Electrifcher Duplicator: Befchreibung ei- 
- nes verbeflerten drehbaren von Desornes und Hat- 
chette, XVIl, 414. DerlVerdoppler ilt, [elbi ilolirt, 
eine Quelle eigenthümlicher Electricität, 420, Meinung 
Bennet’s über diefe freiwillige Electricität, und [eine 
Verluche über he, 431, 4:5 a; er [chreibt fie einer 
Capacitätsvermehrung fich nähernder paralleler Schei- 

ben zu. a, 
| Electrifche Flalchen und Battarisen. 
Befte ‚Art, [ehr fcehwäche Schläge derfelben merkbar 
zu machen, Xlil, 263. — Electrometrifche Unter- 
füuchungen Paltas über die 'kleinfimögliche Ladung 
derfelben, die noch einen Schlag giebt, XIV, 259; 
und Geletz hierbei, 260 fi, Vergleichung von Schlä- 
gen kleiner und grofser Belegungen bei gleicher 
Spannung, 262. Volta’s Geletz,. wornach Spannung 
und Schlagweite zunehmen, .263; und das für ein- 
‚fache Funken [o gut als. für Entladungsichläge gilt. — 
Erfcheinung der Funken. nach Verfehiedenheit der 
Ladung, nach Ritter, XIII, 26 f., 3ı, und Farben- 
gegenlatz der Funken, 27a. — Nach Ritter wächft 
' vor-der wirklichen Entladung die electrifche Span- 
nung bei Annäherung des | diefer fey ein 
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guter oder fchlechter Leiter, XII, 14a. Ladung 


beider Belegungen mit verfchiedenen Intenfitäten # E, | 


oder —E 43 a., 52 a. 
Electro - Galometer ERIE WERNE XTIE, 118, 


XVI, 125. Was 'Marechaux aus feinen Beobachtun- 


gen mit demfelben über die Electricität. der Atmo- 
fphäre folgert XIII, 118. XV, 102, 104. XVI, ı23 

Electrometer. Coulomb’s eleetriiche Wage zu 
‚ Verfuchen mit Volta’s Säule, XIV, 340.- XVIIL, 136, 
139. — Saulläre’[ches zu Ritter’s Galvani’[chen Ver- 
füchen, Xlll, 4. XIV, 258 — OQuadrantenele- 
etrometer Volta’s, und electrometrifche Verfuche da- 
mit, XIV, 262. — Vajfjatli’s Goldblaitelectronieter 


und Verfuche damit, XIII, 447 5 451; . befonders. 


über Waller, Eis und ieiche ’Flüffigkeiten, 457; 


ein Vitalitorneter, 457, 458. — Weijsifehe Goldblatt- . 


‚Electrometer, und Vergleichung derfelben ‚mit ‚Vol- 
ta’s Strohhalm - Electrometer AV, 388, 4:17 
"Electro- Mikrometer Maredchaux’s, von ihm 
befchrieben, XVI, 115. XV, 158. Verfuche damit 
über Volta’s Säule, XVl, 119; irrige XV, 99 
Electrometrie;atmofphbärifche, Ske- 
ptilche Beiträge zur 'atmolphärifchen Elecirometrie, 


‚von Erman, XV, 385, 502. Entdeckung von Ele. . 


etricitätsäulserung durch Bewegung-eines zugelfpitz- 
'ten Drahts heraufwärts und herabwärts, 389, die 
fchon Sauflüre geahndet hatte, 393. Sie it wahr- 
‘ " fcheinlich einer vertheilenden ‘Action des Bodens zu- 
zufchreiben, die bei Entfernung vom ‚Boden geringer 
wird, 394. Alle Körper modificiren ihren electri- 
fchen Zuftand durch wechlelfeitiges Annähern und 
Entfernen im Freien, haben allo unter dem Einflulle 


des Bodens electriflche Atmolphären, 397. Die Mo- 


dificationen des elecirifchen Zuftandes von Körpern, 
welche man.bisher einer Einlaugung von Lufteleetri- 


) 
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eität zugelchrieben hat, find Wirkungen des Bodens, 
‘ 406.. Auch herab finkende Wolken können den ele- 
etrifchen Zuftand der Körper modificiren, und da- 
durch [chnell vorüber gehende Anomalien bewirken, 
Aro. Wolken find an und fürfüch, d. i., abgelehn 
von der vertheilenden Wirkung des Bodens, fchwer- 
lich electrilch, 413. Die Abwechfelungen in dem 
Leitungsvermögen der Luft [cheinen die electro. 
_metrifchen. Phänomene an feft fiehenden ilolirten 
Metallfpitzen zu bewirken, 416. Hiernach ift bei 
allen Beobachtungsarten, wo das Electrometer oder 
deffen Empfangsfpitze bewegt wird, Möglichkeit des 
Irrthums bei Schätzung der Grade, und felbft der 
Art derElectricität, 502; alfo beiSauffüre's Knauel, 
beim Drachen, und bei Voltas Rauchf[äule, 
503. — Wiederhohlung diefer Erman’fchen Verfu- 
che von Caftberg, und Meinung Heidınana’s und von 
/‘ Gersdorf’süberüe | RN, 483 
2. Electrieität, Galvani: ’fche, oder Galvänis- | 
nus. Hiftorifche Data, XIII, 258, 264, 216, | 
"446 £. — Parifer ‘Preis, XVI, 127. Andere Preis- | 
fragen über fie XV, 247; XVII, 363, 367 
Theorieen, und Au.fätze, die’ Theorie 
betreffend. Einige Schreiben Vaffalli Eandi’s 
aus dem Jahre 1799 über das Welen des Galvanis- 
mus und über‘ die thierifche Electricität, XTII, 
446 f& Theorie Galvani’s und Aldin’s, 448; Tiehe 
Electr., thierifche. — Skizze der von Bennet 
vor ı789 und von Cavallo vor 1735 angeftellten Ver- 
fuche über die Electricitätserregung durch gegenfei- 
tige Berührung von Metallen, von Nicholfon, XVIE, 
428. Auszug aus Bennet’s New Exper. of Elec- 
trieity, 430; belonders [eine Verfuche über die 
(o genannte adhäfive Electricität der Metalle und an- ; 
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derer Leiter, 435, 415 = Cavallo’s Verfuche ıni# 
Metallen, die auf einander fallen, 437. — 'Nichol- 
for’s Aeufserung gegen Volta’s Theorie bei ihrem Be- 
‚kanntwerden, 428, und Dary’s Verfuch, der diele 
‘ Theorie umftolsen foll, 429 a. (XVI, 332. XVIII, 
133.) — Cutübertfon’s Widerfpruch gegen Volta’s Fun- 
damentalverfuch, den er mit [einem verbefllerten Con- 
denfator wiederhohlt haben will, Xlil, 2ı2, [XIL, 
499, ] und Cuihbertfon’s Vorfellung von der Erzeu- 
gung der Electrieität in Volta’s Säule, 214. — Un- 
terfuchungen über den Urfprung der Electricität in 
den Galvani’fchen Apparaten, von Gautherot; (XIV, 
227,) XVII, 355. ° Sie entfiebe nicht, wie Volta 
meint, RE (ey chemilchen Urfprungs und der 
Grölse der fich berühregden Metallflächen propor- 
tional. Würdigung diefer Verfuche und Folgerungen, 
‚vom Herausgeber. — Welchen Antheil hat in Vol- 
ta’s Säule die Oxydirung an der, Erzeugung der EJe-. 
etricität? unterlucht von Biat, XVIII, 129, (XV, 90.) 
. Ungewifsheit, welche Volta’s Verfuche in die[er Hin- 
ficht liefsen, 129; wegen der Behandlung des Con- 
denfators, 131; nicht gehoben durch die fpätern Ver- 
fuche van Marum’s, Davy’s, 133, Ritters, Wollafton’s, 
noch durch die Bemühungen, Säulen ohne Oxydirung 
zu bauen, 134. "Widerlegung von Volta’s Verf[uch, 
141, 142. Grolse Veränderlichkeit in der Wirkung 
einer und derfelben Säule, und wie dabei.Öxydirung 
und Austrocknung wirkt, 143, welshalb man ich auf 
Verfuche, worin ihre Wirkungen längere Zeit hin. 
durch gemellen werden [ollen, nicht verlallen kann, 
Da durch chemifche Wirkungen die Capacität für. 
Electricität-geändert wird, fo muls in der Säule et- 
was Electrieität durch Oxydirung entftehen, 146. 
Verfuche, welche direct beweifen, dals hie gegen die 
durch Berührung der Metalle erregte falt unendlich 
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“Klein iR, 148 f. Unabhängigkeit der Spauinang von 
‘ der Gröfse des feuchten Leiters, ‘149, und der 
* Metallplatten, 150. . Unvergleichbarkeit jener Ele- 
‘ etricität mit diefer, ı52. Wirkfame Säulen falt ohne 
e wahrnehmbare Oxydirung, 155, befonders mit ge: 
goffenen Salpeterlcheiben als feuchtem .Leiter, 156. 
- Refultäte - - < 157: 
€ 2 „Ueber die electrolkopilchen FE ETEBRN, der 
--WVoltaifchen Ketten und Säulen, von Jäger, XIII, 399. 
* ‚Schwierigkeiten diefer Verfache, 399, die.mit 150 
bis 200 Mahl verftärkender gefirnifsten Condenfa- 
ı toren angelßellt wurden, 4oı, und völlig mit, Vol- 
' ta’s Verfuchen überein fimmen, 417. Electrifche 
* Aeufserungen .der einfachen Voltaiflchen Ketten, 
(Volta’s Fundamentalverfuch,) 415; der- offenen 
“ Säulen, 401; der unvollkommen gelchloffenen 4iı; 
ei . der vollkommen gefchloffenen Säulen, 413, (mit rei- 
“nem Waller gebaut aus 10 bis 60 Lagen’ heftebend.) 
'» Allgemeine Refultate: 418. (Säule und einfache 
" Ketten fehn in ihrer electrifchen Aeufserung ganz un- 
“ ter gleieben Gefetzen; äufsern fich ilolirt nicht; wenn 
*" jm Maximo; die Säule im directen Verhältnifle der 
** Anzahl ihrer Ketten.) Von dem Zufammenhange 
 diefer Gefetze mit der chemiflch :electrifchen 
‘ Theorie der Säule des Verfaflers, 421 £.- Eine 
Säule, welche electrifch wie jede andere, chemifch 
gar nicht wirkt, in der alfo die electrifche W irkung 
vor der chemilchen ganz getrennt ift, 482. — Spiele 
der Electrieitätsvertheilung oder Spannung an Säulen, 
nach Veränderung der Stelle der Ableitung, nach 
Ritter, XIII, 6a., 36, 39a., 55 a. lu wie weit 
Ableitungen an beiden Polen für Schlielsusgen zu 
kalten find, 68a. Erfchöpfung der $äule nach tora- 
lem Schließen, und Einfluls der Dauer der Schlie- 
(dung darauf, a — Nach Coulomb’s. Electrome- 
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“tar [oll'die EC der Säule nicht mit der Lageh-,\ Ä 
“ zahl wachfen, XIV, 340. — .Elecirilche Atmolphäre 
“ der Säule, räch Alaini, XIV, 329, 337, 227. . Ver- 
fuche über fie von Buntzen, XV, 341, 344 £., aus_ 
“weichen ‘folgt; dals das Glücken mehr /auf hoher 
’ Reizharkeit des Frofchapparats, als auf der Stärke 
"der Säule herahe. — Die Anziehung der Säule recht 
“ fichtbar gemacht, von Bouvier, AUT, 435. —  Paral- 
Iele zwilchen Eleötricität und EEE nach ‚Al. 
* dini, XIV, 337, zwifchen der electrifchen und che- 
r mifchen Wirkfamkeit der Säule, nach Ritter, XHT, 
: 980, — Von Biet’s"Vahrnehmungen [ehr verfchie- 
.« dene Relfultate Marechaux’s aus leinen electro -ga- 
t fometrifchen Verfüchen' mit der Sänle, XIII, ı19. 
* Wie die electrifche Kraft‘mit den Plattenpaaren wäch- 
‘ fe, nach Verluchen mit feinem Electro - Mikrometer, 
" XVI, 119; falfche XV, 99 
Apparate‘ oder Electromotore. Name 
‚XI, 9. XV, 87: Pappe die befte poröfe Subftanz, 
-XUI, 74 Vorzüglich gearbeitete Voltaifche . Säu- ° 
_ Iien, von Fortin, XVlIL, 139... Verzinkte Kupfer- 
„platten, XVI, 89. Oerftädt's Apparat, ausgeführt 
-vyon Gahn, nichts als eine Art Becherapparat ohne 
“sgröfsere Wirkung als dieler, XIV, 236. — Be- 
. _ fchreibung von Pepy’s grolsplattigem» Trogapparate, 
‚XV, ‘466; und deffen mächtigen Wirkungen, 237 — 
‘ Vorzug des Trogapparats, und Vorfchlag zu einem 
zweckmälsigen Zellenapparate, der- fich als klein - 
“und grofsplattiger Electromotor brauchen läfst, von 
Ritter, XI, 7a: f. Ueber die Verbindung mehre- 
- rer kleinplattiger Säulen zu einer grofsplattigen, 
60 a., und Conftruction diefer, 63 a. — Befchrei- . 
bung eines neuen Galvanifch-electrifchen Apparats, 
von Häuff, XV, 77; eine Art von Zellenapparat mit 
Cylinder oder Fläfchchen aus Glas, möglichft gerin- 
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ger Oxydirung, 82, ['XVIII, 112), 135.] Volta’s 
‚ Urtheil über ihn, 87, und über Becher -.und. Trog- 
_apparate, 88. Interpolation von Metallen, durch 
die Haulf die Wirkfamkeit des Apparats verdreifacht 
zu haben meint, 86; beurtheilt, 89. — Allizeau's 
Galvanifche Säule mit möglichli geringer Oxydation 
und möglich dauernder Wirkung, XVIII, 109; ei- 
ne Säule, worin nalles, Salz den feuchten Leiter aus- 
macht, und gegen alle Berührung der Luft gefchützt 
it. Verfuche über fe von einer Commilfion des 
Nat.-Inft., 115; von’ Izarn, XVIIL, 353. — Ver- 
fuche mit BEER ET NE Säulen, (bis 
auf 1050 Lagen,) von Buntzen XV, 340 

Erreger. Ueber die electrifche Spannungsreihe 
der Leiter erfter. Klaffe, und die Stelle des Palladium 
und anderer Metallgemilche in ihr, von Ritter, XVI, 
293. — Melfing und Zink mit Zinn legirt, [oll 5 Rär. 
ker als Zinn und Kupfer wirken, nach Mar6chaux, 
XILI,.ı20. Gold. und Silber, XIV, 328. Quecküi- 
ber, 329. Zink und Gold, wie fie sach Jüger’s Vor« 
ftellung chemifch wirken, XIII, 433. Amalgame, 
XVI, 93. Auch oxydirte Zink4und Kupferplatten 
geben wirkfaıne Säulen, nach Zagrave, XVIII, 352, 
welches Izarn läugnet, Lagrave aber wieder behaup- 
tet. Zink- und Kupferftaub, XIV, 238. XV, 343. — 
Umkehrung der electrifchen Pole einer Eilen- Ku- 
pferfäule, je nachdem fie mit Waller oder mit Schwe- 
fel- Wallerfioffwaller aufgebaut wird, wahrgenom- 
men von Davy, XVII, 429 a.,. XVI, 332; aus der 
ftarken Erregung zwilchen Eifen - und Schwefel-Wal- 
ferkoffwaller erklärt, von Biot, XVIIl, 133. — Der 
menlchliche Körper als Erreger,.XIII, 475 a., und 


Aldin’’s neuere Ver/uche über Erregung durch Nerven 


und Muskel, und durch thierifche Theile, die noch 
Vitalität haben, wie durch die Voltaifche Säule; 
| n . Delıe 


E: a I € 

‚Gehe Eleetricität, thierifche. Eins Volti- 
Iche Säule aus blofs thierifchen Theilen als Erregern, 
(Gehirn und Fleifch, ) angeblich aufsefunden von 

‚ .Lagrave, XIV, 230. Erregungsverluche durch Nerven 

- und Muskel, und ihre Schwierigkeit, nach Buntzen 

N ü XV, 340 

- Leiter, ‚Verfüche mit Eis, welche zeigen, dals 
es ein Nichtleiter ift, von Bouwvier, XII, 434. — 
Kohlen harter Hölzer minder gute Leiter als Kohlen '- 
weicher Hölzer, XVI, go. Diamant weder ein Lei. ' 

“ ternoch ein Erreger, 92. — Entladung einer [ehr 
mächtigen Säule in der Flamme, und Verfuche über 
die dabei entftehenden Dendriten, von Buntzen, XV, 

. 351. Dendritenbildung mit einfacher Electricität ei- 
ner imächtigen Mafchine, 353. — Entladung der 
Säule durch Waller, und.wie dabei, wegen höchfter 
Unvollkommenheit der Leitung, der Entladungsfirom 
Sich [eitwärts ausbreitet, und Schläge oder Zuckun= "- 

-gen bewirkt, nach Yolra, XIV, 263. Ein ähnlicher 

Verfuch von Lagrave über die Entladung der Säule: . 

durch mehrere Ketten zugleich, woraus er fchlielst, 

das Galvani’fche Fluidurm verbreite fich durch Walfer, _ 
wie der Schall, XVLII, 343. — Verluche mit ei- 
ner Zink-Kupferläule von 70 Lagen, von Ba/jfe zu 

Hameln, die Leitung des Galvanifch - electrifchen 

Fluidums betreffend durch lange Drähte bis auf 

Längen von 4000 Fufs, X1V, 26, und durch gröfse 

Strecken von Gräben, 28, Flüffen, 30, und feuchten 

Erdboden, 32, 34. In allen diefen Fällen erfolgten 

bei Schliefsung der Kette fogleich Schläge und an- 

dere Empfindungen, "Funken, Gasentbindung, — 

Ueber die Entladung der Voltailchen Säule durch 

‘ Vermittelung einer beträchtlichen Strecke eines 
Stronıs, von Ermar, XIV, 385, und: Folgerungen 
- aus dem Beobachteten für die Theorie der Säule, die 

Anmal. dPhyük. B, 18, $u4 J.1g04, Sum _-Gg | 


\ 


“ 


An 


- beim Entladen nicht durch Strömung, fondern durch 
' Veränderungen in der Vertheilung der, Electrichät 


‘ wirkt, 329. — "Ein ähnlicher Verfuch_ Aldini’s am 


.. 


+ 


- 


- Meere zu Calais Ä XVII, 340 


Uebrigens völlig gleiche Säulen mit feuchten kei- 
tern ver[chiedener Art, laden in gleicher [ehr kurzer 


‘ Zeit den Condenfator ungleich. Verf[uche Biörs hier- 
' über mit reinem Walfer, Soda-, Alaun-, 
-Pottalchsn-, Eilenvitriol- Waller ‘und 


Kleifter, XVHI, 139 & Folge der Wirkfamkeit 


“ feuchter Leiter hierbei, 141, 157. “Nach derfelben 
‘ Folge wirken folche Säulen auch auf die Organe fär- 
. ker; ı42. Eine Säule mit gefchmolzenem Salpeter 


als feuchtem Leiter, faftohne Oxydirung, 156. — Vor- 
gebliche wirkfame Säulen olıne alle Feuchtigkeit: mit 
Kraftmehl ‚„ nach Desormes und Hatchette, XVII, 
310 a.;, mit Luft, nach Dyckhoff, 112 a, Widerle- 


“+ gung diefer Angabe, vonRitter, durch Verfuche; 'in 
‘ Gotha angeltellt, 120, 113, und von Bouvier, durch 


‚Verfuche mit Säulen, die mit Luft gelchichtet weren, 


“114 a.; hehe Electromotore. 


Electrifche Ladungsfähigkeit der Leiter, beföndere 


derer der erften Klaffe, im Kreife der Voltaifebien 


Säule; Unterfuchungen Em, angekündigt . von 


«+ Ritter XV, 106 


Funken der Galvani’[chen Säule häben 


« eine Schlagweite, XIV, :236, 340; fimmen in al- 
: lem vollkommen überein mit dem electrifchen Fün- 


ken einer in gleicher Intenfität mit der Säule gelade- 


«men Batterie, nach Ritter’s Ver[uchen, XIII, 13 — 32. 
Befchreibung derfelben, 26, und eines Farbengegen- 


ı fatzes in ihnen, 27 a., 29 a., und des Tons, 30 a. 
- Ob:fie nach Verfchiedenheit der Leiter und des }uft.- 
« förmigen Mittels, an denen fie fich zeigen, ‚ver[chie- 
-den lind,-3ı a. — Starke Funken ‚durch Verbindung 


Ä 


E46 I 


j . r ‚ \ ” 4 
dreier Elemente am einen, oder am andern Ende 


der Säule, nach Brugnatelli, XIV, 233. An Bun- 
’ tzen’s Säule aus 1050 Plattenpaaren gab jeder Pol für 
fich ficehtbare Funken, XV, 351. — Verfuche Brugna- 
zelli's über die Verftärkung der Funken durch Koh- 


len verfchiedener Art, XVI, 89, worin ‚die Amal- 


» game die Köhle noch übertreffen, 93. In Nülfges 


Schwefelkali getaucht, verliert die Kohle die Ei- 
genlchalt, Funken zu geben, go. — Werden zwei 


Säulen, ‚von 309 Lagen jede, deren entgegen ge- ® 


[etzte Pole mit der Erde ableitend verbunden find, 


‚ an den andern Polen durch einen Leiter verbunden, 


-fo zeigen, fich keine Funken, und die Aufhebung der | 


_ Eleetrieität ik nur an Frolchpräparaten wahrzu- 
nehmen, | XIII, 15. 


'. Entzündung, Verbrennung, Schmel-’ 


entzündet fich nicht, wohl aber Lichtfchnuppe, XIV, 


234. — ı Wirkungen von Pepy’s grolsplatiigem Trog- 
apparate, XV, 237, 469; von Buntzen’s Säule aus 
1050 Lagen XV, 351 


nz esse ‚Batterien durch 
‘den electromotörifchen Apparat: Verfu- 
_ che darüber von Volta, aus einemBriefe,.an den Her- 


ausgeber, XIII, 257. "Seine erllen Verfuche,. 258; 


von ihm ver inlafte van Marum’s und Pfaff s, 286, (2;) 
Zeitver[chiedenheit i im Laden, 261; Schmelzung von 
Eifendraht mit der durch die Säule geladenen Batte- 
rie, 262. Methode, [ehr [chwache Ladungen für die 
Empfindung merkbar zu machen, und Gefetze, wor- 
nach dief[e fich richten, 263.--— Verfuche in $tock- 
holm, XIV, 236. — Verfuche mit einer Voltai- 
Tchen Zink -Kupferbatterie von 600 Lagen, angeßellt 


im Jan. und’ Febr. 1802 zu Gotha, von Ritter , XUL, 


1, 265; zunächft in der Abdlicht, die[fe Verfuche Vol- 
Gg 2 


4 


zung. Verfuche Koltas, XIII, 262. — Zunder 


. 
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ta’s im Detail weiter zu verfolgen, 2, Bafchreikung 
“der electrifchen Batterie von 34 Quadratfufs Belegung, 
'3; des gebrauchten Sauffüre’fchen Electroineters, 4; 
'der Galvani’[chen Batterie aus 4 Säulen, jede von ı50 
'Laken, 7. Schlag beiın Laden der Batterie, ı0; (z, 
..6, 8a.,) und Entladungs[chlag der Batterie, letzte- 
rer immer [chwächer, ı2. Ladungs - und Entia- 
dungsfunke, 13. Bei [ehr vielen Entladungen 
fchnell hinter einander wird der Entladungsfunke 
gröfser, und kömmt dem der blofsen Säule näher, 
17, 2ı, (266 a.) Entladung in der Flamme . und 
Rufsdendriten, 22, 23. Dielelbe Erfcheinung giebe 
_ eine von der Electrifirmalchine bis zu derfelben In- 
tenlität geladene Batterie, 24; und die Funken bei- 
der fimmen in allem überein, 32. Ift nur die Dilfe- 
renz der electrilchen Intenfitäten beider Enden der 
Galvani’[chen Batterie dielelbe, fo ladet fie die ele- 
etrifche Batterie immer gleich ftark, welches übri. 
A gens auch die Electricitäten (eyn ınögen, 33£. Meh- 
rere Säulen zu einer grofsplattigen verbunden, )a- 
den die Batterie eben [o als eine einzelne, 59. An- 
dere Combinationen, 65. Einflufs partieller Schlie. 
[sung durch Waller, 68, und totaler Schlielsung, 268, 
auf die Ladungsphänomene. Entladung der von der 
Säule, und der von einer Malchine geladenen-Batte- 
rie Ich Verbindung mit den entgegen geletzten Po- 
len der Säule, 269 ££ — Vergleichung Volta’s die. 
fer Ritter’[chen Verfuche mit den [einigen XIV, 257 
Ve 'gleichung der Wirkungen der Voltaifchen 
Säule mit denen einer Eleotrißrmalcbine im Ladeu 
einer Batterie, von Ritter, XIII, 269. Einwendung 
' gegen die Vergleichung van‘ Marne! s, XII, 2. 
Vergleichung in Ablicht der Funken, 26. Gala 
‚diche Gelchwindigkeit der Wiederladung der Säule 
j 20, 270 
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Phyliofogifche Wirkungen: XUT. 34, 
„64, a. Ueber die’ Erregbarkeit der thierilchen Orga- 


46 durch me: von- Ritter, XVI, 320 f, —: 


„Verbrennung derfelben mit Rauch und REN nach 


“" yollKommener Erlöfchung aller Incitabilität, von Bun- 
tzen, XV, 349, 351, und.augenhlickliche Tädtung 


' eines F rofches. _— Galväni’fche Reizverfuche an [ei- 


“"IUeber von Humbeldes Galvani’[ch- phyfiölogifche Ver- 
* füche, von Pfaff, XIU, 452 a — Aldini 's Verfuche, 
fiehe Electricität, thierifche. Tödtung, und 
“ Reizverluch init der Lunge, XIV, 341. — Liche- 


* blitze.blols durch’leitende Verbiudiing zwilchen Fufs 
und Kopf bewirkt, XIV, 334. Verfuche über die - 


Lichtblitze von Lagrave ind angebliche Verfchieden- 
heit nach den Polen, XVIII, 346.— Ein Verfuch La- 
grave’s über die Schläge und wie Ge durch Waffer- 


tropfen einpfindlich werden, da fie es ohne fie nicht 


waren, XIV, 228. — Ob die Schlige mit der Grö- 


'Ise der Berührung des Muskels zunehinen, von Stein- 


häufer, XIV, ı26, und Wirkungen auf den Kapf 


> €inesKalbes, 128. — Gaivani’fche Verfuche mit den 
“Körpern hingerichteter Miffethäter gleich ° 
nach dem Tode: Aldini’s zu Bologna, XII, 220. 
" 'XIV, 326, und in London am Körper eines Gehäng. 
"ten, XVill, 340. Vajfall’s, Giulio's und Roffs zu 


“Turin, an I Körpern dreier Enthaupteten, XIII, 


H#_ 


"nem Körper angeftellt von Mäller, XIII, 477. — 


223; befonders über die Erregbarkeit des Herzens » 


as der nicht willkührlich beweglichen Muskeln 


” durch Galvanismus, wobei Aldini fich getäufcht har. 


— Verfuche über die Emwirkung des Galvanismus 
‚auf die muskulöfen Organe, und Klaffihcation diefer 


‚ Organe nach der Dauer ihrer Erregbarkeit für Gal- 


yanismus, von Ny/ten, XIUI, 232. — Wirkung der 


Galvani’fchen Electricität auf den Falerfoff des 


\ 


Emı 


Bluts, beobachtet von Circaud, XIUI, 236, beftätigt, 
XIV, 23ı. Nichtigkeit der Verluche von Tourdes 
und ”Circaud. über die Reizbarkeit des Faferftoffs 
durch Galvani’Iche Electricität, von Heidinann XVII, ı 
Curen durch Galvani’[che Electrikität: 

| Aldinvs an Verrückten, Gelähmten und 'Ertrunkenen, 
XIII, 220. XIV, 341. Gehchtskranken, XIV, 334. 
— Bajje’s nicht gelungene an Gehörkranken, ei 
‚gene an Gelähinten, Aul, 373. Steinhäufer’s gelun- 
j gene an einem Gelähmten NBBR- XIV, 127 
Chemifche. Wirkungen: XII, 34, 48. 
Warum fie in grofsplattigen Säulen nicht ftärker 
als in kleinplattigen find, nach«kitter, XIll, 64 a., 
auch nicht, - wenn die Säule ‚mait einer electrifchen 
‚ Batterie verbunden ift, 72 a. — Erörterungen über 
den Einflufs, den vorher gegangene totale Schlie- 
fsung.der Galvani’fchen Batterie auf ihre chemilche 
_ Wirkfamkeit äulsert, von Ritter, XlUI, 274; Ge 
. wirkt fchwächend, 277, aber dabei zeigt fich ganz 
| etwas Eigenthümliches, 279. Abweichung der che- 
mifchen Wirklamkeit von der he 281. — 
Entdeckung einer Säule, die blofs electrifch, nicht 
'‚chemilch wirkt, von Jäger - . ..c ÄHI, 431 
| Wirkungen der Voltaifchen Säule, wenn he in 
“ Waller fteht, XIV, 330, oder in andern Flüfßgkei- 
ten, auf diefe Flüligkeiien felbft, nach -den Verfu- 
chen Lagrave’s., -347, der darauf eine T'heorie der 
Vulkane gründen will. Angabe der Fiülfigkeiten, in 
denen fie Gas entwickelt, und derer, in denen fie 
keins giebt, 348; fie bleibt in ihnen mehrere Wo- 
chen lang wirkfam, und die Zerfetzung nimmt im 
Verhältniffe der Plattenpaare zu, 350; ilt in der Wär- 
me ftärker, giebt reines Wallerfofigas,- und eine 
merkwürdige Oxydation und Incrultation des Zinks, 
351. . Galvanilch - electrifche .Wallerzerletzung 


FETT Ta 


L 4m PB: .? 


‚dureh Zink - und Kapferfaub, ERROR von Wilfon, 


XIV ..238. — Gahn‘s Gasapparat mit Saar 
Thermometerröhren fatt Korkftöpfel 238 

‚Reduction von Molybdän, Nickel, Kobalt. und 
Eifen aus ihren Auflöfungen, bewirkt von Gahn, XIV, 


.235;'‘ von Platin,..:Gold, 'Kupfer,. Kobalt, Arfenik, 
von Brugnatelli, XVI, 94. — Wiederhohlung ‚von 


‚Simon’s Verfuch, von Hifinger, und,Bildung von Sal- 


peterläure an der Oxygen-, und Natron an der Hy- 
drogenleite, in Waller, das durch Leder verbunden 
it, in beiden war Eiweilsftoff und .Gallert aufgelöft, 


‚XIV, 235. — Verwandlung der mit Kochfalzwaf- 


/ 


fer ‚genälsten Tuchfcheiben in Wollenleife, ud 
Verfuche mit thierilchen Feuchtigkeiten, 
vermittelt Platinftreifen, von Brugnatelli, XIV, 232; 


‚mit ‚Bias, Galle, Milch und Urin, von Aldini XIV, 332 


i Blectrieitdt, ‚thierijfche. EN Auffärze 


über die angebliche ı tbierifche Electricität, XIII, 446. 
Einige Schreiben Vajjalli- Eandi’s über Galvanismus, 

thierifche Electricität, die Krampfhlche und ein Vi. 
talitometer, 446, 456. Galvani’s und Aldin’s Theo- 


“ rie, 448. Vayfjalli’s Vorftelung vom  Entlftehn freier 


Electricität im thierilehen Körper beim. Refpiriren 
und Verdauen, durch Aenderung ‚der Capacität und 
vom Anhäufen diefer Electricität, 450. Zitterfilche, 
451, 455 Andere Beweife dafür, und das Electro- 
ıneter ein, Vitalitometer, 456, 458. — Urin [ey ne- 
gativ-, Blut politiv - eleetrifch, 451. — Ein Brief 
Aldin’’s an Moscati über Moscatis Theorie der thie- 
rifchen Electricität; XIII, 461. —  Aldinis neuelte 
Galvani’fche Verluche dem Nat.- Inft. und der Lond- 
ner Societät mitgetheilt 1802 und ı803, welche, nach- 

Biot, weiter nichts beweilen, als dals Nerve und Mus- 


kel in ihrer Berührung als ‚Erreger wirken, ‘XIII, 


Lam ı 


RE nach: Nicholfon “dagegen darthun, dafs Gatvani. 


 "fehe oder electrifche Materie im thierifchen - ‘Körper 


‘erregt und angehäuft werde, die Utfache der Mus- 
kelbewegung, der Empfindung, u. d. ıA., fey, und 
‚dafs lebende Theile thierifche ' Säulen find, 216. 
Verfuche, die Natur des Nervenfluidums und die Wir. 
kung des Galvanismus auf die thierifche Oekonotnie 
- betreffend, von’ Aldini, XIV, 320. Verfuche mit 
präparirten Fröfchen allein, 320; in Verbindung mit ° 
 Theilen warmblütiger Thiere, ‘als Voltaifcher Säu- 
len, 322; auch ohne mit ihnen Ketten z& [chliefsen, 
-(vergl.:328 und XIIP, 264.) Metalle erhöhen ihre 
'Wirkfamkeit, 327. Contractionen dufch blofse Ar- 
.imirung, 328. Verfuche mit Säulen unter Walffer 
and mit Zitterrochen, 330, mit thierifchen Flül. 
figkeiten, 332. _Refultate, 337 f. Galvanismus it 
nicht Metallelectricität; da er auf die thierifchen 
“Feuchtigkeiten wirkt, könnte er woh! die Secretio- 
nen im thierifchen Körper bewirken; die Hypotbefe, 
‚dafs der Körper vermöge feiner Structur Aehnlich- 
keit-mit der Voltailchen Säule hat, könnte wohl da. 
. zu beitragen, die Wirkungen der Nervenflüffigkeit 
"auf Muskelbewegung und auf die thierifche Oekono- 
"mie begreiflich zu machen. — Verfuche Alıin?s imider 
Veterinärfchule zu Alfort, XIV, 340. © Verfuche, wel. 
che eine eigne, frer wirkende Electricität des menfch- 
lichen Körpers beweifen, von Sjöften, XIU, 471. — 
Neue Beobachtungen über die fo genannte unter- 
irdifche Electrometrie, nach Amoretti, 
‚von von Arnim | XIII, 467 
Electrifche Fifche, XII, 67 a., 264. XIV, 
325: Spaltanzani’s Zergliederung des -Zitterrochens, 
und Spallanzanı’s Theorie der Zitterhfche, 451, 454. 
— Galvani’fche Ver[uche mit dem Zitterrochen, und 
andere von Mojou, XW, 331, 336. — Vergle)- 
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rende Anatömie'der elöctrifchen Organe des Zitter. 
« rochens ‚- Zitteraals ul Zitterwelleg, ‘von Geaffroy, 
"XIV 397. -Schondie Araber fchfenen die Wirkün- 
‚gen des Zitterrochehs und des Gewitiers für gleich- 
“artig gehalten zu haben, 413. — "Belchreibung ei- 
nes. eleetrilfchen Aals aus Surinam und [eines Ver. 
haltens, vom Fahlberg , XIV,;- Ai6. Er zeigte Füriken, 
“doch 'keine Anziehung, 421, (wergk‘ XI," "zig. 
Ba Ne, NEE a  XIV,'3i2.} 
Empfindungen in grofsen Höhen XVI, 291,092 
Ende, von, über Mallen und Steine, die aus dem Mon- 
‘ de auf die ‚Erde gefallen find,» ;..: u: XVII, ; bgß:! 
Englefield, Heury, Einflufs desSchalles, auf den Baroriıe- 
terftand | u 0. 'RIYr:244 
Enlisheimer Donnerlein; Gehe Meteor- 
.fteine, a ER er ö 
En ıfernungsgeletz der Planeten und Monde; fiehe 
Sonnen[yfiem.,. ., n a 
Erdgerfie . | | XVII, 337 
Erdbeben a  . re BVL, 463 F., 
Erde. Erdelectrieität, und e'ectrifche Pole der .Erde, 
XV, 106. — Was man für Lufteleciricität hielt, if 
wahrfcheinlieh Electricitätsäufserung des Bodens; 
fiehe Electrometrie, atmolphärifche., .e 
Erden, Die fo genannte Agufterde ift phosphorfaure 
- _ Kalkerde, XVI, 126, 250. — Zirkonerde, gefun- 
ı den im rothen blättrigen Granat Aus Grönland, 
Xlil, 492. — Beltätigung derfwefentlichen Verfchie- 
‚denbheit der Yttererde und Beryllerde, von Ekeberg 
| FR | XIV, 247 
Erdharz: mit Sande vermifcht bei Zilenzig in der 
Neumark, XVII, 239 — In niederlächfifchen 
Schwefelwaffern „ gefunden von W:ftrumb XIII; 372 
Rrınan.” Ueber die Envladung der Voltaifchen Säule 
durch Versiittelüüig einer beträchtlichen ‚Strecke ei- 


b 
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nes Stroms, XIV, 385. —. ‚Skupifche, Beiträge zur 
‚atmolphärifchen Elestrometrie, XV,385; 502,. (XVII, 
"483. ) — Schon Ariftoteles „hat. Gasarten gewogen, 
XV, 385. _ Verfuche über .die Entzündung durch 
‚Comprelfion der | Luft, nach ‚Mallet’s Art, mit ver- 
„‚br£nnlichen, Körpern. ‚ver[chiedenerf Art, um, auszu- 
„mitelg, wodurch fie bewirkt werde; in einem Brie- 
“fe, ‚an‘ ‚den Herausgeber. \ cwmriums u oMVIlL, 240 
Elfiglinre ‚ihr Dafeyn in den Aueifan; XV, 472, 
«498; in ‚Berkholler'st zbonifcher: Säure; 4765 in der 
„Säureaäs Fetb.n „1? tt 
Euwdiohidrrie.. Parrorle" Verrkieidikling feines Phos- 
‚phor- Oxygenönselers-gegen die Bemerküngen Böck- 
5man’s; Xill, 175. Ueber die eudiomerrifchen Ei- 
- genlchaften“des Phoß@phors ; 1506, [XV, '149,] und 
des Salpetergas- Eudiometers, 11. — Beurtheilung 
einiger ' "Eike ander" pbten ie Eudiometrie; und 
einige eudioinetrilche Grundlätze;" von Gilbert, XV, 
ne ie 61. [XVII, 97] 
Rytelwein, Verfuch, eines Elementarbeweiles für die Ra- 
“tifche Zufammienfetzung und Zerlegung der Kräfte, 
ohne Voräusfeizung der "Theorie des Hebels XVII, 
ad | 181 
Eiweils, Verfuche‘dämit, zum Beweile, dals es kei- 
"nen Eiweilsftoff in der Pflanzenwelt giebt XV, 286 


F, 
Faeculae, grüne | XV, 278 
Fäulnifs : Zu | XV, 285 
Fahlberg, Befchreibung eines electrifchen Aals aus Su- 
‘ rinam | XIV, 416 
Fairy Rings XVII, 351 


Fallmafchine. Einfache Einrichtung der Atwood’- 
fchen von Fijcher, mit Geräthlchaften zu Verluchen 


bes De 


ı 
über das Pendel, ».IV, ı. Gobrenab, 17 Areale | 
 Mafchine 24 

Fallfchirm,.,an' Aeroftaten. Eriodang deffellen, 
und erfte Verfuche.damit, .XVI,.156 j, aus einem Brie- 
fe Montgolfier's s 167; aus einem Auflatze ‚Le | Nor- 

mand’s, des Exfinders ,. 1596 7, Garnerin,suer- 
ftes} Herabfteigen im. Belfekires zın Paris, ‚von Say, 
EVn 145 : ‚(ein fünftes Herablteigen ‚hei London, 38, 

= a. 1 „Robertfon’s, ae mit ‚einem; Fallfchirme 
| 26 

Felrerlünbe, Bansenkerg's:  Zwegk und, Relultare 
der i im Hamburger - -$t, Michaelisthurme angeltelltem, 
XIV, 222; Methode, Abweichung von der Theorie, 
und Wiedanckinnz: in einem Schachte, XVU, 476; 
Vollendung, , XVlLL, 380; die Pariler Sternwarte 

_ üich „nieht; dazu, 4Bı., Guiglielmin? s Verfuche . 
XlV, 222.a., XIIL,, ia XV, 479 
| Farb en; Gehe Licht. Ze 

Falerkof des Bluts; fiehe Blut. | 

Fata Morgana, über lie und über. ähnliche Phäno- 

.mene, yon Caftberg. XV, 183. ‚Mela’s, Haithons , 
und Kircher s Nachrichten von ihr, 184. Hypothefea 
187, und Gründe gegen Gilbert’s Hypotbele, dafs 
fie eine, Spiegelung- Meflina’s ‚[ey, ‚189. Sie beltebt 

: wahrfcheinlicher aus. Schattenbildern, 194. Er[chei- 
nung derlelben in andern ‚Ländern . n | ‚296 

Faujas-St.- Fond. Belchreibung ‘der. Tutff, gruhen bei 
Brühl und Liblar ,, wo die [o genannte. kölnifche Um- 
‚braerde gegraben wird, mit Bemerkungen des Hor- 
ausgebers, XIV, 433. Eintheilpng des Torfs, XVIII, 


234 
‚Fernröhre, . ‚achromatifche, XIV, 253; grolse pa- 
riler | ' ' XVII, 374 
Fettläure, ie Natur derfelben XV, 477 


Feuerkugeln, angebliche ; in Labrador und hier 


DE 7 un W 
‘ geleherte am ı2ten Nor, 1769, ra, 255. ’XV, 20%, 
«nach Benzenberg blofse Stern[chnuppen, XVTI, 381. — 
(Hypothele Chladni’s von den Feuerkugeln, AIH, 350,° 
--(313;,) fie find insgefammt Meteorfteine, (XII, 327,) 
“und kösmifchen Urfprungs, d. H., beftehn aus Ma- 
-‚terie ;' die in Kleinen Malfen im Weltraume zerftreüt 
“if, Weitere Ausführung diefer Hypothefe, 355. 
"XV, 321. “ Einwendungen, XL, 353 a XVII, 
296. — Kiftifche- Bemerkungen über. die "neuern 
-»Hypothefen, wodurch man die unter dem’ Namen 
“der F euerkugeln bekannten Luf terfcheinangen zu et-" 
klären fucht, von Wrede, XIV, 55. Aeltere Mei- 
nungen wiäellegt, 55 Prüfang von. Chladnt’s Hy- » 
‘pothefe, 59. "Zifchen der Feuerkügeln, [ Stern- 
»[&hnuppen?] 57. Beobächtung vieler: von Wrede, 
die nicht \zerfprangen, 60, und eimer ruckweile 
-fortrückenden, die ohne Knall zerfprang, 62. Viele, 
65 Bahn der Feuerkugeln und Sternfchnuppen, 66. 
Gefchwindigkeit, ünd ob fie fefte Körper find, 67. 
Ein grofser Feuerball, den Chalmers auf dem Mee- 
'r& herrollen fah, 68. Feuerkugeln können in der 
®.Atmofphäre entltiehn, 72. Feuerbälle bei vulkani- 
'fchen Ereigniffen, „8. Die Hypothefe, dals allen. 
'Feuerkugeln Stein - oder Metallmäffen zum Grunde 
liegen, [ey unhaltbar, 80. Berechnungen über die 
Tiefe des Eininkens, 87. Grürde gegen den [eleni- 
'tifchen Urfprung der Meteorfteine, ‘90. Es giebt’ 
2. Feuerkugeln, die felte Körper find; fie find die 
_ feltenften; ihr terreflrifcher Urfprung ik wenigftens 
noch nicht widerlegt, 93; 2. nicht fefte Feuerkugela 
"und Stern[chnuppen, die lediglich unfrer Atmofphäre 
angehören, 97. — Einwürfe gegen Chladni’s Hypo 
thefe, von Izarn, XV, 451; und [eine eigne Hypo- 
“thefe. — Beilpiele von Feuerkugeln in Frankreich 
"ohne felten Kern, die ftark detonirten, XV, 456 a.; 


+ 
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Eu von zwei bei einem Wirbelwirde,, die Colnet’s Schiff 


trafen, 417 a. Eine 70 Fuls grolse Feuerkugel, die 


im, Amerika. in-den Boden fchlug, ‚XII, 315... XV, 


3ı2. “Aehnlıche kleinere, XVL, 162..—. ee 
gel zu‘Genf, beobachtet am ten März 1798 und be- 


F [chrieben von Prevoft, XVII, 275. — . Eine merk. 
-„. würdige Feuerkugel, en won Wrede am nten. 


„Augult 1803, XV, 112. — Einige. Nachrichten von 
‚einer Feuerkugel, die am 6ten Nov. 1803 in London 
gelehn wurde, von Nicholfon, XVIIL, 425. — Schwei- 
fe der Feuerkugeln, Xlil, 346. Brandes Meinung 
_ über fe, XIV, 79. — RE SER mit Meteorftei-. 
nen, XVIIl, 291; in Gascogne, bei Benares, bei 
‚Sales, bei l’Aigle, bei Apt, u. £.f.; hehe Meteor- 
fteine. — Gedanken über die Heossbigia, und 
Meteorfteine, von Rit’er. Sie [ollen, nach ihm, Pro- 
dukte grolser Explohonen in der Atmolphäre [eyn, 
und mit Magnetismus im Zulammenhange ftehen, 
XV, 224; in ihrem Erfcheinen eime g- bis iojährige 
Periode halten, XV, 224,:und delshalb tellurifchen 


‚- Urfprungs leyn | 232 
Eeuerwolf | 0... RlV, nd. 
Fidalgo "  XVI, 451 


Filtrirapparate für ns Waller, XII, 108. 
Neue von Cuchet. und Smith, oder fo genannte Fil- 
tres REEEERN: 103, und Verfuche damit, ı09 £ 
| XVI, 247. 

Filche, u: fiche Bleogricitas, thien 
ril[che. 
Fifcher, E. G., xD T, 381. Einfache Einrichtung du 
Atwood’[chen Fellmafchine, nebf Geräthfchaft zu 


 Verfuchen'über das Pendel . XIV, a 
Bifoher' s phylikalifches *Y örterbuch. Rügen ‘da gegen 

| | XII, 381 
Flachsröfen Zu | | XV, 286 


[478 1]. 

Fliegende Drachen, xHT, Bö2y, fiehe Feuer- 
= kugeln. u 
Flugverfuche‘ | XV, ı 1, 276, 282 
re Die Juftförmigen God elafifche; 

nicht expanfible, zu nennen, XV, 56a. Aus- 
* dehnung der luftförmigen und der wopfvar- füffigen 
* durch Wärme; fiehe Wärme. 'Verdampfung der 

; Jetztern und Expanlivkraft ihrer Dämpfe; Gehe Ver- 
: dunftung und Dämpfe. —- Ob Flüfügkeiten 
-- Wärmeleiter ind; fiehe Wärme. Ihr Verhalten 
‘in ee un Galvani’Icher Hinlicht; hehe Ele- 
“-gtricität. | 
Fontana XV, 67 
Fortis.‘ Ein Schlammregen bei Udine XVIII, 332 
Föureroy , XV, 279. Relültat [einer ‘und Vauquelin’s 
‘ chem., Analyfe, des befruchtenden Samenffaubes des 
“ägyptilchen Dattelbaums, XV, 298. — Wahre Na- 
«tar der Ameilenfäure 470. — Neue Entdeckungen 
‘ über die Nätur der Knochenerde, 478. — Abhand- 
lung über die aus der Atmofphäre gefallenen Steine, 


En 


kur 


* befonders über die von.PAigle -ı ' XVII, 316 
Frank.- Heilkräfte der liquiden oxygenirten Salzläure 
- in der Viehfeiche | XVI, 308 


Franzolen;' wie kümmern fi& fich um die wilfen- 
* fchaftlichen Entdeckungen im Auslande? XVIII, 376 
Friedländer © XVH, 33, 213, °23ı. XVIll, 371, .372 
Fries, Nachricht von den künftlichen Gelundwalfern, 


"welche er im Grolsen verfertigt zu Prüfening bei 
Regensburg. 5 XVII, 248 


Frölich = - XVlI, 2ı. 
Fumigationen mit Säuren; fiebe Miasmen. 
235 “ i 
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kt 


Gadolinit, eine Zerlegung dellelben, von Ekeberg- 


- 


; XIV, 247 


oT 


Gahn, ‚Chloakifch‘ sont Keruche, angefient in 
Schweden en XIV, 238 
Galvani | | | xıa, 447, 448, 459 : 
'Galvani’(che Societät in Paris; Proben-ihrer 
„Arbeiten,-XIV, 227, 340... Werfchiedenes von den 
, Arbeiten ihrer Mitglieder, im:Auszuge XVII, 340 
Galvanismus; [. Electricität, Galvani’[che. 
Garnerin, Ueber defllen Luftfahrten, von Gilbert, und 
Befchreibung | ‚der merkwürdigften .derfelben, von 
Garnerin felbfi und von andern, XVI,.ı, 164. Sein 
erftes Herablteigen mit, dem. Fallfehirme. am aıflen 
“ Oct. 1797, 14; eine, Luftfahrten in England und-fein 
fünftes Herabfteigen mit dem Fallfchirme , 24 f.; 
' [eine Berliner Luftfahrt am ı3ren April 1803 und Es 
rechnungen darüber, ı64 f.; [eine Petersburger und, 
' MoskanerLufttahrten 210 
Gas. Ansdebnung der Gasarten ge Wärme unter 
ver[chiedesen Umftänden; £. Wärme und Däm., 
pfe. Eine leichte Art, die defshalb nöihigen Cor. 
e rectionen bei Verfachen zu finden, XVI, 104 —. 
£ Umwandlung der liquiden Flüffigkeiten i in die Gas- . 
‚form, XII, ıö1. — Verfchiedene Gasarten in ei- 
‚ “ nem’Gefälse fondern fich nicht nach ihrem fpecifis 
fchen Gewichte, fondern vermifchen ich. Folgen- 
reiche Hypothefe Dalton’s, um: dieles zu erklären, _ 
XII, 438. [XV, 24, 50, 123.) Kritik derlelben, 
“won Parrot, XVII, 93% — Ueber die Gelchwindig- 
keit des Schalles in verfchiedenen. Gasarten, XVIII, 
398. — Noch ungewifle neue Gasarten aus 'Phos- 


ıphor, XIII, 186 a., 179. — Ein neues Gas, Schwe- 
Ya ug ua „Wallerfoffgas, nach Brugnatelli XVI, 
110 


"Gautherot. Unter[uchungen über den Urfprung, = 
BISSEIOR inden Galvani’Ichen Apparaten (XIV, 22 
- XVII, 365 


\ 


Bao) 


- 


Gay-Eufjac' ‚„-: - XIV, 267, 280. XVII, S | 
‚ Gehangir; fiehe nn | 

Gehler _ 4 a}, j xuır, 381 
.Genhard, Raphael  . . a | XIv, 122 


Geoffroy , vergleichende Anatomie der electrifchen Or- 
© gäne des Zuareeeide, Zitteraals- und Zitterwelfes 
AV, 397 


r Geognolie, Geesnöltlihe Skizze von Südamerika, 


yon Alex. von Humboldt, XVI, 394. Allgemeines 


" Geletz, welehes von Humboldt im Streichen und. 


“ Fallen der Urgebirgslager entdeckt zu haben glaubt, 


XVI, 401, 427. Gebirgsarten Südamerika’s 436 


. Gersdörf, A. T. von, XVIl, 484, neue Beobachtung 
„, über die‘ Terfoktedenartige Electricität, welche fein 
| " gepulverte färbende Subftanzer durchs Durchpudern, 
für ich, und mit einander gemengt annehmen XVII, 
& 200 

Gewi' tter. Gedanken über fie und ihre Wirkungen, 
XIII, 252, 15a. — Belchreibung eines merkwür- 


digen Blitzfchlages, von Toscan in uns und [einer _ 
zerftörenden Wirkungen, XII, 484. — Balitora, | 


“ dals der Blitz meift die Südofleite treffe, 486 a. — 
Eirige merkwürdige Blitz[chläge, XV, R27; .zwi- 
- [chen eine Herde Schafe, 227; in eine Kirche voll 
“ Menfchen, 228; in einen Teich, worauf fich in die- 
[em eine Schwefelquelle zeigt, 229. — Wirkungen 
der Blitze auf einen mit Bäumen befetzten Grasplatz, 
‘ den Zauberringen ähnlich, XVII, 351. — Gedan- 
ken über ihren Zufammenhang mit Nordlichtern, 
Feuerkugeln und. Magnetismus, von Ritter XV, 222 


Gift - XVI, 3gg - 


Gilbert. Ueber die Luftfahrten der Bürger EWR 
und Robertfon, XVI, ı, 164, 257. —  Berechnun- 
gen über die Höhen, bis zu welchen Garnerin’s Luft- 


ballon, _ 


Zur 
4 N 


u ua zu u mi mei u ei zn 5 


un Sr 1 oe Bu 


bällon; bei verfchiedener Belaftung, ünter ‚den gün- 


figften Umftänden Reigen kontite, 180. — Schre: 
ler und: weiter Flug eines Aerbftats, 'XVIIL) 454, . 


von Grönmmgen bis Halle. — . Ueber. eine vorgebli- 
che Theorie der Erwärmung vor Flüfßgkeiten durch 
Dampf, XVI, 503. — Eine Bemerkung über den Schwe- 


fel- Kohlenfoff, XVII, ıı1z und über Prof. Tromms.: - | 


‚ dorfs neues [ö genanntes Phosphor - Kohlen‘ Walffer: 
Roffgas, Xlil, 186 a. XVI, ı14 0. —— ‘ Beohach- 


tung des Nordlichts am 22ften Oct. 1804, XVII, 
254. — Einige Verluche über Entzündungen durch 


' Comprimiren der Luft, XVII, 40% Erzeugung 


von Eis durch Dilatatioft der Luft, 4ı2. — Ei- | 


nige Bemerkungen zu Dalton’s Verfuchen ‚über 
die Ausdehnung der expanfibeln Flülfigkeiten durch, 
. Wärme und zu den Folgerungen, welch& Dalton 


aus ihnen zieht, X1V, 266; zu Dalion’s Unter: ' 
fuchungen über die Expanfivkraft und die Expanlion | 


der ‚Dämpfe durch Wärme, AV, 25; zu Dalton’s 
Unterfuchungen über die Verdunflung , 144; und zu 
einigen mit diefen Materien in Zufammenhang fte- 


henden Behauptüngen Dasy’s, XVI, 104. Bemer:. 


kungen über Luftthermometer und Wallerbarometer, 
xV, 57; Beurtheilung einiger Einwendungen gegen 


die Rudiometrie, und Aufklärung einer fcheinbaren — 
Anomalie bei Matiotie’s Geletz, 61. — Bemerkungen | 
über die Braunkohlenlager i im Saaikreile wand in der " 


Graflchaft Mansfeld und über die Bernfteinlager, XIV, 
| 433. XVlIl, 2375} über Alex. von Humboldt’s geo: 


guoflifche und phylikalifche Nachrichten aus Südame- 
rika und Mexiko, XVI, 394, 450: IXVIIT, 118. — 


Sach = und Nämienregifter zu den Jahrgängen ı803 
und 1804 der Annalen, — [Gegen feine Hypötlf@fs 
von der Fata Morganä XVII, 189.] 
Girard’s verbeflerter Woulffcher Apparat ı XIII; 284 
Annal. d: Phyüik. B. i8: $t.4: J. 1804. St: 12; Hh 


+ 


N ® | 
Giulio a . | x, 223 


’ 


Glas. 5 Ausdehnung. deffelhin. durch - Wärme, XIV, 
299; Pe re Eigenfchaft, XV, 498. 


‘ Flintgles z XIV, 253. XV, .374 
Glasgemählde, Wedgwood’s Methode, fie zu co- 
.piren er - ..  XUI, 113 


‚Glasröhr en aus Flintglas, glühend und mit Walfler- 
foffgas in Berührung, überziehn, fich git einem 
[chwarzen Email reducirten Bleies XIII, 138, 150 

2 Glauberfalz. Verfuche im Grofsen über die Berei- 

‘tung deffelben aus 'Bitterfalz und Kochfalz in der 


Kälte, von Campbell u XVI, 242 
Gletfcher, über die Walferlöcher, die in ihnen im 
"Sommer entftehn = XVII, 361 
Glocken u . xıv, 214 
von Göthe | | | XVII, 3929 
Gott XIUT, 390 | 
Governor NL 
_ Granat, rotber blättriger aus Grönland, oder blättri- 
ger Hyacinıh, a deflelben _ Xıll, 4gı 
| Grön, preufsifch - | | XIV, 116 
Gruner. Zerlegung des lu blättrigen Granats aus 
"Grönland XII, Agı 


_Greville, XIII, 302, 390. XVII, 292. Nachricht von 
'franzölifchen Meteorfteinen, und einer Luppe gedie- 
genen Eilens, die i in Hindoftan herab gefallen [eyp 
foll  .XVIH, 339, 264 

Guiglielmini XIV, 222; XIII, 378; 'XVIL, 479 
LORTeeR, Beurtheilung von Winterl’s Materialien einer 
. Chemie des ıgten Jahrhunderts, XV, 496. — Ueber 

2 _Mitchill’s chemifche Schwärmereien, XVI, 

0. — [Ueber feine Fumigationen mit Saas 

/ 


% 


AVI, 364] 


I 


‘£ 483) 
Haarröhrchen. Ob das Wafler in längern höher 


als in kürzern anlteigt, unterfucht von Hälljtröm, XIV» 
425. Nein; Täufchung durch Verunrginigung der 


Röhre beim Saugen.'— Haüy’s irriger Grund vom u 
Stande des Quecküilbers in  Haarröhrchen, berich*. 


tigt von Milon XIV, 432 a, 
Hällfterom. Ob das Waller in längern Haarröhrchen 
höher als in kürzern anlteigt, XIV, 425. — Von 


den Methoden, die Ausdehnung der Flülfgkeiten‘ R 


durch Wärme zu heftimmen, 297. — Ausdehnung 
des Glales durch’ Wärme, 09. - Temperatur, bei 


welcher Waffer die gröfste Dichtigkeit hat, XVII; 


207. — Ausdehnung des Quecklfilbers durch Wär- 
‚ine, 108. — Von den "Lichtbogen an heiterm 


Hatchette, von dem Electricitätsverdoppler XVII, 414 


Hauff. Belchreibung eines neuen Galvanifch.. electri- 
[chen ' Apparats XV, 775 85. ‚CXVIT, 114.) 


 Haüy, XIV, 432 a. XVIL, 401, PER Beobachtun- 


gen über die Electricität der metallif(chen $ubltanzen, 


XVII, 441. — Vonden Haarföhrchen XIV, 432 - 
Hed yfarum gyrans h "XIV, 372 


Heidmann, XVII, 483. Nichtigkeit der Verfuche von 
‚Tourdes und Circaud über die Reizbarkeit des Faler- 
Hh 2. 


Himmel XVII, 74 
Härten von Stahlwaaren XVII, 456 .. 
Hagel.: Ein grofser Hagelklampen xVI, „5. 

Hanf. Cohälion defllelben XIII, 389 
‚ Hardenserg., C. von, Schreiben än den Herausgeber 
\ | XIII, 250 
Harmoni ca, eine Art glühender XV, 482 
Harnfoff. XV, 297 
Hartley | | XVII, 460. -, 
Hafje, vom Ber.nlteine 0% XIV, 454a 


’ 


ı\ 
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hoffs durch Galvani’fche Electricität; und merkwür- 
* dige Veränderung Ges Bluts durch Eihwirkung der 
Sonnenfrahlen, der Galvan’ifchen Electricität, und 

verfchiedener Reagentien XVII, ı. [XVII, 164) 
Heliofat,- Univerfal- Ä XV, 245 
Heller, Zerfetzung der atmofphärifchen Luft da 

Kochlaälzwalfler XVI, 95 
Henry,„'Will;, XIV, 292: XVI, 363. Vermuthungem, 
‚ über feine electrifchen Verfuche mit.koblenlaurem 
Gas; XlIl, 133, a., und mit Kohlenwallerftoffgas 


139 A; 
Hernbftädte XVI, 8, 164 f. XUI, 30%. XVII, ı28 
‚ Berfchel " XIV, 13% 


Herz. Verfuche über die Erregbarkeit deflelben durch‘ 
Galvanismus, von Roji, Xlll, 225; Aldini, 229, 


XIV, 227; Nyften XIII, 233 
Heel .XVIIL, 100, 10% 
Hexenzirkel im Grafe, über ihreEntfiehung XVII, 

| | 351 


Höfe; fehe Liehtmeteore, 
Höhenbefimmung durch das Barometer; Vor- 
züglichkeit der Formel de Lüc’s vor den andern XIV, 

| 276 a. 

HölPs Schemnitzer Luüftmafchine VI, 408 
‚Holz in Bräunkohlen, XIV, 454, 493, 499. —  Ver- 
fuche über die Erwärmung verfchiedener Holzarten 
‘im Sonnenlichte, von Schmidtmüller, XIV; 306. — 

'“ Verfuche über die Electrieität des Holzes beim Scha- 


. ben.oder Schneiden u ke XVII, 285 
‘Honig Ä . - XV, 256 


Hornblower | XVI, 352 
Howard, Edw., von den Stein: und Metallmaffen, die 
auf die Erde gefallen [feyn follen, und vom gediege- 
nen Eifen, XIII, 29 [XVUI, 257. XV, 420.] 
Zulatz ! | u XVII, 260 


“ mas: h, von . Br =. ‚XV; 439 N, 
Hügel, neu erfiondener in “linem Hollteiner Sce 
| F XVI, 384 


Humboldt; ‚Alex... von, ‘XII, 178, 452. XV, 340, 
.«XVIIL, 294. Geognöfilche Skizze von Südamerika‘ 
. mit erläuternden Bemerkungen des Herausgebers, 
- XVI, 394. — Notizen von [einen Reifen in der y 
‚Kordillere der. Anden und von feinen Pphylkalifchen 


„ Beobachtungen in Quito und Mexiko, 450. Nach- _ 


trag dazu, XVII, 118. Rückkehr: ’ 184 
Humus + # AIV, 4gı, 501 0. 
Huth, Notiz von [einen Ben und Zeichnun- 

.gen.der $onnenflecke : | -.. +  AVUl ‚4eg 
Hutton . "XIV, 225. 


Hygrologie und Harsamdirts XV, ı2ı. Dal. 
“. 2en’s Urtheil über die Sauflüre’fche, XV, 141, und 
' Wegrfäumung des Haupteinwurfs gegen die de Lü®’- 
: che, 123, 161. ‚Saujjüre’s . Fundamentalverfuch für 
die Hygrometrie, eorrigirt, XV, 51 a., 141, 145, 
und daraus bereclinetes Ipecififches Gewicht des - 
‚ Wallerdampfs, 52 a. Fundamentalfätze der’ Hy- 
grologie, nach de Lüc, 160, und: der Hygrometrie, 
164. — Neue hygrometrifche Methode Dalton’s, 
‘durch die fich die Expanliskraft der wällerigen At- 
mofphäre und daraus die Menge von Wallerdampf in. 
. ‚der Luft ohne Hygrameter zuverläfliger als mit\diefem 
. finden laflen foll, Hygrametrifche Beobachtungennach . 
diefer Methode zu 'Manchefter, XV, 203. — Cor- 
rection diefer Methade durch aliduer, XVIoI, ı£& 
 »Dalton’s Hygrologie im Kurzen, 255 a. — Kritik 
"des Leslie’fchen, Hygrometers, von Gilbert, XV, 152. 
— Gleichzeitige Beobachtungen der Hygrometer, von 
Leslie, Sau/füre und de Lüc, von Böckmann, XV, 239, 
'355..— Verfuche über das in den Gasarten: enthal- 
‚tene Waller von Clement und Desormes, XlIL, 141, 
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97.a), aus denen fie [chliefsen,' dafs es kein gebun- 
‚denes Waller in irgend einer Gasart, (in allen nur 
Walflerdampf, }\giebt, Ob diefe Verfuche mit Sauf- 
füre’s 'Fundamentalverluch überein fimmen oder 
nicht, XV, 344, 1ı48a. XVII, 99. — .Einwen- 
dung Berthollet’s : dafs kohlenfaures Gas ohne gebun- 
denes Waller nicht befiehe, XII, 144- Beweis Des- 
ormes durch Verfuche, dafs Kohlenfäure keines 
Wallers bedarf, um gasförmig zu [eyn, ı48, 153, 

und dals eben‘ fo wenig Sauerliofigas gebundenes 

: Waller enthalte, 154. — Vertheidigung Parror’s fei- 
ner Hygrologie und [einer hygrologifchen Verluche 
gegen Böckmann, 194 f. [XI1V,. 114;] gegen Wre- 

ı de, 244 f.; gegen Dalton und: Desormes, XVII, 97 & 
— Ob die Menge des jährlichen Regens, Thaues, 

wLw, in England gleich fey der jährlichen Ver- 
. „ “Adunfiung fammt dem, was die Flüffe in das Meer er- 
| gielsen, unterfucht von Dalton, XV, 251. — Ver- 
‘fucbe über.den Thau, von EN XV, 485, aus 
_ denen Prevoft. den Schlufs zieht, das Glas übe fein 
. Vermögen, Feuchtigkeit derLuft zu entziehen, Zu: 
ie ‚Metalle hindurch aus. 


L. J 


Jacquin, cin Knollenregen im an xvIm, 


336 

Jäger, über die PIERRE "Aeulserungen der 
Voltailchen Ketten und Säulen Alll, 399 
Jalabert 0 ‚XIV, 392 


Jehangire, Kaifer, Erzählung von einer in Hindoftan 
.. 1620 herab gefallenen Eifenmalle XVIIL, 266, 339 

Jordan, .G. W., Entdeckungen in der Lehre von der 
Beugung des Lichts, XVII, 2. — Erklärung der 
Höle oder der farbig Kreife, welche fich dicht um 


‘ 


147 )3- PS 
die Sonne, den Mond, AEHRBRETTALHRR RENT, «068 


per zeigen \ en XVIIE, 2 
Imhof, Befchreibung und Andlyfe, zweier 'haäierifeher 
Meteorfteine _ Soc IHR. XVIIE 3% 


Izarı, XV, 30%. Hypothefe ber" den Urfprung der 
_ Meteorfteine, XV, 437. — 2 he eine‘ Galvarlı' [che 


“ Behauptung Lagrave’s . i ” ek er 352 
a i K, Ser = aller. 
Käleköf | te Ra 86350. 
Karften I aid ar! IKVIER) 239 
Katoptrifeher Mastshab Steinhäufers3® Be- . 
[chrieben Ä bs, XV, 397 ° 
Keir, Peter, Befchreibung feiner" are ohhe 
‚Kolben ünd Balancier ee xVE, Y29 
- Keith, Alex., ein feier: a aifseichnendts Thermo- 
meter ed. ea Zıg 
Kermes - . non 1uRV,, 119° 
‚King “0 „XIII, 292. XV; er avant, 294 
Kirchhof ©. | E XIV, 256 
Kirhpatrick | XVIIT; 1266, 33 g 


' Klaproth. “Chemifche Analyle 'mehrerer netkbrifeller 
‚Stein "und Metallmallen XIII, 337. XVIIT; 288%. 
Kleber'der Pflanzen, Hauptbeflandihöfl des grünen : 
Satzmehls, XW, 280; Analogie mit dem’ Käfe- 
ftoffe, 280, 285: | Charaktere deffelben , 28ı. ' Ver- 
gleichende Verfuche mit Eiweils; zuin Bewäife, 'däls | 
er'ein davon 'welentlich ver[chiedener Stoff ine 286 
Knights Schraube zum Holzfprengen XIV, 342 
Knochen. NeneEntdeckung über die Kriocheherde, 
von Fourtroy. uud Hauquelin, xv, 478; nämlich phos- 
‚ phorfaure 'Magnehia i in den’ Knochen der Tiere; und 
‚Betrachtungen darüber, 483.. — Verfteinerte‘ Kno- 
chea in grofsen Höhen Südamerika’s, XVI, 474, 
‚485. — Imprägnatiorni der Kinochea: der'bei Kun. 


nerslorf geblichenen, soil, Bumaeey: Kupfer, Xvu, 
| 429 
Knschenfuppe 2 tom, XVI, 499, XVII, 128 


Kochkunf : XII, 393. XVI, 501, . XVII, ı28. 
Kochlalzwafler. zerlerzt die atmofphärifche Luft 


| volltändig, XVl, 95. Vermuthungen darüber ro2 


Kölnifche Umbraerde; [(‚Braune-köln. Erde. 
Kohl e. Verfuche über fie von Clement und Desormes, 
XI, „3. Gut gebrannte Kohle enthält kein Hydro- 
gen, 75, und die kohlenftoffhaltigen Körper verfchie- 

. dener Art.haben keinen risdann Gehalt an 
. $auerfoff, durch Verbrennen derfelben in Sauerftoft. 
gas dargethan, 80. — Neu entdeckte ‚Verbindun- 
‚gen der Kohle mit: Schwefel, 83, 98. XVII, 
-" 411& — Verfuche über die Entfärbung der Pflanzen- 
‚fäfte durch Kohlenpülver, von Duburgua, XIII, 103. 

‚ Refultate der Verfuche Lowitz’ens, 104. — Filtrir- 

* yerlanbo mit Kohle im Großsen, 10 f. XVI, 249. — 
; Verfuche über das’ Ablorptionsvermögen der- Kohle 

- für Gasarten, und Eigenf[chaften der Kohle, vom 

‚ Grafen von_Morozza, XVII, 239. — Selbitentzün 
- dung von Kohlenpülyer, beobachtet von Robin, 244. 
‚— Eleetrifch - Galvani’fches Verhalten-von Kohlen'ver. 
‚ [chiedener Art, von Brugnatelli. 1. XVHI, 89 

| Kohlenfsures Gas.. Beltandtheile, XIJI, 79, gg, 
„301. —.„ Wahres Verhalten, während ‚es. electrifirt 
‚wird, ‘entdeckt von Sau/füre, XIII, 129; die Metalle 
‚reduciren es dabei zu Kohlensxydgas,. und das ift 

: ‚der Grund, welshalb es fich ausdehnt. [Platindrähte 


.fcheiney. es in.Heury’s Verfach in Kahlenoxydgas und. 


Sauerlioffgas verwandelt.zu haben, ı33a.] Mit Hy- 
‚drogengas electrifirt wird. es durch diefes ebenfals 
zu Kohlenoxzydgas reducirt, 134, [ vergl. XIH, gr, 
146, 150.] — Ob die Kohlenfäure des Wallers be- 
darf, um.gasfärmig zu feyn?: behauptet von Dereist- 


I) 
f . 


BR 


det, XIII, #47, widerlegt von Desormes durch Ver- 
füche mit natürlichem kohlenfauren Baryt,, 148 £., 
153, [131 «.] — Menge des kohlenlauren Gasin 
der Atmolphäre, XI, 445. XIV, 362. XVIL.96, 
und wie es nach Dalton im Waller vorlanden. ift, 
XHI, 445. — Grünends Pflanzen und Blätter zer- 
letzen die Kohlenfäure. in Luft oder Waffer und 
- fcheiden daraus Sauerftoffgas ab; welkende bilden 
aus, Sauerfoffgas kohlenfaures Gas, '!XIV; 348. £ 
Pflanzen, dieim Dunkeln mit Sauerfoffzas aus‘ der. 
atımolphärifchen Luft fich gelättigt haben, bilden koh- 
Jenfaures Gas, XVII, zı1. Inder Sonrie zerletzen 
fie die Kohlenfäure, 2ıq, Verfuche mit En in 


- kohlenfaurem Gas, 209 
Kohlenkoff, woherdie Pflanzen ihn BEER, XVII, 
- eıt. .Preisfragen darüber | XVII, 382 


‚ Kohlenfkofoxyd, gasförmiges. Verhandlun- 
gen darüber, von''Desormes und Berthollee, XIII, 
73. Beltandtheile deffelben » 479, 97. 1 nicht 


durch Wallerfoffgas zu zerletzen, weder in 2“ Hits nn, 


ze noch: durch Electrifren 5 138 
Kohlen - Walferfoffgas, über Zar Vertiefen def. 
felben beim Electrifiren, nach - Henry’s, 'Verfuchen; 

' XIII, ‚139 a. 
Kräfte., Verfuch eines Elementarbeweiles für, die 
“ ftatifche Zufammenletzung und Zerlegung der Kräfte, 

' ohne Vorausfetzung der Theorie des Hehels XVIII, - 
-hı u a 181 
Rrampn | en | "XV, 36a. 
Kretjchmar. Vervollkommaung der [o genannten Ther- 
| er für das Hause, Fabrik - und‘ Hüttenwelen 


XIII, 498 
Kryfallifation. Bemerkungen ‘ über -diefelhe' im 
Grolsen, an Glauberfalz 0° XVI, 244 


Kupfer. reg To SE 4 


= 
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: ie. | . A L.. : | 
Lachfe.. Preisfrage über ihre Abnahme XVII, 361 


Lagrange - XVII, 389 


Lagrave. Galväni’Ich - electrifche' Verfuche, XIV, 228; 
. 230, Allerlei andere | XVIH, 343 £ 
Lalande. . Nachricht von Steinen; die in Brelfe aus ‘der 
I Luft sefallen ind, XII, 343. Von feiner Luftfahrt 

mit Garnerin, XVI, 22, 16, 169.] Seine neue Ther- 


.mometerlcale Ä . XVil, 102 
Lambert XIV, 268, 2B2. XVII, 388 
Lampadius. ce: XII, 111 


Langguth. Schreiben an den Herausgeber, meteorol. 
Befimmungen - Wifteniergs, und Nachrichten “von 
‚ feinen Sammlungen enthaltend, XlIIl , 394. Einrich- 
‚ tung einer in einem Fenfter transverlal angebrachten 


“ Auslihefe | . XV, 305 
Laugier , chemifche' Analyfe. a. ar Sten Oct. 1803 bei 
Apt herab gefallenen Meteorkteins- XVII, 3zı 
Lavoifier . | Xu, 294 
Lebensmittel. Preinfrage. über die Verfslfchung 

: derfelben - XVI, 255 
 Ledebourgh, Opticien a ' XVIu, 374 
"Leimfieden we Be XII, 394 
Lelivre "XVII, 274 
Lenoir und [eine Inftrumente | ‚ XVII, 390 
‚Lesie's Hygrometer . XV, 152, 239; 355 


Licht; fiebe Serahieukraan ung. — Entdeckun- 
gen in der Lehre von der Beugung des Lichts, 
von Jordan, XVII, ı. Newton’s Beobachtungen 
über die Beugung des Lichts, nehft einigen Bemer- 
kungen,. mit denen die Newton [che Theorie über 
Licht und Farben nicht zu beitehen fcheiht, 3. Er- 

-klärung der Höfe aus der Beugung des. Lichts, 27, 
44. Andere Phänomene, 5ı £., 65 a., 69 a., 97 a 


} 
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— Ueber eine merkwürdige Erfcheinung durch Beu- 
‚gung des Lichts, beim Durch[ehen durch ein feidenes 
oder drähterhes Tuch, von Rittenhoufe und Nicholfon, 
AVII, 197. — Ueber einige prismatifche Farben- 
. erfcheinungen ohne Prisma, und über die Farben- | 
zerftireuung im menfchlichen Auge, vorn Mollweide, 
XV, 328. — -Wrede’s Notiz von feinen Verfuchen 
über Beugung-des Lichts, XVIII, 429. .— Ob Licht 
und Wärme, auf. einerlei Urfache: beruhen: Preis- . 
"fragen darüber, XII, 124, XVII, ı2ı; und:- 
über die Veränderung der ‚Farben an der :Luft, 
XVII, 359. — Windbüchlenlicht: wer «es 
es wahrgenommen hat,'-XVIl, 23,.3: a.. XVII, 
4ı2. Gedanken: über diele Lichterfcheinung, von 
“Remer, 25 f. Im Binden und  Eutbinden von. Wär- 
. ne und Licht herrfche wahrfcheinlich ein Gegehfätz. 
Meinungen Nicholfon’s, 3ı a. [XVII, 249, 409.] 
.— Bemerkungen über die Funken, welche entftehn, 
wenn Stahl gegen harte Körper gelchlagen wird, von 
Davy, XVIl,'446. Die kleinen abgerilfenen Stahl- 
theilchen werden nicht durch den Schlag leuchterid, 
;aüufser wenn fie verbrennen; das beweilt Her ‚Ver- 
fuch mit einem dünnen :Schwefelkiefe; -der in ‘der 
Luft fehr lebhafte weilse Funken, im lüftverdünnten 


Raume aber nicht das mindefte Licht giebt, PA, FRE 


Erleichterung des Verbrennens durch Vergröfserung 


der Oberfläche, 4590. Electrifche "und phosphorefci- Ps | 


rende Körper, 451. — Ver[luebe über’den Einifufg- 
des Lichts auf einige Phänomene der Vegetation, von 
Decandalie, :XIV; 364. EinÄuls Künßlichen Bichts, 
(von Lainpen,) auf das Keimen, die Farbe, u. [, w., 

365; auf Wachen und Schlafen der Pflanzen, 367; 
auf die Rindenporen, 372. — Einfufs des Lichts 
auf die Vegetation, nach Säujfüre’s Beobachtungeh, . 
„ RVAI, 209, 216, — Einfache u: die Hel- 


. 


a. ,8 a9], 
. ligkeit eines Lichts zu vergröfsern und des Patzens 
‚. entübrigt:zu [eyn | | XII, 240 
Liohtmetsore. “Erklärung der Höfe, oder der 
farbigen Kreife, welche diebt um die Sonne, den 
Mond und andere leuchtende Gegenltände er[cheinen, 
‚ ven Jordan, ‘XVII, 27. Clafüitication der farbigen 
Ringe -und Bogen, die fich in der,Atmofphäre zei- 
s.gen, 27. Belchreibung der Höfe, 30. Widerlegung 
der Erklärung‘Newton’s durch Brechung des Lichts, 
33. :Neue Erklärung durch Beugung des Lichts, 44. 
‘Aehnliche Phänomene, 53, befonders um Lichtflam- 
„men, 54. — Ueber den hellen Schein, den 
‚einige um den Schätten jhres Kopfes gelehn haben, 
...vom Major von Winterfeld, XVIlL,.57. Farbenkrei- 
. fe der Art, gelehn von Hafgarth in Schottland, 67, 
-und von Bouguer aus dem, Pamhamarca.über Quito, 
no a. — Von den Lichtbogen an heitern 
Himmel, von Hällferöm', XVIII, 74, wahrfcheinlich 
‘ dureh Nordlichter veranlalst. — Beobachtung zweier 
'_ merkwürdiger Erfcheinungen, (der Lichtbogen; 
welche Nebenmonde und Nebenfonnen begleiten;) 
- in’ den Dünften der Atmp[phäre, von Wrede, XVIII, 
80. Mondregenbogen, 86 a. — Ein Paar äl- 
‚tere Beobachtungen von Nebenl[onnen in Eng- 
‚Jand, XVII, 99. — Eine der volländigften Er- 
' [cheinungen von Nehenmonden, sah Siebe 
-Nordlicht, Sternf[chnuppen. 
Llanos Südamerika’s :. .XVI, 403, 483 
Lowitz - - Dr Ze XIII, 103 


'Lüc, de, XIV, 392. XVII, 269. XVIH; 259. Ideen 


über .die Verdunflung und über die Hygrometrie, 
-RV, 160. Vorzüge feiner Methode, die Hähe durch 
das ‚Barometer zu befimmen 8%... X1V, 2% 


Luft. Verfuche über das Geletz des Widerfandss, 


den hie bewegten Körpern leiltet, von Benzenberg, 
XIV, 2245 Hutton 225a. — Schon Arifioteles hat 
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atmofphärifche Inft gewogen, XVI, 385, ‚und Ahb- 
wägung von Läftballons, 388, 392. — Ausdehnung 
der Luft durch Wärme unter verfchiedenen Umftän- 
den; fieie Wärme und Dämpfe. — Verhalten 
feuchter Luft beim Comprimiren, und Erklärung ei- 
niger [cheinbaren Anomalieen in Mariotte’s Gelerz, 
“ von Gilbert, XV, 66 f. — Wärme bei Verdichtung, 
Kälte bei, Verdünnung der Luft; fiehe Wärme, 
- Vermuthungen eines entgegen gefetzten Verhaltens: .. 
des Lichts, XVII; a6. — Däavy’s Methode, die nös | 
‚ihige Correction für das Volumen eines Gas zu fin- 
den, bei Veränderungen der Wärme oder des Luft- 
drücks, xVI ; 104. — Chemilche Analyfe der von 
‚Robert/on aus den höchften Regionen herab ‚gebrach- 
ten Luft, von Schmeij/ser; XVI, 286, und Wahn Ro-' 
“ bertfon’s von ihr, 284. Sauerlfioffgehalt der Luft 
vom Chimborazo, XVl, 482. — Vollfändige Zer- 
‚ fetaung der .atmofphärifchen Luft durch Kochfalzwaf- 
fer; nach Heller, XVI, 95. Veränderungen, wel- 
che in‘der atmolphärifchen Luft durch die Vegeta« 
tion bewirkt werden, XIV, 348; hehe Vegeta- 
tion. — Wie if das Waller in den Gasarten vor- 
handen? fiehe Waller, | 
Luftball; Gebe Aerofateı Ze #2 
‚ Luftball,_ pyrotechnilcher, den Garnerih in 
London fteigen liels, XVI, 33. Nachtballons 38 
Luftfahren; fiehe Aeronautik. 
Luftfahrten. Ueber die Laftfahrten der Bürger { 
Garnerin und Robertfon, von Gilbert, XVI, ı, 164 . 
257, [wovon einige Exemplare unter einem belon- 
dern Titel einzeln abgedruckt find.] Gefchichte der 
Luftfahrten Blanchard’s, Garnerin’s; Robettfon’s und 
anderer Schaußteller, ı f. Eine Alcenfion eque- 
fire, 3 a. Garnerin’s erftes Herabfallen mit dem 


Fallfchirme ‚34; erltes Auffteigen mit einem Frauen- | 
e 


„ 


’ 


# 
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- Zimmer, 18; Luftfahrt mit Lalande, 22; Luftfahrten 
‘in England im Jahre ı802, 24 f. [Kapitän Sowdon’s Er- 
zählung von der feinigen, 24; Nicholfon ’s Notiz vonihr 
und den andern, 29; Garnerin’s von [einer Luftreile 

- zu Bath, 54.] Fünftes Herabfleigen Garnerin’s mit 
einem Parachute bei London, nach feiner, 38, und 

‚ nach Nicholfon’s Erzählung, 41. —- Luftfahrt Gar- 

. nerin’s in Berlin: Ankündigung, ı64; Erzählung, 

165; Medaille, 171. Berechnungen über lie, von 
- Schlönbach, 172; von Gilbert, ıBo. — Petersburger 
„und Moskauer Luftfaurten Garnerins, und verun- 
- glückte Pinettis und anderer, 210. — Robertfon’s 

‘ verunglückte, 257, und zwei geglückte Hamburger | 
Luftfabrten, angeblich im Ballon von Fieurus: [eine 

- Berichte von letztern und von den aufihnen angeltell- 

:ten Verfuchen, beleuchtet von Gilbert, zbı fe — 

- Nächtliche Luftfahrt des Grafen von Zamdeccari; und 

- Abentbeuer auf ihr, 2055. Abficht und Zurüßungen 

- zu diefer Luftreile, XVII, 338. — Einzige willen- 
fchaftlich benutzte Luftfahrt, die bis 1804 unter- 
- nommen war, von Charles und Robert, 1783 XVlI, 

192 a.; 198 a 

Enfrnetchlen zu Schemnitz XVII, 408, 411 a. 

Luftthermometer; lJiehe ilcnemness, 

m | ee XIV, 271, 297 


M. 


Magnetismus. Magneti[che Kraft, xVI, 481 .— 
Magnetifche Verfuche in hoher Luft, XVI, 275, 
‘283. — Steinhäufer’s magnetifche Verfuche, befon- 
‘ders, dafs das Waller durch Magnetismus io zer- 
letzt werde, XIV, 124. -— Einfluls des Magnetis- 
mus auf Wagen mit ftählernen Balken, XII, ı22. — 
Magnetilche Beobachtungen des Dr. Langguth in Wit- | 
tenberg, XIII, 374; Alex. von Humboldts der Inclination 
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ind magneti[chen Kraft, unweit der Aequafors, XVL,, 


\ 406, auf dem Antilana, 480, auf dem Meere,ı490; 
der Declination, XVI, 452, 454, 475; „eines magne-., 
- tilehen Porphyrs in Südarberika, XVI, 461, 462 


484. — Beobachtung eines Zulammenhanges des 
Magnetismus mit dem Nordlichte, XV, 205; mit 
Feuerkugeln, 76. XVI, 69. — Ideen Ritters vom 


‚ Zufammenhange des Musnciismie mit Nordlichtern, 


Feuerkugeln, heral» fallenden Stein. und Eifenmaf- 
fen, Gewitterh und deren angeblichen Perioden XV, 
206. XVI, 221 


Maigne’s tragbare Barometer“ | XV, 463 
Mandelmilch XV, oBg, 297 
Marais . PaalEtont vom Steinregen bei "Aigle XVIIT, 
3ıo 

Marat’ s Lichtrerfsche xvim, 429 
Marcnoble’ s Pumpe mit zwei i Stempeln XV „78 


nn 


Marechaux. Briefe an den Herausgeber, XIV, 118; 


über ein neues [ehr empfindliches Kirsten und ° 


- Verluche damit über die Electricität der Voltaifchen : 
* Säule und der Luft, XV, 98. — ‚Belchreibung f[ei- 


'nes Electro - Mikrometers und neuer Verfluche mit 
 demfelben : XVI, 115 


Mariotte's Geletz. Erklärung einiger [cheinbaren Ano- | 


malieen gegen daflelbe, bei Compreflfion der Luft, nach 
Fontand’s und Sulzer’s Verluchen, von Gilbert, XV; 


67. XVI, 104. Scheinbare Abweichungen von dem- 


felben bei der Fortpflanzung des Schalles durch Luft, 
XVII, 389 a. Preisfrage über daflelbe XV, 116. 
XVII, 384 


Märum, van, XIII, 260, 2 XV, 370. XVIN, 359. Eine, 


. Beobachtung über das Entftehen des holländifchen 
- Torfs, XIV, 597. Bemerkung hierüber XVIIi, 236 


Mayer, Tob. | Ä i XIV, 278. 
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Heizikaufen. Preisichtift über die Erwärmungsfähig- 
keit der Körper in den Sonnenfirahlen XVII, 126 
Metalle. Tungfteinkönig, XIV, 242. — Ab- 
folut- reiner Nickel, ein dehnbares, tmagnetilches 
‚Metall, und deflen Oxyde, nach Richter, XVII, 
487. in, Tantalum, ein neues Metall, a 
von Ekeberg, und dellen Charaktere, XIV, 243. — 
| Vorgebliche feue Metalle: Silenium, nichts- als 
a Uraniuin, XIII, 127; Palladium oder Neufilber, 
nichts als Platinamalgama, XIV, 242. XVIi, 115; 
'Erithronium, ein angeblich neues in Mexiko, 
® XyIfl, 122. — Die Meialle haben, nach Jäger, 
die Eigenfchaft, mit feuchten Leiterti im Contacte 
* chemifche Stoffe zu produciren, XIII „433: Electr;s 
[che Spannungsreihe der Metalle und Metallgemifche, 
von Ritter, XVl, 293. Siehe auch Electricität 
Galvan.; Wärmeleitung; ul. £ 


| WM;eteore,leuchtende; (.Lichtmeteore&, Nord- 
Jicht, Feuerkugeln, Sternlchnuppen; 


Meteorologie, XVU, 126; einige Gedanken über 
fie XV, 385 
Meteorologilche Beobachtungen, angeltellt 
zu Mänchelter, von Baltor, XV, 197; zu Carlsruhe, 
von Böckınann, XIV, 115; Zeifsing’s zu U[ferftädt, XV, 
106, 206. XVI, 221; Meteorologilche Befüminun- 
geh in Wittenberg AI, 376 
Meteorfieine. Hiförifche Notiz von den Unterlu- 
chungen über fie, von Gilbert, XVII, 257 f. Pas 
racelfus Meinung, 258; Verlachung ‚des Facti in 
Frankreich, XV, 429, 433 a., 421% XII, 349 
Chladni und Beftreiter deffelben in Maki, 358, 
'Chladnös Hypotbele: alle Feuerkugeln find Meteor- 
fteine und kosmilchen Urfprungs, XII, 350, XV, 
319;, (das Für und Wider finder mäh unter 


' Feuer- 


un 
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uabu Verlache und ERTEREN über | 


Stein- und Metallmaflen, die zu ver[chiedenen Zeiten 
auf die Erde gefallen feyn lollen, und über die ‚ges 


diegenen Eifenmallen, von Howard, XII, 23n 


[XVII 257, 263.]. — ‚ Bemerkungen ‚gegen diefen 
Auffatz Howard’s, von Patzin. X11l, 328. Schreiben des 


S Gräfen von Bournon an Delametherie, Zur Beantwor- 


tung, der Kritik Patrin’s, XVII, 260; 33% _ Wider: 
ruf Patrins, ebd, — Ueber die ans der Atmolphäre 
herab geiallenen Steine, von Vauguelin, XV, gıg. — 
Beftandtheile mehrerer meteorifcher Stein vund Mes 
tallmaflen,. nach der ehemilchen Analyle Klaproth’s, 


_ All, 337. XVIll, 289. — Hypothefe Laplace’s über 


den [elenitifcben Uxlprung der meteorifchen Steine, 
vorgetragen und erörtert, von Biet, Xlll, 358. All- 


‚.‚gemeinlte Berechnung über die Bewegung eines von 


der Oberfläche des Mondes fortgelchleuderten Körs 
‚pers, von Poiffon, XV, :329; (hebe Mond. — Uns 
terfüchungen über: die mineralifchen Mallen, welche 


‚+ zu. verlehiedenen Zeiten auf unlre Erde heralı ge« 
‚fallen feyn follen, vorm Margais. von Dree, XVIII, 


269, — Ueber Mallen ‚und Steine, /die aus dem 


Mönde:auf die Erde gefallen Gnd,,von Herrn von En- 


de, XVILI, 298. — -Ueber die. vom Himmel gefal« 
lenen Steine, vom Dr. Olbers,. XIV, 38. — Khritis 
[che: Bemerkungen: über. die neuern Hypotbelen, wo- 
durch: man die unter dem Namen: Feuerkugeln, bes 


kannten Lufterfcheinungen, zu erklären fucht, von 
Wrede „ XIV, 55. XV, 111, Feuerkugeln und Me 


teorfleine find zwei ganz verlchiedene Phänomene, 
und ihr Urfprung in der Atmolphäre der wabrfchein« 
liehhe,. — Hypothefe über den Urfprung der Me» 
teorfeine, von Izarn, XV, 4375 aus luftförmigen, 


‚ uns unbekannten. Stoffen, die fich in [phärifchen 


Malien,in der Atmofphäre, befinden, und bei ihrem 


Annal. d. Phylik, B, 18, $t. 4. Ji 1804: St, Im l i ' 


# i 
/ 


De: 8 } 


Zufarapientrefen unter Derönation, Leuchten und 


' "Brennen Meteorfteine bilden follen, 449, 454. — 


Hypothefe Salverte's, Auflöfung des.Eifens in’ Wal- 
 ferfoffgas; und Urtheil Vauquelin’s über fie, XV, | 
' 453. Aehnliche Hypothefe Nicholfon’s, XAIT, 365:a., 
* und anderer, XIV, 95. —- Chronologifches Verzeich- 
_ nifs der mit. einem Feuermeteore niedergefallenen 
"Stein - und Eifenmaflen, : nebft’ ‘einigen Bemierkun- 
. gen, von Chladni, XV, 307i. Verzeichnils des Herrn 
“ von Ende, XVMI, 305. ‘Nachträge von Blumenbach, 
XVIT, 226. — [Die Auffätze, worin ausführlich 
einzelne Ereignilfe diefer‘ Art befchrieben werden, 
findet man in der folgenden Nachweilung ver- 
‘ zeichnet.) — Abhändlung über die aus der Atmofphüre 
gefallenen’ Steine, befonders die von P’Ajgle, von 
 Fourcroy, XVIN, 316. — Nachricht von einigen Stei- 
nen, welche in Frankreich auf die Erde herab ge- 
fallen find) und von einer Luppe gediegenen Eifens, 
‘die in Hindoltan herab ee feyn [oll, von -Char- 
les Greville XVIH, 339 
Refultäte, welche aus den Unterfachungen über 
die Meteorfieine zieht Howard, XlII, 326, nd 
Klaproth, 339 a., 342. Einwendungen gegen ie, 
von Patrin, 332, beantwortet vom Grafen von Boxr- 
nor, XVIII, 261, 265. — NRefultate, welche Herr 
von Dree aus [einen Unterfuchungen zieht, 287-f., 
291; mögliche Hypothefen über ihren Urfprung, 294; 
Kritik derfelben, 295; die wahrfcheinlichfte ‘Mei- 
nung [ey, dafs he _vom Monde kommen, 296. 
‘ Folgerungen Herrn von Ende’s, XVII, 30g. Mei- 
nung Lalande’s, XIU, 345; Vauguelin’s, XV, 428; 
“ Foureroy’s, XVII, 319. — Refultate, welche W.- 
de aus dielen Unterluchungen zieht XIV, 92 
Wie das Glühen derlelben zu erklären fey, nach 
Gilbert, XVII, 293. Ihre Krufte hat ‚keine Ver- 
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glafung. oder. NER BR XVII, 61 £, 
und [cheint erlt im Augenblicke der Detönaticn ent. 


u ftanden 'zir leyn 28 
Nachweilung der Stellen, wöovonden : 


vorzüglichern Meteorfteinen, einzeln ge: 
made wird, nach chronologifcher Ords» 
nung 2 
Achötte Nachricht von Ran Steinregen, im Bus ; 
che Jofua XVII, 327 


“Livius Erzählungen, xV, 311. VI, i6o, und. - 


anderer Alten VI, ı6ı. XII, 315 . 
Der Stein bei Aegös Potamos nach Plutarch. den 
nr AÄnaxagoras für den Auswurf eines andern 


tkörpers hielt XV, 3ı2 
Plinius: Meteorfleine XV, 3ıa. XVIIL, 305 
* Magdeburger im Jahre 998 XVII, age 
Avicenna’s | XVII, 305° a:,. 291 
! Friedländer Steinregen im Jalite 1304 XV, 313. 
XVIll, 327° 


Enlisheimet Donnerftein Nachrichten voin Her- 
ı abfallen deffelben, XV, 313; Urkunde, XVII, 280, 
(XVI, 74 a.) Barthald's; ‚Befchreihutig und-Analyla \ 
deffelben, XIII, 295, 312. XVII, 280 a., 319 
Mineralogifche Befchreibung vom Grafen von Bours 


non, Xlli, 303; vom Märg. von Dree, XVII, 282. . 


“Chemilche Analyle, von Vauquelin ,, XVII, 283; 


Sage, 314; Fouriroy 318 , 

. Miskolczer Meteörlteine im Jahre 1559 in Ober -” 

‚Ungarn | XVIII, 285 
Thüringer Abrolich 1581 “ XVII, 290- ' 


Mehrere ita'iänifche Meteörlteitie, hach Bodinus 
zu Crema, XVIII, 306; nach Imperato 1585; und - 
nach Valisnieri 1635 bei Calce im Veronefilehen, und 
bei Gardo x Ä 307. 

‚Gallendi’s auf dem Berge Vaihen XIH, 358 
li a 


- 


ge‘ 


E 130% 
. Eine Loose gediegenen Eifens ‚die, 1620 in Hin. 
“ doflan herab fiel; aus den Memoiren des Kailers Je- 
hangire, ausgezogen vom Oberlten Kirkpatrick XVII, 
266, 339 
u Erm endorfer Meteorfteine 1677,, die, nach Balduin, 
| kupferhaltig [eyn flen „0, XV, 3ı4 
.,' , Steinregen auf der Infel Fünen 1654, nach Bar- 
; tholin XVIII, 228 
_Veroneler Meteorfteine, 200 und 300 Pfund eher 
en XV, 314 a. Meteorlteine 1754 in Calabrien, 
nach Tata, Yi, 158, -und 1766 zu Alboreto und zu 
Novellara, nach Troilli ; XVIII, 303 
Meteorftein, der 1706 bei Larilfa herab fiel Sch 
Paul’ Lucas XV, 315 
 .  Aichflädtifcher Meteorllein, XVII, 289, nah 
firtvon Klaproth X1II, 338 
 . „Steinregen . ‘in Böhmen: bei Pleskowiez 1723, 
XVII, 291; bei Lowolitz 1743, und.bei Strkow uni 
Plan, unweit Tabor, 1753, nach Stepling, XVILT, 3or, 
"nach Howard, XIJl, 302. Die letztern Steine belchrie 
ben, XIII, 306, XVII, 262, analyfirt XIII, 312, 325 
 Agramer Eilenmallen 1751, XVIII, 287; analylırt 
von Klaproth AUT, 339 
R Nachricht von Steinen, die 1753 in Breffe aus der 
Luft gefallen find, von Lalande, XII, 343; zu Ni 
cor 1750 a 
Drei franzöffche Meteorfteine aus dem Jah 
1768, vom Alıbe Bachelay u. [. w. ‚ XIII, 293, anı 
j Iylirt von Lavoifier 294. [XV, 318. XIll, 33« 
Meteorfteine von Maurkirchen 1768, befchrieb 
_ and analyhirt von Imhof XVlil, 328. [XV, 3ı 
Zu Segovia ı779 herab gefallene Meteorftei 
analylırt von Prouft XVII, 290 [XIII, ı 
 „Gascogner $teinregen: Nachrichten’ über ihn r 
Hrn. von Dree, XVIII, 283. Belchreibung eines fe i 


f ‘ 
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I. so IL J,. 


‚Meteor:, das em '24ften Jul. 1790 in Gascogne gefehn 


“wurde, von Baudin, XI, 346. Noch einiges über den. 


Steinregen in Gäsoögne am 24lten Jul. 19790, XV, 


429, von Baudin, 432, ‘von Darcet ,' "4335" von St. \, 


: Amand, "fammt einem Protokolle, 429, 434, 435. 


XVIIE, 265. Eimige: fetzen das 'gänze Phäriomen, 
andere einen dieler Steine, der. bei Roquefort in ei- 
ne Hütte eindrang, fälfchlich auf 1789, XV, 320, 


328, 421. [XVIII, 265, 284.] Analyfe diefer 'Stei- | 


ne, von Vauquelin XV, 424. XVUI, od4 
Sienefer Steinregen: nach den Nachrichten Solda- 


nis und Spallanzani’s, XVII, 285. Hamilton’s, Wl,v. 


43.° XIII, 296, eikes Anrenzsueeh. des Dr.’ Santi,: 


VI, 156. Ueber den Steinregen zu Siena am ı6ten 
Jun. 1794, von Tära, VI, 156, 163; von .Olbers, 


"XIV, 38. Befchreibung- der Steine ‘von Thompjon, 2 


VI, 164; vom Grafen von Bournon, ‘XIII, 305, (330,) 


XVIH, 262. Analyfe Howard’s , XII, 312; Klap-. 
‚roth's | “ \ - 338. 


‘ Meteorftein von Yorkf hire, herab gefallen am 


. #3ten Dec. 1795 zu Wold- Cottage, XIH, 297. Er- | 


zählung vom Kap. Topham, XV, 318. : Charaktere, 


XIII, 305. Analyfe Howara’s XIV, 312° 
 Portugiefifcher 1796, "nach Southey XIII, 293, 329 
‚ "Meteorftein von Sales: Nachrichten über den am’ 
ı2ten 'März 1798 zu Sales herab gefallenen Stein, an | 
Ort und Stelle gelammelt vom Marquis vor Dree,: 


xXVIll, 270. - Notiz Lelievres, XV, 320 a., berich- 
tigt, XVII, 274 a. Mineralogifche Charaktere die- 
[es Steins, nach von Dree, 276; Sage, 314; von Bour. 
non, 265. Analyle Yauquelins 279. XVI, 75 a. 


Steinregen in /Hindoftan, X, 502: Befchreibung | 
der Explofion eines feurigen Meteors unweit Bena- 


res, ‘und eites gleichzeitigen Steinregens, ı4 engl.‘ 


- 


Meilen von dieler Stadt, von Williams, XIII, 298, 


\ 


:q so I 


(331.) . Mineralogifche Charaktere diefer Steine, 
| nach dem Grafen von" Bournon., XII, 303. avi, 
+ 262. Analyle von Howard, XIII, 307; von Yauguelir 
a | a XV, 4 
Steinregen bei l’Aigle ı Eine der früheften Nach: 
sichten von Marais, XVIII, 310. Vorläufige Nach, | 
richt von Biot; XV, 74. Ausführliche Nachrichten 
.‚ von dem Steinregen bei l’Aigle am 26, April 1803, ge- 
fammelt auf einer Reile in das Orne - Departement, 
von Biot, XVl, 44. Belchreibung der Steine von 
Lambotia, XVII, 313; von Dree, 297; Sage, 3ı4; 
‚von Vauguelin und Fourcroy, 316. Analyle von The- 
.aard, XVI, 70; Fourcroy , - XVII, 316 
Meteorftein yon Apt, herab gefallen am 8ten Oct. 
„2803, XVJ, 72. 'XVIH, 2900. Chemilche Analyfe 


| | delfelhen, ‚von Laugier on XVII, 381 
„ °  - Meteorftein von Mälfing, herab gefallen am ı3ten 
‚Dec. 1803, belchrieben und analylırt von Imihef, 
ee a u XVUL, 330. 
Noch fehe man die Rubriken: Eif en und 
Feuerkugeln, | < 
Mexiko | XVI, 490 
-Meusniet . XVI, 156; 4a.3 192 a.; 186 a.; 201%, 


Miasmen, anfteckende, und Mittel, fe/zu zerfiören, | 

X%VI, 359. Durch Fumigationen mit Säuren, naeh 

‚Smith’s oder Guyton’s Art... Auffallender Erfolg bei 

‚der fpanifchen Seuche, nach CabaneHa , -360, [361] 

Empfehlungen gegen die Influenza, von Beudnes, 

' 361. Zwei Beifpiele, dals die Miasmen bösartiger | 

Fieber in bedeutender Entfernung anftecken können, 

- 362. Elhgfäure, Henry’s Vierräuberef[lig, 363. Zu- 

‚rechtweifung des Dr. Rafariin Parma, von Poggi. in 

_ Rücklicht des Erfolgs der Fymigationen bei der ita- 

. Nänifohen Seuche, und der Viehleuche, 364 £., und 

‚-" "das Dr. Mitchill in Neu-York, welcher alkalinilche 
\ j 


\ 


say u 


Lues; den EUER, in diefer Hinficht zu. fuhfiituifen 
meint, 370,..und den Stickfioff- (Septon)- für las. 


Wirkende i in deu’Miasmen ausgiet 6:77 ö 


Milon, Verfuch mit Haarröhrchen a XIV, 432 
Mimola pudica...Verluche mit ihr . ‚XIV, 371 
" Milchung, .chemifche, kann völlig ohne «mechänifche, 
e Er „nur langlamer, durch Verfanhe dargethar 
‚XVIL, 393 
M IE eafkas j XVIIL, 1ög,, und mührelkppißehe, Beob- 
3 'achtungen über die Blutkögelchen, von.Villar;, 158. 


‚ Methode, Gegenftände, die im Sonngnmikrol kope | 


dargeltellt, werden „, zu -copiren ; ...-., KU, nı$ 


Mineratilation XV, 454 


Mitchill:, Ueber feine chemilchen Schwärmereien, von‘ 
. Poggi ad Guytan „.... \ı -&Vl,.37e 
Mojon, XIV, 33r, 336. xVs, 367... . Verfuche, mit 

dem Steinöhle von Amiano » . XVII, 419 


. Mollet, XVIL, 3ı a. Sein Entzündungsverf[uch. FE Er 


Comprelfion der Luft XVII, 241, 242, XV, 459° 
Hallweide, über einige prismatilche Farbenerfcheinum- 
‚gen ohne Prisma, und-.über  die.. Farhenzerftreuung 
im menfchlichen Auge .XVU, 328 
Mond. Malle deffeihen;, nach Laplace, ‚XIV, 366 a. 
Vulkane und vulkanilche Veränderungen in ihm, he 
Sfonders nach Schröters Beobachtungen XVII], 299 & — 
: Hypothele‘.Laplace’s. üher,den Urfprung der meteo- 
rifchen: Steine, nach welcher lie aus den, ‚Mendsvul- 


.kanen herrühren, X1V, 5362.« ; erörtert von :Biot, 


358, und Berechnung der nöthigen Rein 
“ digkeit,' damit ein Körper-vom Mondg ‚auf die E 
; komme, 363. = Berechnung der Bewegung, in 
‚ Körpers, der von der Oberfliche des Mondes -fort-. 


gefchleudert wird, von, Päiffon, XV, ‚329. tr guech- - 
nung; ‚der Wurfgefchwindigkeit, welche erfordert 
wird, damit.ein Körper aus. der Sphäre ‚der-iAnzie- 


hung der Erde oder des Mondes heraus gelchleudert, 


' 


: Woröhhe über das"Treibeii Und: Ahfallen der ‘Blätter; und 


t 504 I, 


a ron Olbers, XIV, 3g: Schwierigkeiten 


. gegen Laplace’s. Hypothefe, von: Olbers, '43;, - von 


"Wrede, XIV, 90; von‘ Ritter, XVI, 233; von Sal- 
' werte, XV, 453; letztere leicht zu höhen; XVHI, 
‘303, 304. Nach Herrn: von Dr6e ält-diele 'Hypothefe 
© die einzig'züläffige,, xVUT, 296; , auch na&h' Fozreroy 
’ die währfcheiflichfte , XVHI; 326; ° ‚Gründe: für fie 
vom Herrn von Ende, aus Fi Natur des Mandskör- 
“ pers'felhft entlehnt, ‘fo weit wir (diefe nach Schröter’ 
"Beobachtungen keinen‘, KVHL, 299 f Wurfkräfte 


“ auf dem Monde. 302 
ee fiehe Sontentykem, | 
Monge | BR '  XMI, 129 
Mons, van ni 0 XIV, 241 
Montgölfien, = vom Fallfebirme | xvL, 157 
Möntgalfibren } xVv1, 38, 215, ‚RVIL 34, XVE 
- 392 


wer. fie: in ‚Aheen genzen Kraft und einZuernten 


"find En =  AWV, 399 
Wörö=z6, „Graf: von, Verfuche über das Abforptions- 
Ö-yermäö en der Kohle -- XVII, 2 ’g 


Moöscatis,' Theorie der thierifchen Eleetricität XIII, 461 
Mühlflein! 'Beifpiele' yon‘ Explofion deffelben wäh- 


rend’ des! Maklens ’.  XHI, +5 
Müller Galyahi'Tche, Reizverfüche an feinem Körper 
an Er Ei - AUT, 4977 
Muri Te a a XV1,:86 


Murray, Töhn, eine Vihbdttbrung: des WoulPfehen‘ Ap- 
’ parärd, XIn, 2B4, " Verfuche‘ über den Durchgang 
= RR The dureh Filßgköiten herabwärtsXIV, 158 


u wu beten 0 NV B65 
nweäh ern-im ‚prrkäfen! Tate’ Av; 490,'492,.477 
Saufen © | Bien U RBI-, 24a" 


| Muskeihi OR. fie ber üner Zufanmenzichung ihr 


ıg “olay ensure: ı: „ 


EBEN 


; Volumen Inden ‚ unterfucht von Berzeltaet. XUI, - 


465. -Ueher Prohaska’s Theorie, 4566. Aldini; Grund 
der Muskelbewegung, X1V, 320, 338. XIIH, 216, 
219: Muskelbewegung-im Körper enthaupteter oder 
| gehängter Verbreeler . ‚hervor. gebracht, XIII, ‚220, 


231.: XIV, 326, 'XYUIL,; 340. Dauer der Eoreg- ' 


barkeit der muskulölen rs durch Galvanisnius, 
nach N) ften, - :XIIL, 232. - Ueber ihre. Erregbarkeit, 


- von Ritter, XVI, 320 f. — :Mikrofkopifche Beob- 
‚ achtungen über: die Falern. der Muskeln and Sehnen, 


{ 


\ 


‚ vonKillar ' AVII, 177 
ee Berichigng feiner Verfughe mit, Haar- 

‘ röhreben Mr XIV sau 
Mut‘ | m, 42 Bis 477 
Nancarrow, ‚ohn, eine verbellerte Savery’fche Dampf- 

- mälchine mit, einem Condenfator „KV, 152 
Naturphilolophie Michlls ..AVl, 372, 
Nauches - i XVI, 227 | 


Nebeinmonde und Nebenfonnen, RR, Ka 
Siehe Lichtmeteore, 
De über. des Dr. Carbonell neue Methode, anzu- 


. fireichen, vermittelt Blutwallers. xVI, 253 ° 
Neufilber; fiehe Palladium, 
Nervenfluidum - xIv, 320, 339 


 Dewcainen’s Dampfmalchine, Gelskzioben. und ge- 
wir von Nicholfon -XVI, 137, 340 
Newton . » XVI, 76, XVII, 3 f. ‚24 dry 33 £, N 286 


N ickel, ‚abfolut- reiner, ein dehaheres , magneti- 


 fches „Metall, und feine Ads, nach Richter XVII, 


87 


A 
N; ‚cholfan, Abrils von Aldinj’ s Galvani'fohen Verfychen, 
xıll, 216. Befchreibung von Woolf's Ampere Wal. 
Sen dyrch, ‚Dampf zu.erwärmen, 395, — Notiz yon 
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Bun: Sy. 5 nn 
” Garnerin’s‘ Lüffährten. "und deffen‘ ‚Herabfällen ik 
dein Falffchirne i in’ London, XVII, 29,41. Un 
heredie“ vom Margtis ‘von. Worcliekter erfundene 
Därnpfinafchine ohne Kolben und Balancier, ‘und Be- 
''[chreibung der verbeflerten Dampfmafchine diefer 
ArtPeter Keir’s, XVI, 129. — Ueber die Dampfma- 
“+ fchinen mit einem Kölben, und Befchreibung: der Sad- 
- Jer’fehen Dampfmafchine, welche dureh Dampf und 
“ den Luftdtuck‘ zugleich ‘getrieben wird; 336. — 
Ueber die Zauberritige ‘oder Hexenzirkel, XVII, 
3: — Skizze der von Bennet vor 1789 hd vom Ca» 
vallo' 1795 angeftelket Verlüche über die Electrici- 
rätserregung durch  gegenleitige Berührung‘ von Me- 
” galleriy" 42B. =" ‘Üeber die Verfertigung der feinen 
Schneidewaaren aus Stahl, 453. -—— Vortheile beim 
- Schleifen [ehneidender Inftrumente, 471.— Verfuche 
„mit einer "Damascenierklinge, XVII, 464 a — Ue- 
ber eine merkwürdige Rrfcheinüng durch Beuguüng 
des Lichts, XVII, 197." Nächrichten von einer am 
6ten Nov, 1803 erichienepeg. F euerkugel | 425 
_Nordhof TE vi, 328 
Nordli chter, ' . Beobachtung des merkwürdigen 
Wordlichts dm 22flen October ı804, von Wrede in 

“ Berlin, XVIII, 252, von Gilbert in Hälle, 254. — 
Beobachtung , von Nordlichtern zu Abo von Hältftröm, 
XVII, 75, und von leuchtenden Bogen am heitern 
Himmel, die von Nordlichtern veranlafst zu feyn 
fcheinen, 74 £.— Nordlichter zu Manehefter, ünd 

' "Dalton’s Idee von ihnen, XV, 205. — ' Einiges über 
Nordlichter und deren Periode,’ und über den Zu- 
fammenhang der Nordlichter mit’/dem ‚Magnetismus, 
den Feuerkugeln, dem Blitze und der Electricität, und 
"deren Perioden, von Ritter, XV, 206. XVI, 221.‘ 
Zahl beobachteter Nordlichter feit 1770, XV, 207; 
. periodifches Maximum derfelben  '20g. .XVI, 221 


- 


= 


“ 


nn fiehe Falllchirm,. 


Lt 507 J . 

Le Normand, Erfindung des Fallfchirms _ XVI; 16o 
Nyften, ‘Verfuche über die ‚Einwirkung des Galvanis- 
mus auf die muskulöfen” Organe und Clalfification 
diefer nach der Dauer Threr, Galyani’[chen Erreg- 
barkeit | Zinn ve XI, 232 


i j ET \ 
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' Obfidiane in Quito und Mexiko, XVIIT, 118 f., und 


Obfidianporphyr Ze »20, , XViy395 


- Oefen;’fiehe Tbermolampe. Ein Windofen zu 


chemifchen Arbeiten, der nebenher heilses Waller 


. giebt, von Bünger . FARM, - 
Ofen, warme Bäder zu 2x XV, 
Ohr | Su | XvH, vr 
er über die vom Himmel gefallenen Steine XIV, 88 
. Eee] 
Baksin Zu Zr Br 292 ,, 
Opium | ER. De "WV 293 
an, 2; eh 


Palladium, "ein vorgeblich neues edles Meat, nichts. 
‚ als ein Plainamalgama, XIV, 240... .XYyH, 116, 
Verhalten dellelben im Galvanismus, nach Ritter 

| AvI, 293, 
Pallas, XIII, 319; fiehe Eilen, Ä : 
Papier, Cohälion deffelben‘, xtir, 389 


‚Papin, feine Dampfmalchine . XVI, 136, 337 a. 


Paracelfus, [eine Ausfage von den Meteorfleinen XVII, 
258 


Paraına in Südamerika | XVI, 460 

Parrot, über den Phosphor, das Phosphor- Oxygeno- 

. meter und einige hygrologifche Verfuche, in Bezie- 
hung auf Prof. Bockuanns Bemerkungen, XIII, 174, 
[XIV, ı112,] gegen Wrede’s Bemerkungen, 244% 


\ 


Bemerkungen über Dalton’s Verluche “über die Ex- 


| re + 
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panfivkräfte luft - und. dampfförmiger. Flülßgkeiten, 
und über die für Hygrometrie und Eudiomerrie dar. 
aus gezog enen Folgerungen, XVli, B2. — Prüfung’ 
(der, Hypothefe des Grafen von "Rumford über die 
Fortpflanzung der Wärme in den Flüffigkeiten: Ab- 
“fchn. ı: Prüfung der Verfuche und Schlulsfolgen, 
257; Abfchn. 2: Widerlegung des Satzes der ablo- 

1 Jutert Nichtleitung durch directe Verfuche, 369, und 
‚ Auffiellung eines neuen Satzes in der Lehre der Wär- 

. meleitung ', Eger. 394 CXV, 241) 
Patrin. gegen Howand's Meinung von den Meteorlteinen 
Xu, 328. [XVIIT, 259, 260.] Widerruf XVII, 

| 268 

Bepdal,: - Geräthfchaften zu Aafschas damit, XIV, 
© 1... Eine,deue Art Raftoompenlatjon für aftrono- 
mifche Uhren, von Benzenberg, XIV, 315. — Centri- 
- fugalpendel des Uhrmachers Pfaffius und Befchrei-' 

' bung der Uhr, die es treibt VI, 494 
Pepy’s Belchreibung und Wirkungen eines mächtigen 
Galvani’Ich - eleptrifchen ‚Trogapparats XV, 237, 466 
Peridot xiur, 323 
Pfaff, xIIl, 258; 260, 2: XVI, 257. Ueber dieGal- 
van '[chen Verfuche Herrn von Humboldt’ s XIII, 452. 
Pfaffius XII, 494 
Pflanzen, XVII, 187; fiehe Vegetäbilien. und 
Vegetation.. — Ueber das grüne Satzmehl der 
y Pälanzen, von Prouft, 'iv, 278. Es ift welentlich 
verfchieden von der Stärke, und nichts weniger als 

" Holzfalern, wie Fourcrey meinte, fondern, wie![chon 
Rouelle gefunden hatte, Kleber, mit einem grünen 
Harze verbunden. Charaktere deflelben;; 2Bı. 
Fourcroy’s Eiweilsftoff it.folcher Kleber, und es 
giebt keinen Eiweifsftff in den Pflanzen, 289. 

. Wachs, 292. Honig und Zucker, 296. — Fourcroy’s 
"und Yauquelin’s chemifche Analyfe des befruchten- 


ae u IE 5 
iR Blöihenftäübes des ägypüfchen. Dartelbaums 
A 1 AV ,,299 
P h 08 phor. Ä "Streit über denfeiben zwilchen Parrot und 
Böckmann, XII, iBn., [XIV, 114; XVII‘ 246. ] 


Ein Gas, das fich aus ihm, nach Parrot, .. eaiwickeie 
foll, 179, 184 F. Voll des Phosphors, XV, 


1459. Ueber das von Trommsdorf unterfuchte Gas, 

welches bei der Reduction der Phosphorfäure durch 

Kohle\ehtweicht, Non Gübert ET 777 
Phosphor. Oxygenometer;.[. Eudiometrie. 


Piotet‘ XVIII, 259, 270. XV, 429. XVII, :361, 


418. Neue Verluche über. die Zurückwerfung dun- 


» kler Wärme ’ ' XHI, 120 
Pic de Teyde auf Teneriffa XVI, 394. XVII, i20 
Pichincha | XVI, 464, 476 


Pinettös verunglückte Luftfahrt in Moskau XVI, 215 
Place, La, XIV, 277. 'XVIH, ıBı. Hypothefe über 

. den Urfpräng der Meteorfteme, XIII, 362 a., 358; 
„ über die Schallfortpflanzung; XVII, 401. — Be- 
‚\rechnung über die Abweichung fallender Körper 
XVH,479.a. 
Planeten, fiehe DET 1 Neue Planeten, 


‘ XVII, 379; Stücke eines zer[prengten XIV, 94 | 


Poggi. Jun., XVIII, 419. Schreiben an Guyton über 

‘ Ralori’s Auflatz gegen die Fumigation mit Säuren, 
.- XVI, 364, und über Dr. Mitchill’s Meinung, dafs 
Alkalien, nicht Säure, die. wahren Anticontagiola 
‚find | on... Be9e 


Poiret über den Sessel Torf des Alsne- -Departe- - 


‚ments und de[len Formation XIV, 469, XVII, 228 


Paijfon ,. Berechnung der Bewegung eines Körpers, der 
. von der. Oberfläche des Mondes fortgelchleudert 


| wird n XV, 329 | : 
Politur. ‘Ihr Einflufs auf das Ausftrahlen der Wär- 


me; liche Rrahlende Wärme. 


_— 


ee geri, 


PoNen ‚ des väg ypüifchen Daseibeud analylirt XV, 
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Horcher; Hauptgebirgsart in den ER RER 
VI, 484. XVvill, 219. Magnetifcher ; in Südamerika 
‚ ZVI, 461, 484 

Porzellän x öhren, "Durchdringbarkeit derfelben 
ee XII, 149 


Potulicki | | XVII, 237 


'Preisfragen und Preisvertheilungen der 


Londner Societät, XIV, 128. — Der mathema- 
‚ "tilcb- pbyfikalifchen Klaffe des, Parifer National - In- 
- ftütuts, XVIlI, 382; insbefondere über die’ Galvanı’- 
‚fche Electricität, XVI, 127; — der Berliner Akad, 
- der Willenfchaften, XV, 116. XVIII, 3845 — der 
: Warfchauer Geflellfchaft der Wilfenfchaften , 117; — 
der Batavifchen Gelellfchaft, der Wiffenfchaften zu 
Harlem für 1803, XV, 243; für 1804, XVII, 357, — 
der zweiten Teyler’fchen Gefellfchait zu Harlem auf 
- 4805, XVII, 2215 — der Utrechter Gelellfchaft der 
- Künfte und Willenfchaften auf 1804 und 1805, XVII, 
. 367. XVII, 384; — der Göttinger/Societät der 
„*t Wifflenfchaften , XVII, 1225 —. der Kopenhagner 
; Haushaltungsgefellfchaft, XVIII, 128; — der kö 
“ nigl. böhmifchen Gefellfchaft der Wilfenfchaften auf: 
1805, XVII, 255; — def Berliner Gelellfchaft natur- 
: forfchender Freunde auf 1805, XVIII, 126; — der 


: Turiner Akademie EI BR a XVII, 383 
Be einige Verfuche über. den Thau, xy, 485: 

Eine Feuerkügel . XVII, 279 
Prieur du Vernois XVI; 156, 159 


Trouft, vom lo genähnten $elenium und andere Nach- 
‚richten, Xlli, 127. Meteorfteine und meieorifches 
_Eifen. XIII, 128, 318, XV, 328. XVII, 290: — 
. Ueber das Sarzinehl der grünen Pllanzen, RV; 278: 
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Einige, Nachrichten‘ von andern Arbeiten Proußt’s 2. _ 


: } 


Pulver. Vorrichtungen, ER AAN dedarch zu : 


‚der- Pflauzen- und Thierchemie . 


[prengen oder heraus ‚zu heben XIV, 244 


Pum pe Marcnoble’s mit zwei Stempeln | | xV, qı 


 ° 


Q. - 


. * a 
Queckfilber. Verdampfung and Siedepunkt, XV, 


19, ı39., Verdunftung in der Torricelli’fchen Leere, 
XV, 151. "Ausdehnung durch Wärme XIV, zög. 
XVII, =, 107 


Qu ellen. Ueber den Ueipeers derfelben, von Dalton 


XV, 272 
Quito, Phpfkatche Haskrichben von daher Xu 
463 £., 479 
R. | 
‚Rafr, XYlI, 128, von einem ‚Schwefelregen in Kos 
penhagen . ,*. „AVII, 337. Es 
Rafari | | xVI, 364 ı 
‚ Bead. XIIL, 208 


Rege n. Refultate der Verluche mit Regenmellern an 
Xielen Orten Englands, XV, 251, ıgg. Verhältnife 


si 


des, auf einem Thurme und sm Fufse ‚deffelben ge= 


3 ‚fallenen Regens, nach Beobachtungen Dalton’s, XV, 


200, -— Steinregen; fiehe Meteotlleine. — 


Schwefel -; Sand-, visköle Regen, XV, 307. 360% 
XVI, 239.] Fleifchregen, 311. Samenregen bei 
Leon in Spaniet, 311. Ein Schlammregen bei Udis 


„ne, von Fortis, XVIII, 332: ‚Ein Samenregen bei 


’ 


„Leon in Spanien, von Ventenat, 334.- Ein Knollen- - 


regen im Oelterreichifchen, von Jacquin, 336. Ein fo 
; genannter Schwefelregen bei Kopenhagen,! unter- 
- fucht von Wiborg und Rafn: . 337 


Regenbo gen, XVII, 129. Mondregenbogen 86 a. 


r . 
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Regengalle , | XVII, 89 
| Reit blei. Verbrennung deffelben in Sauerftoffgas 
| XIIL, 8ı 


‚Pemer. Gas electrifche Verfuche; und Be- 
' nerkungen über die leuchtende Erfcheinung bei den 

Windbüchlen XVII, ı5 
Repfold. | ® XIV, 253 
Refpiration sverluche mit Krokodillen XVI, 493 


Richter, Brief an den Herausgeber, XVII, 455. 


OXVIm, 485, [fein Aräometer und den ablolüt-reinen 
Nickel betreffend, der dehnbar und magnetilch ik, 


Bindanporku der Pflanzen XIV, 372 
‚HRittenhoufe,, über eine Kticheinung durch Beugung des 
t Lichts - . ; XVII, 197 


Ritter, Jı W., Verfuche mit einer Voltaifchen Zink » 
.  Kupferbatterie von 600 Lagen, angeltellt zu Gotha im 

“ Jan. und Febr. 5802, XIH, i, 265: — Ankündi- 
" guhig [einer neuen Verfuche mit Volta’s Säule und 
* feiner Entdeckung einer electrifchen Polarität der Er- 
‘de — Von den Feuerkugen i in Labrador, XV, 106. — 
' Einiges über Nordlichter und deren Perioden, und 


‘ über den Zalammenhang des Nordlichts mit dem. 


Magnetismus, und des Magnetismus mit den Feuer- 
Kugeln, dem Blitze und der Eleetricität, XV, 206. 
Ideen über Feuerkugeln und Meteorfteine, die Perio- 
‘ den ihrer Er[cheinung und deren Uebereinlimmung 
' mit den Perioden der Nordlichter und Gevvitter, 
. und über den daraus hervor gehenden tellurifchen 
. Urfprung der gefallenen Stein- und Eifenmaffen, 
"XVI; 22. — Neue Verfuche ‘und Beinerkungen 
äher den Galvanismus, in Briefen anden Heraüsgeber. 
"Brief l:- über die Spannungsreihe der Leiter und 
fiber die Stelle des Palladiums und anderer Metall- 
el in ihr, ‘XVI, 293. ‚Beilage über die Er- 
regbar- 
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Eu der thierifchen Organe durch Galvanismug 
320 


Robertfon, [eigentlich Robert] Beichreibung feiner 


Hamburger Luftfahrten, und darauf angeltellte Ver- 
fuche; mit prüfenden Bemerkungen. von Gübert, XVI, 
257£., [11.] Als Docent, 29a, und phyfikalifcher 
Schaufteller | ı2.a, 213 
Robin. Selbflentzündung von Boblenpniver XVII, 244 


Rofe fi. XVII, ag 
Pofenftiel ’ xVI, ı50 a. 
Rofe’fches oraliggmitch XIV, 246, 3ı6. 
XV1lI, 245 
Roff, Galvani’fche Verfuche, anigeftellt an drei Enthaup- 
teten im Aug. ıBo2 zu Turin XUl, 223 
Roy Ä XIV, 270, 277.2. 


RubindeCelis a ' XII, 317 
Rurmford, Graf von, xIv, 128. Ueber Erwärmung 
“ durch Dampf, X1Il, 385. — [Prüfung [einer Ver- 

fuche und [einer Hypothefe über die Wärmeleitung 


_ durch Flüfßgkeiten, XIV, 129, 146,.158, 184. XVII, 
257, 369.]. Notiz von feinen neueften pbyükali. 


(chen Entdeckungen, XV, 239. Nachricht von fei- - 
_ nen neueften Ver[uchen über die frahlende Wärme, 


mitgetheilt von Friedlünder, XVII, 33, 213. — Beob- 
. achtungen über die Wafferlöcher, welche im Som- 


mer in den grolsen foliden Eismaflen auf den Glet- 


fchern von Chamouni. entliehn; mit Bemerkungen 
/ über die Fortpflanzung der Wärme durch Flüfßg- 
keiten, vorgel. der Londner Societät im Novem- 
ber ı803, XVII, 361. — KBRefultate feiner Colıä- 


“ Konsverluche, XUL, 390, — (Rumfordifche Syp- 
. pe, AVI, 439.) 


Putherford. > XVII, J32@ 
Annal.d. Phyfik. B.ı$. St.4. J. ER 2 I» Rk 


r 
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Sadler’s Dampfmafchine '_ ', ... XVL, 336 
Safran xv! 295 
Sage, XVII, 274. . Vergleichung der Meteorfteine von 
V’Aigle, Sales und Enfisheim XVIIL, 3:4 
emenfenchrrkli; - XV, 303 
Samenregen; Äiele Regen. " 
Saint-Amand : XV, 429, 434. XVII, 264, 24 
Salpeter. Preisfr age über deffen Erzeugung XV, 7 
Salpeterfaures Silber AUT, 113 


Salzläure, öxygenirte; fiehe Miasmen. 
Salzfaurer Kalk; Siedepunkt des liquiden XV, „ 
Satzmehl; fiehe Pilansen. | 
. Säuren. Verdampfung derfelben, oder fo genannte 
Fumigationen mit ihnen; fiebe Miasmen. 
Sauerfoffga s. Verfuch Desormes, welcher beweil, 
dafs. es kein gebundenes Waller enthält, XITE, 154, 
gegen Parrot’s Lehre, 155 a. Antwort Parrot's, 
XVII, 97. — Projectirter Verfuch mit Knallgas, XVII, 
“ 249. — Die Pflanzen verzehren wenigftens fo viel 
Sauerftoffgas, als fie im Sonnenlichte, [ wahrfchein- 
‘ Jich durch Zerfetzung der Kohlenfäure, ] hergeben, 
und vermögen daher nicht, der Aunofphäre Sauerftof: 
gas zu geben, XIV, 3438 — Einhauchung im 
‘ Dunkeln, und Aushauchung im Sonnenlcheine von 
 Sauerfioffgas durch die grünen Theile der Pflanzen, | 
und Verwandlung des Sauerftoffgas im Dunkeln in | 
kohlenlaures Gas, nach den Beobachtungen Saufjü- 
re’s, XVIII, zı1. Wirkung’ der Samen, "208; der 
Pfiausehesirache, 223; des Hokees, der Dammerde, 
224; aufıden Sauerfloff.der’Luft. — Eine geladene 
Leidner Flafche, die Voltajfche Säule, und Muskel- 
und Nerfenfafern voll’ Vitalität, "abforbiren insge- 
fammt Sauerftoffgas, nach Aldini . XIV, 337 
Sau/jüre, Ben., ÄllI, 141. Gorrection ee ieiuee hy- | 
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u 


\ 
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\ 


‚. grometrifchen Fund amentalverfuche, xV, 51 @ 5 

| 53 a, . Dalton’s Urtheil über diefen Verfuch ec Saufl- / 
- füre’s Hygrometrig ,; 3 ze ‚ 141 

Sauffüre, Theod. von, Beobachtungen über die Wirkung 


electrifcher Funken auf kohlerlaures Gas, XlI}, 129. 

‚ Ueber die vorgebliche Zerleizung des gasförmigen Koh- 

" lenfiolloxyds durch Waflerkoffgas, 138. — Chemi- 

. [che Unterfuchungen über die Vegetation XVIII, 208 
Savery, fein Antheil_ an Erfindung der Dampfmalfchine 
XVI, 133 


5 ER Garnerin’s erftes Hereiikoigum im Fallfchirme 


2797 | XVI, ı4 
Dekel: Luftfchiffer - Nachrichten davon, XVI, aı, 
25, 31,.33, 220, 296. Frölich’s Erzählung vom 
Schalle-auf: den höchlten Karpathen, XVl, zı m — 
. Einfluls- des Schalles auf den Barometerftand, beob- 
aclıtet von Englefield , XIV, 214; erklärt von Foung, 


“ 2ı7 — Ein ‚Apparat zu Sprachmafchinen, XIV, 2 


226. — Unterfuchungen über die Fortpflanzung des 
-» Schalles in der Luft, von Biot, mit Bemerkungen 
‚ von Brandes und Gübert, XVII, 385. 'Hypothefen 
- Newton’s und Lambert’s, wamım: die Gefchwindig- 
keit; wie die Theorie fie giebt, unter der Erfahrung 

‚ bleibt, 386. Neue Hypothefe La'Place’s und Biot’s, 


389: wegen der frei werdenden Wärme durch. Ver- 


dichtung der Luft,-.bei der Schallfortpllanzung. — 


 :tUeber Chlada’s Verfuche zur Befiimmung der Ge- 


fchwindigkeit des Schalles- in verfchied«nen Gasat- 
ten,, von Brandes, 397. : = Wird beim Schalle 
Wärme frei? unterfacht von Wrede, 401; Grümdg 
- gegen La Place’s Vorftellung. - 
Schattenbilder, nach Art des Brockengefpenftes 


| ©. XVIL, 106 ° 


Scheele | | XII, 83 
i © ne  Kka 


i 
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Schleifen, Vortheile dabei, Sch Nicholfon XVII, 
471, 467. 
Schlönbach, Eine Berechnung über Garnerin’s Luftfahrt 
in Berlin, wie fie ausgeführt wurde, und wie fie 
mit Herrn Hermbftädt grsjedtit war XVi, 172, [10] 
Schmei/ser, chemilche Analyfe der von Robertfon aus 
der höchften Region herab gebrachten Luft XVI, 287 
‘Schmidt, G. G., Bemerkungen über das von Huyghens 
zuerlt vorgefchlagene doppelte Barometer, .XIV, 199. 
Höhenmelfungen, XVIlI, 38:ı. [Ueber [eine Ver- 
'fuche, die Expanlivkraft der Dämpfe, XV, 26, 33, 
39, 51, XVII, 89; und die Expanlion der Luft 
durch Wärme berreffend XIV, 274a. XV, 49} 
Schmidtmüller, einige pyrometrifche Verfuche XIV, 306- 
Schrader , neue Wahrnehmungen über die Blaufäure 


ie: XIII, 503 
Schraube zum Holzfprengen durch Pulver xIy, 342 
Schröter | A, 45; XVII, 299 
Schuckburgh’ Ä XlV, 276... 
Schwefel _ 'XVI, 461, 472. XVII. late. 


Schwefel-Alkohol, [fo genannter XVII, 113 
Schwefel-Kohlenfioff, liquider und gasförmiger. 
Entdeckung und Eigenfchaften deffelben von Des- 
ormes, XllI, 83. Berthollet’s Aeufserung darüber, 

‚ 98. Siedepunkt’deffelben, XV, 37. If wahrlchein- 
lich einerlei Stoff mit nn fo genanntem Schwe- 


felalkohol. XVU, 1ıı 
Gchwafels - Banker Wallerfkoffgas, unter- 
. fucht von’ Biugnatelli - AVI, 110 


Schwefelregen; fiehe Regen. 
:Schwefelläure, Verdunfiung und Siedepunkt, XV, 
'20,. 139. }Verluche über die Befiandtheile der 
 Schwefelfäure und der [chwefelfauren Salze. von 
Chenevix, XII, 166. Unrichtigkeit der Lavoilier’- 
[chen Befimmung, nach Berthollet 172 a, 
| Pig n 
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nn Schwefelwafller, neuer ‚Beftandtheil in ihnen, 
nach We/trumb XII, 352° 
 Schwungregulator fürWallerräder XVI, 146, 358 
Seeuhren,- franzölilche _ | XVII, 374 
 Seguin | | XIV, zyı 
Seide | XV, 293 
Selbhontzündung, von zu, XVII, 244; von 
Torf XIV, 5oı a., 504 
Septon,, . XIV, 374 
Sichtbarkeit der Venus und des Jupiters bei 
Tage | XIII, 380 


Sieden der Flüffigkeiten, XV, 161. Formeln für den 
Siedepunks nach Verfchiedenheit des Barometerftan- 
des, und für die Quantität der Verdunliung beim Sie- 
den; fiehe POENORIANN: 

Silenium XIII, 127 

Sjöften. Verluche, eine eigne Electrieität des menfch- 
lichen Körpers beweilend, XIII, 471. Befchreibung \ 
einer neuen Methode, Stahlitangen durch den Kreis. 


firich zu magnetifiren . | XVII, 325 
Six. ' XV, 320. 
Smith | XVI, 359 
Snetlage XV, 244 


Soldani, vom Sieneler Steinregen XVII, 285, 294 
Soldner, üher das allgemeine Gefetz für die Expan- 
-fivkraft des Wallerdampfs durch Wärme, nach Dal- 
zon’s Vorfuchen; 'nebft einer Anwendung diefes Ge- 
fetzesauf das Verdunften der Flüffgkeiten XVII, 44 
Sonnenflecke; Gedanken über ihre Natur, und 
Notiz von Hutis fortgeletzten Beobachtungen und . 


Zeichnungen derlelben, von Wrede XVIII, 429 
Sonnenmikrofkop. Methode, kleineBilder durch 
daffelbe zu copiren | XII, 117 


Sonnenfirahlen. Wirkung der farbigen auf [alpe- 
terlaures Silber XUI, 114 
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‚Sonnenfy em. Ueber -das Entfernungsgeferz der 


Planeten und Monde von den Mittelpunkten ihrer - 


Bahnen, von’Benzenberg; Gelchichte, XV, 169; ein 
neues Entfernungsgeletz der: Planeten, 178; Anwen- 


dung auf die Mond[ylteme .. 187 
Southey XIII, 293 
 Sowdon’s Eraählang, feiner. Luftfahrt mit Garnerin 
XVI, 24 

Spallanzani . XIII, 451, “54, XVIII, 160, 285 
Spiegeltelelkop, grofses pariler XVII, 379 
Sprachmalchinen XIV, 220 


Stahl. Mufchet’s vorgebliche neue Stahlbereitung oh- 
ne Kohle, geprüft von Collet- Descotils, XIV, 242.— 


Ueber dis Verfertigung der feinen Schneidewaaren 
- aus Stahl, nach Stodart's Erfahrungen, von Nichol. 
fon, XVII, 453. Auswahl des Stahls, 454, 465. 


Kunfigriffe beim Härten, 456, beim Anlaffen, 4593: 


beim Schleifen, 467, 471; beim Poliren und Wet- 
zen, 467;-beim Abziehen, 470. — Verluche von 
Stodart über die Temperaturen, in welchen der Stahl 
beim Anlallen beltimmte Farben annimmt, 461. — 
Wootz, 462 a. — _ Verfuche mit einer Damascener- 
klinge, 464 a. — Stahlwaaren mit [chwarzer Poli. 
tur zu Sohlingen XVII, 498 

Steine, aus der Luft mit einem Feuermeteore ah 
gefallene;; fiehe Meteorfeiue. 

Steinhüufer, Einiges aus ‘’einein Briefe von m, XIV, 
125. Belchreibung des katoptrifchen Maafsitabes, 
eines neuen Winkelmellers XV, 399 

Steinöhl, XIII, 44 a Neu’ entltandene Steinöhl. 
quelle zu Amiano, und Verfuche mit dem Steinöhle, 

‚ von Major XVII, 4ıg 


Steinregen; fiehe Meteorfieine und Regen. 


Steinlalz _ | XIII, 128 
Steplng ee, XV, 307 


E.519 }. 
Sterhlchnuppeh,.XIH, 349. . Beobachtung einer 


merkwürdigen, von Brandes, XVII, 151; von Wre- 
«de, XVII, 431. XII, 66, (fiehe auch Feuerku- 
 geln,) von Droyfen, ul, 370. Bemerkungen über 
letztere und Sternfchnuppen überhaupt, von Brandes, 
‚XIV, 250; und wie ihre Schweife entftehn mögen, 
"XIV, 70.a. $o genannte Feuerkugeln am ı2ten Nov. 
“4799, vermuthlich blofse Sternfchnuppen, und über 
' Sternfchnuppen -— Beobachtungen, von Benzenberg, 
"XVI, 381. — ie SE von Olbers süber die 
Sternfchnuppen, XIV, 44. Schreiben Benzen- 
'"berg’s an Ollsers über die — Sind die. Stern- 
 fchnuppen tellurifehen oder kosmifchen U:fprungs, 
- XIV, 46. Gründe für erfteres und ihre meteorifche 
“Genefis. Eintheilung diefer Meteore in drei Klallen, 
52. — Tellurifcher Urfprung derfelben, nach Wrede, 
XIV, 57, 78, 97. — Chladni, der fie fonft für kos- 
mifch hielt, XIIT, 154; erkennt fie als Atmofphäri- 


lien an XV „324 
Sternwarte, parifer, und fo genannter Stern, den 
ınan am Tage in ihr fieht XVII, 481 


Stodart.: Erfahrungen über die Bereitung feiner Schneide- | 
waaren aus Stahl, XVII, 453, und Verfuche über 
die Temperaturen, in BER Stahl befiimmte Farben 


annimmt 462 
Strahlenbrechung, BEEORORE IR: Von 
Meyer’s Formel XIV, 278 


Sitrahlenbrechung, terreftrifche. Beobach- 
tungen über fie, angeftellt zu Eckwarden an der ‘ 
Jahde, von Brandes, XIV, 252. XVII, ı29 f. 
Zweck und Vorrichtungen, 131; Bı nee 
fer, 1513 Refultate 155 f. Schnelle Aenderungen 
der Refraction, 175. ‘ Spiegelungen, 178. Nach- 
riecht von der Fortfetzung diefer Beobachtungen, - 


XVII, 432. — Ueber die Fata Morgana und ähn- 


liche Phänomene, von Caftberg, XVII, 183, Erhe 
"bungen 197 
Strahlifeine ‚ XII, 292 
Ströme, wie viel Waffer fie jährlich in England in 


| 


das Meer ergiefsen Vo 
$tuder. über das wahre Gewicht des Walfers und den | 


Einflufs des Magnetismus auf feine ftäblerne Wagen 
xXHI, ı22 

Südamerika. Geognofüfche Skizze, XVI, 394 und 
phyfikalifche Nachrichten daher von Alex. von Hum- 


Suppe, Rumford’[che; Elberfelder Art, fie durch 
. Dampf zu kochen, und dureh Knochengallert zu 


verbellern, befchrieben | XVI, 499 
Sulzer | | XV, 68 
e ‚T | 
Tertienuhr XIV., 255 
Tetu-Briffys Alcenfion equeltre xVI, 3 


Thau. Menge, die jährlich in England fallt, XV, 259. — 
"Einige Verfuche über den Thau, von Prevoft XV, 485 
Thenard | XV, 46 
Thermolampe, Vervollkommnung derfelben zum 
Gebrauche für das Haus-, Fabrik- und Hüttenwelen, 
von Dr. Kretfchmar in Sandersleben, XII, 49 
Neue Einrichtung zum pharmaceutifchen Gehrauch®, 
von Bünger ne XV, 231 
Thermometer. Chrichton’s Metallthermometer, wel. 
ches feinen Stand aufzeichnet, XVII, 317. — Ein ar 
deres, [minder vollkommenes,] Thermometer, wel 
ches feinen Gang auszeichnet, von Keith, 319: — 
(Rutherfora’s und Six's Thermometrograph, 320.) 
Lalande’s neue Thhermometerfcale, XVII, 102 — 
Scale für wahre W ärmegrade, nach Dalton, XV, 
290, und Renaldini, 291 «. — Abhängigkeit des Sie 
depunkts an Thermometer vom Barometerftande, 


— nen uniiihiinn ne 
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Correctionen und Redoctionen, die ‘dabei, vorkom- 
‚men können, von Soldner, XVII, 56 .,;, Gehe Ver- 
;dunftung. — Wahrer Grund des anlcheinend unre- 
- gelmälsigen Ganges von Luftthermom etern mit Alkohol 
.oder Waller, und Geletz für ihre Graduirung, XV, 

59. Regelmälsiger Gang der Luftthermometer mit 
‚ Queckfilber, auch wenn andere Gasarten oder feuch- 
: te oder comprimirte Luft in der Kugel if, fa. — 

‘Sehr empÄndliche Luftthermometer und Verfuche da- 

mit XVH, 34. XVII, 402° 
Thierifche Dekonomie XIV, 300, 339. XLIT, 216 
Thomfon, Thom., Verfuche, um auszumitteln, ob Flüffig« 

keiten Leiter der Wärme find, oder nicht, XIV, 129. 

Ueber . die Strömungen, welche vorgeblich in er- ’ 

wärmten Flülfgkeiten Statt finden ı46. XVIII, 367 


Thouvenel XIII, 467 
Toife von Le Noir, Berichtigungsmethode datdien 
durch einen Comparateur : XVII, 3972. 


Torf und Torferde, XIV, 435, 437. — Eine Beob- 
achtung über das Entltehen des ‚holländifchen Torfs, 
von var Marum, XIV, 507. XVII, 236. Faujas 
. Eintheilung ‚des Torfs, XVHI, 234. — Eccleftone’s. 

% Torfbohrer, um Bruchland auszutrocknen, XIV, Sr. 

.— Ueber den pyritöfen Torf des Aisne - - Departe- 
ments, und dellen Formation, von Poiret, XIV, 469. | 
Vorkommen, fremde Körper, 470; Lagerung, 475; 
. vermuthliche Entftehung, 478; und Streitigkeit dar- 
über, 486. - (Wie die Vegetabilien allmählig zerletzt., 

. werden, und Produkte, die dadurch entftehn, belon- 
ders Torf und dellen verfchiedene Arten, 49v. 
[500 a.] Falertorf, 492; Schlammtorf, 493;. pyri- 
töler Torf,’ 494.) Veränderungen, welche er .aı 
der Luft erleidet, 501;;5 und Selbftentzändungen def- 
.felben, 501 a., 503.- Gebrauch für den Landbau, als 
Düngmittel, XVII, 228; für die Gewerbe zu Vi- 


L 
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-triol, Alaun, 231: und als Brennrhäterial, 233; dafs 
'er nicht blofs Holzerde, [ondern: aüch Torferde ift, 


und Faujas Einteilung des Torf , 234 
Toscan, Belshireibung eines merkwürdigen Blitz[chla- 


ges | - . . XHUI, 484 
Trailes Fr _ XVHlI, 462 
Trembley 0 - XIV, 295 m 
Trommsdorf ‘X1IE, 186 ai, 49 XVI, 126; 250 
Tfeherni | XVl, 2i2 
Tungflteinmetall XIV, 242 
Tunguragua Jr = xVI, 483 
Turfi,; fiehe braune  Köinifele Erde. _ Ä 

' Tufchbe - XV, 257 
| U, 


Uhr. Genauigkeit‘der Teriienuhr, XIV, 225. [Vergl, 


‚Pendel.] 
Umpbraerde; fiehe braune kölnifeße Erde. 
Uranium, nese ne darüber, von Prouft, 
| E XII, 127 
Urin, re XII, 451, 457 
V. | 


Vaffalli- Eandi. "Galvani’Iche Verfuehe mit drei Enthaup- 


‚ teten, XII], 223. Zwei Schreiben an Delamätherie 
- über den Galvanismus, defi Urfprung der thierifchen 
- Blectricität und die Krampfflche, 446; über die 
Möglichkeit, das Elestrometer als Vitalitometer Zu 
gebrauchen | 456 
VYaäauquelin, über die aus der Anmofphäre herab gefalle- 
nnen Steine, XV, 419. [453. XVII, 279, 283, 284, 
« 290, 3ı7.] Wahre Natur des fo genannten fächfifchen 
Berylis und der Agufterde XVI, 126, 250. Sielie 
 Fourcroy. 
Vegetabilien. Allmählige Zeriimmeig derfelben, 
und Produkte, die dadurch entftehn,- befonders Tlarf, 
sach Poiıer Ä XIV, 490 


% 
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Vegetation der Pflanzen. Verfuche, "welche darthun, 
dafs fie die Luft nicht verbellert, von Woodhou- 
fe, XIV, 348. ‘ Veränderungen in der atmolphäri- . 
[chen Luft durch das Keimen der Samen, XIV, 348; 
durch die Vegetation, 349; durch Blätter im, Son- 

- nenlichte,' 351. Menge und Reinheit des im Son- 
nenlichte von Blättern unter Waller und ‘in der Luft 
entwickelten Sauerfioffgas, 353; ‘und Kritik der 
Verfuche und Lehren anderer , 357. Die 'grünenden 
Planzen eerfetzen nicht das Waller‘, -nır Kohlenfäu- 
re der Luft oder des fie umgebenden Walfers; wel-. 
ke verwandeln Sauerlioffgas in kohlenfaures Gas. — 
Chemifche Unterfuchungen über de Vegetation von 
Thead.-von Sauffüre, XVMI, 208. Veränderung des - 
Samens beim Keimen, 208. Einhauchung und: Aus- 
hauchung, 2ı1. Im Dunkeln hauchen die grünen 

‘ Theile der Pflanzen aus der atmöfphärifchen . Luft 
Sauerfoffgas ein, und wenn fie damit gefättigt find, 
verwandeln fie es in kohlenfaüres Gas, während 'he 
neues Sauerfloffgas einziehn, wobei fich das Volu- 
men der Atmofpläre nicht ändert, Im Sonnenlichte 
hauchen fie das eingeathmete Sauerfoffgas wieder 
aus, 216. Blumen, 223. Pflanzenexiracte, 223. 
Dammerde, 224. Pflanzen zerletzen im lebenden 
Zuftande kein Waller, 225. Würzeln, 926. Pflan- 
zenalche, deren Analyfe und Extdeckung von phos- 
phorfaurem Kali in ibr, 227. — Verfuche über den 
EinfAufs des Lichts, (von 6 Lampen a la guinquet „) 
auf einige Phänomene der Vegetation, von Decandol- 
le, XIV, 364; das Keimen und die grüne Farbe, 365; 
die Sauerfoffentbindung, 366; das Saugungsgelchäft, 

367; die Erfcheinungen des Wachens und Schlafens 
der Pflanzen, 367; die [o genaimten Rindenporen, 
372. — Bemerkungen über das Treiben und Abfal« 
len der Blätter, und die Merkınahle, woran. man 
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„wahrnimmt, wäöhn die Blätter in ihrer ganzen Kıalı 
frehn und für den officinellen oder wirthfchaftlichen 
Gebrauch einzulammeln find, von Morelot,, XIV, 37. 

. — Preisfragen über die Vegetation , XVII, 358, 360 

Ventenat, Samenregen bei Leon in Spanien XVII, 334 

‚Verbrennen; fiehe Licht. 

Verdunfiung. Verfuche über die Verdunftung, von 

.Dalton, XV, ı21. . Verdunftung des Walfers bein 
Sieden, 124; unterhalb des Siedepunkts, 126. Ver 
‚dunftung ‘anderer Flüffgkeiten, ı37. Verdunkung 

des Eiles, 140. Alles Verdunlten ift, nach Dalton, blo- 
fses Verflüchtigen durch Wätmeftoff; die Kralt dır 

. Verdunftung hängt von der Temperatur’ab, die Mer 
ge der Verdunftung von diefer und ven der Expaniir 
kraft der wällerigen Atmofphäre, 127 f, 133. — Be 
merkungen zu diefen Unterluchungen Dalton’s, 00 
Gilbert, 144. — De Lüc’s Ideen über die Verdur 
ftung, 160. Entbehrlichkeit der Luft beim Verdur 

. fien, nach Verfuchen de Lüc’s mit dem Hygromele, 
168; Desormes mit Aether, Alkohol und Schweld- 

. Kohlenftoff, die in verfchiedenen Gasarten verdunl« 

: ten, XIII, 143. XV, 148; nach Verfuchen Volta‘, 
XIII, 265; und Dalton’ s, XV, 45. Widerfpruch Ber 

‚ thollet’s, XII, 144; und Beantwortung derfelben, v0" 
Desormes, 147. —. Verdunften des Phosphots und 
des Queckfilbers im Sonnenlichte, XV, 149% — 
Verdunftungskälte, und wie fie mit den andern Ele 

‚menten der Verdunftung zulammen hängen mözt 

XV, 152. [XVI, 59] 

Formel für den Siedegrad des Wallers or 

ter ciner gegebenen Barometerhöhe nach Dalton's 
Verfuchen, von Soldner, XVII, 56; verglichen mit 

| der de Lüc’s, -60. Unzuverläffigkeit‘ dabei, 58; und 
woher fie rühren möge, 59. Correcton des Sit 
depunkts am Thermometer nach der Barome!?” 
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fi höhe, 61. Reduction zweier Thermometer auf ein 
ander, 'deren Siedepunkte bei verfchiedenen Barome- 


‚terfänden befiimmt find, 62. — Erweiterung die- 
' fer Formel auf Flüffigkeiten allerlei Art, 65. — For- 


- mel für die Menge verdunftenden Wallers, | 


fo weit<he von der Wärme und dem Luftzuge ab- 
-.hängt, nach Dalton’s Verfuchen, 66. Erweiterunj 


derfelben auf alle Flülßgkeiten, 68. Allein Dalton 


hat den Einflufs des Barometerftandes, (der Dichtig- 
keit der Luft,) auf die Verdunftung mit Unrecht über- 
fehen, weshalb feine Tabelle für die Verdunfung 
des’ Wallers nicht allgemein ift, (ondern nur für den 
Barometerltand 30 e. Zoll gilt, 68. Art, diefen Einflufs 
* mit in Anfchlag zu bringen, 69.. — - Formeln für 
die Verdunftung in feuchter Luft, 7r £ 
Vollftändige Theorie der Verdunftung nach Dalton’s 


 Datis, 74,79 fi, — Beftimmung der Quantität der 
Verdunftung beim Kochen des Wallers -- +6 


Mittlere Menge der Verdunftung des Walfers nach 
den Monaten zu Manchefter, nach Dalton’s Beobach- 


nung‘, XV, 201; in Liverpool, XV, 264. ° Verdun- . 


Aung des’ bewächfenen oder- kahlen Bodens, nach 
Dalton, 265 f.,. 302; in hoher Luft, XVI, 293. 
Hygrometrifche Beobachtungen, XV, 202. — War. 


um ein Waflertropfen über glühendem Eilen und in. 


einem Lichte nicht fchneller verdunftet, XVII, 4ı. 
Verdinfung des Walleie dürch zarte ZN 


‚XVI, 389, 391 . 


Verwandtfchaft, chemifche, XUI, 98, ı00, 
“ 158 a, 207a. XV, 41a 
st. Viktor, Malfchine, Baumflubben auıszuroden XIV, 345 


Viebfeuche, grofser Erfolg der Fumigation mit öxy- . 


' gehitter Salzfäure gegen fie, XVI, 365;° auch der 
Iiquiden ° 9 0: > 366 
Vierh‘,"sine kleine akuflifche Entdeckung - XVH, rı7 


v 
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Yillär, wäikrofkopilche Beobachtungen über die Bluf 
. kügelchen‘, den F Martial und die Muskelfaler 


‚ AVIN, 15! 
Yisiora en guasze: voleurs „ ZN, 35 
#37 558% 5 EEE u PER X, 45 
Vitalitometer wir au XI, 156, 4 
Vogelleim . NN, al 


olta, Alex. Verfluche über die Ladung electrifche 
Batterieen dureh [ein Electrometer, XlIL, 257.. Fort 
geletzte Verfuche über die Eleetricität, XIV, 2 
- Ueber Hauf’s Galvanifch - electrifchen Apparat XV, & 
Voltaifche Säule; fiehe Electromotore und 
‚+ Galvani’[iche Eleetricität,. 
Vulkane,’ XIII, 95 a. - XVII, 268, 204, 303 4 
Galvani’[che Theorie. der Molke nach Lagrases Ni 
. nung, 'XVHI,-349, 351. Vulkanilche Gegend in Spt 
‚ nien, XII, 128. Vulkane und vulkanifche Prodık 
»„Südamerika's,. XVI, 446, 4oß, 459, 461, 46! 
4795 484: Ihr Sitz it im. Porphyr, XVII, 19 
Belteigung ‚des Pichincha und [eines Kraters, 4 
.. des Antilana, 467, 480; des Chimborazo, 469; 4b 
‚ des Pie auf Teneriffa, XVI, 394. XVIIL, ı20, Fert 
. bälle bei vulkanifchen Ereignillen, XIV, 78. Vulk 
nilche a ar im ir ‚+ XVIIL, 299: den 


ww... | 
Wach s, Natur deffelben nach Proufe XV, a 
Wärme. ‚Bemerkungen von Gilberd über die waht 
Ausdehnung der expanfibeln Flülfigkeiten durch Wit 
me, 1, Vergleichung der Refultate Dalton’stund G@Y 
‚ Lufjac’s über. .die Expanlion der trockenen Luit 
‚die mit keiner tropfbaren Flülügkeit in Berährı 
it, unter’einander, XIV, 966; und mit den früh 
‚ Beftimmungen der Phyliker, nämlich Lambert 
‚anderer, im Luftthermometer, 268; ae 
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) 
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R „Aärrigen) und Luze’s (wahrer) ing Varignon’fcheh Ma- 


‚Nonsetef, 269; einer ähnlichen Belimmung Schmidts, 


. 274 a.; dem, was aus ae Lüc’s Regel für die Höhen- 
‚ befiummungen durch das Barometer folgt, 274; und 
. aus Mayer’s Fornel für die Strahlenbrechung, 277. 
‚ Ihre Diebtigkeit hat auf ihre Expanlibilität durch Wär- 


‚me keinen Einllafs, XV, 42 a. — 2. Expanfion von 


. Luft «wenn fe wit tropfbaren Flülligkei- 


‚sen in Berührung, und Pf. wenn fie blofs 


feucht if, nach Dalıon, XV, 45; und Vorftellungs- _ 


art Dalton’s und Schmidt's, wie bijerbei Luft und 
. Dampf wirken, 50, Trockene und feuchte Luft find 
gleich expanlibel, 56a. Alle Gas- und Dampf; 
arten find für ich durch Wärme gleich expanlübel, 


‚ ind Grade wabrer Wärme? 283. [XVII, 54;} 
‚ und Dalton’s Hypothele, wie Kraft und Menge der 


.. Wärme in emem gegebenen Lufiraume von einander 
| Fe en, :285. Ueber den abloluten Null- 


punkt der Wärme, von ‚Dalton, XIV, 287; 
hermometerlcale, welche die Grade wahrer Wär- 
me anzeigemr würde, 290. Vorzug- der Crawford’. 


..fchep Wärmelehre vor der jetzt hert[chenden . 292 


Ueber die Meihoden, die Ausdehnung der tropf- 


‚baren Flülfigkeiten durch: Wärme und den 
‚Einflufs des Glales dabei zu ‚bellimmen, von -Bäll- 
\ ı ‚[tröm., X1lV, 297. Verfuche über die Ausdehnung 
„des Wallers durch Wärme, von Dalton, 293; 


über die Temperatur, bei welcher Waller die gröls- 
te Dichtigkeit bat, und über die ‚Ausdehnung, des 


‚Quecküilbers durch Wärme, von Hällftröm, XV, 


107, von Daltor, XVI, 289; von Lu Lande XVII, 
gi 103 


Be anechanifcher Verdichtung der Luft entliehr 
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XV, 280. XV, 56. Folgerungen, welche Dalton 
‚daraus für die Wärmelehre zieht, XIV, 281. Was 


Si 
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Wärme, bei Verdünnung Kälte, "weil, wie [chen 
Larrhert vermuthete, der leere Raum eine gröfsere 
Capacität für Wärme als die Luft hat. ‚Verfuche über 
die Grölse beider mit einer Luftpumpe, von Dalton, 

- XIV, 101. Anwendung dieler Verfuche auf die Fort- 
pfanzung des Schalles, XVIIT, 390, 397. Gründe 
gegen diefe Anwendung, und dafs ein Kanonenfchuß 
das T'hermometer nicht fteigen macht, 401. Andere 
dahin gebörige Verluche, XVII, 27, 30. XVII, 390. 
Moltet’s Entzündungsverfuch durch plötzliche Com- 
preffion der Luft, XVIII, 241, 242, 406. XV, 459. 
Mit verbranndichen Körpern ver[chiedener Art, an 
geftellt von Ermar ‚| um auszumitteln, wodurch die- 
fe Entzündung bewirkt werde, .XVIII, 240; den 
gröfsten Antheil daran [cheint Wärıne durch Reibung 
zu haben. — Auch bei .den Meteorlteinen wird die 
oberflächliche Gluth wahrfcheinlich durch fchnelle 
Compreffion der Luft bewirkt, XVIII, 293. Stellen 
der Alten, aus denen zu erhellen [cheint, dafs bleier- 
“ne Schleuderkugeln bei ihrem Fluge durch die Luft 
‘zum Glühen und Schmelzen kommen, XVII, 249; 
“ und Zweifel dagegen. — Erzeugung von Eis durch 
"Dilatation der Luft, in der Höll’fchen Luftmalchine zu 
a eg XVII, 413; vermittelt der Luftpumpe, 
" ME Ueber Erwärmung durch Dampf; fiebe 
' Damp se — Preisfrage über die Phyfik des: Feuers, 
XV, 244. XVII, 363, und den Bau der Schornfteine, 

- XVII, 359. — Temperaturen, in welchen der Stahl 

‘ farbig anläuft; [. Stahl. — Temperatur des innern 
Erdbodens und des Meeres in Amerika XVI, 400 
‚Wärme, firahlende. Neue Verfuche über die Zw 

| “ rückwerfung dunkler Wärme, von Pictet, XII, 120. 
‘ — Nachricht von den neuelten Verluchen des Grafen 
“von Rumford über die firahlende W ürme, ‚mitge- 


theilt von Friedlünder , XVII, 33, 213. Sein Ther- 
’ mo[kop 
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mof kop zur Vergleichting der Intenfität der aus zwei‘ 
| Körpern : ausfirahlenden Wärme, 34. Diele if bei - 
gleicher Teinperatur bei verfchiedenen Körpern [ehr 


verfchieden, geringer bei pelirten, 37; fiärker bei 
gelchwärzten; wefshalb die pölirten fich langlaıner 
&rhitzen oder .erkälteng als rauhe, 39, mit Firnifs, 
Leinwand, Rufs überzogene. Daraus erklärt [ich 
das Tanzen eines Wallertropfens über roth -glühen- 
demEilen, 41. Analogie der l[tranlenden Wärme ınit 
dem .Schalle und Verftärkung derlelben durch ein 


Hörrobr, 38 f., [2ı9.] — Nicht blofs in der Luft, 
Sondern auch von Waller umgeben verkaltet der po-, 


lirte Körper langlamer als gefchwärzte, 213. Er- 
kaltung in einge[chloffener Luft, 217. Die Wärme. 
‚firahlen dringen durch Glas und prallen von Metall 
zurück, 218 . Mehr oder. weniger Politur macht 
keinen Unterfchied im Erkalten 221 

Wärmelertung: ı. durch felte Körper, 
und deren Geletze, unterlucht vom Grafen von Rum- 
ford, XIII, 222. Zufatz von Biot, das Gefetz be- 
treffend, wornach die Wärme [ich durch die feften 
\ Körper verbreitet, 231; und Anwendung hiervon 


‚auf.eine genauere Beflimmung der Schmelzpunkte des 


‚Bleies und Zinnes, 237. XVII, 371. — Einige pyro- 


metrifche Verfuche von Schmidtmüller, über die Er- 


. wärmung von verl[chiedenen Holzarten durch die Son- 


nenftrahlen, XIV, 306. — Preisichriften über die Er- 


wärmungsfähigkeit der Körper in den Sonnenftrahlen, 


‚ von Böckmann, XVII, ı22, von Meinshaufen _ 126, 


2. Durch Flüffigkeiten. Verluche, um aus- 


zumitteln, ob Flüfügkeiten Leiter der Wärme find, 


oder nicht, von Thonfon, XIV, 129. Was heifst Lei« 
tung der Wärme, und wie geht fie in felten Körpern 
vor, 130 f& Prüfung der Verluche des Grafen Rum- 


ford, aus denen diefer [chlofs, in Flüfgkeiten pflan- _ 


Annal, d. Phylik, B, 18, St. 4: d. 1804. St 124 LI 
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. ze fich die Wärme nicht durch ihr Leitungsver- 
| mögen, fondern nur durch innere Bewegung 
der Theilchen, alfo nicht nach unten , fort, 134. 
‚Beweis durch Verfuche mit Tbermometern, dafs fich 
die Wärme durch Queckfilber, Oehl, Walfer, Schwe- 
felfäure nach ‚unten fortpflanzt, ı38, diefe Flülfigkei- | 
-ten allo Leiter der Wärme find. — Ueber die Strö-. 
mungen, welche vorgeblich in erwärmten Flülfig- 
keiten Statt finden, von Tkomfon, XIV, 146. Die 
Bernfteinkörnchen in Graf Rumford’s Palfage - Ther- 
_.mometer werden nicht durch Strömungen der Flüf- 
'figkeiten bewegt, 148, fondern bewegen fich, wie 
Th. Verluche darthun follen, durch dieruhende F lüllg- 
keit, 149-f., vermöge der Dampfbläschen, die mit 
ihnen cohäriren, fie mit aufreilsen und fich dann von 


ihnen trennen, 153; auch ift esan fich unmöglich, 


dafs durch Erwärmung innere Strömung von einer 
merklichen Gefchwindigkeit entftehen könne, 156. — 
Verfuche ‘und Beobachtungen über den Durchgang 
der Wärme durch Flüffigkeiten herabwärts,- von 
Murray, XIV, 158. Ungewilsheit, durch das Gefäls 
‘bewirkt, bei Wiederhohlung der Rumford’fchen Ver- 
' fuche, und Methode, ihr abzuhelfen, 158._ Durch- 
gang der Wärme herabwärts durch Queckfilber und 
durch Oehl in Gefäfsen aus Eis, woraus erhellt, dafs 
diefe Flülbgkeiten Wärmeleiter find, 167. Und zwar 
(ud einige [chlechtere Wärmeleiter als andere, auch 
nach Verfuchen Nigholfon’s, 181. — Ueber die Kraft 
der Flüffigkeiten, Wärme zu leiten, von 'Dalton, 
XIV, ı84. Widerlegung der Meinung Graf Fum- 
fords durch Verfuche, welche beweifen, dafs warmes 
“ und kaltes Waller zulammen oder unter'einander ge- 
‚goflen, fchnell zu einer gemeinfchaftlichen Tempe- 
ratur gelangt, 184; und dals Queckfilber Wärme 
nach unten fortpflanzt, 189. Eis ilt ein [chlechterer 
Wärmeleiter als-Waller; ı90. Unterfchied in der 
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Wärmemittheilung \nach Verfchiedenheit der Tem- 
peratur, 193. Beurtheilung der einzelnen Rumford'- 


[chen Verluche, 193 f. — Prüfung der Hypothele » 


des.Grafen von Rumford über die Fortpflanzung ‚der 
Wärme in .den Flülfigkeiten, von Parrot, XVII, 257, 
369. [XIH, a80; XV, 241.] Prüfung der Rum- 


ford’fchen Verfuche und Schluflsfolgen, Schritt für . 


Schritt: EZffay VII, erlier Theil, 262 f.,;, zwei- 
ter Theil, 297 £&; E/fay VIII, 313. Widerlegung 
des Satzes der abloluten Nichtleitung der Fiälßgkei- 
ten durch directe Verfuche, 369, in denen, 'unge- 
‘ achtet Strömungen unmöglich waren, doch Wärme- 
‘ fortpflanzung durch Flülfgkeiten Statt fand, 370, an 
der das Gefäls kemen Antheil haben konnte, 379. 
Ein neuer Satz in der Lehre der Wärmeleitung: Ho- 
* mogeneität erleichtert,  Heterogeneität erfchwert lie, 
394; durch Verfuche dargethan, 396 f. — Beob- 
achtungen über ;die Wallerlöcher, welche im Som- 
mer auf den Gletfchern von Chamouni entftehn, mit 
. ‚Bemerkungen über die Fortpflanzung der Wärme in 


’ Flülfigkeiten, vom Grafen von ‚Rumford ; vorgel. der 


Londn. Soc. im Nov. ı803, XVIII, 361. Befäti- 
gungsgründe [einer Hypothele, 361. Bemerkungen 
über die Beftreitungen nr 364 f.; Murray, 


. 365; Thomfon 368 
Wage. Empfindlichkeit der en griechifchen, XVI, 


390. Einflufs des Magnetismus auf fiählerne XIII, 


122 


- Walker. Helligkeitsvermehrung eines Lichts, ohne es. 
zu putzen, XIII, 240. Apparat zu Sprachmafchinen 
XIV, 22a 

Wallfilche, Preisfrage über fie XV, 246. XVII, 357 
Waller. Verfluche über das wahre Gewicht des 
Wallers, von Studer, XII, ı22. — Ausdehnung 


des Wallers durch Wärme, XIV, 293. . XVII, 105.. 
Expanfivkraft, XV, 57 a.; fiehe jauch Dämpfe. 
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Specifilches Gewicht des Walferdampfs, XV, 52. 
Wie ift das Waller in der Luft undin den Gasarten. 


vorhanden? fiehe Hygrometrie und Verdnn- 
ftung. Urfache, warum ein Waflertropfen fich über 
glühendem Eifen- oder in einem Lichte lange erhält, 
ohne zu verfliegen, XVII, 41. Preisfrage über das 
Verderben Rehender Gewäller, XV, 246. XVII, 
363. — Reinigung des verdorbenen Wallers; hehe 
Kohle, Filtrirapparate. Preisfrage darüber, 
XVII, 359. — In den Pflanzen geht keine Waller- 
zerfetzung vor, fondern nur Zerletzung von Koh- 
lenfäure, XIV, 348. XVIIL, 225. Sonnenlicht und 


Wärme [cheinen ee aus demi Waller zu 


entwickeln XIV, 38 
Wällerbar ometer, warum es immer zu niedrig 
 ftehen mufs XV, 57 
Wäflerfall im Bogotaflufs u “ XVI, 456 


Waflerholen, wahrfcheinliche Urfache der [o ge 
nannten Schwefelregen, XVII, 338; Samenregen, 
334, und Schlammregen 333 

Walflferrad, Befand’s verbeflertes unterfchlächtiges, 
XV, 19% — Bunces und Watts Schwungregulator 
für Wafferräder  XVI, 146 

Wafferf ofgas. Wie es kohlenfaures Gas zerlet- 


zen kann, XIII, 236; aber nicht Kohlenftoffoxydgas, 
238. Erklärung der feheinbaren Anomalie bei der 


‚Fortpflanzung des Sehalles im Walierkofigas xVIl, 
399 

Watt, XV, 162. XVI, 146. Befchreibung und Würdi- 
gung feiner Dampfmafehine, von Nicholfon XVI, 344 
Wedgwood’s Methode, vermittelft falpeterlauren Silbers 
Glasgemählde zu eopiren XIH, 113 
Weinbeerenfaft | XV, 295, 296 
Werkzeuge, [chneidende, aus Steinen, befonders 


Obädian, XVIll, 123. Aus Kupfer und Stahl, XVl, 


453; Gebe Stahl. 


Di 


333 10 

Werner ' nd xIv., 435 

Weftrumb. Schreiben an den TREE xl, 572 

Wiborg - XVIl, 128. XVII, 337 - 
Willdenow S XVI, 396, 493 
Williams, Bef[chreibung des ei ae bei Benares 


XIII, 298 
Wilfon. Verfuche über die Electricität des Holzes 
beim Schneiden oder Schaben, XVII, 205. — Wal:- 
[erzerletzung durch Zink - und Kupferftaub XIV, 238 
Windbüchflenlicht; fiehe Licht. .. 
Winde, entgegen geletzte in höhern‘Regionen, XVI, 
20, 23, 27, 22a. Preisfrage über die Winde XV, 
246. XVII, 362 
Winterfeld,.von, über den hellen Schein, den einige 
um den Schatten ihres Kopfes gefehn haben XVIII; 67 
Winterl’s Materialien zu einer Chemie des ıgten Jahr: 


hunderts betreffend» XV, 496. XVII, 116 

' Wirbelwind mit .. xV, 4 XVIU, 116, 
| | ‚484 

Withering XVIilI, 365 
Wittenberg. Magnetilche und meteorologifche Be- 
fümmungen in Hinficht Wittenbergs XUl, 374 


. Wolken, Luftfchiffer-Erzäblungen von ihnen XVI, 
19, 24, 27, 35, 22 a., 201 4, 270, 277, 2Bı 
Wollafton . XIV, 128 
Woodhoufe, dals. die Versen im Sonnenlichte die 
Luft nicht verbeffert, Verluche XIV, 348. XVII, 


208 «u 

Woolf's Mafchine,' durch Denipf eines grolsen Brau- 
kelfels Waller zu erwärmen _ XII, 395 
Wootz | "XVII, 462.di 


Worchefter, Marquis v von, über die von ihm erfundene 
Dampfmafchine und ihre Verbellerung, von Nicholfon 

| XVI, ı29 

Woulfe’fcher Apparat, verbeflert von Murray, 
XII, 284; von Girard j | 285 


E 
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Wrede, XIII, 244, 250. XV, '116: !XVII, j239. 
_ Kritifche Bemerkungen über die neuern Hypothefen 
über die lo genannten Feuerkugeln, XIV, 55. — Von 
einer eignen Steinformation, und Beobachtung einer 
merkwürdigen Feuerkugel, XV, :ı11.,— Beobach- 
tung zweier merkwürdiger optifchen Erfcheinungen 
in den Dünften. der: Atmolphäre, XVIU, 8o. — 
Beobachtung des Nordlichts am 22ften October ı804,, 
XVII, 252. — Wird beim Schalle Wärme frei? 
und über Entzündung durch Comprelfion der Luft, 
XVII, 401. — Brief an den Herausgeber, . Infle- 
xionsver[uche, die Sonnenflecke, . Huth’s Beobach- 
tung derlelben, und a: al in niedriger Luft 


haireiend XVII, 428 
'q 
Young, Tham, Ä XIV, 217 
Yttererde AlV, 247 
i u 


Zamböccari, Graf von, Abentheuer bei [einer nächtli- 
chen Luftfahrt, XVI, 205. Einiges über [eine Luft. 
fahrt nach Augenzeugen Ä XVil, 338 

Zauberringe im Grafe, woher fie entlielhn, nach 
'Nicholfon, XVII, 351; von einen Agaricus, 'nach 


Withering | 354 


Zeifsing’s wmeteorologilche Beobachtungen XV, 106, 
206. XVL, 221 


Ziegler | XVHL, 418 
Zink. Präparation, ihn hämmerbar zu machen, XV, 
- 83; foll von ng durchdrungen werden 


R 82, 86 
Zirkonerde | ‚XUI, 492 
Zoonifche $Säare Berthollet's, wahre Natur der- 
‚ felben “ KV, 474 


Zucker, neue Art defleiben | AV, 290 
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